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Einleitung, 


Die ersten statistischen Arbeiten über Belgien dntiren au» der Zeit, wo dieses Land einen Theil der 
französischen Republik und resp. des französischen Kaiserthums nusmachte, reichen also nicht Aber ein halbes 
Jahrhundert zurück. Die auf Anordnung des Konsulats angefertigten Deport cn »ent als tatistiken bildeten nämlich 
in unserem Lunde die Anfänge derartiger Arbeiten. Unter der frühem östreicliisohen Regierung war nichts 
Aehnliehcs unternommen worden; die iin Jahre 1784 im Aufträge der Regierung vorgenommene allgemeine 
Volkszählung war ein blosser Versuch, dessen Ergebnisse keinen wissenschaftlichen Werth beanspruchen konnten. 

Die erwähnten Arbeiten der französischen Präfekten cröfThoten derart die Reihe der statistischen Veröffent- 
lichungen über Belgien. Das erste Memoire erschien im Jahre IX (1800) über das Ourthcdopartemont (die heutige 
Provinz Lüttich). Diesem folgten im Jahre X (1801) die Memoirce: ftber die Departements der obern Maas (Lim- 
burg), der Sainhrc und Maas (Nnmur), der beiden Xctlie (Antwerpen) und der Dyle (Brabant); im Jahre XII: (1802) 
ftber das Departement der Lvs (Wcsfflandem); und im Jahre XIII (1803): ftber das Scheldedcpnrtcmcnt (Ostflan- 
dem). Die M«5moires ftber das Departement von Jeininnpes (Hennegau) und das der Wälder (Luxemburg) blieben 
unveröffentlicht, da bekanntlich von 1805 an der Druck dieser statistischen Mittheilungon w egen des hohen Kosten- 
aufwandes, den er beanspruchte, eingestellt wurde. Doch war immerhin der Anstnss gegeben; und fünf Prä- 
fekten: die der Departements der beiden Netbe, der Dyle, der Otirthe, der Schelde und de« Departements von 
Jetnniappcs, setzten unter der Form von Almanaehcn die statistischen Veröffentlichungen ftber ihre bezüglichen 
Departements fort. 

Bis zu diesem Zeitpunkte waren die Ideen der deutschen Schule ohne allen Einfluss auf die Entw icklung 
unserer nationalen Statistik geblieben, und die Theorien eines Achenwall , »Sftssinilch und ihrer Nachfolger 
scheinen ganz unbekannt gewesen zu sein. Der erste Lichtstrahl, der von jener Seite her zu uns herftberd ringt, 
datirt vom J. 1811, wo die - Kurze doch zuverlässige statistische l Übersicht des Jlcrzogthums Lu.rembnrg und der 
Grafschaft Ching ; so wie diese Provinz vor ihrer durch das Gesetz vom 9. Vendcmiuirc J. IV. mit der Franken - 
Republik gemachten Vereinigung von dem Haus Oesterreich besessen und regieret t corden ist . ** (Trier, 4.) erschien, 
deren Verfasser Michel Franz Josef Möller — sieh folgenderweise Ausser t: 

„ Wenn sich ein Justizbeamter von Zeit zu Zeit ein wenig von der Hauptbahn seiner Amtsgesehftfte 
„ verliert, und, ohne sich in einiger Hinsicht dadurch einer Nachlässigkeit in seinen Amtspflichten zu hesehul- 
„digen, in seinen Ncbcnslunden einen Blick auf andere literarische Gegenstände wirft, die eigentlich nicht in 
„den Kreis seiner Bestimmungen zu gehören scheinen, so ist eine solche Nebenarbeit in der Thal eine 
„neue Erholung seines ermüdeten Geistes. Vorzüglich kann die »Statistik eine« Landes, in welchem er Beamter 
„ist oder war, diese edle Wirkung hervorbringen: besonders wenn wir betrachten, dass dieselbe mit den Amts- 
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»Verrichtungen eine« «lustizbeamten in vieler Hinsicht in Verbindung stehet. In der Staats- und Regierungs- 
»kunst aber ist die Statistik ein so wichtiger Gegenstand, dass die erster« ohne letztere nicht bestehen kann. 
»Sie iat ferner, von einer andern Seite betrachtet, in der Geschichte so unentbehrlich, dass sie von Einigen 
, mit Recht das andere Auge derselben genannt wird. . . . Aber nicht nur die neueste Kenntniss eine* Landes 
»interessirt uns allein, sondern gleichwie die ältere und mittlere Geschichte von der neuesten unzertrennbar ist, 
„so lässt sich auch die neueste Statistik und Länderkunde ohne die ältere nicht gründlich studieren....“ 

Bald darauf erhielt Belgien, in Folge der Bildung eines Königreichs der Niederlande mit Holland 
vereint, einen neuen Impuls, wie er nothwondigerwoiso aus der nähern Berührung mit unsem nördlichen Nach- 
barn sich ergeben musste. Denn Holland, das muss zur Steuer der Wahrheit eingestanden werden, nahm auf 
der Stufenleiter der menschlichen Kenntnisse stet« einen höhern Rang ein als Belgien, wo bei einer aus- 
gezeichneten und seltenen Blöthe der Kunst doch die Wissenschaft sieh geringerer Gunst erfreuete, während da* 
benachbarte Holland auf diesen beiden Feldern der Geistesthätigkeit hervorragende Persönlichkeiten aufzuweisen 
hat. Ohne das Gebiet der Statistik zu verlassen, erinnern wir nur an den Holländer de Laet, dem wir die 
elzeviriscben Republiken, und an seine Landsleute l.ucas de IAnda und Krrard Otto, denen wir interessante 
statistisch - et nografischc Monografien verdanken, die ihrer Zeit in der allgemeinen Geschichte der «Statistik 
Epoche machten. Auf verwandtem Gebiete glänzte der Grosspensionär Jean de HiVl , der nach Condoreet’s 
Ausdruck (»Essai sur l'application de l’analysc k la probabilitc des dccisions rendues n la pluralite des voiz. 
PariB, 178.1. 1 Bd. 4. S. 183) „zuerst den Tarif der Lebensrenten nach der Lcbenswahrscheinlichkeit, wie sic 
die Mortalitätstafeln ergeben, zu fixiren versuchte“, und Kerseboom, dessen wicwol bereits (Iber ein Jahrhundert 
alte Mortalitätstafel noch heute nächst der ebenfalls sehr alten, für Frankreich geltenden Tabelle Deparcieux's , 
als die zuverlässigste in ganz Europa betrachtet wird. Wir wollen nur noch Tydemann erwähnen, der 1807 eine 
holländische Uebersetzung von Schlötzer's „Theorie der Statistik- veröffentlichte. 

Das 1816 för die Södprovinzcn der Niederlande erlassene Universitätsreglcmcnt reihete die Statistik 
unter die Lehrzweige der filosofischcn und juridischen Fakultät. Von den unter der holländischen Regierung 
mit dem Lchrfnche der Statistik betraueren Professoren haben namentlich zwei Deutsche: Mont aus Mingcls- 
beim bei Heidelberg und Waffemann aus Göttingen, deren ersterer an der löwener, letzterer an der lütticher 
Universität lehrte, eine wolverdicntc Berühmtheit erlangt. Ihre Vorträge wurden veröffentlicht und ihre Theorien 
durch ihre zahlreichen Schüler rasch verbreitet. 

Die Regierung ihrerseits organisirtc erst ein statistisches Bureau und gründete dann mittels k. Erlass 
vom 3. Juli 1826 unter Vorsitz des Ministers des Innern eine aus drei Administratoren bestehende statistische 
Kommission, welcher der Chef des statistischen Böreaus als Sekretär beigegeben war. Als Ergcbniss der 
Kommissionsarheitcn sind zwei amtliche Werke zu bezeichnen, deren erstes die Bewegung der niederländischen 
Bevölkerung in den Jahren 1815 bis 1824, das zweite hingegen die auf den äussern Handel der Jahre 1825 bis 
1828, das Gesundhcitsregimc. Ackerbau, Meteorologie, Fischerei und Kohlenminen bezüglichen Tabellen enthält. 
Ein drittes Werk sollte unter die Presse kommen, als dies durch den Ausbruch der belgischen Revolution von 
1830 verhindert wurde. 

Eine der ersten nothwendigen Folgen der Gründung eines selbstständigen Belgiens war die Kreirung 
der grossen öffentlichen Dienstzweige, deren Gesammtheit die Zentralvcnvaltung ausmacht. Die allgemeine 
.Statistik war eine dieser Schöpfungen. Ein vom 24. Februar 1831 datirter Erlnss der provisorischen Regierung 
gründete »in Anbetracht dessen, dass die Bedürfnisse der Staatsverwaltung und das Interesse der Wissenschaft 
die Herstellung einer allgemeinen «Statistik des Königreichs nöthig machen-, — beim Ministerium des Innern ein 
Bürcau der allgemeinen Statistik. 

Wiewol damals den offiziellen Arbeiten über die Statistik noch fernstehend, hatte ich letztere zum 
Gegenstand meiner Privatstudien gemacht und 1838 die erste Ausgabe meines - Essai sur la Statistique ainfrale 
dt la Belffhjue- (2. Auflage. Brüssel, 1841. Lexikonoktav. YHIund444 S. Supplement, daselbst 1844. VH1 — 116 S.) 
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erscheinen lassen. Die zu diesem Beihilfe angestellten Studien hatten mich die Mängel der bisherigen Organi- 
sation der offiziellen Statistik fühlbarer denn je erkennen lassen und in mir die Idee einer völligen Neugestaltung 
dieses wichtigen Dienstzweiges angeregt, deren Grundzöge ich in folgender, der Regierung unterbreiteten Note 
auseinandersetzte *) : 

„Die nützlichste unter allen statistischen Veröffentlichungen, die in verschiedenen Formen von unsero 
„Ministerien veranstaltet werden, ist unstreitig jene Sammlung, von der bisher zwei Bände unter dem Titel: 
„/Sortiments statistiques reateilUs et publi&s par le. Mmutre de /twfM’eiir** (Brüssel, 183t! und 1838. 4.1 ausge- 
„ geben worden. Die Statistik des Handels, der Octroi», die an den Kammern erstatteten Berichte über öffent- 
„ liehen Unterricht, Eisenbahnen, Strassen, Kanäle und Minen, die nach dem Kataster angefertigte Tcrritorial- 
„ Statistik, die Statistik der Zivil- und Kriminaljustiz, die angekündigten statistischen Veröffentlichungen über 
„Gefängnisse und Wolthütigkeitsanstalten: alle diese Arbeiten haben gewiss hohen Werth, Wichtigkeit und 
„Nutzen, und verdienen im vollen Grade die Beachtung der Männer der Wissenschaft, wie der praktisch 
„wirkenden Verwaltung«- und politischen Behörden. Doch kann — dies muss wol eingestanden werden — 
„keine einzige dieser, je nur Einen Gegenstand betreffenden Veröffentlichungen so viel Interesse darbieten, als 
„jene Sammlung, die mehre Zweige umfasst, über allgemeine Fragen Aufschluss giebt, und die höchste 
„Aufgabe der Statistik löst, welche darin bestehet: ein gegebenes Land unter allen seinen Gestalten zu 
„betrachten, alle Elemente zu amdisireu, die Mittel zu Vergleichen mit der Vergangenheit und zuverlässige 
„Angaben für spätere Verbesserungen an die Hand zu geben.... Die Statistik, welche, vornämlich die gegen- 
wärtigen Zustände betrachtend, das vermittelnde Baud zwischen Vergangenheit und Zukunft bildet, hat eine 
„selbständige hohe Rolle, beansprucht mit Recht eine eigene Stelle auf dem Gebiete der menschlichen Kcnnt- 
„nisse und will ernstlich und würdig betrieben werden, namentlich wenn es die Regierung selbst ist, die als ihr 
„Organ uuftritt. . . .*• 

„Kann man aber nach diesem behaupten, dass die von unserem Ministerium des Innern veröffentlichte 
„Sammlung der „Documenta statiMiqucs 4 * das ist, was sie sein sollte und könnte? Leider muss diese Frage 
„entschieden verneint werden. Dies beweisen zu wollen, wäre nutzlose Mühe, da die ausgezeichneten Männer, 
„welchen diese Blatter unterbreitet sind, längst diese Ueberzeugung hegen. Sie werden namentlich das auffällige 
„ Missverhältnis nicht überwehen haben zwischen der Art und Weise, in welcher diese Sammlung und der, 
„mit welcher die andern Fublikationen desselben Ministeriums /Oder der andern Ministerien behandelt sind, 
„wo doch für alle dieselben Mittel zu Gebote stehen: einerseits die von den Kamnu'm willigst votirten Gelder, 
„und andererseits die mit Ausführung der Arbeit beauftragten Beamten.“ 

„Woher rührt bei der Gleichheit der Mittel diese Verschiedenheit in der Ausführung? Ich glaube 
„nicht zu irren, wenn ich sie einzig und allein der Organisation und Verwendung dieser Mittel zuschreibe. 
„Ich will mich hierüber näher aussprechen.** 

„I>ic auf einen bestimmten Gegenstand beschränkte Sp enaUtatistik , wie z. B. die Handels- oder Terri- 
„torialstatistik, ist bekanntlich eine Zusammenstellung der Uebersichten welche die Administration für ihren 
„Gebrauch oder ihre Bequemlichkeit anfertigen lässt. Zur guten Ausführung einer solchen Statistik, welche 
„nur eine Tabellirung der allgemeinen Verwnhungsergobnisee, ist die wesentlichste, ich könnte fast sagen, die 
„einzige Bedingung: Genauigkeit in den Zahlen; denn die Methode zählt hier wenig, und man könnte daher 
„ kaum Besseres thun, als, wie dies in, Wirklichkeit geschieht, die durch die administrativen Traditionen geheiligte 
„Methode auch weiterhin zu lwfolgen. Und da es siel» andererseits hiebei nur um einen einzigen Gegenstand 
„handelt, kann die Aufmerksamkeit sieh auf »die Elemente desselben erstrecken, so dass es leicht, hier die 
„möglichste Vollkommenheit auzustreben und zu erreichen. In diesen Fällen, wo also weder die zu befolgende 
„Methode, noeh die in den Rahmen der Arbeit hmeinzuziehenden Gegenstände einer Diskussion unterliegen 

*) Diese hier «um erslen Mel gedruckte Note find«*» sich handschriftlich in den Archiven unserer sechs Ministerien. 
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„können und die ganze Aufgabe gewissermassen nur eine materielle ist; da muss das böreaukra tische oder 
„Zentralisatioussistcm als genügend, ja fast als das einzig passende anerkannt werden.** 

„Ganz anders verhalt es sich mit der allgemeinen Statistik. Die bedeutende Anzahl von Gegenständen 
„welche sic umfasst, erregt, eine Menge höchst wichtiger Streitfragen, über deren Lösung man sich oft kaum 
„einigen kann. Diese Fragen beziehen sieh namentlich auf die Auswahl der statistischen T hat Sachen, deren 
„Kenntnis« im Interesse der Verwaltung oder des Publikums wünschenswert)! sei; auf die Art, in welcher die 
„Daten abverlangt und gesammelt werden müssen; auf das Urtheil, das über ihre Zuverlässigkeit und Glaub- 
„Würdigkeit zu Lilien , wie über die Klassifikation, welche im Interesse der Wissenschaft den gesammelten 
„Materialien zu geben ist.... Die in imsern bisher veröffentlichten amtlichen Dokumenten befolgte Klassifikation 
„ist weit hinter den Fortschritten der theoretischen Statistik zurückgeblieben; wie z. B., um nur Eins anzuführen, 
„die verschiedenen Ackerbauzweige durch die Bevölkerung von der Industrie getrennt sind, während der imtür- 
„ liehe Idccngmig heischt, dass Ackerbau und Gewerbe unmittelbar auf Bevölkerung folgen, da jene beiden 
„ gleichmäßig Bestandteile der Arischen Kultur der letztem ausmachen.** 

„Um diese Fragen erschöpfend zu behandeln und zu einer vollständigen Analise des Staats nach seinem 
„Wesen (Boden und Bevölkerung) und seiner Form (Regierung und Verwaltung) zu gelangen, scheint mir nach 
„dem Vorausgeschickten das büreaukratische Sistem durchaus ungenügend. Es müsste vielmehr zu diesem 
„Zwecke neben oder sell>st über dem allgemeinen statistischen Büre au eine aus Fachmännern, die unter den admi- 
„ strativen und wissenschaftlichen Landesnotabilitäten zu wählen wären, zusammengesetzte, beratende und leitende 
„Kommission bestehen, die eine Reihe offizieller Dokumente schaffen könnte, die sich durch wesentliche Ver- 
besserungen von den bisherigen unterschieden. Indem sie der Statistik «dl* ihr mit Recht gebührende 
„Aufmerksamkeit zuwendete, würde die Kommission bald in diesem Punkte unser Land den weiterst vorge- 
schrittenen Lindern gleichstcllen, und sie würde ausserdem mit ihren Einsichten die Verwaltungsbehörden in 
„den Massnahmen unterstützen, welche zu Erlangung der bei gewissen Gegenständen, wie namentlich bei der 
„Bevölkerungsbewegung und der so viel zarte Schonung und Rücksichten heischenden Operation der Volks- 
„ zählung, so schwer erreichbaren und doch so sehr wünschenswerten Genauigkeit anzuwenden sind. . . .** 

„Dies wären beiläufig die Vortheile, welche die Gründung einer besondem statistischen Kommission 
„neben dem bereits bestehenden statistischen Büreau der Regierung verschafften; Vortheile, welche wol kaum 
„je zu erlangen sind, so lange die ganze Leitung und Kontrole der Arbeiten einem einzigen Divisionschef 
„übertragen ist, da unstreitig alle Fragen reiflicher untersucht und der Gegenstand erschöpfender behandelt 
„wird von einer Kommission, deren Berathungen und Beschlüsse ausserdem eine bedeutendere Autorität bean- 
„ sprechen können, als die Entscheidungen eines einzelnen, wenn auch eifrigsten und begabtesten Bürenuchefs.* 
„Den vorstehenden Betrachtungen gemäss wäre cs zu wünschen, dass ein königlicher Erlass beim 
„Ministerium des Innern eine Kommission für nationale Statistik gründe, welche die auf Sammlung, Redaktion 
„und Veröffentlichung der Dokumente für die allgemeine Statistik des Königreichs bezüglichen Arbeiten leite, 
„überwache und kontrolirc. Die Kommission hätte nach ihrer Einsetzung sofort einen, der Gutheissung des 
„Ministers zu unterbreitenden Plan ihrer Arbeiten zu entwerfen.“ 

Die vorstehend mitgethciltc Note, vom Minister des Innern günstig aufgenomtnen , wurde von ihm 
unterm 30. Mai 1840 seinen Kollegen in den fiinf andern Departements mit gerb eilt. Sic erfreuetc sieh dort 
einer eben so günstigen Aufnahme, und durch königlichen Erlass vom 16. März 1841 wurde beim Ministerium 
des Innern die beantragte statistische Zentralkommission gegründet; dabei aber ausdrücklich bestimmt, dass jedes 
Ministerium mit der Veröffentlichung der in sein Bereich gehörenden Statistik fortfahren werde. 

Dem erwähnten Erlass gemäss, war die Hauptaufgabe der Kommission: einen vollständigen Plan für 
die Veröffentlichung der, die verschiedenen Verwaltungszweige betreffenden statistischen Dokumente zu entwerfen. 
Diese verschiedenen, aber nach einem einheitlichen und zusammenhängenden Plane entworfenen und ausgeführten 
Arbeiten sollten dann zur Herstellung der allgemeinen Statistik des Königreichs verwendet werden, welche das 
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wissenschaftliche Interesse, wie die Bedürfnisse des Offen (liehen Dienstes so nüthig machten. ... In leichtfass- 
licher lind (übersichtlicher Anordnung die Kraft, die Macht und den Reichrhtim des Landes, die fleischen, 
moralischen und intellektuellen Verhältnisse der Nation zu konstatiren und darzulcgen: das war «lit* Aufgabe 
deren Lösung die Regierung unter Mitwirkung der statistischen Zentralkomrnission anstrebte. 

In dieser Absieht wurden amtliche V eröffcntliehungen über Bewegung der Bevölkerung, ftussern Handel, 
Minen, mineralurgische Hüttenwerke und Dampfmaschinen, Über Zivil- und Kriminaljustiz fortgesetzt oder neu 
unternommen und eine allgemeine, Bevölkerung, Ackerbau und Gewerbe umfassende Zahlung wurde nach einem, 
bisher noch bei keiner ähnlichen Operation angewendeten Massstabc ausgeführt. Diesen Arbeiten schlossen 
sich wichtige administrative Veröffentlichungen an über Eisenbahnen, Strassen und Kanäle, Gemeindeoktrois und 
die Brod- und Fleischtarife, filier die Stellung der arbeitenden Klassen und die Arbeit der Kinder in den 
Manufakturen, die Arbeit in den Gefängnissen und Bottcldepnts , Schenkungen an religiöse und wolthfttige 
Anstalten, Ober den öffentlichen Unterricht etc. Eine besondere Erwähnung verdienen auch die Jahresberichte 
fiber die administrative Lage der Provinzen und Gemeinden; Berichte, die nach Form und Inhalt eine Um- 
gestaltung erlitten und dadurch die Gleichförmigkeit erhielten, die ihnen früher gefehlt. 

All’ diese Arbeiten sind hinlänglich bekannt im Auslande, namentlich in Deutschland. Einige Zitationen 
dürften genügend zeigen, wie sic dort gewürdigt werden. 

Das ZollcereinMUt vom 1. Juli 1*44 (Nr. 27.) schreibt unter Andern: 

„Die belgische Regierung dürfte leicht diejenige sein, welche die grösste Menge statistischer Nachrichten 
„bekannt macht. Tlieils nuig das Bedürfnis.*: die aufgeklärte öffentliche Meinung des In- und Auslandes für 
„die noch neuen Anstalten zu gewinnen, die Veranlassung dazu geben, tlieils aber auch der zufällige Umstand, 
„dass einige Männer von Einfluss gerade an der Staatskunde Freude haben. .. .*• 

In einem, unterm 13. Juni 1852 an die statistische Zentralkommission gerichteten Schreiben drückt sieh 
der berühmte Geograf Karl Kitter folgender Weise* aus: 

„Ihre Untersuchungen tragen schon jetzt in eminenter Weise dazu bei, Ordnung und Licht in das 
„frühere Chaos uubewftltigharer Einzelheiten zu bringen; sic werden endlich durch die unermüdlichen Bestrebungen 
„und die filosofischc Methode der Mitglieder Ihrer Kommission zur Entdeckung der Gesetze führen, welche die 
„statistischen Erscheinungen regeln und die Statistik im Interesse des Gctnoimvols zu dein Rang der exakten 
„ W iseenschaftcn ersten Ranges erheben. . ♦ .“ 

Robert Mohl schreibt unterm 1. Juli 1852: 

„Unstreitig hat die gesainmte statistische Literatur Nichts aufzuweisen, was mit den Tabellen über die 
„ Bevölkerung, Ackerbau und Industrie Belgiens den Vergleich l>estcheti könnte. Dieses grosse Werk wird 
„stets jedem Nachfolger auf diesem Gebiete nicht geringe Verlegenheit bereiten, wenn er seine Vorgänger zu 
„ übertreffen oder wenigstens ihnen gleichzukonunen wünschen wird. . . ♦** 

Im Jahre 1841 , wo die allgemeine »Statistik durch Einsetzung der statistischen Zentralkommission 
reorganisirt wurde, veröffentlichte das Ministerium des Innern gleichzeitig das erste Decennalresume über die 
administrative Lage der Provinzen und Gemeinden, und als Schluss der im Jahre 1832 begonnenen »Serie den 
fl. Bund der Statistischen Dokumente. Diese zwei Veröffentlichungen waren in gewisser Beziehung eine Doppol- 
arbeit, deren Wiederkehr für die Zukunft zu vermeiden war. Dank der Zentralisation der statistischen Arbeiten, 
konnte dieser Fehler hei den» zweiten hier vorliegenden Decennalresume , welches das Jahrzehnt 1811 bis 1850 
umfasst, vermieden werden. 

Ein königlicher Erlass vom 14. März 1850 verfügte, «lass vom Ministerium des Innern ein Dccetmal- 
rittutiu' der ailministrativen Lage der Provinzen und Gemeinden, verbunden mit einer allgemeinen Statistik des 
Königreich * , veröffentlicht werde. In Vollziehung dieses Erlasses mussten die oben aufgezählten Dokumente 
abermals vorgenommen, ergänzt, erforscht und derart gruppirt werden, dass sie eine Ueberaicht über die all- 
gemeine Lage des Lande« gestatten und die Fortschritte konstatireu, welche Belgien nach allen Richtungen hin 
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während de» zweiten Jahrzehnts, das seit der Gründung seiner Selbstständigkeit verflossen, gemacht hat. Der 
Stand der Wissenschaft, Literatur und Kunst, die Wolthätigkeit , Gefängnisswesen , Polizei und öffentliche 
Sicherheit, Gesundheitspflege, Wehrkraft und Finanzen waren bisher noch nicht zum Gegenstand einer eigent- 
lichen statistischen Veröffentlichung gemacht worden. Es war deshalb nöthig, die diesfälligen Daten erst speziell 
bei den betreffenden Verwaltungszweigen cinzuholen und sie in einer den übrigen Materialen gleichförmigen 
Weise zu bearbeiten, um dadurch Harmonie und Einheit in das vorliegende Werk zu bringen. Jeder Abschnitt 
des Werkes bildet gewissermassen eine eigene Monografie, der die Namen der resp. Verfasser und die Quellen, 
aus denen die betreffenden Daten geschöpft werden, beigefögt sind. Die Zusammenfassung und Veröffentlichung 
der Arbeiten war dem Bureau der allgemeinen Statistik im Ministerium des Innern, unter der Leitung der 
Zentralkommission, anverlraut. . . . Aus dieser Zusammenfassung der verschiedenartigen offiziellen Daten und 
dem nach einem einheitlichen Plan geleiteten Zusammenwirken verschiedener Kräfte ging das umfangreiche 
Werk hervor, welches hiemit unter dem Titel: „ Statistique gbitralc de la Belgupie. Ejtposä dt. la Situation 
du royaume (Periode deccttnale de 1841 — 1850); publti par le ministre de l'inttbieur-, dem Publikum vorgelegt wird. 

Während wir mit der Ausführung und dem Drucke des Originals beschäftigt waren, fasste der durch 
seine journalistische und literarische Thätigkeit auch in Deutschland vortheilhaft bekannte deutsch -ungarische 
Schriftsteller J. E. llom die treffliche Idee : eine gedrängte deultehe Bearbeitung zu veranstalten, welche, gleich- 
zeitig mit dem umfangreichen Original erscheinend, in möglichst engen Bnhmen, der das Buch dem allgemeinen 
Gebrauch der Fachmänner wie des gebildeten Publikums überhaupt zugänglich mache, den Kern des Werkes, 
alles für den Ausländer über die verschiedenen Verhältnisse unseres Landes Wissenswerthe zusammenfasse und 
ein erschöpfendes Gcsamintbild der Gestaltung, Entwicklung und Lage Belgien» gelte. Ich ermunterte und 
unterstützte ihn mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln und Kräften bei diesem Vorhaben und preise mich 
glücklich, in dem vorliegenden „ Statistischen Gemälde dei Königreichs Belgien “ dem deutschen Publikum, das 
dem jungen Nachbarlandc stets soviel Theilnahme und Aufmerksamkeit zuwendetc, die gelungene Verwirklichung 
der nngedcutcten Idee vorführen und empfehlen zu können. 

Brüssel, 15. März 1853. 


Xavier Heuschling. 
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Das Land. 

KrsJfs Kapitel. ^ 

Geografische Beschafleoheit. 

I. Das Königreich Belgien, im Mittelpunkte Westeuropas, zwischen 49° 27' und 51*30* nörd- 
licher Breite und zwischen 0° 14' und 3° 41' östlicher Länge von Paris, gelegen, wird im Norden von Holland, 
im Osten vom holländischen Limburg, von Khcinpreusson und dem Grossherzogtlmin Luxemburg, im Süden 
von Frankreich und im Westen von der Nordsee begrenzt. Letztere bespült es auf einer Strecke von 69,000 
Met res oder beiläufig 9% deutsche Meilen. Die Längcnausdchnung der Binnengrenzen betrügt: nördlich 
380,000» östlich 377,000, südlich 501,000, zusammen 1,348,000 Metres oder 182 d. M. Sonach erstreekt sieh, 
das Littorale hinzugereehnct, die ganze Grenzenlänge des Königreichs auf 1,41 7, 000 Mattes oder 11*1 */* deutsche 
Meilen. Das Gerammtareal betrügt 2,1*45,51*3 Heetaren oder 530 Geviert tneilen. Die grösste Lüngenaiisdehming 
<31* d. M.) hat es in der Richtung von Nordwesten nach Südosten, von Ostende nach Arlon; die grösste Breite 
(24 d. M.) in der Richtung von Nonien nach Süden, von Iloogstroatcn nach Chimay. 

II. Auf die neun Provinzen aus denen das Königreich besteht, vertheilt sich dessen Gesannntarcn! 
in folgender Weise: Antwerpen 51*/ 4 , Brabant 59 a / 4 , Westflandcrn 58*/ 4 , Ostflandern 54%, Hennegau 
t»7*/ 4 , Lüttich 52*/ 4 , Limburg 44, Luxemburg HO 2 /* und Xamiir 66*/ 4 Geviertmeilen. Die beiden Flandern, 
Antwerpen und Limburg nehmen den nordwestlichen, nördlichen und nordöstlichen, Hcnnegau, Nnmur, Luxem- 
burg und Lüttich den südwestlichen, südlichen um! südöstlichem Tlieil des Landes ein, Brabant den Mittelpunkt 
und derart die Grenzseheidc zwischen der Nord- und SüdhJUftc bildend. 

III. Der Boden ist vorherrschend eben; die einzelnen Erhöhungen mehr hügel- als hergnrtig; und 
auch der den südöstlichen Landcsthcil durchziehende, das Maas- und das Scheldegebiet von einander scheidende 
Westflügel des Ardenneiiplatcnus ist mehr wegen seiner Bedeutung für das industrielle Leben an seinem Nord- 
saume als wegen seiner Höbe bemerkenswert h. Die bedeutendsten Unebenheiten zeigen die Provinzen Lüttich, 
Luxemburg und Nnmur, wo die von grossem Flüssen bewässerten Theile oft von sehr tiefen Thfllem und 
Schluchten durchschnitten und von Felsen wänden umsäumt sind deren manche über 200 Metres hoch. Eine 
Höhe von 080 Metres wurde hei Malmcdy, an der Grenzseheidc zwischen Proussen und der Provinz Lüttich, 
eine andere von 008 Metres in der Provinz Luxemburg unweit Wardins und eine dritte von 050 Metres an 
dem Punkte gemessen, wo sich die lfittich-snuflalizer und die laroehc-viclsaltnor Strassen kreuzen, ln den 
übrigen Landcstheilcn senkt sieh gegen die Nordsee zu der Boden allmälig und zeigt ungeheuere Strecken 
Flachlandes in Limburg und Antwerpen wie in einem Theile Brabant’* und Hcnnegau’* und in den beiden 
Flandern. In den unmittelbar von den Gewässern berührten Landcstheilcn ist er endlich an manchen Stellen 

*) Rodigirt von General Trinper, Mitglied der Statist. Zentralkommia»ion. 
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so niedrig, da** er nur mittel* Dämme vor Ucberschwemmungcn geschätzt und der Kultur erhalten werden 
kann. Diese an den Ufern der Nordsee wie der Binnenflüsse befindlichen datningeschütztcn Strecken — Polders 
genannt — nehmen zusammen einen Flftchcnmum von 5Ö,0(K) Hectaren oder 9 Ge viert meilcn ein, also beiläufig 
ein Sechzigstel des Gesnimntnrenl». Die bedeutendsten Tiefen haben folgende Kohlenminen: Ricux-du-Coeur 
und La Boule, Wide zu QuaregnoD, jene von 415 und diese von 346, Eapdrimce und Cockerill zu Seraing von 
39fi und resp. 22ti, Kessallcs zu Jemappe von 328, La Haye zu Lüttich von 323, Sablonnierc zu Charleroy 
von 290 und Lodelinsnrt um gleichnamigen Orte von 238 Metren Tiefe unter den» Meeresspiegel; Kieux-du- 
Coeur und Ksp^ranee , die tiefsten unter den genannten Minen, reichen beinahe 500 Mut ree unter der Erdober- 
fläche der betreffenden Orte. 

IV. Die theils vom belgischen Generalstab theils von der Brücken- und Stmssenadniinistration 
ausgeführten Messungen ergeben im Allgemeinen für die drei süd«'>st liehen Provinzen die bedeutendste und für 
die drei nordwestlichen die geringste Erhöhung über den Meeresspiegel. Die nachfolgende Tabelle zeigt 
diese Höhe und zugleich die geografische Lage für die neun Provinzialhauptstädte. Ihre Höhe kann wol :d* 
die mittlere je der betreffenden Provinz gelten , und ihre geografische Lage lässt wenigstens im Allgemeinen 
auch die der Provinzen erkennen, deren Mittelpunkt sie gewöhnlich cinnehtnen. 
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3. 
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3. 

22. 54. 

415. 

00. 

Namur. 

Namur. 

50" 

28'. 

3". 

2° 

30'. 52". 
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Uehrigens soll auch in Belgien letzter Zeit eine ähnliche Erscheinung liemerkt worden sein wie man sie schon 
früher in .Skandinavien wahrgcnomiuen halten will, <la*a nämlich ein Thcil des Littorales sich nlhnülig liölic und 
der ändert' senke. Die Axt: dieser Bewegung wäre Nicuport, tla die Hebung von Pas-de-Calais bis Nieuport 
und die Senkung von letzterem Orte bis zur Scluidemündung »tattfinden soll. 

V. In den höhergelegenen Landcstheilen herrschen tlie Schiefer- und Quart zmassen vor, welche dem 
PflanzcnlrlM'n nur eine höchst ärmliche Entwicklung gestatten. Der grösste Theil des Bodens i.-t von sumpfigen 
nie bearbeiteten »Steppen oder von schlechten nur selten kultivirten Weiden, tlie Hügelahhängc von Wäldern 
und W iesen Is'deckt, wllirentl der Feldbau nur an jenen wenigen Orten l>etrieben w ird, wo die Nähe von Knlk- 
fahriken die Btslcndüngung erleichtert. Die Bewohner dieser gowissermaasson noch primitiven Gegenden be- 
schäftigen sich vorherrschend mit der Viehzucht und tlie grossen Ucerden bilden ihren llauplnichthiim. Mit 
der allmäligcn Senkung des Bodens lichten sich tlie Wähler; Roggen-, Hafer- und Kartoffel pflanz ungen !*•- 
ginnen tlie fruchtlosen Steppen zu ersetzen. Dringt mau endlich weiter gegen den Westen und Nordwesten 
vor, tla entdeckt man jene fruchtbaren, von zahlreichen Flüssen bewässerten Gefilde, jene reinlichen, gut ge- 
haltenen und wolstandvcrrnthcnden Meiereien und jene trefflich gepflegten Pflanzungen, welche den Reiehthum 
und »Stolz Belgiens und einen Gegenstand der Bewunderung für den Fremden bilden. Doch geuicsst auch dieser 
ebene Landestheil nicht durchgehend» einer gleiehmässigen F nicht harkeit; vielmehr zeigen tlie Provinzen Antwerpen 
lind Limburg noch bedeutende Haidest recken, die jedoch in Folge der seit einigen Jahren zu deren Bewässe- 
rung und Urbarmachung unternommenen Arbeiten hoffentlich bald in nutzbringenden Botlen umwandelt sein 
werden. 


VI. Das hitlrografiBchc Sisteni des Landes wird von den nördlichen Flussgebieten der »Scheitle 
und Maas und fast dem ganzen Flussgebiet der Yzer, alle drei französischen Ursprunges, gebildet. Die 
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Scheide, auf ihrer ganzen belgischen Ausdehnung schiffbar, durchstrümt das Land von Südweaten nach Nord- 
osten auf einer Strecke von 172,500 Met re« oder beiläufig 23 7* deutsche Meilen; und zwar-Hertlhrt sie iiennegau 
auf einer Länge von 32,500, Ilcnnegau und Westfinndem auf 15,000, West- undOstflandern aufl5,000, OstHan- 
dern und Antwerpen auf 111,000 Mit ros. Ihre Senkung von der Grenze bis Gent beträgt Hhu98. Die Maas, 
ebenfalls in ihrer ganzen belgischen Länge schiffbar und der Schelde paralcll laufend, berührt Namur auf einer 
Länge von 53,375, Namur und Lüttich auf 22,500, Lüttich auf 54,598, Limburg und Holland auf 55,700, durch- 
strumt also Belgien im Ganzen auf einer Länge von 186,180Mctres oder lieiläufig 25*/ B deutsche Meilen. Ihre 
Senkung von Jaapc bi« Eysden beträgt 39«« 99. Die Yzer, wchiflbar von Kousbrnggc an und l>ci Nieuport in 
die Nonlsee fallend, hat in Belgien eine schiffbare Länge von 41,350 Metre# oder an 5V* deutsche Meilen. 

Die übrigen (14) schiffbaren Gewässer Belgiens schlicasen sich je einem dieser drei Flussgebiete an. 
Zum ScheldebasHin gcliörcn: Die Dender, 74, <300 Metres lang, welche hei Termonde, die Durrne, 22,200 Metres, 
welche bei Thielorde, die Ly«, 114.400 Metre« lang und durchgehend« konalisirt, welche hei Gent in die 
Schelde fällt ; ferner der Deiner» 37,800 Metre« lang, welcher sich mit der Dyle vereinigt , die nach einem 
Lauf von 22,000 Metres sich der Nethe ansehlicsst, welche bei Lierre aus der Vereinigung der grossen und der 
kleinen Nethe — jene 47,000, diese 25,600 Metres lang — gebildet wird» eine Strecke von 14,000 Metres 
durchstrOmt, dann bei Kumpst, wo sic mit der Dyle zusnmmcnfiicsst , den Namen Kuppel anniromt und nach 
einem Lauf von 14,000 Metres l>oi Kuppclmondc iti die Schelde fällt«... Zum MaaslMtsaiti gehören: Die Sambre, 
94,400 Metres lang, die sich l»ei Namur in die Maas ergicsst; die Voedrc, 30,000 Metres und die Amhieve 
10,000 Metre« lang, die sich beide der Ourthe anechlicsscn, die nach einem Lauf von 94, 000 Metres bei Lüttich 
in die Maos fällt. Der YperhSe endlich, ein kaualisirter Flus» von 15,060 Metres Länge, schließt sich der 
Yzer an. Im Ganzen beträgt sonach die Längenausdehnung der schiffbaren Neljongewfiascr: jener der Schelde 
369,tiU0 Metre« oder an 50 deutsche Meilen; jener der .Maas: 228,400 Metres oder an 31 deutsche Meilen; jenes 
der Yzer; 15,060 Metres oder 2 deutsche Meilen; zusammen 613,060 Metres oder beinahe 83 deutsche Meilen. 

Das h ideografische Sistem wird feiner durch 29, grösst eiithcils ältere, der Schi fffahrt und der Bewässe- 
rung dienende Kanäle vervollständigt. Die grössten derselben sind: Der Kanal von Brüssel nach Gharlerov, 
74,200 Metres lang; von Beeholt nach Ilereiithnls, 57,780; von Gent nach Brügge, 42,380; von Maestricht 
nach Boisleduc, 45,000; der Kanal La Lievc 41,000; der Kanal von Löwen, 29,770; der Kanal von Brüssel 
nach Willebroeck, 28,200; von Brügge nach Ostende, 23,300; von Lüttich nach Maestricht, 20,200; der Kanal 
von Moervaert, 21,170; von Plasschendeale nach Nieuport, 21,260; von Pommerocul nach Antoing, 25,050; die 
übrigen Kanäle sind je unter 20.(MX) Metres lang. Die Gesammt länge dieser 29 Kanäle beträgt 605,440 Metres 
oder beinahe 82 deutsche Meilen; und die der sämmtliehen schiffbaren Gewässer Belgiens 1,618,530 Metres oder 
218 deutsche Meilen. Unter den zahlreichen Ahzugskanälen sind am bemerkenswerthesten: Der Zclzactekannl 
mit einer Länge von 26,8f>0 uml der von Deyenze zum Kanal von Brügge mit einer Länge von 14,070 Metres. 

VII. Belgien besitzt ausserdem eine grosse Anzahl kleinerer und grösserer Flüsse, d?rcn bedeu- 
tendste sieh dem Schelde- oder dem Maasbassin nnschliessen. Die meisten derselben dienen zur Unterhaltung 
zahlreicher Hüttenwerke, Iwfördem die kleine Schifffahrt und werden abwechselnd zur Trockenlegung und zur 
Bewässerung der von ihnen durchzogenen Landestheile lienützt. Von den Mineral- und wannen Quellen Bel- 
giens sind die säuerlichen und eisenhaltigen Quellen Spa’s und die wannen Wasser Chaudfontaine’s am berühm- 
testen. Die Anlegung artesischer Bmnnen wurde in Belgien erst seit zwei Jahrzehnten Iwgonnen. Zu Ende 
de« Jahres 1844 waren in Brabant 32, im Hennegnu 18 uml in Limburg 17, zusammen 67, in Thäiigkeit, und 
in Brabant, Limburg uml Namur je Einer in der Ausführung liegriffen; hingegen waren 59, worunter 18 im 
Hennegnu, 16 in Limlnirg und 12 in Brabant, nufgegehen worden. 

Zweites Kapitel.*) 

klimatische HcschaiicHheit. 

I. Die ältesten meteorologischen Beobachtungen für Belgien reichem nur bis zum Jahr 1763 zurück, 
wo der Abhd Chevalier das jährliche Maximum und Minimum des Barometer- uml Thermometerstandes auf- 
zeielmcte. Im J. 1770 begann Baron Foederis sie allmonatlich au fzu zeichnen; und im J. 1784 unternahm 

*) Von Herrn Ai.lf »«fielet. Direktor der kAn. .Sternwarte und l’räae» der Statist i sehen Zentral koniiiiisiHon. 
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clor Abb4 Mann täglich regelmässige Beobachtungen. Die Resultate dieser Arbeiten finden sieh in den alten 
Memoiren der brOaseler Akademie nicdergelegt. Gegenwärtig wird die Meteorologie mit aller wünsehensw'erthen 
Sorgfalt gepflegt in Löwen von Crahay, dem man schon eine Reihe von Beobachtungen über Maastricht ver- 
dankte; in Gent von Duprez; in Lüttich von Leelereq und Dewnlque; in Saint-trond von Vanoyen; in Naniur 
von Montigny; doch steht leider Luxemburg» ilie grösste Provinz Belgiens und deren Klima am meisten 
von dem der Schweaterprovinzcn abweicht, noch ganz ausserhalb des Kreises dieser Beobachtungen. Dic-in 
Brüssel angestellten Beobacht ungen können wenigstens für das Zentrum des Königreichs, ja sogar für das ganze, 
mit Ausnahme Luxemburgs und eines Theils von Naniur, gelten. Nach diesen Beobachtungen ist das Maximum 
des Barometerstandes (20. Dez. 1778) 779m‘»95 und das Minimum (13. Nov. 1820) 721«» ,n 80; die Differenz 
also 58»niK)9; der höchste Thermometerstaml (J. 1772 u. 1778) 35°, der niedrigste (1776) — 20° 7'; die 
Differenz zwisc hen den beiden Extremen 55° 7'. Seit 1833 werden im Brüsseler Observatorium genaue ununter- 
brochene Beobacht ungern über alle me tcreologi sehen ßrsdieinungen eingestellt und uuszüglieh im „Jahrbuch’ 4 , 
ausführlich in den „Annalen** dieses Instituts verzeichnet. Wir wollen im Nachfolgenden die Hauptergebnisse 
dieser achtzehnjährigen Beobachtungen (1833 — 50) in möglichster Gedrängtheit zusammenfassen . 

II. Luftdruck. Der mittle Barometerstand in dieser achtzehnjährigen Periode ist: 755. 74«»« (Milli- 
mfctres). Diesem achtzehnjährigen Durchschnitt kommt das Jahresmittel von 1839 (755. 47), 1843 ( 755. 19) 
und 1M4 (755. 14) ziemlich nahe. Die beiden Extreme zeigen 1834 (759. 13) und 1841 (753. 92); das 
zweite Maxitnum (757. 08) hat das Jahr 1835, während das zweite Minimum (754. 32) im J. 1848 erscheint. In 
den übrigen Jahren schwankt der mittle jährliche Barometerstand zwischen 754. 72 (J. 1845) und 750. 78 
(J. 1837). Die absoluten Maxima von 779. 10 und 778. 82 zeigten der 11. Februar 1849 und der 2. Januar 
1835; die absoluten Minima von 724. 59 und resp. 724. 75 zeigten der 12. Januar 1843 und der 10. Oktober 
1835. Im Ganzen haben 10 Jahre einen niedrigeren nnd 8 einen höheren Barometerstand als der achtzehnjährige 

Durchschnitt ihn ergiebt Von den Monaten kommt im achtzehnjährigen Durchschnitt dem Jahresmittel 

(755. 74) am nächsten September (755. 78) und Mai (755. 92). Den niedrigsten Barometer- stand (754. 10) hat 
November und den höchsten (757. 58) Dezember; das zweite Maximum (750. 45) zeigt Juli und das zweite Mi- 
nimum (754. 38) April. Die übrigen Monate schwanken zwischen einem Barometerstand von 754. 08 (Ok- 
tober) und 750. 39 (Januar). Im Ganzen haben nur 4 Monate (Kebruar, April, Oktober und November) einen 
geringeren, die übrigen 8 einen hohem Barometerstand als das Jahresmittel ihn ergiebt. . . . Während der sechs 
Jahre 1842 — 47 wurden die Beobachtungen ununterbrochen Tag und Nacht angestellt und der Barometerstand 
von 2 zu 2 Stunden aufgezeiehnet. Nach diesen Beobachtungen zeigen im siH’hsjälirigen Durchschnitt die ein- 
zelnen Tageszeiten betreffs des Barometerstandes nur geringe Abweichungen von dem mittlcn Barometerstand 
des ganzen Tages. Der mittle Barometerstand iin sechsjährigen Durchschnitt ist 755. 39«»»; die höchsten Ab- 
weichungen im Mehr zeigen die 10. Morgenstunde (755. 07), die 9. Morgen- und die 10. Abendstunde (beide 
755. 02), im Minder die 4. Nachmittags- (755. 14) und die 4. Morgenstunde (755. 17); die Differenz zwischen 
dem Mittel und dem ersten .Maximum beträgt somit nur 0. 28, zwischen dem Mittel und dem ersten Minimum 
0. 25, zwischen dem ersten Maximum (755. 07) und dem ersten Minimum (755. 14) ebenfalls nur 0. 53. In den 
übrigen Tageszeiten variirt im sechsjährigen Durchschnitt der Barometerstand zwischen 755. 27 (sechste Morgen-) 
um! 755. 60«»*» (9. Abendstunde). 

III. Wirme« Im achtzehnjährigen Durchschnitt schwankte der Tliermmneterstand zwischen dem mitt- 
len Minimum von 0° 4* und dem tnittlen Maximum von 13° 2'; der mittle Durchschnitt war also 10° 2 4 . 
Diesen mittlcn Thermometerstand hatte das J. 1843, einen beinahe gleichen (10° 3 ') hatten die Jahre 1833, 
1842 und 1849. Die grösste Abweichung im Mehr (12° 1') zeigt der mittle Thermometers! and des J. 1834, 
im Minder (8° 8 4 ) der vom J. 1845; das zweite Maximum (11° 0') hat das J. 1840 und das zweite Minimum 
(9° l 4 ) dns J. 1844. In den andern der 18 Jahre schwankt der Thermometerstaml zwischen 10° 0 4 (in den Jah- 
ren 1835, 1830, 1839 und 1848) und 9°2 4 (J. 1838). Dns absolute Maximum hüben die Jahre 1839 (32° 9 4 ), 

1841 und 1849 (je 32° 8 4 ); das absolute Minimum 1838 ( — 18 ° 8 4 ) und 1845 ( — 10° 1 4 ) Von den 

einzelnen Monaten zeigt im achtzehnjährigen Durchschnitt den bedeutendsten Thermotneterstand oder die 
grösste Wärme der Monat Juli (18° 0 4 ), dann August (17° 7 4 ); den niedrigsten oder »He geringste Wärme: 
Januar (1° 0*) und Dezember (3° 6 4 ); die übrigen 8 Monate schwanken zwischen einer Wärme von 3° 8 4 
(Februar) und 17® 2‘ (Juni). Im Ganzen haben 6 Monate einen hohem und eben so viele einen niedrigem 
Thermometers! and als das Jahresmittel (10° 2') ihn ergiebt; Oktober mit einer Wärme von 10° 8' kommt 
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diesem Jahresmittel am nächsten In den schon oben erwähnten sechs Jahren (1812 — 47), wo gleich dem 

Barometer- aucli der Thermometerstand ununterbrochen beobachtet und von 2 zu 2 Stunden aitfgezeichnet 
wurde, war da« allgemeine Mittel: 9° 7 4 . Diesem kam unter den einzelnen Tageszeiten atu nächsten der 
inittle Thermometerstand der 9. Morgen- und der 8. Abendstunde (9° 8' und resp. 9° 6*). Die ' grösste Ab- 
weichung zeigen im Mehr die 2. und dann die 1. Nachmittagratunde (12° 6' und 12° 4 4 ), im Minder die 4. 
(7° 2‘), die 2. und 0. Morgenstunde (je 7° 5'). In den übrigen Tageszeiten schwankte die Wärme zwischen 
8° 0 4 (um Mitternacht) und 12° 3 4 (4 Uhr Nachmittags). 

IV. Temperatur der Erde, lieber diese wurden mittels eines Alkoholthermometers von 1834 — 42 

Untersuchungen angcstcllt. Die mittlc Temperatur unmittelbar auf der Oberfläche der Erde war iin neunjährigen 
Durchschnitt 9° 33'. Diesem Jahresmittel kam die mittle Krdwänne. welche der Monat Oktober iin neunjährigen 
Durchschnitt zeigt (9° 96'), am nächsten. Die grösste Abweichung vom Mittel zeigten iin Mehr Juli (16° 
94') und August (16° 71'), im Minder Januar ( 2 ° 40') und Februar (3° OG 4 ); in den übrigen 8 Monaten 
schwankt die mittle Erdwärme zwischen 3° 35' (Dezember) und 15° 87 4 (Juni). Im Ganzen zeigt die Erdober- 
fläche in 5 Monaten eine höhere und in 7 einen geringem Wärmegrad als im neunjährigen allgemeinen Mit- 
tel Auf 3«n3 oberhalb des Bodens war die mittle Wärme itn neunjährigen Durchschnitt 10° 31 4 . Fast 

dasselbe Mittel (10° 32') zeigt der Monat Oktober; das Maximum fallt auf Juli (18° 99 ') und August (18° 
G9 4 ), das Minimum auf Januar (1° GO 4 ) und Februar (3° 03 4 ); die übrigen 8 Monate schwanken zwischen 3° 

10 4 (Dezember) und 18° 22 4 (Juni) Ganz anders hingegen gestalteten sieh indess die Monatsverhältnisse 

bei Untersuchung der Erdwärme auf 7«‘80 unterhalb der Oberfläche. Die mittle Wärme war im neunjährigen 
Durchschnitt im Allgemeinen 11° 77 4 . Diesem gleich war das Mittel des Monats September (11° 78 4 ). 
Die bedeutendste Abweichung zeigten im Mehr Dezember (12° 47 4 ) und Januar (12° 41 4 ), im Minder Juni 
(11° 02 4 ) und Juli (11° 12 4 ); die andern Monate schwanken zwischen 11° 17 4 (Mai) und 12° 40 4 (November). 
Im Ganzen haben die 5 wannen Monate: April bis August, auf dieser Tiefe (7«>80 unter der Oberfläche ) 
einen niedrigem Therniometerstand oder einen geringem Wärmegrad als die andern 5, sonst kältem, Monate. 

V. Feuchtigkeit der Luft. Diese wurde von 1833 — 42 mittels des Saussur’scben Higroinetre*«, 
von 1842 — 7 mittels dieses Instruments und mittel« des August ’schcn Psiehmmetres beobachtet. In ersterer 
zehnjähriger Periode war der mittle Hi gro tuet erst und 79° 4 4 . Die grösste Abweichung zeigten im Mehr die 
Jahre 1842 (85° 4 4 ) und 1839 (84° 2 4 ), im Minder 1838 (72“ 6') und 183G (75° 5 4 ); in den übrigen sechs Jah- 
ren dieser Periode schwankte die Feuchtigkeit der Luft zwischen 76° l 4 (im J. 1833) und 82° 0 4 (im J. 1841). 
Im Ganzen war sie in den fünf Jahren 1833 — 34, 1836 — 38 geringer und in den übrigen fünf Jahren grösser als 
im zehnjährigen Durchschnitt.... Von den Monaten zeigen im zehnjährigen Durchschnitt eine mittle Luft- 
feuchtigkeit (79° G 4 ): März und September; die grösste: Januar (8G° 8 4 ) und Dezember (85° 9 4 ); die ge- 
ringste: Mai (72° 4 4 ) und Juni (72 n 6 4 ); die andern Monate zeigen eine Luftfeuchtigkeit von 74° 2' (Juli) 
bis 85° 5 4 (November . . . Unter den Tageszeiten zeigte die grösste Luftfeuchtigkeit (85° 5 4 ) die neunte Abend-, 
die geringste (74° 7 4 ) die vierte Nachm ittagsst unde .. . Für die zweite, sechsjährige, Perbalc (1842 — 7) ergab 
August’s Psichrometer eine mittle Luftfeuchtigkeit von 83“ 4\ Das Maximum (85° 4 4 ) trat im J. 1843 
und das Minimum (82° 0 4 ) im J. 1846 ein: die andern vier Jahn.* schwankten zwischen 82° 3 4 (J. 1842) 
und 84° 6 4 (J. 1844). Unter den Tageszeiten zeigten die höchste Luftfeuchtigkeit (91° 8 4 und 91° 4 4 ) die 
vierte und die sechste Morgen-, die geringste hingegen (72° 2 4 und 73° 3 4 ) die zwei ersten Naehinittagsstun- 
den; in den übrigen Tageszeiten schwankte sie iin sechsjährigen Durchschnitt zwischen 73° 6 4 (vierte Nach- 
mittags-) um! 90* 8 4 (zweite Morgenstunde). 

VI. Die Luftströmungen wurden von 1833—1850 täglich dreimal an dem Lauf der Wolken 
beobachtet; in den ersten zehn Jahren bei heiterem Himmel am Hauch eines hohen Schornsteins; von 1842 
an wurden aber nur die an den Wolken gemachten Beobachtungen verzeichnet, weshalb die letzten Jahre übeiv 
haupt eine geringen* Zald beobachteter Luftströmungen oder Winde nufweisen und mit dem ersten Jahr- 
zehnt unvergleichbar werden. Die Gosainmtsuinine der in der achtzehnjährigen Periode beobachteten Luftströ- 
mungen oder Winde erhebt sieh auf 18,906. Hievon fällt das Maximum auf Juli (1718 Winde in 18 Jahren) 
und August (1703 W.), das Minimum hingegen auf Dezember (1411 W.) und Februar (1414 W.); die übrigen 
acht Monate haben in 18 Jahren zwischen 1437 (Januar) und 1683 (Mai) Luftströmungen.... Was die Kich- 
tung In tritTt, so hatten von den 18,906 l>eobnchteteii Winden G7I eine nördliche, 1020 eine östliche, G93 eine südliche 
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und 2617 eine westliche, also im Ganzen 4001 Winde eine einfache Richtung nach einer der vier Himmelsgegenden. 
Die meisten Winde — 2981 — haben eine südwestliche Richtung, die wenigsten — 268 — eine oetsüdöstliche. 
Die Gesammtznhl 18,906 auf 1000 zu rückgeführt, so finden wir folgende Zahlen der Luftbewegungen nach jeder 
Richtung hin: 36 hatten eine Richtung (Norden), 35 NNO, 82 NO, 54 ONO; 54 O(sten), 14 OSO, 22 SO, 

18 SSO; 37 S(üdcn), 71 SSO, 158 SO, 127 OSO; 138 W(esten), 64 WNW, 55 NW unt> 35 NNW 

Während der sechs Jahre 1842—7 wurden überdies die Luftbewegungen, ihre Richtung und Stärke mittels 
des Oslcr’schen Anemometre’s beobachtet, und zwar ununterbrochen. Die Gesummt zahl der auf diesem 
Wege beobachteten Luftbewegungen war für das Jahrsechs allein 50,642, wovon das Maximum — 8707 — 
auf das J. 1843 und das Minimum von 8208 auf das J. 845 fällt, während in den andern vier Jahren zwischen 
8286 (J. 1846) und 8692 (J. 1844) Luftströmungen jährlich beobachtet wurden. Die einzelnen Monate bieten be- 
treffs der Anzahl der Luftbewegungen in dieser sechsjährigen Periode keine grosse Verschiedenheit dar; zwi- 
schen dem Januarmaxitnum von 4383 und dem Aprilminimum von 4032 beträgt der Unterschied nur 351 oder 
beiläufig Von der Geaammtzahl 50,642 hatten eine nördliche Richtung 2030, eine östliche 4147, eine süd- 
liche 3330 und emo westliche 3815; die meisten hatten eine südwestliche (7777) oder westsüdwestliche (6707), 
die wenigsten eine Südsüdost liehe (1415) oder südöstliche (1503) Richtung. Am stärksten waren die Winde 
von 11 Uhr Vor- bis 2 Uhr Nachmittags; am schwächsten von 10 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens. 

VII. Wasser, Schnee, Hagel und Regen. Im achtzehnjährigen Zeiträume von 1833 — 50 
wurde im Durchschnitt jährlich an 189 Tagen Wasser cingesmumelt, daa theils vom Regen, thcils vom .Schnee 
oder Hagel herrührte. Die grösste Anzahl solcher wasserspendenden Tage (223) hatte das J. 1841, die 
geringste (160) die Jahre 1835 und 1842; die übrigen 15 Jahre hatten deren zwischen 165 (J. 1834) und 
219 (J. 1833). Im (tanzen hatten nur 7 Jahre mehr und II Jahre weniger als das Mittel (189) wasserspen- 
dender Tag»*; dem Mittel am nächsten kamen die Jahre 1847 mit 189 und 1844 mit 188 Wassertagen.... 
Die Höhe oder Menge des eingessunmelten Wassers war im Durchschnitt der ganzen Periode jährlich 715. 
47 nun (Millimetres). Die grösste Wassermenge (836.76»™) lieferte das J.'1850 und die geringste (597.55) 
das J. 1838; das zweite Maximum (827.94) fällt auf 1836 und das zweite Minimum (611.50) auf 1847; in den 
übrigen 14 Jahren schwankte die Wnssermeng« zwischen 629.16 (Jahr 1842) und 809.30 (J. 1845). Die 
durchschnittliche Wasaermenge, welche ein Monat lieferte, war im achtzehnjährigen Mittel 59.62'»'«» Die 
grösste lieferten August (77.99) und Juli (69.28), die geringste Mai (47.58) und April (48.87), die übrigen 
8 Monate zwischen 52.28 (Februar) und 66.81 (Oktober). Im (tanzen lieferten die sechs Monate Dezember bis 
Mai je eine geringere Wassenuenge als die Monate der andern Jahreshälfte 

Schnee fiel in der achtzehnjährigen Periode zusammen an 412, also im Durchschnitt jährlich an 23 
Tugen; die grösste Anzahl von .Sehneetagen (37) zeigt das J. 1844. die wenigsten (8) das J. 1834; das zweite 
Maximum (36 T.) fällt auf 1837 und das zweite Minimum (11 T.) auf 1833. Die übrigen 14 Jahre schwan- 
ken zwischen 12 — im J. 1835 — und 33 — J. 1845 — Schncetagen. Im Ganzen haben 8 Jahre weniger und 
10 Jahre? mehr als da* Mittel (23) an Schneefagen. In den drei Jahren 1836, 1838 und 1839 war schon im 
Oktober je Kin Sehneetng; das Jahr 1834 batte im Dezember noch keinen Schnee. Die meisten Schneetage 
fallen «el l»st verständlich auf Januar bis März; der Monat April hatte in den 18 Jahren zusammen 42 Schnee- 
tage und war nur in den Jahren 1833, 1840 bis 1842, 1844 — .15, 1848 und 1850 ganz schneefrei; hingegen 
hatte der Maimonat in den Jahren 1839 und 1850 je Kinen Schwetag, so dass nur die vier Monate Juni bis 
September als durchaus schneefrei zu betrachten sind. 

Hagel fiel in der achtzehnjährigen Periode zusammen an 170, also im Durchschnitt jährlich an 9*/ t 
Tagen. Die meisten Hageltage (16) hat das J. 1845, die wenigsten (5) das J. 1833; die übrigen 16 Jahre 
haben deren zwischen 6 (J. 1849) und 13 (JJ. 1844 und 1847). Von den Monaten zählt die meisten Hagcltage 
April (41) und März (33); die wenigsten August (2) und Juli (4); die andern 8 Monate haben in 18 Jahren 
zusammengenommen je zwischen 5 (September) und 17 (Mai) Ilageltagen. Im Ganzen haben 10 Jahre weniger 
Hageltage als der Durchschnitt der ganzen Periode als Jahresmittel ergiebt; von den Monaten nur 3: März 
bis Mai, mehr als das monatliche Mittel im achtzehnjährigen Durchschnitt beträgt. 

Von 1839 bis 1850 wurden auch die Tage, an denen Regen fiel, Ik'sonders uufgezeiehnet. Es waren 
ihrer zusammen 2204, also im Durchschnitt jährlich beinahe 184. Die grösste Anzahl von Regentagen (21 H) hat in 
dieser zweijährigen Periode das J. 1841; die wenigsten (161) »las J. 1842. Das zweite Maximum (204) fällt auf 
1845 und das zweite Minimum (167) auf 1847. Die andern acht Jahre haben zwischen 171 (J. 1849) und 194 
(J. 1843) Regentage. Im Ganzen buhen sechs Jahre mehr und eben so viele weniger als »bis Mittel von 184. Von 
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den Monaten haben die meisten Regentage Oktober — 220 — und Juli — 21 8 — ; die wenigsten: Februar — 14# 

— und Januar — 156 Tage in 12 Jahren; die ftbrigen 8 Monate haben deren in der ganzen zwölfjährigen 
Periode zwischen 168 (März) und 211 (August). Im Durchschnitt fallen in 12 Jahren auf jeden Monat an 184 
Regentage; die vier Monate: Juli, August, Oktober und November haben mehr, die andern acht Monate weniger 
als diese Mittelzahl, welcher die Monate Mai und September — je 180 Regentage in 12 Jahren oder 15 jährlich 

— am nächsten kommen. 

VIII. Frost, Nebel und Donner. Froettage waren in der achtzehnjährigen Periode zusammen 077, 
also im Durchschnitt jährlich 54'/* Tage. Diesem Durchschnitt kommen am nächsten die Jahn* 1*43 und 
1846 mit 57 und resp. 51 Frosttagen. Die grösste Anzahl derselben (77) zeigt das J. 1838 und die geringste 
(21) das J. 1834; das zweite Maximum von 75 fällt auf 1844 und das zweite Minimum von 31 auf 1836. Die 
ftbrigen Jahre haben zwischen 3U (J. 1833) und. 74 (J. 1845) Frost tage. Im Ganzen haben 0 Jahre weniger 
und eben so viele mehr als das achtzehnjährige Mittel ergiebt* . . . Von den Monaten haben Januar und 
Dezember die meisten Frost tage; jener 204 und dieser 208 in 18 Jahren zusammengenommen oder jener 16% 
und dieser 11% jährlich. Der üktobcruionat hat im J. 1835 Kincn und in den Jahren 1831) und 1850 je 
zwei Frost tage. Der Monat Januar ist nur iu Hinein Jahre — - 1830 — und der Monat Dezetnlxtr ebenfalls 
in Kuicm Jahre — 1833 — , die Monate Mai — September hingegen in der genau unten achtzehnjährigen Periode 
ganz front frei. 

Nebeltagc zählte man in der achtzehnjährigen Periode zusammen 1045, also im Durchschnitt jähr- 
lich etwas über 58. Diesem Mittel kommen am nächsten die Jahre 1831) und 1840 mit 61 und resp. 54 
Nebeltageii. Die grösste Anzahl derselben (118) zeigt das J. 1842, die geringste (10) das J. 1834. Das zweite 
Maximum von 115 fällt auf 1843 und das zweite Minimum, von je 25, auf 1833 und 1835. Die ftbrigen 
Jahre halten zwischen 27 (J. 1836) und 81 (J. 1846) Nebeltagen. Im Ganzen haben die. ersten sechs Jalirc: 
1833 bis 1838, die letzten drei: 1848 — 50 und ausserdem noch das J. 1840, also zusammen 10 Jahre weniger, 
die mit t len 8 Jahre der Periode aber mehr als 58 Nebeltagc, welches der jährliche Durchschnitt der ganzen 
Periode ist. . . . Die zwei letzten Monate des Jahres zeigen die meisten Nebeltagc, und zwar hat November 
deren 142 und Dezember 188 in der ganzen Periode oder jener an 8 und dieser an 10% Nebeltagen jährlich; 
die wenigsten zeigen Juni und Juli und zwar dieser 16 und jener 21) in der ganzen Periode; die ftbrigen 
Monate iiu seihen Zeiträume zwischen 42 (April) und 137 (Oktober). Im achtzehnjährigen Durchschnitt fallen 
auf einen Monat jährlich beinahe 5 Nebeltugo; die Monate März — August haben deren weniger, die ftbrigen 
6 Monate mehr als dieses Mittel dein September, mit etwas mehr als fftnf Nebeltageii jährlich, am nächsten 
kömmt. 

Hs donnerte in der gesummten achtzehnjährigen Periode an 237, also im Durchschnitt jährlich an 
13% Tagen. Diesem Mittel kommen am nächsten die Jahn* 1834, 36 und 47, welche je 13 Donnertage 
hatten. Das Maximum, von 23 solcher Tage, hat das J. 1846 und das Minimum von 5 das J. 1835; die 
ftbrigen Jahre Italien zwischen 7 (JJ, 1833 und 37) und 19 (JJ. 1844 »ml 45) Donucrtagcn. Im Ganzen 
haben nur 6 Jahre: 1842, 1844—47 und 1819 mehr Donnertage als das Mittel des ganzen beobachteten Zeit- 
raumes eigiebt. . . . Was die Monate betrifft, so haben die meisten Donnertage August und Juli — jener 50 
und dieser 46 *■— , die wenigsten Dezember und Februar : 2 und resp. 3 im ganzen Zeiträume. Die (ihrigen 
8 Monate haben zwischen 4 (Januar und Novcudier) und 45 (Juni) Donnertage in 18 Jahren. August und 
Juli sind jeder nur in Einem Jahre, jener im .1. 1833 und dieser im J. 1838, ganz donnerfrei: im Allgemeinen 
ist kein einziger Monat ganz gegen denselben gesichert, denn auch die kältesten 3 Wintennunate: Dezember 
bis Februar, zeigen in mehren Jahren einzelne Tage, an deuen sic von Donner heimgesucht wurden. 

IX. Anblick des Himmels. Völlig bedeckt oder umwölkt war dersellx* während unserer achtzehn- 
jährigen Periode an 717, also im Durchschnitt jährlich an 40 Tagen. Diesem Mittel kommen am nächsten die 
Jahre 1839, 1835, 1840, welche an 40 und resp. 42 und 38 Tagen einen völlig wolkenbedeckten Himmel 
hatten. Im Ganzen stehen 9 Jahre unter und eben so viele Ober dem Mittel der ganzen Periode. Die 
grösste Abweichung im Mehr oder die meisten trfthen Tage (61) hat das Jahr 1850, im Minder (22) das 
J. 1847; das zweite Maximum (58) zeigt das J. 1837 und das zweite Minimum (23) das J. 1842; die ftbrigen 
Jahre haben zwischen 27 (JJ. 1834 uml 18-15) und 55 (J. 1849) Tage völlig uuiwölktcn Himmels. . . . Auf 
Kineii Monat fallen durchschnittlich im ganzen Zeitraum 60 oder 3% Tage jedes Jahr mit völlig bedecktem 
Himmel. Das Maximum haben Januar und Dezember: jeuor 131 und dieser 129 Tage in 18 Jahren oder je 
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11 Tage jährlich; da» Minimum Juni und Juli: 8 und resp. 13 Tage im ganzen Zeiträume oder ersterer nur 
% und letzterer 1 Tag jährlich ; die übrigen Monate halten zwischen 20 (September) und 119 (Februar) solcher 
Tage im ganzen Zeitraum oder zwischen 1*/, und 8*/| Tage jährlich. .. . Völlig wolkenfrei war der Himmel in der 
achtzehnjährigen Periode zusammen an 223, also im Durchschnitt jährlich an 12—13 Tagen. Diesem Mittel 
kam am nächsten 1833 mit 12 heitern Tagen. Im Ganzen hatten 5 Jahre mehr und 13 J. weniger als 

12 vollkommen heitere Tage. Die grösste Anzahl derselben (30) zeigt das J, 1834 und die geringste (5) das 
1839; das zweite Maximum von 28 fällt auf 1840 und das zweite Minimum von 7 auf 1850. Was die ein- 
zelnen Monate betrifft, so buhen März und Mai die meisten heitern Tage: je 28 in der ganzen Periode oder 
2'/, jährlich, die wenigsten Juli und August: 8 und rcsp. 7 im ganzen Zeiträume. In den übrigen Monaten 
wurde wahrend der ganzen Periode je an 11 (Oktober und Juni) bis 27 (Januar) Tagen der Himmel ganz 
wolkenlos gefunden. Vorn Juni 1841 bis zum Dezember 1847 wurden die diesfälligon Beobachtungen ununter- 
brochen Tag und Nacht angestellt und von zwei zu zwei Stunden verzeichnet. Sie liefern das Ergebnis«, 
dass im Durchschnitt der Himmel am heitersten von 8 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens, am mindest heitersten 
von Mittag bis 2 Uhr Nachmittags. 

X. Der leichtern Uebersichtliehkeit willen rekapituliren wir in nachstehenden zwei Tabellen die Haupt- 
momente der vorstehend mitget heilten Beobachtungen. Die erste Tabelle zeigt die Schwankungen der bedeu- 
tendsten metereologi sehen Erscheinungen während der einzelnen Jahre unseres Zeitraumes, ohne Rücksicht auf 
die Unterabtheilungen (Monate) des Jahres; die zweite Tabelle enthält die monatlichen Schwankungen im 
achtzehnjährigen Durchschnitt, ohne Berücksichtigung der einzelnen Jahre des zur Durchschnittsbildung 
benützten Zeitraumes. 
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13 

*7 

30 

1835. 

757.08 

10,0 

81,8 

1,233 

617,99 

. 

12 

12 

4« 

25 

5 

42 

13 

1 1836. 

754,86 

10,6 

75,5 

1,179 

8*7,94 

• 

18 

« 

31 

27 

13 

4« 

17 

183*. 

750,78 

9,8 

70,0 

1,104 

740,33 

« 

3« 

7 

62 

50 

7 

58 

9 

1838. 

754,7« 

9,2 

72,6 

1,105 

597,55 


HO 

10 

77 

53 

12 

4« 

11 

1830. 

755,47 

10,0 

84,2 

1,152 

778,17 

181 

28 

9 

50 

61 

12 

40 

5 

1810. 

750,08 

»,7 

81,8 

1,152 

«54,«« 

1 86 

14 

|0 

72 

54 

12 

38 

2H l! 

1841. 

753,»* 

10,4 

82,0 

1,1 17 

780,39 

218 

23 

8 

44 

68 

12 

34 

» 

184*. 

750,98 

10,3 

85,4 

1,114 

629,16 

161 

18 

8 

62 

118 

18 

23 

9 

1843. 

755,1» 

10,2 

89,9 

900 

803,41 

171 1 

31 

10 

57 

115 

12 

33 

8 

1844. 

755,14 

9,1 

• 

780 

804,44 

174 

37 

13 

75 

75 

19 

34 

1 1 

1 1845. 

754.7* 

8,8 

9 1 ,4t 

862 

«09,30 

204 

33 

16 

74 

07 

19 

*7 

9 

1 H 4 ». 

754.88 

1 1,0 

01.3 

825 

633,78 

183 

20 

12 

51 

Hl 

23 

30 

9 

1847. 

750,03 

9,6 

»4,0 

822 

1.1 1,5« 

167 

28 

13 

71 

71 

13 

22 

10 j 

; 1848. 

754,32 

10,6 

> 

891 

795,42 

177 

10 

7 

4! 

3H 

1 1 

53 

19 

184». 

750,05 

10,3 

> 

»34 

«84,»« 

171 

23 

6 

40 

4 fi 

15 

55 

8 

1850. 

753,5s 

9,8 

1 

851 

836,76 

185 

26 

7 

58 

53 

14 

01 

7 

| 8umma 

• 

• 

* 

1 8,906 

« 

2,204 

412 

170 

977 

1045 

237 

717 

223 

| Mittel 

750,74 

10,2 

* 

1,050 

715,47 

1 83,7 

22,0 

0,4 

54,3 

58,1 

13,2 

39,9 

12,4 


Die Lücke in der dritten Kolonne rührt daher, dass in den letzten drei Jahren die Feuchtigkeit 
der Luft überhaupt nicht aufgezeichnet wurde, und im J. 1844 nicht nach dem SatissurVchen Iligromfctrc, 
dem wir auch für die Jahre 1843 und 1845 — 7, wicwol für diese auch mittels des genaueren August Vehen 
Psichrometrc beobachtet worden, gefolgt sind um eine gewisse Gleichförmigkeit mit den frühem 10 Jahren, wo 
man sich nur des erstem Instrument» bediente, «aufrecht zu erhalten. Die Lücke in der sechsten Kolonne hat 
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Zweite» Kapitel. Klimatische Beschaffenheit. 

ihren Grund darin, diuu» iu den ernten nechn Jahren unserer Periode die Regentage nicht besonders verzeichnet 
wurden. Betreffs dieser und der ihr folgenden Rubriken muss noch bemerkt werden, da** jene Tage, an de- 
nen man zwei oder mehre der dickfelligen Naturerscheinungen lwobachtete, z. II. Frost und Nebel, Regen und 
Donner, in zwei oder mehre Rubriken verzeichnet wurden, woher es rührt, das* die Addition der letzten 8 
Kolonnen für jedes beliebige Jahr gewöhnlich mehr als 365 Tage ergicbt. Diese Bemerkung gilt auch für die 
in der zweiten Hälfte der nachfolgenden Monat*tal>ellc enthaltenen Tageszahlen. 

11 . Srhwatikiiigra der «rtcarolo-hrhca timbrinanesn in den elnielnra lonalen der »rhtirhnjalirufn Perisdr 1853 — IS 5 f. 



Barome- 

terstand. 

Thermo- 

Feuchtig- 

keit 

der Luft. 

Menge 



Zahl der Tage mit 



Monat. 

met er- 
stand. 

Winde. 

sammelt. 

Watten. 

8 

ff 

%i 

W 

Ji 

■/. 

*r 

Front. 

. 

T 

.g 

z 

b 

1 

J] 

f !I 

§ | 2 
m 


1*8.1-30 

1833—30 

1833-42 

1833 30 

1833-50 

1KJ9- 

50 

1*33 

50. 

l«43- 

50. 

IN33- 

50. 

|K33— 

50. 

IM3 

50. 

1K1J^ 

50. 

ikU— 

so. 

Jiiimsr. 

min 

7 5 »1,39 

1“ 6* 

8«° 8' 

1,437 

mm 
5«, 33 

156 

104 

15 

21)4 

131 

4 

131 

27 

Februar. 

755,19 

3,8 

83,8 

1,114 

52,28 

148 

88 

14 

184 

94 

3 

99 

24 

Märt 

758,05 

5,4 

79,6 

I.U35 

53,96 

IU8 

88 

33 

154 

81 

14 

«6 

28 

April 

754,38 

9,1 

74,8 

1,608 

48,87 

16« 

42 

41 

39 

42 

13 

48 

18 

Mal 

755,92 

13,« 

72,4 

1,683 

47,58 

180 

2 

17 


48 

27 

30 

28 

Juni. 

758,30 

17,2 

72,6 

l,«70 

80,04 

178 

» 

9 


29 

45 

8 

u 

Juli. 

758,45 

18,0 

74,2 

1,718 

80,28 

218 

• 

4 


16 

4« 

13 

8 

Auguft- 

758,05 

17,7 

7 4,3 

1,703 

77,99 

211 

• 

2 


46 

50 

27 

7 

September. 

755,7« 

1 1,0 

79,8 

1,40« 

«0,25 

180 

* 

5 


92 

23 

20 

24 

Oktober. 

754,08 

10,8 

83,« 

1 ,« 1 3 

66,81 

220 


in 

5 

137 

6 

5« 

11 

November. 

754,1 0 

8,5 

85,5 

1,518 

«4,38 

207 

21 

7 

93 

142 

4 

90 

14 

Dezember. 

757,58 

3,3 

«5,9 

1,411 

57.70 

169 

«4 

13 

208 

188 

2 

129 

23 

Summa . 

, 


• 

1 8,906 

715,47 

2,204 

4.2 

170 

977 

1045 

237 

717 

223 

Mittel . . 

755,74 

1 0° Jt‘ 

79* 4- 

1,585 

511,« 2 

183,7 

22,9 

14 

81,4 

87,2 

20 

60 

18,0 


XI. A usserdem wurden aueh über den Erdmagnetismus und die Elektrizität der Luft sorgfältige 
Beobachtungen angestellt. Was oralere Erscheinung betrifft, so wurde in Brüssel die erste dies&llige Beobach- 
tung 1827 angestellt; von 1830 au alljährlich in den letzten März- und den ersten Apriltagen; von 1840 bis 
1848 wurde die Abweichung der Magnet nadcl nach dem Mittel der mit dem GatisVehcn Magnetometre 
Mittags wie um 2 und 4 Uhr Nachmittags während des ganzen Märzmonats angestellteii Beobachtungen 
bestimmt. Die Abweichung, welche 1827 im Oktober 22° 28' 8" betrug, nahm im Lauf eines Vierteljahrhun- 
derts um 2 Grad oder durchschnittlich um 5 Minuten jährlich ah, und war die Abnahme namentlich in 
den letzten Jahren rascher. Die Abweichung der Magnetnadel fiel in den nächsten auf die erste 
Beobachtung gefolgten drei Jahre (1827 — 30) auf 22° 25' (>", von 1830 — 40 auf 21° 4»»' 1", im nach- 
folgenden Jahrzehnt 1840 — 50 auf 20° 25' 7" herab. Aueh die magnetische Neigung hat im letzten Viert eljahr- 
bundert abgenommen, aber regelmässiger und lnngsnmer: und zwar um 1° 6' oder beiläufig 3 Minuten jähr- 
lich. Sie war im J. 1827 im Oktober 08° 56* 5"; sie fiel bis 1830 auf 88 0 51 ' 7 u im nächsten Jahrzehnt auf 
Ii8° 21' 4" und im letzten Jahrzehnt (1840—50) auf 67° 54' 7" herab.... Was die Elektrizität der 
Luft betrifft, so wurde sie von 1845 — 50 nllmittäglieh mittels Pcltier’s Elektromctrc untersucht; sie war im 
sechsjährigen Mittel 31°; die Jidire 1847 und 1848 haben dasselbe Mitte); das Maximum von 36° zeigte das 
J. 1845 und das Minimum von 27° das J. 1840, hingegen die Jahre 1841» und 1850 je 30°. Unter den 
Monaten zeigt die stärkste Luftelektrizität Januar (50°) uml Dezember (48°), die schwächste Juni und Juli 
(je 17°); in den übrigen Monaten schwankt sie zwischen 20° (Mai) und 44° (Februar). 
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Erster AbiK'liniU Da« Land. 


Drittes Kapitel. 

VertheiluDg des Bodens. 


I. Von den 2,945,593 Hektaren, welche flat» Ge*ammtareal Belgiern» bilden, sind beinahe die Hälfte; 
1,463,663 Het. von urbarem Boden eingenommen; außerdem nehmen Wiesen und Weiden 345,933, Baum- 
schulen, Obnt- y Gern Ilse- und Vergnögungsgftrten 114,036, Haupt- und Nebenstrneeen und .Sehifffahrtskanftle 
64,709, Gebäude und Höfe 20,078, Gassen und öffentliche Plätze 1051, Bäche und Flüsse 13,825 Ileciaren 
ein. Hingegen nbsorbiren die Waldungen mehr als ein Sechstel: 539,127, die Haidest recken über ein Zehntel: 
308,254 Hectaren, des Gcsiuumtarcnla. Der Rest ist von Hopfenpflanzungen, Weingärten — im ganzen Reiche 
nur 229 Ilectaren — Gesträuche, Sümpfen, Dünen, Dämme, Gottesacker u. s. w. eingenommen. Nachstehende 
Tabelle zeigt für jede Provinz die Vertheilung de« Grund und Boden« in Hectaren nach den angedeuteten 
Hauptrubriken. 


r - ' ■ ' 

BdctMifeiihöt de» Boditn». 

. 

£ 

3 

< 

3 

« 

sa 

j 

. 

— 

J 

I 

*T 

? 

P 

z 

SB 

-d 

V 

2 

r- 

— 

BÖ 

g 

r 

- 2 = 

fl 

3 

J5 

« 

•< 

= 1 

kJ I 

i 

— 

z 

ai 

Ui 

7 

M 

ca 

Urbarer Boden ..... 

118,413 

227,«33|l99,t 1 1 

209,625 

230,423 

13". 620 

98,5 1 5 

«7,794 

45,22 0 

1,463,103 

BamnJtchnkut, Obst-, Gern äse- ood 
V erfftUUrnaiES gärten . . 

6,520 

1 :i,i4o 

10,491 

1 2.702 

2*11,963 


7.762 

5,734 

9,500 

114,086 

Wieaet» and Weiden. 

:i 1,9" t 

30,329 

55,332 

39,200 

1.5,102 

RltM 

28,08» 

17,992 

29,57 1 

3 15,938 

Haupt* and Nidwnstrnssen and 
Sohiffblurtsktioftfo . , . 

6,660 

7.798 

5,509 

7,288 

-.667 

7.129 

6,238 

7,609 

7.192 

64,710 

Ocb And o and Höfe .... 

2,301 

2,012 

2,916 

3,901 

3,261 

1,657 

1,091 

1,002 

1,277 

■SflEZl 

Gassen und Öffentliche Pt&txe . 

107 

252 

15G 

100 

98 

76 


i.ijf 

31 

1,03 1 

Bäche und Flösse .... 

3,027 

804 

757 

2,430 

7 2*1 

MW: 

K33 

1,619 

1,668 

13,825 

Waldangen 

32,1132 
7:i/M :i 

42.986 

31.515 

30,137 

'10, 8t fl 

54,100 

18,140 

141,0,10 125.7 11 

539,127 

Hftiiiestreckw . 

1,17« 

■1,5 7 7 

837 

1.575 

1 2,4 1 1 

75,791 

137,427 

550 

HO», 2-54 

Anderweitige* Aresl .... 

1.« 1 7 

1,292 

50(9 

3,381 


1,892 

Ui 2 

1,358 

1 

48,3 34 

74,861 

Summa 

2« i.JI I 

128,92? 32:1,44:' 

299,787 

372,206 

289,319 

241,5 15 

441,704 366,180 
1 

2,4 45,593 


II. Die vorstehende Tabelle wird durch die zwei nachfolgenden ergänzt. Erstere zeigt die Anzahl der 
Gebäude und ihr steuerbares Einkommen; letztere die Anzahl der Parzellen und der Eigentümer von 1845 — 1850. 


\— 

Psovisl 

Asiihf der Ocbiude, 

Deren »Unerbmre* Einkommen in Franc». 

Mil 

iji 

li 

I 4 

«tr f 

A - - 

fi 

iU 

L 

t] 
-2 2 
= 

< 

i 

& 

p! 

7 

p 

&’ 

1. 

I 1 

3 

a 

= 

- 

- 

CT) 

Antwerpen , 

1 Brabant .... 
| Weatiüuadeim . 

Oatffandern 
1 n«mnegau . . . 

| L&Uich .... 
| Limburg . . . 
I Luxemburg . . 
I Nftinur .... 

58,8-8 
97.232 
107,7 28 
121,997 
1 18,255 
011,656 
31,052 
36,227 
4 0.3 7 2* 

10T 

SSI 

526 
545 
193 
122 
20 
2 3 
29 

1,134 

1,864 

I,95'i 

•2.105 

2,190 

1,751 

960 

1,038 

1,12*1 

40 « 

918 
4 26 
365 
505 
295 
61 
3 0 
345 

511 

‘18» 
57 1 
701, 
•Ui 
011 
F.76 
1.120 
8 22 

:i 1 3 
121 , 
211 
196 
919 
MO 
97 
923 
336 

6 1 .659 
101,029 

1 11.454 
120,1 14 
122,913 
7 ",27 7 
33,712 
58,701 
4 3,025 

5.294,044 
0.180.615 
5. 3 92,627 
7.1" t."7 1 
6,4«', .470 
3,87 7.397 
!•", 
839,005 
1,547,8110 

I<,1,672 
1 1 8,2 1 4 
39.152 
4M 18 
1 1 1 1 
25,310 
980 
1,194 
2,760 

315,3,8 
594,371 
400,080 
525,863 
52: 9 700 
664,7 1 2 
1 12,532 
1 38,1 1 6 
295,094 

11,1.71 

49,964 
91,120 
28,98 0 
1 1 0,068 
43,820 
1.452 
5,0 7 8 
9,571 

5,811,043 
«."49,1 94 
5.S0 3.2"? 
7,707,041 
0.138,088 
4,61 1.239 
1,150, lt,0 
984,553 
1,855,225 

IlT-MUKS . . . 

679,327 

2,352 

1 1,20- 

2,7 5 1 

7,22 2 

3,024 

70.8,914 

39,804/219 

407,044 

3,507.340 

321,3 1" 

1 1,130,712 
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4 7, 0,3 2 5 



Aiitwrp, 

«4,1". 8 

471, «3» 

64,715 

423,800 

e> .«4» 

426,163 60,719 

427,900 

67, 376 

07,» '«7 

133.2561 

Brabant. 

1 

H53.770 

i »0,300 

657.769 150,488 

031,97 4 151.382 

630,129 

155.1 13 

6 11,925 

152,903 

64«, 0-1 

Weatfl. 

85,052 

»75.176 

85,617 

673,100 

86,161 

67 1.148 80,191 

076,3- 1 

86,104 

077,150 

»< 150 

678,157 

Ostflarwl 

[ 4 i,<545 

618.559 

1 43,57 7 

819,993 

1 13. '"«7 

»21.135 111.511 

825,885 

141,51» 

853,91«i 

14 5, #04 

»2« .«>75 

[Hetmojf. 

1 ' . 5 , 5 2 3 

7 lo. »71 

164,115 

756,7 13 

1 86,068 

735,8- 1 167,034 

TOi',577 

107,905 

?GG,*H> 

168,15« 

77l,7«i' 

Lrutirh. 

U2,I 15 

1t05.»«7 

HM, 51« 

065.557 

104.982 

«08,515 105,085 

61 1.7 13 

106.750 

«15.93- 

lü7,J21 

619,710 

Limburg 

02,20» 

404,6« 1 

»3,360 

169,639 

64,330 

466.7 i.l 95,273 

17 1,019 

1.3.199 

47 3, «07 

06, 1 ««7 

17«., 693 

Loxsmb. 

7 3.1' 5 7 

'■17,363 

74,847. 

s i'u-r» 

70,174 

f . 1 " i 7 7,n : 

855,684 

78,559 

459, 27-i 

79,827 

8671.393 

IK&tmir. 

75,311 

524,803 

76,820 

534 t 1 3 

77,034 

538,088 78,1 Oft 

*45,086 

78,175 

*52,590 

79,669 

557.325 

BcuirrN 

#1 4,11 1; 

5,756 “7« 

iiiü 

5,75 1,085 

935,302 

5,77'..5:i ( 915,028 

5,807,033 

948,490:., st 1 ,:i :i 

953, i-O 

3. »7 2,923 

1 


Weilen* auf diesen Gegenstand bezftgliehe Daten werden späterhin« unter der Rubrik: OeffentHehe 
Kontributionen, gegeben werden. 
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Die Bevölkerung. 


Erstes Kapitel. 

Numerischer Stand der Bevölkerung. 


1. Am 31. Dezember 1831 zahlte Belgien 3,785,814 Einwohner; am Hl. Dezember 1840 war deren 
Zahl auf 4,073,102 und am Hl. Dezember 1850 auf 4,420,202 gestiegen. Die Zunahme war in der ersten 
Periode 7.60 in der zweiten 8.67 «*» und irn Ganzen vom 31. Dezember 1831 bis zum gleichen Datum 1850 
betrug sie 16.91 Ow. Die nachfolgende Tabelle zeigt für jede einzelne Provinz, und zwar gesondert für Städte 
und Landgemeinden, den Stand der Bevölkerung zu den drei genannten Zeitpunkten. 


31 Dezember 1831 


31 Dexentber 1840 31 Detriubor 1850 


Zuwachs 

■|| i'lc | 1,1 .11 .1,1' 2 [Vr'iil-tp 

(1831—40) f (1840—50). | 
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CO 

Li \ 

tfi 

1 

-3 

3 

I 

^5 

- 

J 

_ 

£ 

M 

L. 

* 

- 

- 

I 

£ 

Antwerpen .... 

122.768 

227,176 

1.10,383 

240,791 

154,317 

240,239 

21,215 

6.08 1 49,399 

13.31 

Brabant 

l«l,99T 

309,831 

170,568 

ni 

2 1 7,395 

517.22* 

59,2 1 1 

U.54 

1 1 3.5 1 5 

16 28 

Wwstflandsm .... 

Ul. '.-.2 

4 43,45 4 

175,7m, 

470,608 

183,033 

1)9,1(11 

37,82« 

6 2 2 

-14,017 

-2.31 

OitiUndarn .... 

1 82,062 

5t .91 1 

197,178 

581,988 

212,566 

I: 7 6,8 7 1 

36,49 1 

4.91 

3.984 

0,51 

Hetinegaa ..... 

127,914 

U',165 

131,738 

529,963 

117 17 7 

r.> 9,583 

48,522 

7.91 

72,039 

10.89 

Lfrttirh 

9#, ;• ; 5 

278,»: 

11 7.873 

:"4.298 

126,750 

341,093 

35, 141 

0.17 

57,672 

14,06 

Limburg .... 

24,591 

135,499 

27,529 

142,431 

31.140 

150,352 

9,870 

6.17 

I-.23K 

10,3 

Luxemburg .... 

16, «'2 

1 13 SSO 

18.695 

1 55,7 2 4 

23,310 

169,278 

13,957 

8.68 

17,869 

10.23 

Nmnur ..... 

31,887 

18 1,897 

38,153 

202,709 

39,754 

234, 319 

25,078 

1 1.7 3 

35,211 

1 1.74 

Bklgiek .... 

929,246 

2, 85«,;.’. 8 

994,083 

3,079,679 

1 131,128 

3,292,074 

287,348 

7. C0 

353.040 

8.67 


II. Bis zur allgemeinen Zählung vom 15. Oktober 1*46 wurden die Ergebnisse der allgemeinen Zäh- 
lung vom «I. 1829, indem inan den dureh Gehurten, Todesfälle, Ein- und Auswanderungen lierheigrffthrten Ver- 
änderungen Rechnung trug, zur Konstatirung des jeweiligen numerischen Standes der Bevölkerung benutzt; 
seit 1*46 aber die Resultate dieser neuen Zählung. Sie ergab für ganz Belgien eine Bevölkerung von 4,387,196 K., 
die in 2524 Ortschaften wohnten. Von diesen hatten . 1305 weniger als 1000 Einwohner; 945 von 1000 bis 
8000 K.; 243 von 8—10,000; 15 von 10—15,000; 3 von 15—20,000; 5 von 20—25,000; 4 von 25—50,000; 
und 4 Ortschaften endlich Aber 70,000 Einwohner. 86 dieser Ortschaften waren Städte, die übrigen Land- 
gemeinden. Diese Scheidung beruhet auf älteren, in Ausführung der Artikel 6 und 7 des niederländischen 

*) Von Horm \av. Het«? kling, Chef der ntnli't Division im Ministerium des Innern and Sekretär der Statist. Zentral- 
kominiuion. 
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Grundgesetzes von 1815 gebrachten und durch Artikel 132 des Provinzialgesetzes vom 30. April 1836 neuer- 
dings bestätigten Provinzial- wie Lok aistat Uten, und ist von der Bevölkerungsziffer ganz unabhängig, wie denn 
bei der genannten Zählung sechs Landgemeinden mit mehr und 28 Städte mit weniger als 10,000 Ein- 
wohnern gefunden wurden. Städte ersten Ranges sind: Brüssel mit 123,874, Gent mit 102,977, Antwerpen mit 
88,487, Lnttieh mit 75,961; zweiten Ranges: Brügge mit 49,308, Löwen mit 30,278, Toumay mit 30,125 und 
Mecheln mit 29,693 Einwohnern; von den übrigen 78 Städten haben Mons, Verviers, Natnur, Courtrai und St. 
Xikolas , zusammen 5 Städte, zwischen 20 — 25,000; Alpst, Ypern und Lokeren zwischen 15 — 20,000; 
Tumhout, Ostende, Lierre, Renaix , Thielt, Saint-Trond, Roulers, Poperinghc und Tirlemont zwischen 10 
bis 15,000; ferner 28 zwischen 5 — 10,000, und 33 Städte unter 5000 Einwohner. Die Bevölkerung sämmt- 
licher Städte bestand aus 1,092,507 und die der Landgemeinden aus 3,244,689 E.; oder von 1000 Belgiern w aren 
252 Städter und 748 Landbewohner. Die nach folgende Tabelle giebt für jede Provinz die Gesammtsumme 
ihrer am 15. Oktober 1846 ermittelten Bevölkerung und deren Vertlieilung zwischen Städte und Landgemeinden. 
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Die Vergleichung der in der letzten Zeile vorstehender Tabelle enthaltenen Bevölkerungazahlen mit 
der ira ersten Abschnitt (Erstes Kapitel, Paragraph I. und II.) angegebenen Flächenausdehnung setzt unB in 
den Stand, die relative Bevölkerung oder die Bevölkerung» - Dichtigkeit des ganzen Reiches, wie jeder Provinz 
insbesondere, zu erkennen. Im Durchschnitt des ganzen Reiches fallen auf 100 Hectaren 147 Einwohner oder 
8091 auf eine deutsche Geviertmeile. Die einzelnen Provinzen nehmen betreff» ihrer Bevölkerungsdichtigkeit 
nachstehende Reihenfolge ein. Eft fallen nämlich auf eine geografische Geviertmeile 

in Ostflandern 12,66t); in Henncguu . . 10,552; in Limburg . . 4,220; 

- Brabant. . . 11,568; - Lüttich . . . 8,624; - Natnur . . . 3,976; 

- West flau dern 10.944; - Antwerpen . 7,890; - Luxemburg 2,314 Einwohner. 

Luxemburg, die grösste Provinz des Reiches, bat also die geringste Bevulkerungsdiehtigkeit; ausser ihr haben 
noch die drei Provinzen Antwerpen, Limburg und Xaniur eine geringere, die übrigen fünf Provinzen eine 
grössere Bevölkerungsdichtigkeit, als das Mittel des Reiches sie giebt. 

Ul. Die gesummte städtische Bevölkerung bildete 238,270 Familien oder Wirthseh affen, die 170,455 
Häuser bewohnten; die ländliche bildete 652,296 Familien, die in 629,393 Häusern wohnten. Im Durchschnitt 
zählten also 100 städtische Familien 459 Mitglieder und bewohnten 71 Häuser; 100 ländliche Familien hin- 
gegen zählten 497 Mitglieder und bewohnten 96 Häuser. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz die 
Anzahl der städtischen und ländlichen Familien, wie die der bewohnten städtischen und ländlichen Häuser. 
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Ausser diesen 799,843 bewohnten wurden noch 29,713 unbewohnte Hauser gezählt, und zwar 9302 
oder 1 auf 18 % bew’ühnte in den Städten und 20,411 oder 1 auf beinahe 31 bewohnte in den Landgemeinden. 
Die meisten unbewohnten Häuser im Allgemeinen, ohne Unterscheidung zwischen Stadt und Land, zählte 
Ilennegau: 1 auf 21*/&» die wenigsten Limburg: 1 auf 3b 1 /, n bewohnte. Was die Grösse der Häuser betrifft, 
so waren in den Städten von den bewohnten Häusern 23,170 zwei-, 73,282 oinstockig und 74,003 ebenerdig; 
von den ländlichen Häusern gehörten nur 471t» in die erste, 73,182 in die zweite Kategorie, während die 
grosse Mehrheit von 551,193 Häusern bloss ebenerdig war; oder von 100 Häusern waren in der Stadt zwischen 
43 — 14, auf den» Lande zwischen 87 — 88 ebenerdig. Alle bewohnten Häuser zusaiiiniengeuoniiuen hatten 
2,758,966 Wohnzimmer, und zwar die städtischen 726,377 und die ländlichen 2,032,589, oder 10Ü Häuser 
hatten durchschnittlich in der Stadt 426 und auf dem Lnndc an 323 Zimmer aufzuweisen, und in Stallt und 
Land zusamnicngenonimen an 345. An» geistigsten war dieses Verhältnis* in Luxemburg, am ungünstigsten in 
Limburg, indem 100 Häuser dort an 392 und hier nur an 312 Zimmer enthalten. 

IV. Betreffs des Geschlechts theilt die Bevölkerung, wenn wir das Reich in seiner Gesummt heit 
betrachten, sich in zwei fast ganz gleiche Hälften; doch ist das weihliehe Geschlecht um 10,150 S. stärker als 
das männliche, denn die (iesanimtbevölkerung von 4,337,196 Seelen bestand aus 2,163,523 Männer und 
2,173,673 Frauen. Viel grösser ist die Differenz, wem» man je Stadt und Land gesondert betrachtet. 
Die städtische Bevölkerung theilt siel» nämlich in 528,755 Männer und 563,752 Frauen, die ländliche in 
1,634,768 Männer und 1,609,921 Frauen. Während also dort das weibliehe Geschlecht um 36,997 S. stärker, 
haben hier die Männer ein Uebergewicht von 24,817 S., oder auf 1000 Männer fallen in der Stadt 1066 und 
auf dem Lande nur 985 Frauen. Der weibliche Ueberschtu» ist am stärksten in den brahantischei» Städten, 
der männliche in den limburger Landgemeinden: Auf 1000 Männer fallen dort 1078 und hier nur 954 Frauen. 

V. Betreffs des Zivilstandes zählte die belgische Bevölkerung am 15. Oktober 1846 im ganzen 

Reich 2,771,975 unverheirathotc, 1,322,588 verheirat bete und 242,633 verwitwete Individuen, oder von 1000 In- 
dividuen waren 639 unverheirathet, 305 verheirathet und 56 verwitwet. Die Vcrheiratheten bildeten also im All- 
gemeinen nicht den dritten Theil der Gesaimn t be völ ke m ng. Dem Gcschlechte nach geschieden finden wir 

1,416,642 ledige, 661,815 verheirnthete und 85,066 verwitwete Männer, hingegen 1,355,333 ledige, 660,773 
verhoirathete und 157,567 verwitwete Frauen; oder von 1000 Männern sind 655 unverheirathet, 305 verheirathet 
und 40 Witwer, von 1000 Frauen 623 ledig, 305 verheirathet und 72 Witwen. Wird Stadt und Land ge- 
trennt, ko findet mai», dass in der Stadt verhält nissmäsrig mehr verheirat bete Männer als auf den» Lande, hin- 
gegen hier vcrhältnissmässig mehr verheirat bete Frauen als dort leben. Von den 528,755 stftdt. Individuen 
männlichen Geschlechts sind 167.820, von den 1,634,768 ländlichen Individuen desselben Geschlechts 493,995 
verheirathet, oder von 1000 Städtern sind 318, von 1000 Landbewohnern nur '502 verheirathet. Hingegen 
sind von den 563,752 städt. Frauen 166,561, von den 1,609,921 ländlichen 494,212, oder von 1000 Städte- 
rinnen sind 296 und von 1000 Landbewohnerinnen 307 verheirathet. Die munursehen Landgemeinden haben 
die grösste Proportion verheiralhcter Männer sowol als Frauen. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt für jede einzelne Provinz, gesondert für Stadt lind Land, die Verkei- 
lung der Bevölkerung nach Geschlecht und Zivilstnnd: 
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VI. Der Nationalität nach zahlte man im ganzen Reiche 2,471,248 Vlflmen, 1,827,141 Wallonen 
und nur 38,807 Angehörige anderer Nationalitäten. Die bedeutendste Vertretung unter den letztem findet die 
deutsche mit 34,080 S., wovon 25,774 dem halbdeutschen Luxemburg angehören, die übrigen in den andern 
acht Provinzen, namentlich in der Grenzprovinz Lüttich und in der Hauptetadt Brüssel, leben. Die Gesammt- 
zahl der fremdzüngigen Bewohner beträgt also nur 0 von 1000 oder kaum 1 Prozent, und die vUmieche 
und wallonische Nationalität können allein als die in Belgien heimischen betrachtet werden. Ersten* hat ein 
Uebergcwicht von 644,107 S. gegen letztere, oder von 1000 Bewohnern Belgiens sind — nach Abzug des kleinen 
fremdzüngigen Bruchthcils — 575 Vlätncn und nur 425 Wallonen. I)os Uebergcwicht der erstem ist in den 
Städten stärker als auf «lern Lande. Die ländliche Bevölkerung theilt sich in 1, 787,792 VIftmcn und 1,430,062 
Wallonen; von den Städtern gehören 683,45t» der erst- und nur 397,071* der letztgenannten Nationalität an; 
d. i. unter 1000 Städtern finden sich 630 und unter 1000 Landbewohnern nur 556 Ylämcn, dort nur 370 und 
hier 444 Wallonen. Doch gilt dies nur vom Königreich überhaupt, wenn dasselbe als einheitliches Ganzes 
betrachtet wird. In den einzelnen Provinzen hingegen ist mit Ausnahme Brabants, das eine gemischte Bevöl- 
kerung besitzt, je die eine oder andere Nationalität vor- oder richtiger alleinherrschcnd. Die vier, an Holland 
gränzenden Nordprovinzcn: Die beiden Flandern, Antwerpen und Limburg zählen bei einer nationalen Ge- 

sammtbevölkening von 2,030,675 E. 1,966,672 Vllmen und nur 64,003 Wallonen; die vier an Frankreich grän- 
zenden Südprovinzen: Ilemiegau, Naimir, Luxemburg und Lüttich, hingegen zählen bei einer nationalen Gcsauiiut- 
bevölkerting von 1,580,271 K. 1,543,391 Wallonen und nur 36,880 Ylämeti. Der vlämische Bruchtheil hier und 
der wallonische dort sind demnach so gering, dass ohne weiteres die Nordprovinzcn als vUmisch und die Süd- 
provinzen als wallonisch bezeichnet werden können. Brabant, das geografisch zwischen dem Norden und Süden 
liegt, hält auch in nationaler Beziehung die Mitte zwischen beiden; denn es zählt bei einer Gcrammthcvölke- 
rung von 688,243 (nach Abzug des fremdzüngigen Bruchthcils) Einwohner 467,696 Vläiuen und 220,597 
Wallonen oder auf 1000 E. 685 der erstem und 315 der letztem Nationalität angehörige. Am meisten und aus- 
schliesslichsten ist das Vlämische in Antwerpen, das Wallonische in Namur vertreten. 

VH. Bei der Zählung wurde auch da« Alter jede« Individuum« aufgenommon, und zwar bi« zum 
dritten Lebensjahre je nach den zurückgelegt en Jahre« viert ein, für da« weitere Lebensalter nach den zurück- 
gelegten vollen Jahren. Tlicilte man sätiiintliche Lebensalter etwa in vier Klassen, deren erste das Kindes- 
(0 — 15 Jahren), die zweite da« Jugend- (16—30), die dritte das mittle (31 — 60) und die vierte endlich das 
Greisenaltcr (von 61 Jahren und weiter) umfasse, so findet man, dass von der Gesammtbevölkerung von 
4,337,196 8. 1,102,123 in die erste, 1,110,665 in die zweite, 1,436,468 in die dritte und 387,940 in die vierte 
Kategorie gehören. Berücksichtigt man den Gesehlcchtsunterschicd, so ergiebt sich, dass von 2,163,523 Individuen 
männlichen Geschlechts, die das ganze Reich umfasst, 710,501 in die erste, 559,976 in die zweite, 712,945 
in die dritte und 180,104 in die vierte Kategorie; von den 2,173,673 Individuen weiblichen Geschlechts 
hingegen 691,623 in die erste, 550,689 in die Zweite, 723,523 in die dritte und 207,836 in die vierte Alters- 
klasse gehören. Scheidet man, ohne Berücksichtigung des Geschlcchtsunterschiedos, Stadt und Land von ein- 
ander, so ergiebt sich, dass von der Htädt. Gerammt Bevölkerung 325,356 in die erste, 301,489 in die zweite, 
369,058 in die dritte und 96,604 in die vierte Altersklasse gehören; von der ländlichen 1,076,767 in die erste. 
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809,176 in die zweite, 1.067,410 in die dritte und 291,336 in die letzte. Nachfolgende Tabelle zeigt, in 
welcher Weise sich in den einzelnen Provinzen die Gesammtbcvölkerung unter diese vier Hauptnltersklassen 
vertheilte : 
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Unter den der vierten Altersklasse angchörenden Individuen hatten 2560, und zwar 1805 Land- und 
665 Stadtbewohner und dem Gcschlechte nach geschieden 1018 Männer und 1312 Frauen bereits da« 90. und 
von ihnen 8 Männer und 13 Frauen auch «las hundertste Lebensjahr flborsch ritten. Von diesen ftber hundert 
Jahr alten In«lividuen gehörten 7 der Stadt- und 14 den Landgemeinden an. Den Provinzen nach fielen auf 
Antwerpen 1. Brabant 2, Ostflandeni 3, Ilennegau 5, Lflttich 3, Luxemburg 3 un«l Xainur 4. 

VIII. In religiöser Beziehung bekennen sich die Bewohner Belgiens ausschliesslich zur katholischen 
Kirche. Din Zählung von 1816 ergnb auf «lie Gesummtbevölkerung von 4,337.196 S. nur 16.323 Niehtkatho- 
liken. Hiervon gehörten 6578 «len» protestantischen, 790 «lern anglikanischen, 1336 dem israelitischen, 1019 ver- 
stohlenen anderen Bekenntnissen an; t>*Mt hatten gar kein Bekenntnis« angegeben, und zwar 347 Städter und 
253 Landbewohner.... Was die Abstammung betrifft, so waren von der Gerammt bevftlkerung 94,821 Indi- 
viduen im Altalande geboren; un«l zwar 10,639 in dem abgetretenen Theil Limburgs, 7703 in dem abgetretenen 
Theil Luxemburgs, 20,568 in den Niederlanden, 34,6fX) in Frankreich, 12,859 in Deutschland, 3828 in Kngland 
und 4624 in verschiedenen andern Ländern. Ke ist hier am Orte zu bemerken , «Ws nicht bloss die h^gale, 
sondern «lie t hat säeh liehe Bevölkerung aufgenommen und also auch jeder Fremde und Durchreisende, der 
die Nacht vom 15. auf den 16. Okt«iber 1816 in Belgien verweilte, mitgczäblt wurde. Was die Abstammung 
im engen» Sinne betrifft, so lebten von den 4,212.375 in Belgien geboroen Individuen 3,045,249 in dem 
Orte, 967,783 wenigstens in «1er Provinz, in welcher sie das Lieht «ler Welt erblickt und nur 94,821 batten 
diese mit einer amlern belgischen Provinz vertauscht; oder von 1000 Individuen waren nur 22 im Auslande, 
53 in <*iner andern belgischen Provinz, 223 in einer amlern Gemeinde derselben Provinz geboren ; «lie grosse 
Mehrheit (702 von 1000) wohnte aber in derselben Gemeinde, in «ler sie «las Lebe»» erhalten. Dem Geschlecht« 
nach geschieden, waren von «len Männern 1,515,503 in derselben Gemeinde, 171,379 in derselben Provinz, 
127,161 in einer andern belg. Provinz und 49,480 im Auslande; von den Frauen 1,529,746 in derselben Ge- 
meinde, 496,404 in derselben Provinz, 162,182 in einer andern belgischen Provinz und 45,341 im Auslande ge- 
boren. Verhältnismässig die meisten Aus wärt sgebornen — 9338, oder 50 von 1000 Einwohnern überhaupt — 
zählt Luxemburg, «lie wenigsten — 6885, oder 9 von 1000 — Ostflandern; das zweite Maximum -15,213, 
oder 38 von — KHK) hat Antwerpen und das zweite Minimum— -3582, oder 14 von 1000 — Nanmr, wie dies die 
nachfolgende Tabelle am besten veranschaulicht, in welcher ftlr alle Provinzen die absoluten Zahlen der dieafolligen 
V ertheilung der Bevölkerung gegeben sind : 
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»7,6971 
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15,213 

15.643 

9,999 

6,88, 

" 13,540 

1 4,0!** 

6.523 

9.338 

3..W2 

45.12) 49.097 94.821 

Summ» . 

406.354 691,357 

«43.004 

793,26.1,71-1.700,452» 

185,913 

186,265 

263.503 

,092,507 j3.244.«»9 l 4.337 ,19« 
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IX. Einige weitere Verhältnisse, auf welche die Vulksaufnohme eich erstreckte, namentlich die Zahl 
der Unterricht genießenden Kinder und die der öffentliche Unterstützung empfangenden Individuen und Fa- 
milien übergehen wir hier, weil tim geeigneten Orte die spätem Abschnitte dieses Werkes hierüber genügende 
Auskunft gelten. Wir haben uur noch Ein wesentliches Element aus den Ergebnissen der allgemeinen Zählung 
»nzufuhren, nämlich die Erwerbsquelle oder die Beschäftigung der Bewohner Belgiens. Die dies fällige 
offizielle Publikation giebt für jedes einzelne Gewerbe die Anzald tlcr Personen an, die stell mit demselben als 
Herren oder Meister, wie jener, die sieh als Diener, Gesellen oder Commis mit demselben beschäftigen, ferner 
der Individuen, die als Familienangehörige von dein Erwerb dieser beiden Klassen leben. Wir wollen hier 
silinmtliche Erwerbs weisen in 4 Ilauptrubrikcn zusammen fassen, deren erste den Ackerbau, die zweite die 
Industrie, die dritte den Handel und die vierte die freien Gewerbe umfasst. In die erste Kategorie fallen: 
Bauern, Gärtner, Obstzüchtlcr, MÜehhändlcr, Kuhhirten, Holzfäller, Köhler, Besenmacher, Knechte, Hirten, Kuh- 
treiber, Schäfer, Schweiurhütcr, Tagiöhner und Arbeiter ohne bestimmte Profession ... ln die zweite Klasse 
fallen: I. Mit Bereitung der menschlichen Nahrung beschäftigt : Müller, Bäcker, Zuckerbäcker, Fleischer, Speck- 

händlcr, Fischer, Fischhändler, Brauer, Geistbrenncr, Salzsieder, Essigfabrikanten und Böttcher. II. Mit 
Bereitung der Kleidung beschäftigt: Schneider, Schuster, Ilutnmchcr, Barbiere und Haarkünstler, Holzschuh- 
mneher, Gerltcr, Regonschinufnbrikanlen, Gold- und Silberarbeiter, Metull- und Diamantcnglättcr, Posamentiers, 
Goldsticker und Ornat Verfertiger, Näherin, Stickerin, Handschuhmachern», Modist iu, Weißnäherin, Strickerin, 
Bleicherin, Wäscherin und Glätterin. III. Beim Bau beschäftigt: Schieferb recher, Steinbrecher und -Schneider, 
Ziegelmacher, Ofenmacher, Maurer, Zinimcnimnn, Duehtlecker, Schreiner, Scldosscr, Blcigiesser, Glaser, Maler, 
Pflasterer und Schornsteinfeger. IV. Mit Möbelarbeitern lK*sehäft igt : Kunsttischler, Tapeziere und Polster- 

machcr, Kutschen-, Sattel- und Kumuietmaehcr, Kupferschmiede, Verzinner und Zinngicsser, Faycncefabrikan- 
ten, Blechner, Töpfm*r, Korbmacher, Goldschläger und Vergolder, Uhrmacher, Verfertiger musikalischer Instru- 
mente, Optiker, Brillenniacher und Scheemischlcifer. V. Munufukturindustrie : Tuch-, Woll-, Baumwollen- 

und Seidenzeug-, Teppich-, Mützen-, Garn-, Leinen- und Ilunffabrikanten , Färber-, Weber, und Spitzen- 
tnacher. VI. Metallurgische Industrie: Schmiede und MctalJgiesscr, Mechaniker und Maschinisten, Gewehr-, 
Nägel- und Messerschmiede, Wagner, Schmiede, Eisen- und Kohlenhergmänner. VII. Anderweite Gewerbe: 
( )el-, Seifen-, Papier-, chemische Produkte-, Talmk-, Glas- und Spiegel-, Uuschlitt- und Wachskerzen- und Sai- 
renfahrikanten; Buchdrucker, Buchhändler und Setzer, Lithografen, Buchbiuder, Schiffmeister und verschiedene 
Gcwerlic... In die dritte Klasse, welche den Handel umfasst, worden gezählt: Kaufleute und Agenten jeder 
Art, Kleinhändler und Krämer, Pferde- und Thicrhändler, Holzhändlcr, Hausircr und Colporfeure, Entrepreneurs, 
Schiffer, Kärncr, Commis, Gasthaus- und Sehenkwdrthc, Tandler und Lum|MmhAndler. . . . In die vierte Haupt- 
klasse endlich, welche die freien Gewerbe umfasst, gehören: Beamtete jeden Ranges, Geistliche jeder Religion, 
Notare mul Anwälte, Schreiber und Kopisten, Professoren, Lehrer und Lehrerinnen, Vorsteher und Zöglinge der 
PemWonate, Nonnen und Mönche, Sanitätspersonal, die Armee, Zivil- und Mihtär|>cnsionirtc, Grund -Besitzer 
und Rentier», Schriftsteller und Künstler jeder Art und Gattung. . . . Die nachfolgende Tabelle zeigt nun für 
das gesummte Königreich ülierhaupt, wie viele Personen jede dieser grossen Abtheilungen der Erwerbsweisen in 
selbetämliger, wie viele in untergeordneter Stellung — jene als Herren und Meister, diese als Knechte und 
Gesellen — beschäftigte und w r ic viele sie nährte. Mit Herren und Diener sollen überhaupt in der 
Ueberschrift die selbständige oder untergeordnete Stellung des Arbeiters, in welchem Gewerke immer, bezeich- 
net werdeu. 
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Zweiter Abschnitt Die Bevölkerung. 


Da« Defizit, welche« die Addition in der letzten Kolonne (4,178,261) gegen die Gcsammtsumme der 
Bevölkerung ergieht, röhrt daher, das« 108,935 Individuen durchaus keinen Stand oder Nahrungszweig anga- 
hen. Werden diese zu den gefundenen 4,173,2dl hinzuge reell net, so «teilt sieh die bekannte Gesammtsumme 
von 4,337,196 Seelen heraus. Im Ganzen nährt also, wie die vorstehende Tabelle zeigt, der Ackerbau über 
die Hälfte, der Handel */, Ä , die freien Gewerbe Iwiimhe Vir, der belg. Bevölkerung, während der Rest seine Er- 
werbsquelle in verschiedenen Industriezweigen sucht: oder unter 1000 Bewohnern Belgiens (die Professionsloscn 
158,935 ausgeschlossen) nähren sich 531 vom Ackerbau, 337 von der Industrie, 69 vom Handel und 63 von 
den freien Gewerben. Nachfolgende Tabelle zeigt filr jede Provinz besonders, wieviele ihrer Einwohner Itt 
jeder der angeführten zehn Haupterwerbsklaseen ihren Unterhalt finden. 
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Zweit» Kapitel. 

Bewegung der Bevölkerung. 


A. ticliurtrn. 1. Seit 1841 sind die Gemeindeverwaltungen verpflichtet , jährlich anzufertigen: 1) eine 
allgemeine Uebersieht der Bewegung der Bevölkerung, enthaltend die ehelichen und ausserehelichen Gehifrten, 
die Zwillinge, die Todtgeborncn, die Todesfälle, Heirat hm, Scheidungen und Wohnnngsverändenmgen für 
jeden Monat, dann den allgemeinen Stand der Bevölkerung zu Ende des Jahres; 2) eine Uebersieht der To- 
desfälle nach Aller und Monaten; 3) eine Uebersieht der Hrirnthen mit Angabe des Alters und Zivilstandes 
der Gatten. Diese drei Ucbersiehten werden im Original dem Ministerium des Innern eingeliefert , wo sie 
im Bftreau der allgemeinen Statistik verarbeitet und die Ergebnisse alljährlich vom Minister in einem an 270 
Seiten starken Qunrtband veröffentlicht werden. In diese Veröffentlichungen wurden im Laufe des Jahrzehnts 
mannigfache Verbesserungen eingc führt, und zwar: dass seit 1842 auch bei den Mchrgeburten die Todt- von den 
Lcbendiggebornen geschieden, und die ausserhalb ihres Wohnorte* Verstorbenen nur in ihrem Todesortc 
eingetragen und dadurch die frühem doppelten Eintragungen vermieden; dass seit 1844 auch der Zivilstand 
der Verstorbenen und seit 1848 auch die Zahl der außerehelich gehonten aber anerkannten und legitimirten 
Kinder besondere angegeben wird. Die auf 1849 bezügliche Veröffentlichung scheidet ausserdem bei den Todtgo- 
bomeo jene, welche vor, während oder nach der Entbindung gestorben, und enthält auch eine nach Alter, Monat 
und Zivilstaud geordnete Uebersieht der in diesem Jahre an der Cholera verstorbenen Personen. Durch einen 
Regierungserlass vom 13. Dezember 1850 ist die Anordnung getroffen, dass vom 1. Januar 1851 angefangen in 
jeder Gemeinde eigene Tabellen gebildet werden sollen, welche nebst Vor- und Beinamen, Geschlecht, Alter-, 
Zivil- und bürgerlicher Stand des verstorbenen Individuums auch die Veranlassung des Todes, sowie den Um- 
stand erwähnen sollen, oh der Tod unter ärztlicher Assistenz oder ohne dieselbe erfolgt ist..,. Die nach- 
folgend zusammen gefassten Hauptergebnisse dieser Veröffentlichungen geben ein getreues Bild von der Be- 
wegung der Bevölkerung während der zehnjährigen Periode; 1841 — 1850. 
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II. Im ganzen Jahrzehnt wurden 1,299,091 Kinder lebendig geboren, im Durchschnitt jährlich 
129,968. Da« Jahr 1850 kömmt diesem Diirch«chnilt am nächsten; die drei Jahre 1846 — 49 haben weniger, 
die andern sechs Jahre mehr als dieses Mittel. Das Maximum von 138,135 zeigt das J. 1841 und das Mini- 
mum von 118,106 das J. 1847. . . . Von der Geaammtzahl der 1,299,681 Neugebomen sind 1,203,031 ehelieh 
und 96,652 ausserehelieh, oder von 1000 Neugebornen 926 ehelich und 74 ausserehelicb geboren. Die Zahl der 
unehlichen Kinder nimmt im Laufe der Periode immer zu. Während von 1000 Neugebornen in den ersten 
zwei Jahren (1841 — 42) nur 68 ausserehelieh sind, erhebt sich diese Zahl in den späteren Jahren allmälig 
und steigt in den Jahren 1849 und 50 auf 83 und resp. 86. Maximum und Minimum dieses Verhältnisses 
finden sieh daher an den beiden Endpunkten der Periode (1841 lind 50), das Mittel im J. 1846. Im letzten 
Jahrdrei 1848 — 50 wurden von den unehlichen Kindern 

Alter: anerkannt: lepitimirt : 


Knah.n Midhen Knab«n. Mldcbcn 


Im Momente der Gehurt . , . 

2,455 

3,273 

198 

167 

Während der ersten 3 Monate . 

49 

44 

645 

586 

Von 4 bis 12 Monaten .... 

55 

50 

957 

897 

„ 1 „ 2 Jahren .... 

40 

34 

806 

792 

„ 3 „ 5 „ .... 

57 

70 

1,227 

1,212 

,6,1(1 

31 

43 

649 

648 

„11 „ 15 ,, .... 

20 

14 

183 

227 

Ueher 15 Jahre 

41 

39 

164 

175 

Zusammen . . . 

2,748 

2,507 

4,829 

4.704 


- 1 — 

■> — 1 . 

- i -• n - 


5 

315 


9,533. 


Im Verhältnis» zur Bevölkerung wurden im zehnjährigen Durchschnitt je 100 Kinder auf 3315 Einwoh- 
ner geboren. Dieser mittlen Fruchtbarkeit kömmt «las J. 1849 mit 100 Geburten auf 3291 E. am nächsten; 
das Maximum der relativen Fruchtbarkeit zeigt 1841, das Minimum 1847, denn dort wurden auf 2996 und hier 
erst auf 3G73 E. 100 lebende Kinder geboren. Im Ganzen haben die Jahre 1841—45 und 1849 eine grössere, 
die andern vier Jnhre eine geringere Fruchtbarkeit als das zehnjährige Mittel sie ergiebt. 

III. Ausser den 1,299,681 lebendig geborenen kamen im Jahrzehnt 56,834 todtgeborne Kinder zur 
Welt. Letztere zu erstoren addirt, steigt die Gesammt summe auf 1,356,515. Von 1000 Neugebornen kamen 
also iui Durchschnitt 42 nicht lebenskräftig zur Welt. Die relative Zahl der Todtgclmrnen ist im Laufe des 
Jahrzehnts iti steter Zunahme begriffet» und während im J. 1841 nur 39 von 1000 Kindern todt geboren werden, 
erhebt sich 1850 diese Ziffer bereits auf 45. Dem zehnjährigen Mittel von 42 auf 1000 kömmt am nächsten 
das J. 1845; eine hohem Ziffer der Todtgebomen als im zehnjährigen Mittel haben die Jahre 1844 und 1848 
bis 1850, die flhrigcn Jahre eine niedrigere. . . . Doch ist hei den eheliehen die Zahl der todtgelnimcn gerin- 
ger als hei den unehelichen Kindern. Von der Gesammtzuhl der 56,834 todtgebomen Kinder gehörten näm- 
lich 5998 der zweiten und 50,836 der ersten Kategorie an. Das Verhältnis* der Todt- zu «len Neugebornen 
Qb«‘rhatipt ist sonach hei «len ehelichen: 1,253,867 : 50,836 = 1000 : 40, bei den untdxdichen 75,650:5998 = 
1000 : 79, oder von 1000 ehelicher» Kindern werden nur 40, hing« k gcn von 1000 unehelichen 79 todtgeboren. . . 
Die schon oben erwähnten, in «len Jahren 1849—50 gesammelten Dutnildatcn ergeben, dass von 100 todtge- 
boraen Kimlern 56 leblos zur Welt kommen, 20 während und 24 unmittelbar nach der Entbindung starben. 
Die absoluten Zahlen dieser drei Kat« i gorien sind während der beiden Jahre zusammengenommen : 7033, 2412 
und 3062. . . . Die nachstehende Tabell«* giebt för jedes Jahr «1er Dcziinalperiodc die Zahl der todt- wie der 
lebendiggebornen Kinder, und zwar je ehelich und unehelich von einander geschieden, wie die nbsolutc und 
relative Fruchtbarkeit. 
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Lebeudiggcboreiie. 


Todt geborene 

Fruchtbarkeit 

{ otMolnte | reUttve | 

Jahr. 

AU-.il Min Zahlen 
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1841. 

128,781 

9,354 

932 

08 

4,99 1 

541 

37 

55 

138,135 

2,990 

1842. 

125,8 41 

9,180 

932 

08 

4,883 

591 

37 

60 

135,027 

3,990 

1843. 

1 23,003 

9,308 

930 

70 

5,125 

634 

39 

63 

132,911 

3,170 

18 14. 

124,555 

9,421 

930 

70 

5,344 

542 

41 

54 

133,976 

3,179 H 

1845. 

127,288 

9,724 

929 

TI 

5,399 

007 

40 

58 

137,012 

3,137 

1 84C. 

110,001 

8,949 

925 

75 

4,051 

525 

40 

55 

119,610 

3,620 

1 1847. 

109,108 

8,998 

924 

76 

4,515 

502 

39 

53 

1 18,106 

3,073 

1848. 

111,091 

9,292 

923 

77 

4,770 

671 

41 

67 

120,383 

3,021 

1 849. 

121,994 

11,111 

917 

83 

5,521 

668 

43 

56 

133,105 

3,291 

1850. 

120,107 

11,309 

914 

86 

5,601 

717 

45 

59 

131,410 

3,368 

Sununn 

1,203,029 

96,652 

920 

74 

50,836 

5,998 

40 

79 j 

1,299,681 

3,315 


IV. Was die einzelnen Provinzen betrifft, so hat — «las Jahrzehnt immer als einheitliches Ganzes 
betrachtet — Westflandem «las Mnximum und Limburg das Minimum der lebendiggebornen Kinder. Die 
grösste relative Fruchtbarkeit hingegen zeigt Brabant, die geringste Westflandern und Limburg. Von den 
unehelichen Geburten zeigt Brabant das absolute wie das relative Maximum und Luxemburg das absolute wie 
das relative Minimum. Bei den Todtgebomen hat Westrändern das absolute wie «las relative Maximum, Luxem- 
burg das alfcsnlute und Ntunur das relative Minimum. Die nachfolgende Tabelle zeigte «li« i se Verhältnisse fftr 
jede Provinz insbesondere, und zwar ohne Unterscheidung «1er einzelnen J all re blos fftr das Jahrzehnt im 
Ganzen. 
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TT 
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66 1 

6,08 1 

45 

141.205 
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49,538 j 2,188 
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42 1 
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43 

51.720 
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Luxemburg . . . 

55,103 1,429 

975 

25 
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28 

56,532 

3,277 

Namur 

74,130 3.893 

949 

51 [ 
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26 

78,129 

3,333 

Belobst .... 
— — — — — — — — 

1,203,029 | 06,652 

920 

74 

50,834 

42 

1,299,081 

3,315 . 


V. Dem G esc hl echte nach scheiden sieh die 1,299,081 Lebendiggebornen In 000,483 Knaben und 
0.33,198 Mädchen, was ein VerhftltnisB von 1000: 1052 ergiebt ; oder: gegen 1000 Mftd«hen werden 1052 Knaben 
geboren. Dieser Uelierschuss minulicher Keugebornen ist bei den ehelichen Gelnuten stärker als bei den 
unehelichen. Die Gesammtznhl der erstem scheidet sich in 017,552 Knaben und 585,479 Mädchen, die 
der letztem in 48,933 Knaben und 47,719 Mädchen. Das Verhältnis* ist somit dort 100t): 1055 un«l hier nur 
1000 : 1025, der männliche Uebersehtisg also hier nicht halb so stark als hei den ehelichen Neugebomen. . . . 
Noch viel stärker als bei letzern ist er aber bei «len Todtgebomen ehelicher und unehelicher Abkunft. Von 
der Geaammtzahl der Todtgebomen gehören 32,700 «lein männlichen und 24,128 dem weiblichen Geschlechte an; 
es fallen also auf 1000 todtgebome M fl« lohen nicht weniger als 1354 Knaben. Die ehelichen Todtgebomen 
acheiden sich in 29,402 Knaben und 21,374 Mädchen, die unehelichen in 3244 männlichen und 2754 weiblichen 
Geschlechtes. Das Verhältnis* dieser zu jenen ist sonach bei den ehelichen 1000 : 1387 und bei den unehe- 
lichen nur 1000:1178. Die nachstehende Tabelle giebt fftr jedes Jahr der Dezimalperiode das Gesehlechtsver- 
hftltniss der ehelich- wie der unehelich-, der lebendig- wie der todtgebomen Kinder. 
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VI* Der Ucbersclius* der männlichen über die weiblichen Ncugebornen zeigt «ich auch in jeder Provinz 
gesondert betrachtet, und zwar ist er fibernll bei den eheliehen Geburten stärker ul« Ihm den unehelichen 
bei den Todt- stärker «1« bei den Lebend iggebornen. Bei den ehelichen wie bei den unehelichen Geburten 
zeigt Luxemburg das Maximum — lOfiC und mp. 1063 Knaben auf 1000 Mädchen — und Hennegmi das Mi- 
nimum: 1044 und resp. 989; tai den Todtgebornen Nnmur da« Maximum (1575) und Limburg da« Minimum 
(1248). Nachstehende Tabelle zeigt ftlr jede Provinz, filx-iall da« Jahrzehnt ab* einheitliches Ganzes ge- 
nommen, da« Gosch 1 echt« verlifiltn iss der Ehelich- und Unehelich- wie der Todt- und Lebend iggebornen. 
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VTL ln der ganzen zehnjährigen Periode konstatirte man in Belgien 12,409 Zwillings-, 180 
Drillings- und 5 Vierlingsgehnrten, im Ganzen je Kim* Mehrgeburt von 102 Geburten. Diese 12,539 Mehrge- 
burten ergalien zusammen Kinder, die schon in der frflbern Gesa mriit summe der Lebendig- und Todr- 

gebonien mitbegriffen sind. Unehelicher Abkunft waren hiervon 9112 Knaben und 1003 Mädchen, zusammen 
1995. Nachstehende Tabelle zeigt die V f ertheilung der aus den Mehrgeburten horvorgegangenen Kinder nach 
den einzelnen Jahren unserer Periode und narh dem Geschlecbtc. 
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Zweiter AWhnitl. Die Bevölkerung. 


VIII. Die allmonatliche Aufnahme der Gcburta- und Todesfälle wie der Ileirathen gestattet, den 
Einfluss zu erkennen, den die Jahreszeit auf diese drei licvölkerungselementc fiht. Was die Geburten betrifft, 
so fällt durchschnittlich das Maximum derselben auf die Monate Februar und März, das Minimum auf Juli 
und August, während September und Dezember eine mittle Fruchtbarkeit zeigen. Im Ganzen haben die sechs 
kalten Monate: November Ins April, eine grossere Anzahl von Geburten aufzuweisen, als die sechs warmen: 
Mai bis Oktober. Klarer als aus den absoluten Zahlen tritt dies hervor, wenn man — was in den Kolonnen 
4 und 8 der nachfolgenden Tabelle geschehen — sätnmtlichen Monaten eine gleiche Länge von 31 Tagen giebt 
und 12,000 Neugebornc als Jahreseinheit nimmt. Von diesen fallen dann auf Februar 1157 und auf März 
1150, auf Juli nur 903 und auf August 920, hingegen auf September und Dezember 959 und reap. 950, 
während die übrigen Monate zwischen 931 (November) und 1078 (April) Geburten haben. Nachstehende Ta- 
belle zeigt für das Jahrzehnt im Ganzen genommen die Vertheilung der Lebendig- und der Todtgebomcn auf 
die einzelnen Monate. 
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ß. T*defcfitlle. IX. Die Gesammtzahl der Todesfälle (die Todtgebomcn ausgeschlossen) betrug 
im Jahrzehnt: 1,040,497, also im Durchschnitt jährlich 10-1,049; ein Mittel, dem 1812 am nächsten kömmt. 
Das Maximum der Todesfälle zeigt das J. 1849, veranlasst durch die Cholera, welche damals herrschte und 
allein 23,027 Opfer hinwegraffte. Die Jahre 1840—48 zeigen ebenfalls eine ungewöhnlich grosse Sterblichkeit, 
eine Folg«- der durch die Missernten der JJ. 1845 bis 1846 herbeigefö lirten epidemischen Krankheiten, die 
damals int Lande herrschten. Die Nothstände dieser zwei Jahre veranlasst an — wie dies gewöhnlich der Fall — 
eine noch grössere Sterblichkeit im nachfolgenden (1847), so dass hier beinahe 102 Todesfälle gegen 100 Gebur- 
ten Vorkommen, während in den Jahren 1841, 1814 und 1850 die Gebuilen um 30 Prozent die Todesfälle Ober- 
tmfen. Die nachstehende Tabelle zeigt für jede Provinz je noch den einzelnen Jahren die Anzahl der Todes- 
fälle nach dein Gesehlcchte geschieden. 
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X. Dir» Vergleichung der in der letzten Kolonne der vorstehenden Tabelle enthaltenen Todtenxiffern der 
einzelnen Provinzen mit ihrer resp. Bevölkerung zeigt, das« die Sterblichkeit nicht im ganzen Reich gleichen 


Schritt halt. Es können nämlich im jahrzehnt liehen Durchschnitt 100 Todesfälle auf 

Namur . . . auf 5,40 Limburg . . auf 4,40 Brabant . . . auf 4,08 

Luxemburg . „ 5,05 Antwerpen . . „ 4,37 Ostflandern . . „ 3,89 

Ilctmegau . . „ 4,58 Lüttich . . . „ 4,22 Weatflandern . „ 3,53 

Einwohner. Bezüglich de« Verhältnisses der Todesfälle zu den Geburten nehmen die 9 Provinzen nachstehende 
Reihenfolge ein: Es kommen ttamlieh auf 1000 Geburten in 

Namur 607 Brabant 757 Limburg ... . 800 

Luxemburg .... 652 Lüttich 758 Ostflandern .... 915 

llennegau .... 7341 Antwerpen .... 759 Westflandern . . . 976 

Todesfälle. Die grosse Sterblichkeit, welche die beiden Flandern zeigen, ist hauptsächlich der Noch und den 
epidemischen Krankheiten der Jahre 1846 — 18 zuzuschreiben, die dort stärket* als iu den übrigen Provinzen 


wütheten, so dass während dieser drei Jahre daselbst die Zahl der Todesfälle um 26,626 die der Gehurten über- 
traf, während in den übrigen Provinzen während desselben Zeitraumes um 48,435 mehr Geburten als Todes- 
fälle vorkamen. Daher rührt ea auch, dass in den beiden Flandern während des ganzen Juhrzchnts der 
Uebersehuss der Ncugebomen über die Verstorbenen nur 6% betrug, während er sich in den andern sieben 
Provinzen durchschnittlich auf 37 % erhob. 

XI. Unter die einzelnen Monate vertheilten »ich die Todesfälle im Allgemeinen in gleicher Weise 
wie die Geburt» fälle, dass nämlich auf die kältem eine grossere Anzahl von Todesfällen kömmt, als auf die 
wärmera Monate. Die Gesa mmt zahl von 1,040,497 wahrend des Jahrzehnts im ganzen Reich vorgekommener 
Todesfälle vertheilt sich nämlich wie folgt unter die zwölf Monate des Jahre«: 
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Zweiter Abschnitt Hie Bevölkerung. 


Januar .... 1 10*481 Mai 90,753 September . . . 74,559 

Februar . . . 97,150 Juni 82,337 Oktober .... 73,109 

März .... 106,431 Juli 75,926 November . . . 72,019 

April .... 97,192 August .... 74,831 Dezember . . . 83,629 

(.iiebt man, wie cs trüber bei den Geburten geschehen, sämmtliehcn Monaten eine gleiche Länge 
Tagen und nimmt man 12,000 Todesfälle als <Iit fc gedämmte Jahressumme an, ho nehmen die Monate betreßt? 
Anthcils, der ihnen an dieser Totalmiiunio /»kömmt, nachstehende Reihenfolge ein: 


von 31 
;le» 


Januar . . . 

. . 1,253, 

Alai .... 

. . 1,02«, 

September . . 

♦ . 866, 

Februar . . 

. . 1.215, 

Dezember 

. . 072, 

November , . 

. . 845, 

März . . . 

. . 1,208, 

Juni . . . 

. . 955, 

August . . . 

. . 839, 

April . . . 

. . 1,137, 

Juli .... 

. . 853, 

Oktober . . . 

. . 830. 


Diese Proportionen sind jedoch von der anormalen Sterblichkeit beeinflußt, welche die Cholera im J. 
1849 hervorhrachte. Diese Epidemie wütheto nämlich am heftigsten in den wärmem Monaten, und von den 
23,027 Opfern, die sie im Lauf des genannten Jahres in Belgien hinraffte, fielen auf die sechs Monate Januar 
bis März und Oktober bis Dezember zusammen nur 2837 und der grössere Rest auf die sechs Monate: April bis 
September. Dadurch wurde im genannten Jahre die gewöhnliche Vcrtheilung der Todesfälle auf die einzelnen 
Monate ganz umgekehrt, und von der Gesummt zahl der 121,462 Todesfälle, die im ganzen Jahre verkamen, 
fallen nur 52,929 auf die Winter- und 68,533 auf die Sommermonate. Lässt man daher dieses anormale Jahr 
aus der Berechnung, um nur die übrigen 9 Jahre in Betracht zu ziehen, so beträgt die Gcsauimtsunune der 
Todesfälle 919,035, die sieh auf die zwölf Monate in folgende Weise vertheileti: 

Januar .... 100,656, Mai 80,615, September . . . 63,840, 

Februar . . . 87,594, Juni 69,326, Oktober .... 65,203, 

März .... 96,010, Juli 63,584, November . . . 64,766, 

April .... 88,237, August .... 62,473, Dezember . . . 76,731. 

Das Minimum der Todesfälle tritt also im August und Juli ein, wie dies ans den vorstehenden Zahlen 
auch ohne weitere Pruportionsbercehnung sofort klar wird, da die genannten zwei Monate zu den vollzähligen 
(von 31 Tagen) gehören und trotzdem die geringste Zahl der Todesfälle aufweisen. 


XII. Was das Alter der Sterbenden hetriflft, so werden dieselben seit 1841 in den Zivilstande- 
registem und in den auf diesen begründeten amtlichen Veröffentlichungen in 43 Alterklassen zusamineugcfasst, 
indem für das erste* Lebensjahr «las Alter nach Monaten, für «las zweite nach Vierteljahren angegeben wird, 
dann nach Jahren bis zürn 10. Lebensjahr und von da an bis 100 nach Jabrffmf, während «lit* über KH) Jahr 
alt Sterbenden in Eine Rubrik ztisaniniengcfasst werden. Diese Klassifikation der Verstorbenen nncli ihrem 
Alter zeigt, dass im Durchschnitt des Jahrzehnts «las fünf- od«*r serlisundzwanzigstc Lcliensjuhr die Grenz- 
scheide bildet, welche die Gesannntzahl der Sterbenden in zwei gleiche Hälften sondert, indem eben so viele 
unter als über 25 — 26 Jahr alt stcrljen. Scheidet man die Gesannntzahl der Sterbenden in vier gleiche 
Thcile, so so findet man, dass ein Viertheil mich unter dem Alter von zwei, das andere im Alter von 2 25, 
«las dritte von 20 bis 60 — 65 J. alt stirbt, während «las letzte Viertel der Sterbenden «Um* Altersklasse River 65 
Jahre hinaus angchöii. Doch «lifleriren die beiden Geschlechter hierin Itodontciul von einander. Während von 
den männlichen Verstorbenen ein Viertel nicht einmal 2 J. alt ist, stirbt von den weiblichen Individuen «las 
erste Viertel erst bis in den letzten Monaten de* dritten Lebensjahres. Bei den männlichen Verstorbenen bil- 
det das Jabrfünf 16—20 die Grcnzscheido, welche sie in zwei gleiche Hälften theilt, indem die eine Hälfte der 
verstört venen Männer unter und <li<* andere Hälfte über 15 — 20 J. alt ist. Bei den weiblichen Verstorbenen 
hingegen wird diese Grenzscheid«* erst von «lein Jahtfünf 20 — 25 gchihlct, indem eben so viele «ler in tinserm 
Jahrzehnt verstorbenen Frauen unter als über 25 J. alt waren.... Noch bedeutsamer sind «lie Verschiedenheiten, 
welche «lie einzelnen Provinzen in «ües«‘iii Punkte «larbieten; von 1000 Verstorbenen z. B. waren in Antwerpen 
574, Brulmnt 517, Wcstflandcm 523, Ostflamh’rn 555, llrnncguti 566, Lüttk'h 550, Limburg 594, Luxem- 
burg 563 und Namtir 576 über 20 Jahr alt. Und während von 10,000 Verstorbenen in Naniur 141 und im 
Hi'iuiegau 85 über 90 J. alt geworden, halten von einer gleichen Anzahl Verstorbener in Westflandem nur 48 
mul in Antwerpen nur 14 dieses Alter erreicht. Oder während im Hennegau nur 165, sind in Westflandem 
215 von 1000 Vorst «trbenen unter Ein Jahr alt. . . . Nachstehende Tabelle zeigt, wie sieh während des Jahr- 
zehnts im Ganzen genommen die Gesammtzahl der Todesfälle in jeder Provinz unter die verschiedenen Alters- 
klassen vertheilte; nur haben wir der Raumersparnis« wegen und zur Erleichterung der Uebersichtlichkeit 
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**Ammt liehe Verstorbene in 26 Altersklassen ziitaintncngcfuM, indem wir eie im ersten Lebensjahre nach Viertel- 
jahren, dann nach Jahren bis zutn fünften, nach Jahrfünfen bis zum 30., von da ab bis zum HO. nach Jahr- 
zehnten und weiterhin bis zum hundertsten wieder nach Jahrfünf geben. 
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Von 1 — 3 Monni 

H.736 

1M.541I 

22.048 

20,261! 14.542 

10.197 

4,037 

4,04*1 5.155 

60,847; 45.720 : 106,567 [ 
19,504 15.646 35,1501 

,, 4 — 6 ,, 

2.683 

5,760 

7.711 

7.953 

4.42.5 

3,014 

977 

l.HX 

1.487 

.. 7-9 

2.1>h 

4,716 

5,074 

5,505 

3,645 

2,632 

772 

924 

1.140 

14,312 

1 2,224 26.536 

.. 10- 12 .. 

2,229 

4.1*44 

5,016 

5,325] 3.830 

2,61is 

M4I 

924 

1,222 

14,030 

12.999 27.029 t 

■ „ 1 — 2 Jatirru 

6.302 

13,706 

15.562 

14.133 10,8(11 

8,159 

2,494 

2.fK* 

3,104 

38,857 

3H.U0-I 76.H6I 

.. 2-:« „ 

3.S17 

7.21 W 

6.518 

7.419 

5.854 

4.571 

1.442 

l,273| 1,697 

19,606 

20,191 

39.8(10 1 

.. 3-4 „ 

2,33h 

4.647 

3.767 

4,750 

3,9 h | 

3.030 

967 

894 972 

12.344 

13.002 25,346 


1.669 

3.167 

2, «45 

4.374 

2,8 4h 

2.0.0 

722 

628 712 8,591 

9l224 17,615 1 

6—10 ,. 

1.415 

K57I 

4.1174 

8.506 

9.945 

7.970 

5.442 

2.098 

1,738 

1,957 

23,17h 

27.164 

50.642 | 

II 11-15 „ 

2,241 

5.898 

6.218 

4.588 

3.820 

1.153 

974 

1 ,2321 12,220 

17,580 

29.800 j 

Hi— 20 

2.752 

5,276 

5.969 

7,(09 

5.494 

3,486 

1,299 

984 1.436 

14,4*0 

19.255 

33.735 

21-25 „ 

3.678 

6.675 

6.231 

7.NS9 

6,731 4,420 

1,591 

1,210 1.986 

21,371 

19,040 

40.411 fl 

„ 26 — 30 *, 

1.21t 

5.719 

5.207 

6.497 

5.424 

3.672 

1,500 

992 

1,584 

16,277 

17,529 

33.KK1 | 

„ 31 — 44) „ 

6,51h 

11.116 

11.14(1 

13.841 

9.40S 

6,924 

2.831 

1 .890 

2,608 

29,918 

36,358 

66.276 

41-50 .. 

7,142 

1 1 .860 

14.950 

16,772 

10.351 

7.085 

3.010 2.171 

2.723 

37,795 

37,269 

75,064 1 

„ 51 -tH> „ 

7.245 

1 1 .‘■‘12 

14.816 

17,026 

11.199 

7.424 

3,215 

2,654 2.827 

39,054 

39,344 

7H.39h[: 

• . 1 1 1 — fi5 , , 

4,556 

7.135 

8.750 

10,075 

7.657 

8.574 

4.995 

3,133 

2.01h 2,095 

24.4hI 

24,930 

49,414;; 

„ Mi 70 „ 

5,157 

8,045 

9.609 

10,960 

5.711 

2,504 

2,369 

2,713 

27,761 

27,881 

55.642 i 


5.843 

8,56h 

10.029 

11.415 

8.966 

5.9H0 

2.681 

2.512 2.993 

28,988 

29.999 

5H,1W7|] 

i .. TO— -MO „ 

4,8.38 

7.4181 

8,551 

9>17 

K205 

5.583 

2,271 

2.294 

3,098 

25.147 

26.940 

52.0,7 L 

81 - 85 „ 

3.064 

5.364 

5,734 

6.493 

6.146 

4.314 

1.71*1 

1.578 

2.610 

17,322 

19.620 

36,942 1 

.. 86 — 90 

1,347 

2.449 

2.471 

2,964 

3,094 

2.0KH 

H56 

778 

1,436 

7,862 

9,611 

17,4731] 

.. 1*1 — »5 

352 

782 

766 

912 

1,051 

638 

259 

227 

477 

2.267 

3,197 

5.464,] 

„ 96—100 „ 

57 

139 

131 

149 

244 

147 

32 

67 

162 

451 

677 

1,128- 

Ifi-hcr 100 Jahre 

6 

11 

6 

7 

25 

IM 

6 

13 

32 

44 

■80 

124 II 

Summa 

92,306 

KW. 2% 

186,137 ,206,609 154,343 

lOT.OIS^ 1,410 36,660 

47,458517,010^23,487 

1,040.497 ' 


XIII. Dem Zivil stunde nach gehörte mehr als die Hälfte der Verstorbenen dem Kindesalter oder 
der Jugend iiiiverlieirntheten Standes an, und zwar fielen in diese Kategorie 314,313 Verstorbne niAmiliehen 
und 304,405 weihliehen Geschlechtes. Dein verheiratheten Stande gehörten an 136,492 Männer und 119,555 
Frauen; der Rest bestand aus 00,205 Witwen» und 99,407 Witwen. Nimmt mau die Ergebnisse der Volkszäh- 
lung von 1840 betreffs der Vertheilung der belgischen Bevölkerung nach dem Zivilstande zur Grundlage, um 
aus dem Verhältnis* derselben zu den vorstehenden Todtcnziffcm die Sterblichkeit jeder dieser drei Kategorien 
zu ermitteln, so scheint diese allerdings vom Zivil stände in hohem Grade abhängig, und zwar in der Weise, 
dass bei gleichem Alter die Sterblichkeit nm geringsten im Ehestaude, am grössten im Witwer- und Witwen- 
thuuic, wähend das Cölibat die Mitte zwischen beiden hält. 


C-. Helratlifn. XIV. Im Zeiträume 1841 — 50 wurden im ganzen Königreiche 289, G70 Eben geschlos- 
sen, also im Durchschnitt jährlich 29,908. Sechs Jahre — • 1841 — 45 und 1848 — kommen diesem Mittel ziem- 
lich nahe, über das sieh 1849 und 1850 hcdcutcnd erheben, während die zwei Jahre 1846 — 47 mit 3298 und 
resp. 4823 unter demselben stehen. Wir habn früher (§. 9. dieses Kapitels) in diesen zwei Jahren die grösste 
Sterblichkeit wahrgenomnien. Der damalige Nothstand, welcher diese herbeigeführt, scheint auch die Ahnnhmc 
der Heirnthcn veranlasst zu haben* Es spriclit hierfür auch der Umstand, dass die Abnahme am stärksten 
in den Flandern ; eben in jenen zwei Provinzen, wo die Nnhningskrisis sich am fühlbarsten geltend machte und 
die Sterblichkeit während jener zwei Unglüeksjahre so bedeutend war, dass die Anzahl der Todesfälle um 20,020 
die der Gehurten überstieg. ... Da im ganzen Jahrzehnt 1,203,029 eheliche Kinder (lebendig-) geboren wur- 
den, so fallen im Durchschnitt 415 Kinder auf 100 Ehen. Doch bieten die einzelnen Provinzen in dieser Be- 
ziehung bedeutende Abweichungen dar. Das Maximum der ehelichen Fruchtbarkeit zeigt Namur; Heimegau 
«las Minimum; denn auf 100 Ehen fallen durchschnittlich dort 492, hier nur 310 Gehurten. Die übrigen Pro- 
vinzen schwanken zwischen 389 (Brabant) und 460 (Luxemburg) Ncugeltomc auf 100 Ehen. Nachstehende 
Tabelle giebt für jede Provinz und jedes Jahr die Zidil der Ehen und die Zahl der uuf 100 Ehen entfallenden 
Geburten. 
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l'ftOVIMKtl. 

I 

i 

s6 

7 

4481 

$4*1 

■ 

1 

N 

35 


Ci 

2 

”i 

Summa. 

l.l 
U 
li || 

o 1 

Antwerpen . . . 

2, «9 3 

2.802 

2,759 

2,835 

2,828 

2,50(1 

2,509 

2,704 

3,1 19 

3,269 

28,374 

399 1 

Bmltiini 

5,042 

5,077 

4,900 

4,0 lü 

5,133 

4,5111 

4,223 

4,812 

5,403 

5,705 

40,772 

380 | 

WeslflRndeni . . 

4,2 47 

4,047 

3,045 

1.188 

4,2 llt 

3,343 

2,074 

3,886 

4,552 

4,858 

40,250 

451 !i 

Ontflatulem . . . 

5,255 

1,1)70 

4,683 

5.1 12 

4,966 

4,031 

3,502 

4,008 

5,530 

5,973 

48,720 

420 

ilcnucgau .... 

4,0118 

4,077 

4,044 

4,7 22 

4,013 

4,382 

4,485 

5,075 

5,204 

5,804 

48,034 

3io ; 

Lüttich 

3,3 12 

3.ÜH5 

3,234 

3,386 

3,221 

2,932 

2,860 

3,248 

3,300 

3,014 

32,051 

412 


1,401 

1,317 

1.341 

1,157 

1,274 

1,140 

1,127 

1,062 

1,042 

945 

1,10(1 

1,335 

1,280 

1,244 

1,205 

12,101 

11,003 

410 

Luxemburg . . . 

1,202 

K212 

1,167 

1,070 

1/261 

400 II 

Namur 

1,705 

1,750 

1,686 

1,72(1 

1,672 

1,721 

1,577 

1,776 

1,906 

1,980 

17,505 

402 

Bkloien .... 

! 

Ebel Geburten auf 

29,876 

20,023 

28,220 

29,326 

29,2 1 ft 

25,670 

24,145 

28,05(1 

31,788 

33,762 

289,676 

415 

li 

1 00 Klien . . 

4.11 

434 

138 

425 

43(1 

431 

452 

388 

384 

357 

415 


Kin wohn, auf I Khc 

.3, 

114 

140 

145 

147 

Kill 

180 

152 

138 

131 

149 





XIV. Auf die Vcrtlieilung ilcr Heim* hon nach den Monaten scheinen thcils die religiösen Feste, 
tlieils die Witterung» Verhältnisse Einfluss zu Oben. Das Maximum der Heirathen zeigen die zwei Frühlings- 
Monntc: Mai und April, während das Miniinnm auf die Fastenzeit (März) fällt. In den eigentlichen Sommer- 
Monaten scheint die Ernte und Oberhaupt die Feld Beschäftigung eine Verminderung «1er Heirathen herbei zu 
ffthren, «lic dann im November, wo diese Arbeiten beendet und Alle» cingcbracbt ist , wieder einen neuen Auf- 
schwung nehmen. Hie Gesaiumtzald der im Jahrzehnt geschlossenen 289,676 Ehen vertheiltc sich nämlich auf 
die einzelnen Mon. in folgender Weise: 


Januar . . 

. . 27,117, 

Mai . . . 

. . 36,407, 

September . . 

. 23,074, 

Februar . . 

. . 25,1 66 , 

Juni . . . 

. . 24,240, 

Oktober . . . 

. 24.516, 

März . . . 

. . 8,061, 

Juli . . . 

. . 24,001, 

November . . 

. . 29,690, 

April . . . 

. . 33,(505, 

August . . 

. . 22,072, 

Dezember . . 

. 11,(528. 


Wird «lie G «summt zahl auf 12, 1 000 zurtlckgeffthrt mul «len Monaten eine gleiche Länge von 31 Tagen 
gegeben, so fallen auf Dezember 473 und auf den März mir 329, hingegen auf April 1402 und auf Mai 
1470, während der Antlieil der übrigen Monate zwischen 895 (August) und 1246 (November) beträgt. 


XVI. Dem Zivilstande «ler Hcinitliendcn na«‘li wurden: 

zwischen Junggesellen und M&ddicn 231,261, 

„ „ „ Witwen 14,498, 

„ Witwer un«l Mädchen . . . 33,143, 

„ „ „ Witwen. . . . 7,774 

Ehen gi-schlosson. Von 22,272 Witwen, die eine zweite oder dritte Ehe eingingen, verhcimth«‘te sich nur '/, 
an Witwer, während *f', derselben mit Junggesellen die neue Ehe schlossen; und von 40.917 Witwern, die sich 
wieder verheirat beten, wählten vollends mehr als % Mädchen und nicht Witwen zu ihrer zweiten Gattin. Im 
Ciauzen wurden von 1000 Ehen, die im Jahrzehnt stuttfnmtcn , 809 zwischen Junggesellen um! Mädchen, 50 zwi- 
schtrn jenen und Witwen, 115 zwischen Witwer und Mädchen, und nur 26 zwischen Witwer und Witwen 
geschlossen. Nachstehende Tabelle zeigt, wie in jeder Provinz die Gesammtzahl der Heirathen sieh unter 
diese vier Zivilstmidskntegorien vertheiltc: 
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ZlYlLSTAftD DER HflIK ATHKRDKX 
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8 

ca 

Zwischen Junggesellen und Mädchen 

•22,77? 1 40,02? 

30,05# 

37,593 

41,939 

20,943 

9,7 Hi 

19,185 

15,342 

mm 

„ M „ Witwen 

1,551 2,781 

2.0 lo 

2,947 

1,982 

1,317 

530 

322 


14,498 

.1 Witwer um! Mädchen . . 

3,342 t 5,597 

5,05 1 

0,593 

4,<. 49, 

3,091 

1,575 

1,20« 

1,137 

33,143 

„ „ „ Witwen . . 

799 ] 1,572 

1,331 

1,593 

1,273 

700 

280 

259 

200 

7,774 

Zusammen 

28,374 49,772 

i 

4(1,250 

48,720 

. 

48,934 

_ 

32,051 

12,101 

1 1,903 

1 7,595 

289,«7ti 


XVII. Dm Alter der Ehcscldi essenden, und zwar in jeder der vier Zivilstandskstegorien, zeigt die nach- 
folgende Tabelle, welche dieselben in 14 Altersklassen zusamt neu fasst: 


— 

Alter 

Zwiarlien 

Zwi* 

rhea 

Zwinrlien 

Zwiaelien 

Alle 4 Knlrgorien. || 

y 

i* 

1 

X 

i i 
1* 

a 

R 

ls 

* 

X. 

■p 

5 

t 

£ 

e 

l 

5 

5 

I 

£ 

2 1 Jahre 

mul darunter 

0,557 

24,412 

148 

39 

4? 

1,222 

4 

12 

(5.75 1 

25,984 

22 —25 

Jahre . 

47,235 

72,1.52 

1,393 

398 

352 

4.453 

24 

03 

48.974 

77,500 

1 28 — 39 

„ , , 

90,587 

70,387 

3,795 

1.753 

2,533 

7.994 

234 

410 

97,149 

80,250 

! 31—35 

. 

50,984 

39,021 

3,599 

3,008 

5,070 

7,134 

7 1 1 

945 

00,904 

47.108 

1 30 — 40 


23,128 

1 5,297 

2.558 

3.353 

7,182 

5,559 

1,154 

1.348 

34,022 

25,557 

41—45 

„ . 

9,000 

9,1 30 

1,028 

2,790 

0,850 

3,849 

1,505 

1,500 

19,943 

1 4,290 

40 — 50 

„ . 

3,748 

2,182 

823 

1,774 

4,590 

2,008 

1,130 

1,487 

10,003 

7,511 

51— 55 

M 

1,354 

713 

317 

790 

2,050 

823 

1,050 

1,021 

5,401 

3,353 

50 — 00 


5 lo 

200 

138 

375 

1,505 

230 

713 

513 

2.890 

1,390 1 

öl— Ö5 


203 

90 

01 

149 

905 

80 

508 

271 

1,797 

599 1 

00 — 70 

ii • • 

1 1 9 

00 

20 

58 

511 

24 

289 

94 

942 

23« 

l 71—75 

ii 

53 

38 

8 

32 

202 

4 

117 

32 

380 

1 00 

; 7« so 


28 

7 

3 

5 

03 

' 

25 

5 

119 

17 | 

Feber 8(1 

Jahre . 

5 

» 

1 

1 

22 


7 

1 

35 

* 

i 

— 

- 

— ■■ 

. — 


- — — 

— w 

■ — — — 

■ - 



Zusammen . 

234,2«! 

14,498 

33,143 

7 -‘ 

74 

289,070 


XVIII. Die vorstehende Tabelle zeigt das absolute Alter der («alten, und lasst — um nur Einiges 
nnzudeuten — unter Aridem ersehen, dass von den Frauen nur an H, von den Männern sogar nur 2 Pro- 
zent vor oder bis zur Hcendigung ihres 21. Lebensjahres in den Ehestand treten, dass 35 der erstem und 47 
Prozent der letztem bei ihrem Eintritt in den Ehestand schon das «30. Lebensjahr zurftckgelegt haben. Anderer- 
seits sehen wir, dass noch 534 Männer und 12.5 Frauen naeli ihrem 70. Jahre in den Ehestand treten, und 
zwar sind unter diesen nicht weniger als 845 Junggesellen und 45 Mädchen; und wir finden sellist 5 Män- 
ner, die bis zum HO. Jahre Icdiggehliehen und erst iti diesem hohen Alter zum ersten Male an den Altar Hy- 
mens getreten. . . . Diese Daten Tiber das Aller der Gatten erhalten ihren vollständigen Werth erst dann, wenn 
sie uns auch das gegenseitige Alter derselben erkennen lassen, d. h. wenn wir aus denselben nicht bloss er- 
fahren, welche Zahl von Männern und Krauen steh in jeder Altersklasse verheirsithen, sondern auch welches im 
Durchschnitt das Alters Verhältnis* sei, in welchem die eine Verbindung angehenden Gatten zu einander stehen. 
Dies 7.eigt folgende Tabelle, welche sä mint liebe II ei rat he» nach dem ZiviUtandc der Verheiratlicten gesondert, in 
vier Altersgruppen nach dem gegenseitigen Alter des Mannes und der Frau zusainmenfosst : 
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AlTUMIDtPU 

y 

ri 

B , 

hl 

t* 3 — 
1 '* 

}i 

i- 

s* 

j* 

Summa , 

fvon 30 Jahren u. darunter 

1 23,71(4 

1,234 

2,U91 

73 

127,102 

Minner von 30 Jahren u. darunter mit Frauen] * ?.'* ^ a ^ ron * 

f „ 40 — 00 „ ... 

20,200 

457 

3,301 

638 

707 

38 

150 

24 

24,550 

1,157 

'über 00 Jahre 

9 

43 

2 

5 

59 

■ von 30 Jahren u. darunter 

48,082 

808 

8,70(1 

312 

57,992 

j Männer von 31 — 45 Jahren mit Frauen , . . | ” ']). ^ ft ^ rcn * 

f „ 46 — 60 ,, ... 

34,085 

1,582 

5,005 

1,683 

0,080 

1,011 

2,142 

870 

51,392 
5,1 H. 

über 60 Jahre 

2.7 

109 

ii 

46 

180 1 

[von 30 Jahren u. darunter 

1,580 

53 

2,247 

08 

3.98 4 

I Minner von 46—60 Jahren mit Frauen. . . ] ” ' ,,A ^ nn ' 

1 „ 46 — 00 „ ... 

3,024 

006 

013 

578 

4,924 

1,538 

1,308 

1,500 

0,020 

4,672 

(über 60 Jahre. ..... 

36 

04 

42 

173 

315 

[von 30 Jahren u. darunter 

79 

5 

329 

10 

423 

Männer über 60 Jnhre alt mit Frauen .... < ’* ' *^ mn * 

1 46 — 60 „ ... 

130 

126 

22 

40 

816 

540 

206 

567 

1,174 

1,279 

(über 60 Jahre 

133 

26 

77 

101 

397 

Zusammen 

234,201 

14,498 

33,143 

7,774 

289,070 


XIX. Ehescheidungen wurden wahrend des Jahrzehnte im ganzen Reiche nur 224, also im 
Durchschnitt 22 jährlich, ausgesprochen. In Luxemburg keine einzige wahrend des ganzen Zeitraumes; und 
sie vertheilen sich unter die acht Provinzen wie folgt: 


Antwerpen .... 13, 

Brabant 110, 

Wcstflandem ... 5, 


Ostflandern .... 13, 
Hennegau .... 12, 
Löttich 01, 


Limburg .... 3, 

Xaraur 7, 

Belgien 221. 


Es fallt auf den ersten Blick in die Augen, dass die Hauptstadt das grösste Kontingent zu den Ehe- 
scheidungen liefert, indem die Provinz, in der sie liegt (Brabant) beinahe 50 Prozent zur Gcsmmntimiimie 
beitrftgt, wiewol sie nur 17 Prozent s&inml liehet* I leimt hen liefert. 


XX. Wir fassen zum Schlüsse dieses Kapitels die Hauptelemente der Bevölkerungsbewegung för jedes 
Jahr unseres Dezenniums in folgender Tabelle zusammen: 
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J- 

6tMi«ltKgoboreii( 

. j Tödlich 

wrene 




s 

a 



Jaiir. 
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Drilles Kapitel. 

Einblirgerung. Ein- und Auswanderung. 


I. Nach Artikel 51. der Verfassung kann nur die gesetzgebende Gewalt Fremden das belgische Bür- 
gerrecht verleihen. Das Gesetz vom 27. September 1835 regelte diese allgemeine Bestimmung dahin, dass die 
gewöhnliche Einbürgerung (Naturalisation ordinstire) dem Fremden alle dem Belgier anstehenden börgerliehen 
und politischen Rechte versehafft, mit Ausnahme jedoch jener hohem politischen Kochte, für deren Ausübung 
Verfassung oder Gesetze die grosse Naturalisation fordern. Um erste re zu erlangen, muss man das 21. Lebens* 
jahr erreicht und fünf Jahre in Belgien gewohnt halten; letztere wird, seltene Ausnahmen abgerechnet, nur für 
ausgezeichnete dem Staat geleistete Dienste crtheilt. Nach dem Gesetze vom 15. Februar 1814 ist mit der 
gewöhnlichen Naturalisation eine Einrcgisterungstaxe von 500 fr. verbunden, und mit der grossem von 1000 fr., 
wenn letztere nicht für ausgezeichnete Staat sdienste crtheilt worden. 


II. Vor denn Inslelientreton des Gesetzes von 1935 wurden von der provisorischen Regierung und den 
Kammern 37 Individuen natundisitl, wovon 6 jedoch nicht den Besitz des ihnen ertlieilfen Bürgerrechtes antra- 
fen, weil sie die liiemit verbundene Taxe zu entrichten unterlicsscn. Seit der Veröffentlichung des genannten 
Gesetzes bis Ende 1851 wurde das Bürgerrecht an 1020 Fremde crtheilt, jedoch nur von 851 wirklich ange- 
nommen und angetreten. Die grosse Naturalisation wurde vier Beamteten, 7 höhern Offizieren, 2 Unteroffizieren, 
1 Studirenden, 1 Kaufmann, 1 Fabrikanten und 9 Grundbesitzern und Partikuliers, zusammen 25 Personen er- 
theilt, von denen 13 in Belgien (von fremden Eltern), 8 in Frankreich, 3 in Deutschland geboren waren. Von 
den 893 mit der kleinen Naturalisation beschenkten Personen gehörten 343 dem Militärstande an; ausserdem 
waren 131 Beamtete, 101 Professoren und Künstler, 7G Industrieelle und Handwerker, 64 Knuffcutc, 55 Schiffs- 
kapitänc, der Rest verschiedenen andern Stünden angehörend. Der Nationalität nach waren 39 belgischer, 368 
französischer, 52 holländischer, 237 deutscher, 35 polnischer und 22 englischer Abkunft; 71 kamen aus den 
übrigen curojväisehcn Staaten, und je 2 aus Asien, Afrika und Amerika. 

III. Nicht mit der Naturalisation zu verwechseln ist das nur ausnahmsweise gewährte Indigenat. 
Den Bewohnern der in Folge der londoner Vertrüge vom 19. April 1839 an Holland abgetretenen Theile Lim- 
und Luxemburg’* wurde nümlieh durch das Gesetz vom 4. Juni draacllten Jalirca die Fülligkeit eingerüumt, das 
belgische Bürgerrecht zu behalten, wenn sie iin Lauf der nächsten vier Jahre ihre dicsßlllige Absicht kundgeben 
und sieh in Belgien ansiedeln. 158-1 Limburger und 1384 Luxemburger machten hiervon Gebrauch, und zwar 
vertheilten sieh dieselben in nachstehender Weise auf die neun belgischen Provinzen; 
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IV. Von 1841 — 1845 und 1847 — 1851, also in einem Zeiträume von zehn Jahren (für 18-16 sind die 
Daten unvollständig), sind 37,610 Fremde in Belgien ein- und 51,571 Belgier ausgewandert. Die Auswanderung 
war also im 'Ganzen um 13,961 oder im Durchschnitt jährlich um 1100 Köpfe stärker als die Einwanderung. 
Ein- wie Auswanderung sind in den Städten stärker als in den Landgemeinden. Nachstehende Tabelle giebt 
für jedes dieser eilf Jahre, und zwar gesondert für Stadt und Land, die Zahl der Ein- und Auswanderer 
wie die Differenz der beiden Zahlen. 
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V. Regierung und Privatmänner buben wicdorholcntlieh die belgische Auswatnlcrung zu organisiren 
versucht, indem man durch dieselbe einerseits der Ueborvölkerung und dem Xothstunde einiger Landostheile, 
namentlich der beiden Flandern, abhol fen und zugleich der belgischen Industrie neue Märkte, dem belgischen 
Handel neue Ausfuhrwege eröffnen zu können hoffte. Der bedeutendste dieser Versuche ist die Koloninrung 
des von der anonimen belgischen Kol «miaut ionsgcscllscliAft erworbenen Distrikts Santo Tornas in der Republik 
Guatemala in Zcntralamerika; einem der schönsten und fruchtbarsten Distrikte der genannten Republik mit einer 
Flächenausdehnung von 200 (franz.) Quadratmeilen und einer Uferlilnge von 20 franz. Meilen. Nachdem die 
zur Erforschung des Landes entsendete Kommission mit günstigen Berichten heimkehrte und es ihr gelungen 
war, direkt mit der Regierung von Guatemala in Verbindung zu treten und unter vortheil haften Bedingungen den 
genannten Distrikt zu erwerben, gingen im Frühling 1843 die Schiffe Theodor, Louise- Marie und Stadt Brüssel 
mit dem ersten Kolonist ent ranspurt ab und setzten am 20. Mai 70 Personen zu Santo- Tomns ans Land. Zehn 
derselben kehrten schon nach wenigen Tagen mit den ersten zwei Schiffen nach Europa zurück, einige Anden* 
gehörten nicht ganz in die Kategorie der Kolonisten und es blichen als eigentliche Ansiedler zurück: 4 IIolz- 
schläger, 7 Zimmerleute , 1 Süger, 2 Schmiede. 1 Mechaniker, 1 Drechsler, 1 Bäcker, 1 Schneider, 1 Koch, 
12 Gcwrcrhslose , 11 höhere und 12 untergeordnete Beamte, zusammen 54 Individuen. Im Laufe des nächsten 
Jahres expedirtc die belgische Gesellschaft rasch nach einander mehren* Schiffe, wodurch die Bevölkerung der 
Kolonie sieh plötzlich auf 871 S. erhob, eine Anzahl, welche sie in jenem Augenblicke, wo ihre Kolonisirung 
und Urbarmachung noch kaum begonnen hatte, weder genügend beherbergen noch ernähren konnte. Die Folge 
dessen waren Entinuthigung, Unordnung, Krankheiten, und eine grosse Sterblichkeit, welche vom 0. März 1844 
bis zum 1. November des folgenden Jahres 211 Emigranten hinwegraffte. Die belgische Regierung erkannte es 
unter diesen Umständen für ihre Pflicht, den Unglücklichen zu Hilfe zu kommen, und schickte im Februar 1847 
ein Schiff nach Santo-Tomas, um die Waisen und jene Auswanderer, welche die Hüekkehr wünschen sollten, 
nach Europa zurückzubringen. Es batten sieb jedoch in der Zwischenzeit die Verhältnisse gebessert; die Ein- 
wanderer hatten den Boden zu l>cbauen nngcfangcn und dadurch Nahrung und bessere Gesundheit gefunden; 
die Zukunft schien ihnen minder traurig und es machten nur Wenige von dem Anerbieten Gebrauch. Ami. Ja- 
nuar 1850 zählte die Kolonie, nach dem amfliehen Berichte des belgischen Konsuls Cloqnct, 345 Einwohner, 
und zwar 1051 Belgier, 51 Deutsche,' 10 Kreolen, Kolonistcnkinder, 7 Franzosen, 3 Engländer, 2 Portugiesen, 
4 Holländer, 1 Schweizer, 8 Zentralaincrikaner, und 150 Personen (Zcntralumcrikoncr) unsteter Bevölkerung. 
Das ahschätzlmre Vermögen «ler Kolonisten bestand in t»7 Häusern im Gcsainmt werth von 22,370 Piaster, 
183 Parzellen städtischen, als Garten kultivirt<'n Grundes, im Wcrthc von 28,710 Piaster, 11,164 Hectaren 
ausscretädtischen Grundes, im Wcrthc von 54,900 Piaster, Thicre im Werthc von 7001, Wasserfahrzeuge im 
Werthe von 2009 Piaster; das dort befindliche Gut der Kolonisationskompagnie hatte einen Werth von 82,920, 
somit belief sieh das ganze Vermögen der Kolonie auf 178,510 Piaster oder beinahe 1,000,000 Francs. Im Mai 
1847, wo ebenfalls ein Inventar aufgenommen wurde, hatte das Gcsanimtvcnnögcn nur 68,727 Piaster betragen, 
hatte sich also in kaum 3 Jahren fast verdreifacht. Die Ursache dieses Aufschwunges liegt einerseits in «len 
Vorschüssen, welche der Direktor der Kolonie den Kolonisten machte und sie dadurch in der Kolonisation bc- 
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deutend förderte , andererseits in dem Umstaude, dass die Kolonie je länger nie bestehet sieh betreffs des An- 
kaufs der Lebensmittel immer mehr emanzipirt und sieh selbst gelingt. Im Innern des Distrikts findet das Prinzip 
der Selbst regierung seine volle Anwendung, indem Stadt und Hah n Santo-Tomaa von einer, von der Bevölkerung 
direkt gewählten Behörde verwaltet werden. In ihren ftussera Verhältnissen sind die Kolonisten Bürger der 
Republik Guatemala, die seit Begründung der Kolonie sich stets von den wolwollendsten Absichten für dieselbe 
beseelt gezeigt. Ueberhaupt hat die Regierung dieser Republik seit ihrer Begründung grosse*« Gewicht darauf 
gelegt, möglichst viel Europäer anzuziehen, an die schon der Föderalkongn , ss vom 22. Januar 182-1 einen Aufruf 
zur Kinwanderung gerichtet und Denjenigen, die sieh in Santo- Ton las an siedeln wollten, unentgeltliche Ucber- 
lassung von Grundstücken zugesagt hatte. Seit der am 17. April 18J19 erfolgten Auflösung der am 29. März 
182.*5 begründeten Republik der vereinigten Staaten Zentralamerikas hat namentlich Guatemala, der bedeutendste 
der fünf frühem Vereinsstaaten, diese Angelegenbeit mit Rifcr und Wanne erfasst und auf alle Weise die eu- 
ropäische Einwanderung zu fönlern gesucht, wie er unter Andern dnreh Erlass vom 29. Oktol>er 1815 eine 
Wolthätigkeitskommission einsetzte zur Unterstützung der Kolonisten, welebe sieb in der Hauptstadt ansiedeln 
wollen und am 8. Mai 1847 dem Kommandanten von Ysabel die Weisung gab, den Kolonisten, die in’s Innere 
des Landes gehen wollten, durch Vcrsclmffuiig von Maulthieren und Verabreichung von Geldunterstützung unter 
die Arme zu greifen. . . . Der bereits genannte belgische Konsul zu Guatemala hält in Folge dieser Umstände 
die Existenz und die Zukunft der belgischen Kolonie gesichert. Sie werde fort best eben mit oder ohne neue Unter- 
stützung; nur könnte ihr Aufschwung ein viel rascherer und glücklicherer und namentlich ihre Bedeutung für 
den belgischen Handel mit Zentralamerika sehr gesteigert werden, wenn eine mit Ivcdciitcndcn Fonds versehene 
Gesellschaft die Leitung der Auswanderung und Kolonisining in die Iland nehme und namentlich durch Vor- 
schüsse den Einwanderern die Ansicdlung zu erleichtern suchte. 

Die Regierung fühlte sieh durch den wenigstens im Anfang entschieden ungünstigen Gang der übrigens 
ohne ihre Mitwirkung ausgoführteii Kolonisirung von St. Tornas nicht von weitem Versuchen nbgcschreckt. 
Sic schickte vielmehr Männer ihres Vertrauens nach Amerika, um ihr Über Lage und Zukunft der zahlreichen, 
nach Amerika nusgewanderten Europäer Bericht zu erstatten, wie über die Gegenden, welche zur Aufnahme 
unserer vlämischen Auswanderer am geeignetsten wären, ln Folge dieser Studien lmt die Regierung zwei von 
Belgiern in den Vereinigten Staaten unternommene Kolonisations versuche, den Einen in Pennsilvanicn, den An- 
dern in Missouri, unterstützt durch kön. Erlasse vom 4. August 1849 und 20. Januar 1850, die diesfalls einge- 
gangenen Verträge bestätigt und sie auch mit Geldmitteln gefördert. Sie hat zur Gründung der belgischen 
Kolonie zu Kanaans (Missouri) 15,000, für den Kolonisntionsversueh zu St. Marie (Pennsilvanicn) 55,00t), Trans- 
portkosten der Auswanderer nach St. Marie 11, .*191 fr. 85 e., Transportkosten einzelner Auswanderer 7150 fr., 
verschiedene auf die Auswanderung bezügliche Ausgaben 1615 fr. fi c., also zusammen 90,156 fr. 91 e. liiefür 
verausgabt. Nach Ncuwflaiidcni (St. Marie) wurden 59 Personen, wovon 36 männlichen und 2fl weiblichen Ge- 
schlechts cingeschifft ; nach Kanas 50 Personen, wovon 40 Männer und 10 Frauen. Ausserdem sind mehrere 
flandrische Familien nach Nordamerika gegangeu mul die Nachrichten, die sie bisher in die Heimath sendeten, 
lassen hoffen, dass sie keine Ursache finden werden ihre Auswanderung zu bereuen. 

Die Regierung greift der Auswanderung auch dadurch unter den Arm, dass sie in den lielgisehen Ein- 
schifiungshäfen einet» eigenen Dienst organisirtc zur Unterstützung der einheimischen wie der fremden Auswan- 
derer. Während inehrer Jahre war eine eigene Kommission beauftragt darüber zu wachen, dass jeder Aus- 
wunderer eine genügende Quantität von Lebensmitteln einschitTe. Da jedoch die fremden Emigranten diese Ein- 
mischung unserer Regierung ungelegen fanden und über sic klagten, so wurde sie ein- und den Emigranten 
selbst wie den Seliiffskapiiänen die diesfilllige Vorsorge anbei tilgest eilt. In Antwerpen 1 »catchet eine Kommission 
und ein Inspektor för die Auswanderungsangelcgenheit , an die sieh die Emigranten bei jeder vorkommciulen 
Schwierigkeit wenden und bei denen sie stets lvatb, Hilfe und Unterstützung finden. . . . 

Ucber die Auswanderung, welche bloss di«; Errichtung belgischer Koinptoirs in verschiedenen über- 
seeischen Ländern zum Zweck hat, wird in einem spätem Abschnitt, der siel» speziell mit dem Handel und den 
auf denselben bezüglichen Unternehmungen beschäftigt, berichtet werden. 
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Wir scMicssen imd ergänzen den zweiten Abschnitt dieses Werkes durch Mitt hei hing und kurze Analise 
der Hauptei cuiente der Bevölkerungsbewegung vom letzten Jahre: 1851. 

1. Die Gesammtzahl der leben dgebornen Kinder erbebt sich auf 131,248, zeigt also eine Zunahme 
von 2832 gegen das Jahr 1850 und von 1143 gegen das Jahr 18-10; und ist um 4280 stärker als im Mittel 
des vergangenen Jahrzehnts (1841—50) die jährliche Summe der leben diggebornen Kinder beträgt. Zur Be- 
völkerung vom 31. Dezember 1851 verglichen, fällt 1 Neugeborncr auf 33.32 Einwohner; die relative Fruchtbar- 
keit ist also nur um Weniges geringer als im vergangenen Jahrzehnt, wo durchschnittlich schon auf 33.15 E. ein 
Neugeborner kam.... Von jener (iesammtzahl der Ncugeborncn gehörten 37,471 den Städten und 06,774 den 
Landgemeinden an. Die städtischen Xeugeborncn waren in den v< »rangegangenen zwei Jahren (1840 — 1850) 
35,773 und resp. 36,542; das Jahr 1851 zeigt also in den Städten selbst gegen 1850 eine Zunahme von 932 
Neugeboruen: gegen das Mittel des vergangenen Jahrzehnts beträgt die Zunahme 2655. Auf dem Lande wur- 
den in den genannten zwei Jahren 07,332 und resp. 04,874 Kinder geboren; 1851 zeigt also eine Zunahme von 
1100 gegen 1850 und eine Abnahme von 558 gegen das Jahr 1840; gegen das Mittel des vergangenen Jahr- 
zehnts beträgt die Zunahme 1626. . . . Dem Gesehlechtc nach schieden sieh die Ncugebornen in 68,730 Knaben 
und 65,500 Mädchen, und zwar die städtischen in 10,132 Knal»en und 18,342 Mädchen und die ländlichen in 
40,607 männlichen und 47,167 weiblichen Geschlechts; d. h. auf 1000 Mädchen fallen in den Städten 1043, auf 
dem Lande 1052, im Mittel des Reiches 1049 Knaben. . . . Nachstehende Tabelle giebt für jede Provinz die 
Zahl der Neugeboruen nach Geschlecht und Geburtsort gesondert. 
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II. Wie diese Tabelle zeigt, haben unter den Städten die brabantisehen da« Maximum und die luxem- 
burgischen da« Minimum der Gehurten. Jene haben auch die grösste relative Frucht barkeit, da sie schon auf 
28.57 K. einen Xeugeborncn zählen; die geringste hat Limburg, wo ein Neugeborner erst auf 36.71 K. fällt. 
Die relative Fruchtbarkeit der Ifttticher; antwerpener und n amu rer Städte kömmt der unttlcrn eämmtlicher Städte 
vollkommen oder beinahe gleich, während die hruhantiselien und ostflnndcrischcn Städte eine grössere, die west- 
flanderisclicn , hennegausehen, lim- und luxemburgischen eine geringere Fruchtbarkeit zeigen.... Unter den 
Landgemeinden haben die heim egnuisehen das Maximum, die li mburgi sehen das Minimum der Gehurten. Be- 
treffs der relativen Fruchtbarkeit zeigen, mit Ausnahme Lüttichs, wo schon auf 31.58 und Ostflanderns, wo erst 
auf 37.25 E. 1 Neugeborener fällt, die Provinzen «ehr geringe Abweichungen unter einander oder von dem 
Mittel «ftmimlicher Landgemeinden. . . . Der U Überschuss männlicher über die weiblichen Netigebornen ist am 
stärksten in den luxemburger Städten und Landgemeinden, am schwächsten in den lütticher Städten und in den 
namurcr Landgemeinden. . . . Werden Städte mul Landgemeinden zusaiiimcngcfusst, eo zeigen umintei*sehiedlich 
alle Provinzen im J. 1851 eine grössere Anzahl von Ncugelwnien al« im Mittel des vergangenen Jahrzehnts und 
eine ebenfalls grössere oder wenigstens ebenso grosse als im J. 1850, wie dies aus folgender Zusammenstellung 
hervorgehet. 
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Mittel de« Jahrzehnt« 1841 — 50 
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22,223 
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22,591 

21,111 14,12« 

5,173 

5,653 

7,813 

1 29,968 

Im Juhrc 1850 

12,341 

23, «0« 

18,800 

22,059 

21.405 1 4,003 

5,203 

5,75ü 

8,123 

131,410 i 

„ „1851 

. .. . . :W'n d« Mittel von 

12,978 

23,4119 

19,205 

22, «78 
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134,248 

M | h iTI • . ■ 1 #41-50 • 
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+ 507 + 1,027 

+ 89 
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+ «37 
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+ 405 + 019 

+ 303 -f- 550 

— 1 

+ 3 

- 27 
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III. Aiuaor den bisher betrachteten lehendiggehomen kamen im Laufe de« Jahre« 1851 noch 6374 todtge- 
horne Kinder zur Welt, und zwar in den Städten 1187 Knaben und 1182 Mädchen, zusammen 2161), auf dem 
Lunde 2113 Knaben und 171)2 Mädchen, zusammen 4205. Werden diene zu den lebendgebomen Kindern ad- 
dirt, so steigt die Gcsainmtzahl der städtischen auf 311,643, der ländlichen auf 100,1)79, zusammen auf 140,622. 
Von 1000 Kindern wunlen sonach in den Städten 51, auf dem Lande 42, im Mittel des Reiches 45 todtgebo- 
ren. ... Nachstehende Talwlle giebt für jede Provinz, nach Geschlecht und Geburtsort gesondert, die Anzahl 
der todl- und ihr Verhältnis« zu deu neugebornen Kindern überhaupt, wie da« Verhältnis« der männlichen zu 
den weiblichen Todtgebornon. 
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tj Brabant ..... 
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201 
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181 
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1257 

325 

52 
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336 

1303 774 
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242 
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49 

378 
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226 
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47 

J Limburg 

22 

20 

1100 

42 

45 

109 

71 

1535 180 

39 

Luxemburg . . . 

15 

12 

1250 

27 

35 

93 

61 

1524 154 

29 

Niunur 

34 

59 

872 

73 

15 

105 

91 

1153 , 196 

" 

1 Belgien .... 

)l __ _ 

1.187 

jü. 

1208 

2,169 

54 

2,413 

1,792 

1347 4,205 

42 | 


Von der Grsammtznld der als todtgeboren einregistrirten Kinder starben 3694 vor, 1189 während 
und 1491 (unmittelbar) nach der Gehurt; oder von 100 fallen 58 in die erste, 18 in die zweite und 24 in die 
dritte Kategorie. 

IV. Todesfälle kamen im Laufe des Jahres 1851 im ganzen Reich 94,699 vor, also um 1879 mehr 

als im J. 1850, aber um 9350 weniger als im Mittel des letzten Jahrzehnts, in welchem das Jahr 1850 eine 

ausnahmsweise günstige Stellung cintiahm und die geringste Todtenziflfer uufwics, weil im vergangenen Jahr 
(1849), das die grösste Tudtenzifl'er hatte, die Cholera schrecklich gewütliet und gewissermassen die Todesreifen, 
die im natürlichen Verlauf der Dingt- erst im nächsten Jahr gestorben wären, im Vornus hinweggerafft hatte. 

Von der Gesamintzahl der im J. 1851 Verstorbenen gehörten 28,033 den Stillten und 66,666 den Landgemeinden 

an. Die Zunahme gegen 1850 betrug hier 1130, dort 749. die Abnahme aber gegen da« frühere jahrzehntliehe 
Mittel hier 7036, dort 2414. Iin Verhältnis« zur Bevölkerung vom 31. Dezember 1851 kam in den Städten 
1 Todesfall auf 41.12, in den Landgemeinden auf 49.30, im Mittel de« Reiche« auf 47.23 Einwohner; di« 
Sterblichkeit ist demnach 1851 nicht grosser als 1850, wo ebenfalls ein Todesfall auf 47 E. kam, ist aber 
bedeutend geringer als im Mittel des vorigen Jahrzehnts, wo ein Todesfall schon auf 44,02 Individuen kam. . . . 
Dem Gesehlechtc nach schieden sich die städtischen Verstorbenen in 13,861 männliche und 14,172 weibliche, 
die ländlichen in 32,863 männliche und 33,803 weibliche Individuen. Auf 1000 männliche kamen sonach in 
den Städten 1023, in den Landgemeinden 1028, im Mittel des Reichs 1027 weiblich« Todtc. . . . Nachfolgende 
TuIk*11c giebt für jede Provinz die Anzahl der Verstorbenen nach Geschlecht und Wohnort gesondert, wie da« 
Verhältnisa der männlichen zu weiblichen und da« der Verstorbenen nberhaupt zur Einwohnerzahl. 
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Zweiter Abschnitt. Die Bevölkerung. 
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Ilennegau .... 

1,747 

1,632 
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3,370 43.20 
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5,016 
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1 1.103 

53.21 

Lfittich 

1,515 
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Limburg .... 
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1019 
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4,103 
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32,883 
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V. Unter den Städten haben, wie die vorstehende Tabelle zeigt, die brabuntischen und westflandrischen 
die grösste, die lim- und luxemburgischen die geringste, unter den Landgemeinden ebenfsdls die westflandrischen 
und brabnntischen die grösste Sterblichkeit, während das erste Minimum sich hier bei Namur, das zweite in 
Luxemburg findet. . . . Was da« Verhältnis* zwischen Xeugebornen und Verstorbenen betrifft, so fallen auf 100 
der erstem in der Stadt 76, auf dem Lande 70, im Mittel des Reiches 72 der letztem. Was die einzelneu 
Provinzen betrifft, so fallen, wenn man Stadt und Land zusammen betrachtet, auf 100 Geburten in 


W estflandern 

... 78 

Limburg . . 

. . 

. 70 

Lüttich . . 65 


Ostflandern . 

... 75 

Antwerpen 

• . 

. 68 

Luxemburg 63 


Brabant • . 

... 72 

Hennegau 

• ■ 

. 67 

Namur . . 62 Todesfälle. 

VI. Die Gcsammtzabl der im J. 1851 geschlossenen 

Heirath 

cn erhebt sich auf 33,169, ist also um 

593 schwacher als im 

.Jahre 1830, 

aber tun 4202 stärker 

als im Mittel des vergangenen 

Jahrzehnts. Zur 

Bevölkerung vom 31. 

Dezember 1851 verglichen, fällt 

je 1 

Heirath 

auf 135 Kinwobncr. 

Unter die neun 

Provinzen vertheilt sich die Gesummt 

zahl der Heirathen 

in folgender Weise: 


Antwerpen 

. . 3187, 
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. • 

5612, 

Limburg . . . 
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. . 5582, 
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. . 

5684, 

Luxemburg . . 

. 1275, 

Westflandcrn . 

. . 4742, 

Lüttich . . . 

. . 

3818, 

Namur .... 

. 1897. 


Scheidungen wurden 27 ausgesprochen und zwar in Wcstflandcm, Limburg, Luxemburg und Namur keine 
einzige, in Antwerpen 2, Ost H andern 3, Ilennegau 3, Lüttich 5 und in Brabant allein 14, also mehr als in allen 
übrigen Provinzen zusammengenonimcn. Zehn dieser Scheidungen wurden in Brussel ausgesprochen. 


VII. In der nachfolgenden Tabelle getan wir die Vertheilung der (leitendig) Gebomen und der Ver- 
storbenen nach Monaten: 



. | c 

1 § 
1 1 2 

| 

3 

H. 

< 

- 

’c 

1 

August | 

£ 

— 

= 

V 

a. 

S 

'/J 

! 'aijono 

s 

42 

4 

Dexember.t! 

E 

E 

ec 

Geboren 

Gestorben .... 

12,186 

8,602 

1 1,990 
8,071 

13,546 

10.422 

12,291 

9,275 

11,114 

9,055 

IO, 599 
7,001 

9,958 

0,807 

1 0,282 
6,330 

10,670 

0,449 

10,449 

6.359 

10,160 

7,081 

1 0,097 
7,927 

134,248 

94,099 

| UetK-rwhu»« il.Geh. 
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3,09| 

3,952 4,227 

4,090 

3,079 
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39,549 


VIII. Wie die letzte Kolonne der vorstehenden Tabelle zeigt, betrug im 3. 1851 der I Jebet-schuss der 
Neugeboroen ftlter die Verstorbenen, der natürliche innere Zuwachs der Bevölkerung, 30,549 Seelen oder 0.89 
Prozent. In Wirklichkeit ist aber die Bevölkerung von 4,426,202 (31. Dez. 1850) auf 4,473,175 (31. Dez. 1851); 
d. i. um 46,973 Seelen oder 1.06 Prozent, gestiegen. Die Differenz ist auf den Ueberschuss der Ein- über die 
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Auswanderung zu schreiben. Der Zuwachs war in den »Städten starker als auf dem Lande. Die städtische 
Bevölkerung erhob sich iiu Laufe des J. von 1,134,128 auf 1,152,891, die ländliche von 3,292,074 auf 3,320,284 
Seelen. Jene vermehrte sieh demnach um 18,783 S. oder 1.55 Prozent, diese nur um 28,210 oder 0.85 Prozent. 
Nachstehende Tabelle gicht far jede Provinz die städtische und ländliche Bevölkerung vorn 31. Dez. 1851. Ihr 
zur Seite stellen wir je die Bevölkerungsziffcm vom 31. Dez. 1850, und haben darnach den Jahreszuwachs nach 
Seelenzahl und Prozenten berechnet. 
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IX. W ir wollen zur vorstehenden Taltelle nur Kinos bemerken, dass nämlich in den beiden Flandern 
welche — nach der letzten Kolonne — das geringste Prozent (0.03) des Bevölkerungszuwachses zeigen, dieser doch 
im fraglichen Jahre viel bedeutender war als im vorigen Jahrzehnt. Von 1841 bis 1850 hatte nämlich Weat- 
fhmdem einen Vertust von 14,917 S. oder 2.31 Prozent seiner Bevölkerung erlitten, Ostflandern nur einen 
Zuwachs von 0.51 Prozent gewonnen, während 1851 in Hinein Jabre der Zuwachs da wie dort doch 0.83*$» 
beträgt. Der stationäre Zustand, zu welchen die Notliständc während de* vorigen Jahrzehnts die Bevölkerung 
der beiden Flandern verdammten, scheint also immer mehr zu sehwinden und dem normalen Anwachsen der 
Bevölkerung Platz zu machen. . . . Zur Ergänzung des Vorstehenden lassen wir noch flu* die neun Provinzial- 
hauptstädtc die Bevölkerung vom 31. Dez. 1850 und 1831 wie die Difierenz an Seelenzahl und Piment folgen: 
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Lässt man nur das einzige Bergen weg, ho zeigt die vorstehende Tabelle die Iwunerkcnswerthe Erscheinung, 
dass das Prozent des Jalircszuwachcs gleichen Schritt mit der Bevölkenmgwnenge hält. d. h., dass jenes um so 
stärker je grösser diese. Denn die 8 Provinziulhaiiptstädtc nehmen betreffs ihres Zuwachs] irozents grade dieselbe 
Reihenfolge ein, die ihre Seelenzahl Urnen anweist, und zwar tritt ins erste Glied Brüssel, ins letzte Arton, und 
die übrigen reihen sieh wie folgt: Gent, Lüttich, Antwerpen, Brügge, Nmnur und Hasaelt. 
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Dritter AßfffjiuU. 

Politische Landesverfassung. 


Krstrs Kapitol.*) 

Allgemeiner leberblick. 

I. Das von der Diplomatie der heiligen Allianz gebildete Königreich der Niederlande wurde durch 
die Septem berrcvolution von 1830 gewaltsam aufgelöst, und ehe die im Haag zusammenberufenen Generals taaten 
die Trennung der Ixdden Reichst heile votiren, hat die Volk es ti nunc und -Bcistiinnuing bereits die Existenz der 
provisorischen Regierung Belgiens geheiligt. Auf die Proklamation, in welcher Prinz Friedrich von den Nieder- 
landen den Einzug niederländischer Truppen in die Hauptstadt anzeigt, antwortet die bewaffnete Bevölkerung 
durch energischen Widerstand, der nach vier Tagen die königliche Armee zum Rückzug nöthigt : von diesem 
Augenblicke an hatte Wilhelm 1. in Belgien zu regieren aufgehört. Die Proklamation des Prinzen erscheint 
um 21. September; am 23. beginnt die blutige brüssclcr Schlacht; den 2(i. führen die Truppen ihren Rückzug 
aus; den 21). dekretiren die Gcncralstaatcn die Trennung. . . . Aber schon am 24. Sepl. hat die administrative 
Kommissum in Brüssel sieh kotist ituirt; den 2t». hat die provisorische Regierung die höchste Gewalt übernommen. 
Den 4. Oktober wird die Unabhängigkeit Belgiens prokhimirt, die Einberufung eines National koiigrcases dekretirt 
und am 6. die Verfassungtkommi&sion gebildet und mit AiisarlHMtung einer der verfassunggebenden Versammlung 
zu unterbreitenden diesfÄlligen Vorlage beauftragt. 

II. Der Kongress, gewählt am 3: und eröffnet am 10. November, bestätigte mittels Dekrete vom 18., 
22. und 24. desselben Monats die schon von der provisorischen Regierung ausgesprochene Unnhhftngigkeitscr- 
klärung Belgiens, erklärte die konstitutionelle Repräscntativinonnichie unter einem erblichen Oberhaupt als die 
Regierungsform des neugüschaflcncn Belgiens, von dessen Thrr»n er die gestürzte Dinastie aussehloss. Die 
Verfassung wurde am 7. Februar 1831 veröffentlicht und in Wirksamkeit gesetzt am 2G. Februar, dem Ein- 
setzungstag des Regenten, der hi» zum 21. Juli, wo Leopold I. den Thron bestieg, die ausübende Gewalt 
führte. Seitdem ist die belgische Verfassung in voller Wirksamkeit und hat durch organische Gesetze, deren 
Programm sie vorzeichnete, die nöthige Fortentwicklung erhalten. 

III. Es ist wesentlich, die Arbeiten der provisorischen Regierung hier ztisammcnzufassen, ehe wir 
zur An&lisc der Verfassung fd»ergehen. Eine Vergleichung der von jener nusgegangenen Erlasse mit dem vom 
Nationnlkongrcss vollbrachten Werke zeigt, dass die Freiheit vom Beginn all in Belgien auf einer bisher uner- 
schütterlich gebliebenen Basis begründet war. Gegenüber den neuesten Erscheinungen im N'nrhhurlundc ist cs 
»dir bemerkenswert h , dass alle Beschlüsse der provisorischen Regierung durch Verfassung oder durch spätere 
Gesetze geachtet, nufrcchtcrh alten und wcitcrcntwickelt , keine einzige widerrufen oder missbilligt wurde; «1er 
beste Beweis, dass sic mit den Nationnlwünscben und Zeitbcdürfniascn im Einklänge standen. 

*) Ik'iligirt von Herrn lurl faidrr, Mitglied der stnti»(i*clicn Zcntralkoramission, »lern auch die Konirole über die auf 
Kapitel 2 und 3 diese» Abschnittes, auf die Abschnitte IV., XI. und XIV. dieses Werkes In-xfiplidien Arbeiten übertragen wurde. 
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Vom 2fi. September, dem Tage ihrer Einsetzung, bis zum 12. November 1830, wo sie in eine provi- 
sorische Exekutivgewalt umgewandelt wurde, also in 48 Tagen, hat die provisorische Regierung, wiewol mit der 
äussern Politik, mit dem Ah weisen der Protestationen und Drohungen der Diplomatie vollauf beschäftigt, trotz 
der Fortdauer der Feindseligkeiten und unter den Wechsclffellen und Bedrängnissen einer Oberaus kritischen 
Lage, die Unabhftngigkeitserklärung Belgiens ausgesprochen, die direkten Nationalkongress- und Gemeinde- 
wahlcn organisirt, die monarchische Verfassung entworfen, den Richterstand, die Armee, die Verwaltung und die 
Aansenhftfc umgestaltet; die Wiedereinsetzung der Gcschworncngerichtc, die Rede-, Unterrichts-, Preis-, Reli- 
gion»-, Vereinigung»- und die Freiheit der Theater wie die Oeffentliehkeit der bfirgerlichen und militärischen 
Gerichtsverhandlungen und der Gemeindebudgets und Rechnungen dokmirt; die Lotterie, die Stockatreich© in 
der Armee, die hohe und die Lokalpolizei, das •lagddepartement, die Vermächtnisse, den Schwur in Rrban- 
gelegeuheitcn, den dio persönliche Freiheit beschränkenden Erlass vom 23. Februar 1815 und den durch Beschluss 
vom 15. Dez. 1827 eingefOhrten Zeitungsstempel abgeschafft ; die Nnlionalgardcnconseils eingesetzt und organisirt, 
Nationalpcnsioncn für di© Septcmbcrverwundetcn, ihre Witwen und Waisen bestimmt, den militärischen Pönal- 
kodex prinzipiell revidirt und die Vcrpflegungsweisc der Soldaten verbessert. . . . Dies sind die llauptthaten 
der provisorischen Regierung, «lie sich, wir wiederholen es, durch Zcitgemässheit und Weisheit auszeichnen. 
Betrachten wir jetzt die Arbeiten des Nationalkongresses. 

IV. Schon das Zustandebringen der Verfassung wftrde allein hinreichen, dem Kongress eine Stelle in 
der Geschichte zu sichern. Er hat aber ausserdem das Wahlgesetz gebracht, den Rechnungshof und die Zivil- 
gardc organisirt, eine neue Barrierentaxe eingeföhrt, Nationalhclohnungen festgesetzt, ein Sanitäts- und ein 
Pressgesetz veröffentlicht, die Jury eingerichtet, die Regentschaft eingesetzt, die achtzehn Artikel diskutirt und 
angenommen, den König gcw&hlr und derart die belgische Monarchie auf die stärkste Grundlage: die freie 
Kundgebung des Volkswillens, lmsirt. Diesen Arbeiten reihen sich noch die mehr diplomatischen als legislativen 
Beschlösse betreffs der Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten an. 

V. ln der Verfassung dekretirt der Nationalkongress, dass alle Gewalten von der Nation ansgehen, die 
gesetzgebende gemein schaff lieh vom König, der Kepräsentnntenkammer und dem Senat, die ausübende Gewalt 
vorn König in der Person und der direkten legitimen männlichen Nachkommenschaft Sr. Maj. Leopold 1. geübt, 
dass die richterliche Gewalt unabsetzbaren, von jedem Regiorungseinfluss licfreicten , öffentlich richtenden mul 
zur Begründung ihrer Entscheidungen verpflichteten Tribunalen anvcrtrauct, die Provinzial- und Gemeindever- 
waltung freigcwäliltcn, unbeschränkt bandelnden und nur in einem gewissen Grade theils von der Gesetzgebung, 
theils von der hohem Verwaltung übernachten Behörden übertragen wird. 

VI. Der Nationalkongress war von den kraft der Beschlüsse der provisorischen Regierung hiezu 
berechtigten Bürgern gewählt worden. Nach dem von ihm erlassenen Wahlgesetz werden Rcpräscntantenkammer 
und Senat wie die Provinzial- und Gemeinderät he direkt von der Elite der Bürgerschaft gewählt. Durch die 
konstituirten Körperschaften wird dann »las Wahlrecht indirekt oder mittelbar geübt. So wählen »lie Kammern 
und Provinzinlräthc ihre Präsidenten mul Sekretäre, die GemeindcrJUhe ihre Si'kn’täre; die Rcpräsentantenkamnicr 
wählt »lie Mitgli»*der des Rechnungshofes, der Provinzialrath »lie Mitgli«'der »les ständigen Ausschusses, d«*r Senat 
mit »lern Knsentionslmf »li«! Raths-Kandidaten an di»'sein Hofe: die Provinzinlräthc mit »len Appelllnöfen wählen 
»lie Kan»li»lat«*n für «lie Rat lutst eilen an <li»‘sen Höfen wie für die Präsidenten- und Vizepräsi«lentcnBtellen bei 
d»*n Tribunalen erster Instanz; «lie Mitglied»* «l»*s Kassation»- un»l «les Appellhofos wählen ihre Präsidenten und 
Viz<*prä»i«Icnton, »lie angesehenen Kaufleute «lie Humhdstrihuimlc, die Nation algarth»ti theils <lir«*kt, theils durch 
Knndidining ihre Offiziere n. s. w. u. s. w. 

VIT. Die Repräsentantenknmmer wird alle zwei, der Senat alle vier Jahr»' »lurch »hm Austritt der 
Hälfte seiner Mitglhalor theil weise erneuet, wenn nicht «li«* AuHiäsung «ler Kainm»*rn allgemeine Neuwahlen nöthig 
macht. Beide Kammern berat hon öffentlich und durch Namensaufruf, unter der Garantie rerhtli«*her und that- 
sfiehlicher Unverletzlichkeit, vereinigen sieh alljährlich zum lK*»timmtcn Zeitpunkt otlcr auf königlich«* Einberufung 
un»l besteh»*n aus unabhängigen Bürgern, »li«* kein vom Staat bceolilctcn Amt l>ekleitleii , und ohne ihr Mandat 
zu verli«*ren oder sieh einer N»‘uwahl zu unterziehen, wi'tlcr Aemtcr noch Wönlon annehmen können. . ♦ . Die 
Repräs»*ntaitteiikamm»r, welche gi'gcnwärtig aus 108, wenigstens 25 Jahr alten, im Lande ansässig»'n und im 
Vollgenuss »h*r bürgerlichen und politischen Rechte beflniHit heii belgischen Bürg«*m zusammengesetzt ist, genicsst 
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der parlamentarischen Initiative, des vorgängigen Votum« über alle auf die Staatsfinanzen und da« Armeekontingent 
bezüglichen Gesetze und hat das Recht, die Minister anzuklagen und nie vor die vereinigten Kammern des 
Kasaaiionshofes zu zitiren. Die nicht in der Residenz ansässigen KammermitgUeder erhalten eine Entschädigung 
von 200 holl. Gulden monatlich. Der Senat, von denselben Wählern und in gleicher Weise wie die Reprftsen- 
tantenkammer gewählt, bestehet gegenwärtig aus 54 belgischen Bürgern, die wenigstens 40 Jahr alt, in Belgien 
ansässig, in» Vollgenuss der bürgerlichen und politischen Rechte sind und in» Lande wenigstens 1000 niederläntL 
Gulden (2110 fr.) direkter Steuern, Patente mitbegriffen, entrichten; doch wird dieser Steuerhetrag verringert 
in den Provinzen, wo er nicht wenigsten« einen Wählbaren auf G(X)0 Einwohner ergäbe. Die Senatoren er- 
halten weder Diäten noch Entschädigung. Sie können sich nur während der Session der andern Kammer ver- 
sammeln. Der muthmassliche Thronfolger hat Sitz zu 18 und berathende Stimme zu 25 Jahren im Senate. 

Vm. Die Konigsgewalt ist durch die Verfassung beschränkt und geregelt, aber in der Ausübung der 
wichtigen ihn» übertragenen Rechte ist der König unverletzlich und immer von den verant wörtlichen Ministern 
gedeckt, welche alle künigl. Akte gegenzeichnen müssen. An der gesetzgebenden Gewalt betheiligt er sich durch 
Beantragung, Bestätigung, Prnmulgirung und Veröffentlichung der Gesetze. Er beruft die Kammern, verlängert 
oder löst sie auf, sichert die Gesetzes Vollstreckung , erklärt den Krieg, kominamlirt die Land- und Seemacht, 
vertheilt die militärischen Stellen, ernennt nach den gesetzbestimmten Formen die Beamten, schliesst Verträge 
allein oder mit Zustimmung der Kammern, kann die Verurtheilten ganz oder theilweiae begnadigen mit Aus- 
nahme der verurtheilten Minister denen er nur auf das Verlangen Einer der Kammern Gnade gewähren darf. 
Er hat ferner da« Recht der Münzprägung nach dem Gesetzesbeschlusa und kann Dekorationen und AdeUtitel, 
aber ohne mit denselben ein Vorrecht zu verbinden, nach Gutdünken verleihen. 

IX. Die richterliche Gewalt wird von einer Hicrarehio unabhängiger und unabsetzbarer Tribunale 
geübt, deren Beeidung gesetzlich bestimmt ist und deren Mitglieder, in den Appell- und Kassationshöfen, nicht 
direkt vom König ernannt werden. Die Richter können kein Regierungsamt für Besoldung üben. Die Tribunale 
haben das Recht die Anwendung gesetzwidriger Erlasse und Verordnungen zu verweigern. Den gewöhnlichen 
Gerichtsbehörden stehet ausschliesslich das Erkenntnis« zu über Streitfragen de« bürgerlichen Rechts, den Ge- 
schworenen ülw*r Kriyjinal-, politische und Pressvergehen. Keine Kommission, kein ausserordentliches Tribunal 
kann je eingesetzt werden. 

X. Alle Gewalten wirken nur durch ihn* gesetzlichen Organe; die Gemeinde- und Provinzinlrftthe 
sind wie die Kämmen» die Organe der Gewalten, welche die kommunalen, provinziellen und allgemeinen An- 
gelegenheiten leiten. Wir halien gesehen , dass sie aus der Uebung des diii‘ktcn Wahlrechte« hervorgegangen, 
und wir wollen die Organisation der Wahlen in den verschiedenen Zeiträumen unserer Geschichte seit 1830 
kurz zusammenfassen.... Im Allgemeinen können die Wahlgesetze nach drei Epochen getheilt werden, in 
deren erste jene gehören, welche von der provisorischen Regierung ausgingen und nach welchen der Xational- 
kongress und die damaligen neuen Gemeindebehörden gewählt wurdet», deren zweite die seitdem bis zur 1840er 
Wahlfnnn, und deren letzte die seit 1848 erlassenen und gegenwärtig rechtsgültigen Wahlgesetze umfassen. 

XI. Durch die Erlasse von» 18. und 24. Oktober 1X30 regelte die provisorische Regierung die Ge- 
nteindewahlen , und zwar wurden die Notahlen zur Wahl der Bürgermeister, Schöffen und Gemeinderät he 
berufen. Als Notabein galten Jene, welche, je nach dem Umfang der Gemeinde, 10 bis 100 hollind. Gulden 
direkter Steuern zahlten; wo keine 25 Bürger den fraglichen Steuerbet rng zahlten, wählten alle Besteuerten. 
Die Personen, welche freie Künste übten, waren auch ohne Zensus wahlfähig; wählbar war jeder 25 J. alte 
und in der Gen»einde ansässige Bürger. . . . Durch ihren Ei’lnss von» 10. Oktober 1830 regelte die prnvisoiasohe 
Regierung »las Wahlrecht für Erwählung der Kongressmitglieder. Wahlfähig waren alle eingebornen, naturalisirten 
oder seit sechs Jahren in Belgien wohnhaften Individuen, diu wenigstens 25 Jahr ah waren und je nach der 
Grösse der ihnen zum Aufenthaltsort dienenden Städte oder Landgemeinden an 13 bis 150 holländ. Gulden 
direkter Steuen» zahlten. Ausserdem waren ohne Zensus wahlfähig: die Käthe der Gerichtshöfe, die ordentlichen 
und die Friedensrichter, Advokaten und Anwälte, Notärc, Geistliche. Offiziere von» Lieutenant aufwärts und die 
Doktoren der vier Universit&tsfokulUUcn. . . . Die nachfolgende Tabelle enthält die Wahlstntistik, wie sie sich 
nach diesem Gesetze für die Zusammensetzung des Kongresses gestaltete. 
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XD. Diese« W ahllifit^m erlitt bedeutende Verändenjngen durch die Gesetze der zweiten Periode: für 
die Kammerwahlen verlangte das Dekret vom 3. Mlrz 1881, welche« in da« Gesetz vom 7. April 1843 über- 
gangen, dae« jeder Wähler Belgier von Geburt sei oder die grosse Naturalisation erhalten , da« 25. Lebensjahr 
erreicht habe und an den Staat 20 — 80 Gulden direkter Steuern, Patente inbegriffen, entrichte. Das Gesetz 
vom 30. April 1836 forderte dieselben Wablbedingungen für die Bildung der Provinztalr&the, nur da«s hier 
auch jene Ausländer, welche nur die kleine Naturalisation besitzen, wahlfähig waren. Für die Bildung der 
Gemeimlerflthe übertrug (las Gesetz vom 80. März 1836 das Wahlrecht allen eingeboruen oder naturalisirtcn 
Belgiern, die das 21. Lebensjahr erreicht, «eit dem 1. Januar de« Wahljahre* in der Gemeinde ansässig sind, 
und je nach der Bevölkerungsstärke des Orte« 15 — 100 fr. steuern; wenn die Gemeinde nicht 25 Wähler mit 
gesetzlichem Zensus hatte, wurde ihre Anzahl aus den Höchstbesteuerten ergänzt. 

XIII. Die durch die Gesetze vom 12. und 31. März 1848 eingeführte Wahlrefbrm setzte bei Aufrecht - 
haltiing der übrigen frühem Wahlbedingungen den Zensus gleichmäßig für alle Städte und Landgemeinden auf 
«las von der Verfassung festgesetzte Minimum von 2<> holläud. Gulden (42 fr. 32 Cent.) direkter Steuern, Patente 
inbegriffen, herab. Wer diesen Zensus entrichtet, wählt also heute überall in die Kammern und in die Pro- 
vinxiulräthe, und wer je nach der Bevölkerung der Gemeinden, 15 — 42fr. 32 Cent steuert, ist Wähler für die 
Gemeinderätin*. Unbescholtenheit bildet in all diesen Wahlgesetzen eine unerlässliche Bedingung zur Ausübung 
des Wahlrechts, weshalb sie Jenen nicht zustehet, die wegen eine« entehrenden Vergehens vcrurthcilt sind oder 
sieh sonst unsittlicher und unrecht Hoher, wenn auch nicht direkt bestrafbarer, Thaten schuldig machen. Die 
Eintragung und Aiißtreichung der Wähler um! die Revision der Wahllisten, die von den Schöffengerichten, 
den ständigen Ausschüssen und dem Knssutiomdmf zu fällenden Entscheidungen über diesfällige Reklamationen 
sind durch da« Gesetz geregelt und dadurch jeder Willkür und Ungerechtigkeit vorgebeugt. 

XIV. Schließen wir die Analise unserer Verfassung, indem wir, nachdem wir der Staatsgewalten 
gedacht und das mir einer gewissen Klasse zustehende Wahlrecht besprochen, jene Rechte und Sicherheiten 
erwähnen, deren un unterschiedlich alle Einwohner Belgiens gemessen: Gleichheit vor dem Gesetze; persönliche 
Freiheit und Unverletzlichkeit des Hausrechts: Freiheit der Vereinigung und Verbindung, der Religion, Lehre, 
Presse und Rede*; Achtung des KigeuthuiuH, Verbot jeder Konfiskation und vorausgellende Entschädigung jeder 
Expropriation; Garantie des natürlichen und unabsetzbaren Richters, der Jury uml der nur gesetzgestatteten 
Bestrafung; Petitionsrecht ; Meinungsfreiheit ; Briefgeheimnis*; Verantwortlichkeit der Minister und Beamten: 
Oeffeutliehkeit der Gerichtsverhandlungen ; eine fast unabhängige Lokalverwaltung; Abschaffung jedes Privile- 
giums in Stcuerangelegenheiten; die Votirung der Kontributionen durch die gesetzgebende, Provinzial- und 
Gemeindebehörde, jährliche Bewilligung der allgemeinen Steuern und des Armcekontingcnts, dessen Rckrutirung 
und Organisation dem gesetzgebenden Körper anvertmut ist; die gesetzlich organisirlc Bftrgcrgarde und endlich 
die gesicherte Aufrechthaltung der Verfassung selbst. . . . 


Digitized by Google 




40 


Dritter Abschnitt. I'olitischc Lamlejocrfabsuiig. 


Zweites Kapitel.*) 

Zusammensetzung der gesetzgebenden Kammern. 

I. Da« Tableau «ler Vertheilung der Repräsentanten und Senatoren, welche« mit dem vom Xational- 
kongres* am 3. Marz 1331 erlassenen dicsflilligen Dekret erschien, setzte die Zahl der Letzteren auf 51 und die 
«ler Erstcren auf 102 fest. , In Folge: des londoner Vertrages vom 10. April 1330, durch «len Belgien einen 
bedeutenden Thcil von Lim- und Lux«*mhurg verlor, wurde die Zahl der Senatoren auf 47 und «lie der Reprä- 
sentanten auf 95 rednzut, «lurch das Gesetz vom 3, Juni 1330 eine neue Vertbeilung der Repräsentanten und 
Senatoren in den zwei genannten Provinzen und im Allgemeinen «las Verhältnis« in jenen Provinzen, wo mehre 
Bezirke zur Wald Eines Senators Zusammenwirken, besser geordnet. Schon wenige Jahre nachher verlangten 
mehre Provinzen eine neue Reparation, un«l die allgemeine Volkszählung vom J. 1843 lies« die Noth Wendigkeit 
und Gerechtigkeit dieser Forderung unverkennbar her vertreten. Ihr wurde durch das Gesetz vom 31. März 

1347, welches «lie Zahl der Repräsentanten auf 108 uml die der Senatoren auf 54 erhöh. Genüge gt’leistet, und 
zwar wurde hiebei nach den im J. 1331 vom Xatioiialk«mgress angenommenen Grundsätzen verfahren und jeder 
Provinz wie j«*d<*m Bezirk jene Senatoren- und Repräsentantenzahl zug«*sch riehen , zu welcher sie durch ihre 
bei der genannten Zählung konatatirtc Bev«*»lkerungszifler berechtigt waren. Es gewann hiedurch: Antwerpen 
1 Senator und 2 R«*prüsentanten, Brabant 2 Senatoren und 3 Repräsentanten, West fl and cm l Repräsentanten, 
Ostflamlem 1 Senator uml 2 Repräsentanten, Hennegnu 2 Senatoren uml 3 Repräsentanten, Lüttich 1 Senator 
und 2 Repräsentanten und Xauiiir 1 Repräsentanten. Nach «lieser neuen Repartition verthcilt siel» «lie Gesaramt- 
zahl von 51 Senatoren uml 48 Repräsentanten gegenwärtig in folgender Weise unter die ueun Pr«>vinzcn. Es 
wählt: 


Antwerpen: . . 5 Senatoren uml 10 Repräsentanten; Brabant; . . 9 Senatoren und 17 Repräsentanten ; 


Wcstllandern : 8 

- 

- 1« 

_ 

; Ost Händen» : 10 

20 - ; 

Hennegnu: . . 9 

- 

- 1» 

- 

; Lnttich: . . R 

11 - ; 

Limburg: ... 2 

- 

- 5 

- 

; Luxemburg: 2 

5 - ; 

Namur: .... 3 

- 

t; 

- 

; Zusammen: 54 Senatoren uml 

lt)8 Repräsentanten. 


II. Die Grundlage des Wahlsistems bildet das Dekret vom 3. März 1831, das aber in» Lauf« 1 «ler Zeit 
manche Vcrämlerungcn erlitten. Das Gesetz vom 25. Juli 1831 füllte eine Lücke desselben aus, indem <*s «lie 
Eintragung und Streichung «ler Wähler bei R«‘visi«>n «ler Wahllisten uml die Veröffentlichung der Namen jener 
Wähler, welche von d«*n Gemeindebehörden beim definitiven Schluss der Wnldlisten zugelassen worden, regelte. 
Da« Gesetz vom 10. April 1835 traf die im 54. Art. jenes Dekret* angekündigte Verfügung, indem cs die theil- 
woisc Erneuerung der Kammern nach zwei Provitizcngrupp«*ii festsetzte uml auch «lie im Fall der Kaminern- 
aiiHüsung zu treffenden Massnahmen bestimmte. Das Gesetz vom 1. April 1343 hemmte «lie früher bei den 
Wahlen oft vorgekommenen Missbräiiche und sicherte dadureh die gleiche und regelmässige Vollziehung jenes 
Wahldekretes. Seit der Veröffentlichung namentlich des letztem Gesetzes, ist «lie jährlich«* Revision «ler 
Wählerlisten mit «ler grössten Ordnung und Regelmässigkeit vor sieh gegangen. Im Ganzen hat «lie Revision 
betreffs «ler allgemeinen uml Provinzialwahhm v«»n 1332 bis 1850 nur siebzig Reklamationen, in «len h*tztcn 
3 Jahren nur vier, veranlasst. . . . Die bciUmtendste numerische Veränderung brachte aber in «lie Wählerlisten 
«las schon erwähnte 1848er Wahlgesetz, das durch «lie Herabsetzung des Zensus die Zahl «ler Wälder fast auf 
«las Doppelte crhöh«*tc, während hingegen «lie Reihe «ler Wählbar«*»» durch «bis Gesetz vom 20. Mai 1848, 
welches «lie Rcpräs<‘iitnntciiwürdc mit einen» besoldeten Staat samt unvereinbar crklftile und da«lun*h vollkommene 
Unabhängigst der Xati« mal Vertreter sicherte, cinigermasscn verengt wurde. Die naelifolgenilc Tabelle gieht 
für jedes Jahr «ler vergangenen wie für das erste Jahr des laufenden Dezenniums die Wälilerzahl jeder Provinz: 

•) Kapitel 2 und 3 diese« Abschnittes und Abschnitt IV'. sind unter Mitwirkung «les Ilern» Bhert, Chef der Division fftr 
Provinzial- und üirmciudcangelcgenhcitcn iui Ministerium des Innern, redigirt. 
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2,053 

2,01(1 

2,853 

2,853 

2,908 

Luxemburg 

2,835 

2,350 

2.138 

2,9119 

2,307 

2,099 

2,637 

2.720 

2,670 

2,7 1 4 

2,749 

Nimmr 

3, «32 

3,700 

3,3 1 4 

3,31 1 

3,458 

3,5 46 

3,582 

3,925 

3,914 

4,91 1 

4,071 

1 Bkluikn 

48,403 

411,222 

44,381 

13,001 

44,174 

15,384 

46,330 

70,18(1 

78,528 

78,228 

70,440 ' 


III. Die bedeutende Abnahme der Wälder vom Jahre 184J an ist eine Folge dca erwähnten Gesetzes 
vom 1. April de« genannten Jahre«, welche« dnreh strengere Beaufsichtigung der Wählerlisten die Zahl der 
Wähler beträchtlich verringerte. Die bedeutende Zunahme, welche eich «eit 1848 zeigt, i«t eine Folge des 
Wahlgesetze« vom 12. März 1848, da« durch Herabsetzung de« Zensus den Wählerkreis so sehr erweiterte. 
Namentlich aber machte sich die Zunahme in den Städten fühlbar, wiewol sie auch in den Landgemeinden 
merklich genug war. Im J. 1847 thciltc «ich die Gcsnmmtsumine der Wähler in 16,018 städtische und 80,317 
ländliche. Sie nahm im nächsten Jahre um 88,850 oder an 84 Prozent zu, und zwar die städtischen um 
17,647 oder an 110% die lämlliehen nur um 15,212 oder an 50% Die Zahl der erstem stieg hiedurch auf 
83,660 und die der letztem auf 45,520, zusammen 70,180; während also von lfKHI Wählern überhaupt im Jahr 
1817 nur 347 den Städten und 651 den Landgemeinden angeliörtcn, ist im J. 1848 die Zahl der städtischen 
Wähler auf 125 gestiegen und die iler ländlichen auf 575 herahgefallen. Die bedeutenden Veränderungen, 
welche übrigen« diese Wahlrefonn auch auf dem Lande, namentlich alx»r in den Städten, betreff« de« Verhält- 
nisses der Wähler- zur Kinwulmerzahl in jeder Provinz liervorhrachte, zeigt am anschaulichsten nachfolgende 
Zusammenstellung: 



Bemerkenswerth ist auch, dass die Abnahme der Wähler, welche die zwei unmittelbar auf die 1848er 
Wahlrefonn folgenden Jahre zeigen, im J. 1851 allmälig wieder durch eine bedeutende Zunahme der Wälder 
ausgeglichen wird. Alle Provinzen ohne Ausnahme haben 1851 eine grössere Anzahl von Wählern als im 
.1. 1H50; und in den drei Provinzen: Antwerpen, Limburg und Xamur, aus denen wir bereit« für da« laufende 
Jahr (1852) die Wählcrzahl kennen, zeigt dieselbe neuerdings eine Zunahme gegen 1851. Und zwar hat «ich 
1852 die Zahl der Wähler in Antwerpen um 575, Limburg um 217 und Xamur um 167 vermehrt. 

IV. Was den Stand oder da« Gewerbe der Wälder lietrifft, so ist im Durchschnitt der zehn Jahre 
der Ackerbau an» stärksten vertreten, namentlich hi« 1848, wo er ein Drittheil de« Wälderkontingent« liefert, 
wiewol er nur den vierten Thoil der Bevölkerung umfasst. Die 1848er Wahlrefonn hingegen hat diese Prä- 
pondenmz der nekerbautroibenden Bevölkerung hei den Wahlurnen bedeutend geschwächt und sie namentlich 
dom Stand der freien Künste ziigewcmlet. Wir fassen nachstehend die Wähler nach ihrem Stand in 12 Haupt- 
mhriken zusammen und geben für jede derselben ihre jährliche Wählcrzahl während der zehn Jahre 1841—50: 
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Siam» um Wmumi 

H 


■ 


7 

“ 

f 

1847. 

| 

Cfi 

1 


Ad£erh*utJp®ib«wie 

Anwälte und Notar« 

Aerxte and Apotheker 

Zivil- am! MfliUrboMiU, in und *nMt>r Bien*teu 
Fleischer, Brauer, Malier und Bäcker . . . 

Gast' oad Sciiet! V vrin.ho 

Geistliche und Adslige 

Groodhcsüzer und Krateuiuhnber .... 
Kanäettte, Baa<juiora, Agenten und Mäkler 
Künstler. Handwerker und Iodtutrielle 
Professoren, Lehrer und Geometer. 
Hchifltowiister 

16,076 
U Hi 
1,42s 
2,2': 
3.7 37 
2,346 
1,483 
6,650 
7,401 
5,573 
337 
1t 

10.2 4 3 
1,449 
1.183 
2.192 
3 *57 
2.26« 
1,5115 
6.696 
7,1 46 
;>,742 
*39 
* 

14,077 
1.12 1 
1 ,403 
2,2 13 
3,61,6 
1,93* 
1,288 
6,451 

6,:,l6) 

5,101 

278 

45 

13,729 
1. 199 
1,119 
2,232 
3,572 
1,829 
1,416 
«,111 
6,298 
1.979 
29! 

42 

13,73.3 

1,433 

1,460 

2.539 

8,5.6 l 
1.912 
1,42 2 
0.581 
6,577 
4,816 
298 
78 

14,266 

1.1 33 
1,4911 
2,179 
3,3 75 
2,014 
1,19# 
6.71,7 
6, 5111 
5.294 
32 1 
95 

14,472 

1,4011 

1,514 

2,don 

3. 04 4 
2,022 

1.5 IS» 
0,7 03 
0,00 1 
5,723 

340 

04 

23,993 

l.nii.'i 

1,989 

1,322 

5,361 

5,269 

2,249 
9,098 
13,187 
12,565 
6 15 
1 08 

22.899 
1,529 
1,952 
4,380 
5,214 
5,103 
2,2 1 2 
0,2 Ott 
13,040 
i 2 ,o:o 

093 

113 

23,11« ■ 
1,619 . 
1,064 1 
4,393 | 
8.294 
5,153 
2,36 2 
8,7 2 2 
I 2. 940 
11.9 2 1 
«92 
122 

Zoft&mmeü 

48.163 

*9.222 

44,36 I 

4 3,661 

1 1.174 

15,38 lll 6,330 

79,1 89 

78,528 

78,228 j- 


Eine Vergleich uug der siebenten mit der achten Kolonne dieser Tabelle zeigt sofort, dass die 1848er 
Wahlreform hauptsächlich dem Arbeiterstande (im weitesten Sinne des Wortes) zugutegekommen, dessen 
Wählerzahl sie rasch von 522J auf 12,505, also auf mehr jaIh das Zweifache hob. Noch Itedeutender ist der 
Zuwachs hei ilen Gast- und Sehen kwärthen, und geringer, aber noch immerhin ansehnlich, hei jenen Gewerben, 
die sich mit Bereitung der menschlichen Nahrung befassen. Auch das Wählerknntingcnt der Geldmänner 
wurde beinahe auf das Zweifache gesteigert, während der Zuwachs bei den Bauern und bei eigentlichen Ver- 
treten» der Intelligenz kaum oder höchstens die Hälfte der friihern Wählerzahl beträgt. Freilich gab die 
Intelligenz als solche nach wie vor kein Anrecht zur Wahlfähigkeit; und die meisten ihrer Vertreter konnten 
den neuern geringem ebenso w'enig als den frühen) höhern Zensus erschwingen. 

V. Zur Wählbarkeit in den Senat wird, wie schon oben erwähnt, nächst den übrigen Wahlerforder- 
nissen noch die Entrichtung von 1000 holländ. Gulden direkter »lahressteuern erfordert Doch muss wenigstens 
auf je 6000 Einw’ohner Ein solch Hochl>csteuei*ter fallen. Wo dies nicht der Fall, wird die Zahl der in 
den Senat Wählbaren, im Verhältnis* von 1 auf 6000 E.. durch Jene ergänzt, deren Steuerbetrag dem ver- 
langten Zensus am näc hsten kömmt. Mit einziger Ausnahme* Brabants, wo diese Operation nur in den Jahren 
1848 — 40 stattfand, musste in allen Provinzen diese Ergänzung der Wählbaren in jedem Jahre des Dezenniums 
vorgenomtnen werden, d. h. in keiner der ac ht Provinzen fand sich auf je 6000 E. ein mit 1000 fl. besteuerter 
Bürger; der handgreiflichste Beweis, «lass der Zensus zu hoch oder die betreffende Einwohnerzahl zu gering 
gestellt ist. Im Durchschnitt der zehn Jahre beträgt die alljährliehe Zahl der in den Listen als in den Senat 
wählbar eingetragenen Böiger 698; aber nur 398 oder 4 /? derselben zahlen wirklieh den verlangten Zensus und 
sind also vollkommen rechtlich wählbar, während die übrigen 301 als wählbar eingetragenen Bürger unt er 1000 
Gulden steuern und nur die Listet» ergänzen müssen. Am geringsten ist die Zahl dieser Ergänzungsmänner 
in Brabant, das im zehnjährigen Durchschnitt je im Verhältnis« zu seiner Bevölkerung 111 in den Senat wähl- 
bare Bürger haben sollte und deren wirklieh 109 hat , so dass nur 2 Minderbesteuerte die Listen ergänzen 
müssen. Hingegen sollte Luxemburg 30 Wählbare haben; aber nur in den 4 Jahren 1843 — 47 hat es Einen 
Bürger, der 1000 Gulden steuert, in den iihriger» 0 Jahren müssen sämmtliehe 30 Kandidaten aus der Ergän- 
zungsklasse genommen werden. Auel» Lüttich hat durehschnittlieh nicht die Hälfte und Iletinegait nielit den 
dritten Thoil der Wählbaren, die es »in Verhält»»»** zu seiner Seelenznhl haben müsste.,.. Nachstehende 
Tabelle zeigt für jede Provinz, wieviel dieselbe in jedem Jahn* dir* Dezenniums an wählbaren Bürgern zählte, 
die wirklich den gesetzlichen Zensus entrichteten, um in den Senat gewählt werden zu können, und wie viele 
aus der Klasse der Geringerbesteuerten zur Ergänzung der Listen, damit nämlich dem Gesetz entsprechend auf 
je 6000 Einwohner 1 Wählbarer komme, herbeigezogeu werden mussten. 
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Phuvixi 

* 

tu den Senat Wähl- 
bare, die 

i 

N 

2 

es 

a 

1 

•n 

3 

I 

| 

I 

5 

i 

i| 

|| i 

Antwerpen . 

1 000 Gulden . . 

44 

40 

30 

43 

45 

50 

49 

49 

4« 

44 

45 

weniger steuern . 

17 

22 

23 

20 

10 

15 

18 

18 

22 

25 

40 1 

i Brabant . . 

1000 Galdeo. - 

107 

108 

103 

107 

1 10 

1 1 1 

114 

1 07 

105 

120 

100 

weniger steuern. 

. 

« 




* 

8 

12 

- 

2 

Wentflandem 

1 itOO Gulden . . 

4« 

50 

00 

81 

81 

03 

52 

52 

53 

52 

58 

weniger steuern. 

öl 

40 

48 

47 

48 

48 

53 

53 

52 

54 

51 

Ostflandrm 

1 000 Gulden . . 

85 

85 

82 

79 

70 

71 

00 

54 

58 

85 

Ti i! 

weniger steuern. 

44 

45 

48 

52 

55 

«1 

05 

70 

72 

85 

58 

: Hennegau . 

1 000 Gulden . . 

30 

38 

36 

37 

3« 

38 

38 

40 

42 

40 

30 

weniger steuern . 

70 

7 I 

75 

75 

77 

78 

81 

70 

78 

74 

76 | 

Lattich. . . 

1000 Gulden . . 

12 

40 

33 

33 

34 

28 

35 

29 

28 

32 

33 

weniger steuern. 

25 

28 

3« 

38 

35 

45 

40 

48 

48 

44 

38 

Limburg . . 

1000 Gulden . . 

0 

10 

12 

5 

0 

0 

10 

1 1 

13 

14 

10 f: 

weniger steuern. 

10 

18 

10 

23 

20 

20 

20 

19 

17 

10 

10 " 

1 Luxemburg 



, 

, 

i 

1 

1 

i 

, 

• 

, 

0.4 

1 weniger Bleuem 

2« 

20 

20 

27 

27 

20 

30 

31 

■31 

3t 

20.8 l 1 

I 

lj Namur . . . 

1000 Gulden . . 

31 

33 

35 

38 

34 35 

37 

32 

20 

32 

34 

i weniger •teuer« . 

8 

7 

5 

2 

7 


5 

11 

14 

12 

8 1 

! Bkluikn . . 


403 

411 

400 

404 

408 

402 

402 

374 

374 

405 

308 

t weniger «teuem. 

273 

200 

280 

282 

288 , 301 

312 

34t 

340 

321 321 

1 | 


Das Verhältnis* der kraft ihres Steuerbetruges gesetzlich und der nur zur Ergänzung der Listen als 
wählbar erklärten B Arger, dessen durchschnittliche Gestaltung im Jahrzehnt 1841 — 50 die letzte Kolonne vor- 
stehender Tabelle zeigt, hat sieh im letzten Jahre (1851) etwas gebessert, insofern nämlich das Missverhältnis* zwischen 
dem Gesetz, welches für jede 6000 K. 1 Senatskandidaten verlangt, und der Wirklichkeit, welche diesem 'Ver- 
langen durchaus nicht entspricht, geringer zu werden beginnt. So hat z. B. Westflandern im Durchschnitt des 
Jahrzehnts auf 107 Senatskandidaten, die ihm kraft seiner Einwohnerzahl zustehen, nur 56 Bürger die wirklich 
den verlangten Steuerbetrug entrichten, während 51 zur Ergänzung aus den Minderhesteuerten in die Liste 
aufgeuoinmen werden mussten; und im J. 1850 gehörten von 106 nur 52 der ersten und 54 der zweiten Kate- 
gorie an. 1851 hingegen lurträgt die Zahl der erstem 56, so dass auf 107 Kandidaten nur 51 Minderliesteuerte 
fallen. In Ostflandcm war im Mittel der 10 Jahn? das Verhältniss der beiden Kategorien zu einander 72 : 56 
und ist im J. 1851 schon 65: 65. lut Hennegau zählte man im letzten Jahre (1851) 48 gesetzmäßige und 73 Kr- 
günzungskamlidaten, also ein günstigeres Verhältnis* als im Mittel des Jahrzehnts (39 und 76) oder im J. 1850 
(46 und 74). In Lüttich ist auf 76 Kandidaten die Zahl der Hochbesteuerten auf 35 gestiegen, und es hat dadurch 
die Zahl der Ergänzungskamlidatcn gegen das vorige Jahr um 3 ahgenommen. Auch die übrigen Provinzen 
zeigen eine Aenderung in diesem Sinne; nur Brabant, das 1850 keinen Ergänziingsknndidaten hatte, zählt 
deren 5 im J. 1851, und Luxemburg hat nach wie vor keinen einzig«?« Einwohner, der 1000 fl. steuerte, und 
seine ganze Liste bleibt noch immer eine Supplementär liste. 


Itrittrs k*pi<fl. 

Wahloperationen. 

I. Wie schon in diesem Abschnitt (Kap. 1. §. 1.) erwähnt, wird die Repräsentantenkammer je nach 

zwei Jahren zur Hälfte erneuert, indem je eine der zwei Provinzengruppen Neuwahlen vernimmt; und zwar 
bilden zu diesem Behuf«? die Provinzen Antwerpen, Brabant, West flau« lern, Luxemburg und Namur die eine 
Grupp«’, während die andere die übrigen vier Provinzen umfasst. Demgemäss wurde während «les uns be- 
schäftigenden Zeitraumes die Kamim?r im J. 1841, dann im ,1. 1813 und im J. 1845 zur Hälfte erneuert. Im 
J. 1847 sollte wieder dieselbe Operation stutttinden und zwar war die Reihe an Westflandern, Hennegau, 
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Lüttich und Limburg, neue Deputirten zu wUlilcn; da aber in Folge der oben erwähnten Vermehrung und 
neuen Rcpnrtirung der Deputirten und Senatoren auch die andern Provinzen ihre Vertretung zu ergänzen 
hatten, so waren iin Ganzen CO Repräsentanten und 31 Senatoren neu zu wählen. Die radikale Walilrefonn von 1848 
machte eine völlige Kammcrauflösung nöthig, ho das» sämmtliche Deputirte, noch ehe sie Ein Jahr versammelt 
waren, sich wieder einer Neuwahl unterziehen mussten. Diese nach dem neuen Wahlgesetze von 1848 gewählte 
Kammer wurde seitdem zur einen Ilälftc im J. 1850 und zur andern im J. 1852 erneuert. Von 1840 bis 
Ende 1851 wurde also für die Kammer die Wahlopcmtion 0 Mal vorgenommen , und zwar zweimal im 
ganzen Lande und viermal je in dessen einer Hälfte. .. . Der Senat wird, wie ebenfalls früher erwähnt, je nach 
vier Jahren zur Hälfte erneuert, nach demselben Modus, wie «lies bei der Kammer gcseliielit. Im J. 1843 hatten 
demgemäss die Provinzen Ostflandern, Hennegnu, Lfittieb und Limburg neue Senatoren zu wählen. Die neue 
Repartitinn von 1817 machte auch neue Senatswahlen nöthig und die Wahlreform von 1848 unterzog auch 
den Senat einer völligen Neuwahl. Als ffir den iin J. 1848 neiigewählten Senat die Zeit seiner theilweisen Er- 
neuerung herankam (1851), wurde er durch königliehen Erlass vom 4. September in Folge der Debatten 
über die Erbstcucrfrngc aufgelöst und durchaus neugewfthlt. Im ganzen zwölfjährigen Zeiträume wurde also 
der Senat zweimal 1843 partiell und zweimal ganz erneuert« 

II. Beachtenswert!» bei den Waldoperationen ist vor Allen» ihr Ergebnis* in Bezug auf die austreten- 
den Kniinnermitglieder, d. Ii. ob sie alle oder wie viele derselben von ihren Wäldern wieder in die Kammer 
oder in den Senat geschieht werden. Betrefls der Kaxnmcnnitgliedcr «*rgel>eii die 6 Wnhlopcrat innen diesfalls 
folgendes Resultat. Es wurden nämlich 


Jahr 

autlrftfnile l>rputirft 

trinltrgrvpähU : 

Jahr 

attttrtimde Ttepulirte wiftlertfnröhll 

1841 von 

18 

42 : 

1843 von 

47 34 

1845 - 

• 1 8 

41 ; 

18*17 - 

— 32 

1848 - 

108 

52 ; 

1850 - 

(il 53 


Das J. 1848 hat also unter chm Deputiilen, aber ebenso unter den Senatoren am stärksten aufgeräumt und die 
meisten neuen Elemente in «len gesetzgclwiulen Kur|»er gebra<-ht : eine Erscheinung, welche durch die dama- 
ligen europäischen Vorgäng«*, die auf Belgien nicht ohne Rückwirkung blieben, genfigeiul erklärt wird, nament- 
licli aber duivli das Hinzuireten der grösst*»» Zald neuer, früher wegen ihres gelangen St«*uerbetrages ausge- 
schlossen gewesenen Wälder. Bei «len übrigen Waliloperat ionen aber beträgt im Durchschnitt die Zahl der 
neuen Deputirten «sler — w'as auf «lasselbe liiiiausläuft — die «ler nicht wicilcrgewählten alten Deputirten nur 
«len sechsten Theil vom Gcsantnitkontingcnt «ler Neuzuwählonden. 

IlL W as die Zahl der Wähler betriflft, so haben wir bereits früher (Kapit<4 2. §. II.) für 

jedes Jahr die Wählerliste mitgetheilt und selbstverständlich gilt Diese für «lic Wahloperation, welche je in 
«lern fraglichen Jahre stattfindet. Kanikteristisel» und daher beachtenswert!» ist nher «las numerische Verhältnis* 
«ler Wählemlen zu «Ion Wählen» o«ler der Stimmend«*!» zu den Stimmberechtigten. In «iieser Beziehung bieten 
die Wahloperationen uris«*rcr Pcrioihj merkliche Versrlimdciihtut «lar. . . Da mit <l«*n Scnut«uvn- stets auch 
Deputirten wählen vei*krtfipft waren uml «lie Walilopcration tu i* beide Wahlen <lics«*]hr, so haben wir in dieser 
Beziehung nur die fi Kammern- und theil* Senats- Waliloperat ionen zu betrachten. Dies«* 6 Waliloperat ionen 
liefern liezDglicIi «les V«*rhältnisses «ler Stimmenden zu «lei» Stiuiiiiher«'ehligti*i» folgendes Erg«*bi»iss: 


•fuhr 

Wähler 

Wählende; 

Jahr 

Wähler 

Wühl nute; 

1841 

24,887 

19,086; 

1843 

21/65 

18,755; 

1845 

22,771 

1 7,656 ; 

1847 

46,463 

33,791 ; 

1848 

79,076 

52,955 ; 

1850 

45,11*5 

33,661 ; 

Auf 1000 r.urftrkijcfrilirt , orgolien 

die vorstehenden Zahlen 

folgende. 

VfrltüUiii.. : 

Von 1000 WAhle 


ihr Wahlrecht bei «ler ersten Wahloperation 767, hei der zweiten 857, bei der dritten 775, In*» der viei1«*n 727, 
bei der fünften 070, bei der acelisten 744. Die nndifolgondc Tabelle gi«*bt für jede dieser 6 Wahlopcrnt ionen, und 
zwar für j«*«le an «lersclben betheiligt gewesenen Provinz, «lie Zahl «l«*r zu wählenden un«l der von «len aus- 
seli(*i«l«'u<leu wiwler gewählten Repräsentanten oder Senatoren, wie «ler Wälder und der Wählenden; ausserdem 
auf 1000 Iwrechnet das Verhältnis* «ler Wähler zu «len Einwohnern und die Zahl der Stimmenden von je 
1000 Stimmberechtigten. 
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Zftim'NKT und Zweck der Wmiks. 

l'ROVMItEI 

Zahl 4*t zu 

wülilcndrij 

Bevölkerung 
am 1 Januar 
*• 

Wahljahre* 

Zahl der 

WMitgft •— 

wählte m | 

’s L 1 
- J= 
ja | 

IS 

2 s 
11 

li i 
l s - 1 

t 

I 

1 

{! 

as 

§ |jj|j 
| 


Antwerpen . . . 

» , ■ 

271,117 

4, 4 02 

3,054 

8 

. 128 

819 


Brabant 

ii • 

«3 1,072 

7,883 

0,1 15 

12 

. 127 

775 

Kummerwalilen von 1 ü 4 1 - 

Westflandcrn . . 

ir, j . 

1140, 054 

0,57 3 

5,138 

14 

. 102 

742 


Luxemburg . . . 

r. . 

174,7 ia 

2,335 

1,703 

5 

. | 134 

729 


Namur 

5 1 • 

234,402 

3,032 

2,470 

5 

. 152 

«82 | 


Zusammen . . . 

4M J . 

2,051,8« 4 

24,88? 

1 0,080 

42 

• 121 

7«? , 


< >*t (landein . . . 

|H 9 

7115,214 

4,300 

0,8*1 1 

13 

5 104 

430 

j 

Ilennegiiu . . 

: 

li 7:i.0():i 

7,3 20 

0,282 

12 

3 1 Ml 

457 


Löltieh ..... 

9 5 

420,n5:» 

4,5118 

4,104 

5 

4 100893 


Lim Imre' 

r, | i 

1 7 l,5.'tli 

1,032 

.,,71 

4 

1 1 fl; ‘ 

00 1 


Zusammen . . . 

n 2.i 

2,002,832 

21,805 

1 8,755 

34 

1 3 1 00 

• 

457 t 


Antwerpen . . . 

1» | * 

301,113 

3,415 

3,105 

8 

« 08 8071 


Umbaut .... 

14 | . 

000,703 

7,288 

0,335 

1 1 

. 1 00 |409 

Kammerwahl von I S 4 T» . 

Weutflamlem . . 

15 , 

002,1 4 11 

5,87 3 

3,005 

13 

• 89 

075 


Luxemburg . . - 

5 

142,724 

2,30? 

1,402 

4 

120 

«34 


Namur 

5 1 * 

2 5 5,21.0 

3.454 

2,780 

5 

• ,JS 

80t, , 


Zusammen ■ . 

4» 

2,158,031 

22,771 

1 7,05 0 

41 

. 105 

775 


Antwerpen . . . 

i 

40)1,354 

4,095 

2,050 

, 

3 100 

723 l| 


Umbaut ..... 

1 !• 

0110,5 40 

7,8118 

4,323 

■ 

3 II.) 

554 


Westtl andern . 

1 4 

042,000 

5,770 

3,707 

« 

0 90 

«53 | 

j Erg;\nzung*wnhlcn von 184? für Kummer 

Ost fl andern . . . 

2« 1 

7 fi 1,0 10 

8,2 1 7 

o,*,4 1 

12 



850 

und Senat. 

Ilennegau ..... 

I« 2 

7 1 5,711(4 

7,02? 

0,220 

10 

* 190 

415 


LtUirii 

II 1 

452,003 

1,070 

4,120 

0 

» 1 03 

882 


Limburg .... 

r. = 

185.013 

2,052 

1,581 

4 

* 110 

77» |l 


Luxemburg . . . 

• * 

1 4ü,3!l 1 

2,03 4 

1,032 

* 

2 m 

«1*1 


Namur 

i * 

203,4 30 

3,584 

2,202 

• 

2 131, 

Ü ' 4 


Belgien 

eil i ii 

4,315,1111 

48,40.1 

33,7!tl 

32 

10 i 10? 

727 


Antwerpen . . . 

ln & 

4 0)1,354 

4,22!) 

5,298 

5 

2 j 202 

«4 4 


Brabant .... 

17 fl 

000,540 ; 15,333 

10, Oli 7 

9 

0 1 222 

nun 


Wcatflandem . . 

I« i « 

01 2,000 

1 0,359 

7,55 4 

0 

5 Mil 

729 | 

1 Vidlstfmdige Erneuerung der Kummer und 

Ost flau dem . . . 

20 IM 

7 fl 1,410 

1 5,088 

9,000 

i« 

0 191 

041 ! 

de* Senat.» im Jahre 1848. 

Ilenneguu . . . 

1 H 1» 

715,7'H. 

12,412 

8,07 I 

1 1 

5 173 

050 I 


Lftttieh 

1 1 « 

452,002 

8,0110 

5,200 

7 

5 170 1,13 


Limburg ... - 

•* i * 

1 45,11 1 1 

2,0 1 8 

2,245 

1 

1 157 

783 


Luxemburg . . . 

5 i 2 

140,3)1 1 

2,7 22 

2,11 II 

| 

• ; 10« 

739 


Namur 

,i j :i 

203,430 

3.025 

2,707 

2 

1 149 

713 


Belgien 

Iris r.4 

4,215,31 fl 

79 , 07 « 

52,055 

52 

j || 

31 I82j009 , 


Antwerpen . , . 

1« 4 

4 1 5,030 

4,525 

7,011)1 

0 

. 205 

828 ' 


Umbaut 

17 

721,210,1 

I5,03o 

10,204 

12 

, 704 

0.82 

Kmnmerwnhl von 1850. 

Wenttlanderu . . 

Mi . 

027,200 

10,102 

7.7 40 

1 1 

. 202 

702 


Luxemburg . . . 

• 

100.307 

2,7 l 1 

i.fiu 

’> 

■ | 142 

709 


Namur 

ti 

270,7 80 

4,007 

3.159 

0 

* 148 

78-8 


Zusammen . . . 

5 1 * 



2,22 5,3 HO 

4«,I35 

30,150 

4,1 

• I 208 

741 
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Werfer «rtöftfjntU 

Provinzial - und. Gemeindewesen. 

Erstes Kapitel . 

Provinziah envaltnng. 

I. Zahl, Grösst* und Bevölkerung der belgischen Provinzen haben wir horch« in den frühem Abschnitten 
kennen gelernt. Seit den londoner Vertragen vom 19. April 1839, in Folge deren Belgien einen Theil der 
Provinzen Lim- und Luxemburg an Holland nbtrat, hat die territoriale Abgrenzung der Provinzen keine wesent- 
liche Veränderung erlitten. Einige kleinere diesfällige Grenzstreitigkeiten zwischen Hennegau und Namur, wie 
zwischen Lüttich und Limburg, wurden durch die Gesetze vom 12. und 16. Mürz 1841 und vom 19. April 
1850 erledigt. Die innere Eintheilung der Provinzen nach Verwaltung#- wie nach Gerichtsbezirken hat eben- 
falls im Laufe dieses Zeitraumes keine Veränderung erlitten. Das ganze Reich zerfallt in 41 Verwaltungs- und 
in 27 Goriclitsbczirke, die sieh auf die einzelnen Provinzen wie folgt vertheilen: 

Verxc.-Bez. Ger.-Btz. a Verw.-Bez. Ger.-Bez. Verte.- Be:. Ger.-Bez. 

Antwerpen * 3 ... 3 Ostflandern . 6 ... 3 Limburg . . 3 . . . 3 

Brabant . . 3 . . . 3 Hennegnu . . 6 . . . 3 Luxemburg .5 ... 3 

Westflandcrn . 8 ... 4 Lüttich ... 4 ... 3 Namur ... 3 ... 2 

II. Die Organisation der Provinzial Verwaltung beruhet auf dem Provinzialgesetz vom 30. April 
1836, das dureh die Gesetze vom 12. März, 9„ 20. und 26. Mai 1848 in seinem Grundwesen nicht geändert 
worden. Nach diesem Grundgesetz liegt die ohere Leitung und Beaufsichtigung der Provinziahmgelegenheiten 
in den Händen eine« Kathskollcgitims, an dessen Spitze ein Regierungskommissär mit dem Titel Gouverneur 
steht. Die Zahl der Rathsmitglieder oder der Provinzial räthe steigt je nach der grossem Bevölkerung einer 
Provinz. Doch hält sie mit dieser nicht vollkommen gleichen Schritt, da die Seelcnzald , welche einen Rath 
zu wählen lmt, von der Bevfdkoningsdieh tigkeit abhängt, d. h. um so grösser ist je stärker diese erscheint. 
Das, für Lim- und Luxemburg bezüglich dieses Punktes durch das Gesetz vom 3. Juni 1839 modiflzirte Grund- 
gesetz von 1836 giebt nämlich den vier dichtestbevölkerten Provinzen: Brabant, beide Flandern und Ilenucgnu 
auf je 10,000, den sch wäclierbevölk orten: Antwerpen und Lüttich auf je 7500, und den schwächst bevölkerten: 
Limburg, Luxemburg und Namur, auf je 5000 Einwohner einen Provinzialrath, Die Gesammtzahl der Räthe, 
welche in Berücksichtigung der damaligen Einwohnerzahl auf 443 festgesetzt wurde, bat sieh infolge der Bevöl- 
kcmngHzunuhme bis zu den allgemeinen Neuwahlen d. J. 1848 auf 461 erhoben, die sieb auf die neun Provinzen 
in nachstehender Weise repnrtiren: 

Antwerpen • , 46 Ostflandern . . 73 Limburg . . 33 

Brabant ... 57 Heniiegaii . . . 61 Luxemburg 34 

Wcstflandem . 64 Lüttich .... 50 Namur ... 43 
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Ira Ganzen existiren also im Reich 461 Provinzialräthe oder — zur Bevölkerung vom 31. Dezember 1851 
berechnet — je Einer auf 1*703 Einwohner. Wae die Vertheil ung derselben je in der Provinz selbst betrifft, 
so bestimmt das Grundgesetz, dus im Prinzip jeder Kanton wenigstens durch Einen Rath vertreten sei, und 
durch mehrere, je nachdem seine Einwohnerzahl ihn dazu berechtigt. Nur der Kanton (Jstendc wurde ausnahms- 
weise begünstigt und ihm — wiewol seine Einwohnerzahl ihn nur zur Wahl Eines Raths berechtigt — die Wahl 
zweier Käthe cingerftumt, weil man es schicklich fand, dass die Interessen des Seehandels, dessen Sitz Ostende, 
im westflandrischen Kollegium wenigstens durch zwei Mitglieder vertreten seien. 

III. Die Provinzialräthe gehen aus direkter Wahl hervor. Wahlfähig sind Jene, welche an den 
Repräsentanten- und Senatoren wählen thcilzunehmcn berechtigt, und die zu jenem Bchufe angefertigten Wähler- 
listen haben daher auch für diese Wahlupemthm zu gelten. Es werden aber ausserdem noch zur Wald der 
Provinzial rät he Jene zugelassen, welche, bei Erfüllung der übrigen Wahlbedingungen, die kleine Naturalisation 
erhalten haben. Fenier kann die verwittwete .Mutter ihre, die Höhe des Zensus erreichenden Steuern, jedem 
beliebigen Sohne übertragen, der dadurch, wenn er sonst den Wahlerfordcrnissen genügt, wahlfähig wird. 
Endlich winl in jenen Kantonen, wo die Gesamnitzahl der Wähler nicht 70 beträgt, die Zahl durch Jene er- 
gänzt, welche' wenigstens 4 / Ä des gesetzlichen Wahlzensus zahlen, und wenn die Wählerzahl unter 40, auch von 
Jenen, welche */» suhlen. Diese drei Kategorien von Wählern, welche nur an dem Provinzial-, aber nicht an 
den allgemeinen (Kammer- und Senats-) Wahlen theilnchmen können, werden in eigene Ergänzungslisten ein- 
getragen. Itn einjährigen Durchschnitt von 1841 — 51 beträgt für's ganze Reich die Zahl dieser blos Provinzial- 
Wähler beiläufig l / t6 von der Zahl der allgemeinen Wähler. Die nachstehende Tabelle zeigt für jede Provinz 
und jedes «Jahr von 1841 — 51 das Ergebnis» dieser Ergänzungslisten: 


Provinz zu. 

1 

ei 

7 

i ' 

l 

? 1 
“ 1 

* 

1 

| 

1 

Ci 

7 

" 

1 1 ! 

Antwerpen . . . 

255 

207 

27 l| 

255 1 

231 

248 

2 34 

278 

310 

341 

378 

Brabant 

222 

445 

573 

524 

488 

504 

404 

735 

733 

«04 

772 

1 Westflandem . . 

308 

404 

408 

4 1 5 

410 

431 

423 

0011 

830 

»24 

700 

Ofttfla»d<*m . 

53! 

803 

580 

010 

580 

508 

570 

808 

880 

81*4 

870 

| Heunegnu .... 

522 

OOS 

043 

701 

712 

722 

723 

1,132 

1,100 

1,141 

1,157 

Lflttk-h 

380 

48« 

447, 

350 

243 

387 

325 

432 

452 

452 

390 | 

1 Limburg 

300 

232 

212 

247 

275 

312 

175 

335 

277 

292 

208 

Luxemburg . . . 

227 

289 

200 

217 

308 

345 

748 

327 

280 

283 

281 

Nmmir ..... 

. 

273 

288 

247 

274 

250 

271 

.. . 

254 

200 

273 

282 


Bkujien .... 

.7,027 

3,714 

3,050 

3,002| 

3,522 

3,790 

3,555 

5,011 

4,050 

5,003 


AUgein. Wähler . 

48,483 

40,222 

4 4,38 1 143,00 141,17 4 
1 : 

45,384 

40,330 

70,180 

78,528 

78,228 

- 

Zusammen . 

51,400 

52,038 

4»,037 | I7,283|4 

7,000 

1 

40,180 

40,885 

84,200 

83,487 

83,231 

• 


IV. Die Gesatnm tzali 1 der Provinzialwähler erhält inan für jede Provinz und jedes Jahr wenn 
man — wie in den letzten drei Zeilen vorstehender Tabelle für das Reich im Ganzen geechehn — je zu den 
Ziffern der Ergänzungslisten die der früher gegebenen allgemeinen Wählerliste addirt. Es ergiebt sich 
dann, dass im Verhältnis» zu den Kammerwählern die Zahl der blossen Provinzinlwähler am stärksten im 
Hennegau und am schwächsten in Antwerpen. Auf 1000 allgemeine fallen dort 1*2 und hier nur 70 blosse 
Provinzialwähler. Dass das Gesetz vom 1. April 1843, welches durch Unterdrückung der Listcnfillschung die 
allgemeine Wählerzahl minderte, und das Gesetz vom 12. März 1848, welches durch Herabsetzung des Zensus 
sie fast auf das Doppelte erhühctc, auch auf die Zahl der Provinzialwähler, im Ganzen genommen, denselben 
Einfluss übte, bedarf wol kaum bemerkt zu werden. Jene Verminderung tritt übrigens am sichtbarsten hervor, 
wenn man das Verhältst» der Wähler zur Einwohnerzahl für 1842 und 1843, jene Vermehrung, wenn man 
dasselbe Verhältnis» für 1847 und 1848 unter einander vergleicht, wozu nachstehende Tabelle die Mittel an 
die Hand giebt: 
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1 l> 

1’ftoroMlüN i»»:h 
Wähler 

J VII R 5 1 f 

i « ! i 

< X 

f -o 
1 e 
1 « 
< s 

I * 
1 > 

Oitflaml j 

1 ' 
1 i 

£ 

ä 

_S 

' 

ja 

* 

= 

‘ 

1 

M 

Z 

* 

M 

SR 


1842. ( SO 75 

»4 

82 

78 

72 

7f» 

ü» 

01 

70 


i»43. 1 oo s:i 

102 

00 

84 

83 

04 

74 

00 

»8 


1847. 08 83 

! 1 1)3 

01 

80 

00 

82 

0.1 

00 

87 

wie viel Liiiwulim-r. 

I84S. 48 44 

1 57 

40 

53 

5.7 

57 

«i 

03 

52 


Die Wahlopcratiou wird nach Kantonen vollzogen und zwar gelten als Wahlkantone die friedens- 
richtcrliehcn Kantone; eine l'nternbtheilung der Gericht »bezirke, deren da« Reich bei (ielegenheit der letzten 
Generalwuhlen (von 1 i tu Ganzen 205 zahlt, die rieh folgcndcrwoisc unter die neun Provinzen vertheilen: 


Antwerpen . . 111 Ostflandcrn . . 32 Limburg . . 13 

Brabant . . . 23 I lennegau . . . 20 Luxemburg . 20 

Weetflondern 32 Lüttich .... 22 Namur ... 15 

Wie schon früher erwähnt, hat jeder Kanton wenigstens Einen Provinziulmth zu wühlen, und zwar 
zählt solcher Kantone, di*? auf dieses Minimum beschränkt sind 

Antwerpen . . 3 Ost fl an der» ♦ . 3 Luxemburg . 11 

Brabant ... 2 I lennegau ... 3 Limburg . . 2 

Westflandcni . 4 Lütt i eh ... 6 


das ganze Reich also 32, die Ohrigen Kantone haben je zwischen 2 — b Küthe zu wählen. Nur Antwerpen 
übersteigt dieses Maximum und hat in zwei Kantonen zusammen 11 Käthe zu wühlen. 

V. Der Provinzialrath (Körperschaft) wird nach demselben Modus wie die Repräsentanten kämm er 
je nach zwei Jahren zur llülfte erneuert Wählbar ist jeder uul»esoholtenc, cingeborae oder naturalisirte, im 
Yollgenuss der bürgerlichen und politischen Rechte befindliebe, Ober 25 Jahr alte und wenigstens seit dem 
1. Januar des Wahljahres in der bezüglichen Provinz ansässige Belgier. Ausgeschlossen von der Wählbarkeit 
waren durch das Provinzialgrundgesetz von 1836: Repräsentanten und Senatoren, der Gouverneur und der 
Registrator der Provinz. Das Gesetz vom 2t). Mai 1848 lugte noch hinzu: Die Bezirkskommissäre, Friedens- 
richter, Mitglieder der Gcrichtliöfe erster Instanz und der A ppellationshüfe, und die Pnrquetmitglieder bei den 
Höfen uml Tribunalen, wie manche andere Provinzial- und Staatsbeamte. In Folge dessen mussten von den 
4til Prnvinzialrüthen 104 ausseheiden , und zwar 1 Kassation»- und 1 Appcllationshofrath, 8 Präsidenten und 
resp Vizepräsidenten und 17 Richter der Tribunale erster Instanz, 8 Staatsanwälte und 5 Stellvertreter derselben, 
14 Bezirkskommissäre, 4»» Friedensriehter, 2 Kriedensgcriohts- Registratoren, 1 Militärauditeur und 1 Handcls- 
geriehtspräsident. Dieser UWtnnd und die Wahlreform vom 18. Mürz 1848, welcher auch den Kreis der 
Provinzinlwälder fast auf das Zweifache erweiterte, führte im genannten Jahre eine völlige Auflösung und Neu- 
wald sämtnrlichcr Provinziulrnthskollegien liorliei. Bei dieser Operation wurden von den ausscheidcnden Provin- 
zialrütlicn im Ganzen 23!) wiedcrgcwählt, und zwar in 

Arttwer|»cn . 2t> Ostflandern 3!» Limburg . . 17 

Brabant ... 34 Heimeguu . . . 2f» Luxemburg . 18 

Westflandern 28 Lüttich .... 28 Namur ... 23 

während die übrigen 222 Provinzialrfttlie neu gewählt wurden. 

VI. Der Provinzial rat h versammelt sieh geset zulässig in der Pmvinzialhnuptstwit einmal jährlich, und 
zwar am ersten Dienstag de» Monats Juli. Bei ausserordentlichen Veranlassungen kann ihn der König auch 
zu anderer Zeit und an anderem Orte einherufen. Die ordentlichen wie die ausserordentlichen Sitzungen 
werden vom Gouverneur im Namen des Königs eröffnet und geschlossen. Der Rath prüft seihst die Vollmachten 
»einer Mitttli oder und bildet das Büreau diu eh freie Wahl. Die Dauer der Session ist 15 Tage und kann sie 
nur nach gemeinschaftlichem Ucherriiikoinincn zwischen Rath und Gouverneur früher geschlossen werden. 
Verlängern kann sie um 8 Tage der Rath allein: weiter hinaus nur unter ausdrücklicher Zustimmung des Gou- 
verneurs; doch kann die regelmässige Sitzung nie über vier Wochen lang dauern. Seit das 1836er Provinzial- 
gesetz gilt, wurde keine nusHcrordcnt liehe Provinzialsitzuiig einherufen; es hatten somit in jeder Provinz seitdem 
bis Ende 1850 nur 15 ordentliche Sessionen »tat (gefunden, und im ganzen Reiche 135, wovon 53 die normale 
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Dauer tun 14 Tauen hatten, ti.j drei VVoehen tlauerten und 17 endlich big auf da* Maximum von 4 Wochen 
verlängert wurden. Nachstehende Tnlielle zeigt Ihr jede Provinz und jetleg Jahr genau die Dauer der Session 
und die Anzahl der Sitzungen, welche der Provinzialrath während jeder derselben gehalten: 


| Jahr. 

Antwrrprii 

Brabant, 

Wrnlflaiirl. 

iMOAiirirrn- 

Hrnnpjuiu, 

Lflllicli. 

fsimbnrg 

l.nxomUurg 

Nnmar 1 

Ül 

£ 

s 

V 

M> 

S 

l 

lÄ 

¥ 

H 

5 

(Ä 

ai 

iC 

£ 

e 

ü 

s 

7. 

Ui 

e 

S- 

1 

i 

X 

so 

£ 

B 

1* 

SO 

s 

M 

«5 

V 

tc 

s 

f- 

El 

B 

K 

7i 

e> 

SP 

H 

d 

fiD 

e 

B 

M 

7 

V 

- 

H 

V 

so 

S 

X 

V 

2> 

H 

= II 

l l 

Cß 1 

1836. 

21 

l» 

28 

12 

17 

12 

21 

14 

17 

17 

23 

19 

21 

15 

14 

11 

17 

15 

1 n:<7. 

1« 

10 

25 

13 

10 

10 

18 

15 

10 

20 

17 

14 

15 

M 

10 

17 

18 

18 1 

1838. 

17 

10 

18 

0 

1» 

10 

Hl 

Mi 

10 

20 

in 

15 

12 

0 

22 

10 

in 

18 | 

1839. 

1* 

10 

in 

1 0 

18 

0 

Mi 

1 1 

10 

21 

12 

« 

15 

11 

10 

8 

ii 

ii 

1 H40. 

1« 

f> 

1!» 

1 1 

10 

lu 

10 

13 

10 

21 

18 

14 

12 

0 

10 

8 

ti 

11 

1*41. 

23 

12 

Hl 

12 

12 

«i 

12 

0 

20 

22 

14 

1 1 

1 1 

0 

8 

7 

10 

Hl 

1 »47. 

1!) 

12 

23 

IU 

Mi 

!> 

IU 

10 

10 

15 

25 

20 

12 

0 

7 

ü 

12 

13 

1*43. 

2* 

17 

22 

15 

17 

10 

1* 

12 

10 

21 

22 

15 

23 

12 

10 

8 

12 

.2 

: 1*44. 

114 

II 

24 

1 1 

1 1 

« 

18 

12 

10 

Mi 

25 

20 

12 

12 

8 

ii 

1 1 

II 

! 1*45. 

in 

13 

24 

15 

12 

5 

17 

1 1 

18 

15 

23 

10 

12 

1 1 

8 

« 

12 

12 

1*4». 

18 

10 

12 

<1 

12 

7 

17 

n 

17 

12 

21 

18 

ii 

10 

7 

6 

12 

12 

1*47. 

1* 

ii 

18 

11 

12 

7 

Mi 

10 

12 

1 1 

Mi 

13 

11 

8 

10 

8 

9 

* i 

, 1*4*. 

25 

1 1 

10 

13 

28 

10 

18 

12 

10 

13 . 

12 

1 1 

0 

7 

9 

8 

12 

12 

' 1*4». 

2 1 

in 

18 

12 

12 

8 

1 1 

8 

18 

14 

12 

ii 

0 

0 

10 

8 

1 1 

" 

i«r»o. 

23 

15 

1!) 

13 

12 

8 

18 

13 

18 

13 

12 

10 

0 

ii 

0 

7 

12 

,2 

Mittel 

- r - r. 

7« 

22 

20 

22 

18 

8 

17 

12 

18 

17 

18 

14 

13 

10 

10 

8 

13 

•J 


V1L Der Wirkungskreis des Provinzialrathes ertttreckt «ich Ober alle Provinzialangelegenheiten. 
In seinen Bereich gehört namentlich die Kandidatur für die Rathsstellen bei den Appcllationshöfcn und für die 
Stellen der Gerichtspräsidenten und Vizepräsidenten, die Ernennung der Provinzialbeamten, die Vertheilung de* 
auf die Provinz ausgeworfenen direkten Steuerkontingents, die Regelung des Budgets und der Abrechnung, die 
Errichtung von Institutionen oder die Unternehmung von Arbeiten die der Provinz zum Nutzen gereichen, wie 
tlie Abfassung der innem Verwaltung*- und der Pnüzeireglcments. Ausserdem werden ihm durch das Grund- 
gesetz und manche andere Gesetze noeh spezielle Aufgaben zugewiesen, so tlass im Ganzen genommen die 
Wirksamkeit der Provinzialrill he von höchster Bedeutung für tlas Land ist: und diese Versammlungen können 
jedenfalls einen bedeutenden Theil des Verdienstes beanspruchen, bezüglich der Anstrengungen welche för den 
Aufschwung des Ackerbaues, des Handels und der Industrie gemacht werden Sie haben namentlich bedeutend 
beigetragen zu dem Anstoss welcher den öffentlichen Arbeiten, der gleichzeitigen Erbauung vieler Kanäle, 
Brücken und öffentlicher .Monumente im ganzen Lande gegeben worden; sie haben die Regierung unterstützt 
in dem Streben, die Wolthaten des Unterrichts und der Bildung unter alle Volksklasacn , in alle Hütten zu 
verbreiten; endlich verdankt man ihnen die Errichtung mchrer Anstalten speziellen und örtlichen Zweckes. 
Nach unten sind die Mitglieder des Provinzialrathes ganz unabhängig. Sie votireu nach eigenem Ermessen, 
ohne ihren Wählern dnrtlhcr Rechenschaft schuldig zu sein, da sie die Provinz und nicht blos den Kanton, der 
sie gewählt, vertreten. Hingegen kann der König die Ober ihren Wirkungskreis hinausgehenden, oder das 
Gemcinwul beeinträchtigenden Beschlösse annulliren. Immer bedftrfen aber tler königlichen Bestätigung: Das Budget 
und ilic Anlehen der Provinz, die Errichtung gemeinnütziger Anstalten auf Kosten der Provinz, die Erwerbung. 
Vertauschung oder Veräusserung von beweglichen und unbeweglichen Gütern, wenn deren Werth ftber 10, (XX) fr. 
beträgt, die Erbauung von Kanälen, Strassen und andern öffentlichen Unternehmungen, deren Gesammtausgabe 
über 51 >,IH w I J.'r. beträgt, die Errichtung, Veränderung oder Unterdrückung von Märkten und endlich tlie pro- 
vinziellen Verwalt ungs- und Polizeireglements. Jeder Beschluss des Provinzialrathes tler vierzig Tage nach 
tler Session nicht angefoehten worden, gilt als vom König bestätig». 

VIII. In den Wirkungskreis des Provinzialrathes gehört auch die Ernennung des ständigen Aus- 
schusses, tler tlie Inufcudcn Geschäfte besorgt, und in unaufschiebbaren Angelegenheiten den Provinzialrath 
vertritt. Der Ausschuss bestellt in jeder Provinz aus 6 Mitgliedern, tlie auf vier Jahre gewählt werden. Besol- 
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dete Staatsbeamte sind von der Mitgliedschaft ausgeschlossen. Nimmt ein Ausschussmitglied ein solches Ajnt 
an, 80 erlischt seine Vollmacht, wenn nicht eine neue Wahl ihm dieselbe zurfiekgiebt. Von 1836 bis 1850 
haben in allen Provinzen nur 9 Mitglieder in dieser Weise ihre »Stellung iin Ausschüsse cingebdsst. Die Be- 
stimmung des Artikels 101 des Provinzialgesetzes, nach welcher ein Mitglied das wahrend eines ganzen Monates 
ohne Abschied von den Sitzungen fern geblieben, als ausgeschieden betrachtet wird, kam kein einziges Mal 
zur Anwendung. Wahrend des genannten Zeitraums wurden in überwiegend grosser Mehrheit die ausscheidenden 
Mitglieder wicdergew&hlt , so dass im Durchschnitt des Reiches erst auf 8 Wiedergewählte 1 Nicht wieder- 
gewählter fällt. Wie diese Thatsache, so zeigt für das allgemein befriedigende Gebühren der ständigen Aus- 
schüsse wie der Provinzialräthe auch der Umstand, dass während des zehnjährigen Zeitraumes 1841 — 50 
die Gemeinderäthe des ganzen Reichs nur 32 Mal von der im Artikel 79 des Provinzialgesetzes ihnen eingeräumten 
Fähigkeit: gegen die Beschlüsse jener zwei Behörden an den König zu appelliren, Gebrauch gemacht. Zwei 
von diesen 32 Beschwerdcführungen waren gegen Beschlüsse des Provinzialraths gerichtet und wurden imstatt- 
haft befunden; ebenso 28 von den 30 gegen Beschlüsse der ständigen Ausschüsse gerichteten Klngen. 

IX. Die höhere Beamtenhierarchie der Provinz schliessen endlich die Bezirkskonimissäre, welche 
gewissennassen die Vermittler zwischen der Provinz und der Gemeinde machen. Sie haben unter Leitung des 
Gouverneurs oder des ständigen Ausschusses die Aufrecht halt ung der allgemeinen Verwaltungsgesetze und 
Regeln, und die Vollziehung der von den Provinzialbehörden gefassten Beschlüsse zu überwachen, wie die 
Verwaltung der Landgemeinden und der unter 5000 Einwohner zählenden Städte, wenn diese nicht selbst 
Bezirkshauptorte sind. Sie können die Getneindekassen, wenn es ihnen zuträglich scheint, prüfen, müssen wenig- 
stens einmal jährlich sämmtliche Gemeinden ihres Bezirkes bereisen, und von den Zivilstands- und Bevölkenings- 
regtttern Einsicht nehmen, müssen einen Monat vor dem jährlichen Zusammentritt des Provinzialrat hes einen 
Bericht über die in ihren resp. Bezirken etwa vorzunehmenden Reformen und deren Bedürfnisse erstatten. 
Ausserdem haben sie im Monat Januar an den ständigen Ausschuss einen von einer statistischen Tabelle beglei- 
teten Bericht über das vergangene Jahr zu erstatten. 

Die Bezirkskommissäre gehören unstreitig zu den beschäftigtsten und am meisten in Anspruch genommenen 
Provinzialbeamten, und die sehr bedeutende Anzahl der kleinen Landgemeinden und Städte, welche die Thätig- 
keit des Kommissärs mehr in Anspruch nehmen als eine kleinere Zahl stärkerbevölkerter Gemeinden es thäte, 
trägt natürlich zur Erschwerung ihres Berufes nicht wenig bei. Dem ohngeachtet lmt das Gesetz vom 13. Juni 
1845, welches sie betreffs der Besoldung den »Staatsanwälten gleichstellte, mannigfache Anfechtung erfahren, 
in Folge deren die Regierung, theils aus ökonomischen, theils aus administrativen Rücksichten, sich veranlasst 
sah, die Bezirke nach den drei vereinigten Elementen der Flächenausdehnung, Gemeindenzahl und Bevölkerung 
in vier Klassen zu scheiden, und ausserdem, was zum Th eil schon früher geschehen war, in manchen Provinzen 
zwei Verwaltungsbezirke unter Einen Kommissär zu vereinen. Die Kommissariate ersten Ranges werden mit 
9000, die zweiten Ranges mit 8000, dritten Ranges mit 7000 und vierten Ranges endlich mit 6000 fr. besoldet. 
Kommissariate ersten Ranges sind 4: Brüssel, der vereinigte Bezirk von Gent und Eeloo, dann Lüttich, 
Antwerpen; . . . zweiten Ranges 6: Hasselt und Munseyek vereint, Löwen, Knmur, Brügge und Ostende ver- 
eint, Toumay, Bergen; . . . dritten Ranges 14: Dinant, Nivelles, Turmhout, Neufchateau , Verviers, Thuin, 
Alost, Filippeville, Tongres, Ohnrleroy, Arlon und Virton vereint, Thielt und Boulers vereint, Huy, Courtray; . . . 
vierten Ranges endlich sind folgende 11 Kommissariate: Ath, Audcnarde, Soignies, Ypres, Marche, Furnes und 
Dixmude vereint, Warennc, Mcclieln, Bastognc, »Saint Nikolus, Tennonde. ... Die grösste Flächenausdehnung 
haben die vereinten Bezirke Hasselt und Macseyck (177,526 llectaren) und der Bezirk Dinant (157,110), die 
geringste Tennonde (34,985) und Audcnarde (41,245 Hect.); die übrigen 31 schwanken zwischen einer Flächen- 
Miisdehnung von 144,906 (Neufchateau) und 41,868 (Warennc) llectaren. . . . Die grösste Anzahl der Gemeinden 
haben die Bezirke Dinant (136) und Natnur (124), die geringste Tennonde (26) und St. Nikolas (29); die 
übrigen zählen zwischen 120 (Brüssel) und 33 (Bastognc) Gemeinden. . . . Die stärkste Bevölkerung — nach 
der Zähluug vom 15. Oktober 1846 — hat der Bezirk Brüssel (376,362 Einwohner) und der vereinigte Bezirk 
von Gent und Eeloo (333,608), die schwächste Bastognc (32,853j und Marche (37,674); die übrigen 31 Bezirke 
zählen zwischen 46,787 (Neufchateau) und 223,209 (Lüttich) Einwohner. 


Digitized by Google 



Zweites Kupitel Fiunoirerliältnisäe der Provinzen 


51 


Zweite« Kapiu-i. 

Flnanzvfrliältnisse der Provinzen. 


I. An die im vorigen Kapitel besprochenen Verwaltung»- Verhältnisse anknüpfend, wollen wir hier vor- 
erst der Anzahl und der Besoldung der Provinzinlbcumtcn gedenken. Ihre Anzahl, da« an« 37 Individuen 
bestehende Dienst jwrsonal inbegriffen, erhob sich im Jahre 1850 in sümmtliehen Provinzen auf 323 und die im 
Budget von 1851 für ihre Besoldung aufgesetzte Summe auf 374,315 fr., und zwar in 

Antwerpen auf . 41,000, Ost Hamb nt auf - 45,000, Limburg auf . 33,000, 

Brabant - . 49,575, Hentiegau - ♦ 52,810, Luxemburg - . 31,800» 

Westrändern - . 41,300» Lüttich - ♦ 43,800, Namur - . 36,000. 

Nachstehende Tabelle giebt für jede Provinz die Organisation des Beamtcnpersonnls und die Besoldung, welche 
jede Kategorie desselben gemeinschaftlich bezieht: 
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II. Das Provinzial ve rniögcn ist theils bewegliches, theils unhewegliches (int. Elfteres besteht 
aus der Einrichtung (Meublea) der Pruvinzialhötels, tler Tribunale, einiger Armenhäuser, einiger bischöflichen 
Pallflste, Lehranstalten, und namentlich der Gendarmcriekneenien. Letzteres bestellt aus den Provinzial höt eis, 
Armenhäusern, einigen bischöflichen Palästen, Justizpalästen, Gendanneriekasemen und einigen Grundstüeken, 
namentlich nber den Pn»vinzial«tra*sen, die eine sehr ergiebige Einnahmequelle bilden. Limburg ist die einzige 
Provinz, welcher diese Einnahmsquellc gänzlich fehlt, da sie 1H42 die einzige Strasse, welche ihr noch gehörte: 
von 1 Inssei t nach St. Trond, an die Regierung abgetreten. Ausser den Strassen, welche den Provinzen eigen- 
thümlich zugehören und deren Einkommen sie stetig Iteziehen, werden ihnen zuweilen vom Staat auf längere 
oder kürzere Zeit einige Strassen zur Xutzniossung überlassen. Nachstehende Tabelle giebt für jede Provinz, 
für jedes der Jahre 1841 — 50 das Einkommen (in Francs) der den Provinzen allein, der ihnen gemeinschaftlich 
mit dem Staat gehörenden und der ihnen von Letzterem zur zeitweiligen Nutznießung überlassenen Strassen: 
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m. Eine zweite Ilnupteinnahmcqiielle bilden die Aufsehlagseontimon. Das Gesetz vom 21. Juli 
1821 ermächtigt nämlich die Provinzen regelmässig bei der Grund- und Personen Steuer sechs Aufschlagsccntiiiien 
zu erheben, durch welche die Ausgaben provinziellen und allgemeinen Interesse* gedeckt worden. Ausser diesen 
regelmässig erhobenen 0 Centimen werden die Provinzen oft von der Regierung ermächtigt, fftr einen bestimmten 
Zeitraum noch einen ausserordentlichen Aufschlag bei der Personen-, Grund- und Patentsteuer zu erheben. 
Letzteres Einkommen dient namentlich zur Verbesserung des Konmiunikationswesens und zur Bestreitung der 
Kosten des Primärunterrichts; und da in Folge des Gesetzes Ober die Vicinalwcge und des Gesetzes Ober den 
Primärunterricht die dicsfölligen Verpflichtungen und Ausgaben der Provinz fortwährend steigen, so wird immer 
häufiger zu den Aufschlagscentimen die Zuflucht genommen. Daher kömmt es, dass das Gcsatumteinkommen, 
das den Provinzen aus den ordentlichen und ausserordentlichen Aufachlagseentiracn erwächst, fast in allen Pro- 
vinzen von Jahr zu Jahr steigt. Während es im Jahre 1841 in sämmtlichen neun Provinzen nur 2,131,504 fr. 
24 cent. betrug, war es zehn Jahre später (1850) bereit* auf 2,703,083 fr. 28 ccnt., d. i. um 601,579 fr. 
4 eent. oder um 31 gestiegen. Im ganzen Jahrzehnt 1841 — 50 betrug es 25,079,575 ft*. 50 Cent, und 
zwar im ersten Jahrffinf (1841 — 45) nur 11,631,738 fr. 77 tarnt., im zweiten (1846 — 50) schon 13,447,836 fr. 
73 eent., d. i. um 1,816,098 fr. 96 cent. oder 15 «s» mehr als im ersten. Diese Progression zeigt sieh in 
höherem oder geringerem Grade in jeder Provinz, denn das Einkommen der ordentlichen und ausserordentlichen 
Aufsehlagscentimen betrug in 

Jahrfünf 1841 — 45, 1840 - 50. 1841 — 45. 1840 — 50. t 

Antwerpen , 1,168,284 fr. 19 e., 1,214,961 fr. 78 e.; Ostflandern . 1,719,448 fr. 47 e^ 1,909,228 fr. 43 c. 

Brabant . . 2,832,687 - 81 - 3,511,256 - 53 - Hennegau . 1,278,746 - 18 - 1,300,443 - 10 - 

Westflandern 1,539,653 - 86 - 1,895,869 - 25 - Löttich . . 1,165,890 - 16 - 1,525,472 - 14 - 

Limburg . 384,139 fr. 3 c„ 479,176 fr. 76 c.; 

Luxemburg 792,486 - — - 768,068 - — - 

Namur . . 830,403 - 7 - 897,362 - 44 - 

Am stärksten ist die Zunahme während des ganzen Jahrzehnts in Brabant, wo «las diesflillige Einkommen im 
Jahre 1811 nur 451,052 fr. 75 eent. betrug und sieb bis zum Jahre 1850 allmälig auf 756,375 fr. 83 cent. 
erhob; am schwächsten in Hennegau, wo es im gleichen Zeitraum«? nur von 253,603 fr. 85 eent. auf 264.026 fr. 
89 eent. stieg, und in Namur, wo auf 167,861 fr. 14 eent. die zehnjährige Zunahme nur 9491 fr. 96 cent. 
oder an 6 betrug. 

IV. Eine ziemlich ergiebige Einnahmequelle bildet ferner die Hundetaxe, welche nnfanga in vielen 
Lokalitäten als Gemeindesteuer eingefhhrt, später allmälig in allen Provinzen, mit Ausnahme Ostflnndems, wo 
die Taxe noch von den Gemeinden erhoben und verwendet wird, in eine Provinzialsteuer mnwnmlclt worden, 
wodurch in jc«ler Provinz mehr Einförmigkeit in die Taxe und Leichtigkeit in die Erhebung gebracht wurde. 
Die Taxen variiren in «len verschiedenen Provinzen für «las Windspiel von 20 fr. (Antwerpen, Westflandern 
und Hennegau) bis 35 fr. (Brabant und Naimir). ffir llun<le anderer Gattung, mit Ausnahme des Jagdhundes, 
von 1 fr. 50 cent. (Westflandern) bis 5 fr. (Limburg); im Mittel ist das Windspiel mit 27 fr. 9 eent., Hunde 
anderer Gattung mit 2 fr. 47 cent. taxirt. «1er Jag«lliiin<l in Westflandern mit 3, in Lüttich mit 4 fr. 24 eent. 
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in «Ion übrigen Provinzen mit 5 fr. In den acht Provinzen, wo die Hnndetnxc ein Pruvinzialemkommcn bildet, 
figurirte sie wahrend de« Jahrzehnte« 1841 — 50 (in Antwerpen sind nur 9 Jahn*: 1842 — 50 gezahlt) in den 
Budget« mit 2,955,300 fr. und zwar in 

Antwerpen mit 360,000 fr. Ostflandern mit fr. Limburg mit 190,200 fr. 

Brabant - 730,000 - Ilennegau - 498,000 - Luxemburg - 191,000 - 

Westflandern - 304,100 - Lüttich - 344,000 - Namur - 388,000 - 

In manchen Provinzen hat dieses Einkommen eine spezielle Verwendung. So wird es in Brabant unter die 
Gemeinden vertheilt, die es zur Strnssenpflasterung, Erweitemng der Gassen und andern auf Verbesserungen der 
Kommuni kat ionsmittel gerichtete Arbeiten verwenden. In Lnttich wird 1 4 , in Limhnrg */» dieses Einkommens 
den Gemeinden zur Verbesserung der Vizinnlwege angewiesen, und in Ilennegau wird das ganze Einkommen 
unter jene Gemeinden vertheilt, welche mit bedeutenden Geldopfern die zu den grossen Kommutiikatiunsstrassen 
führenden Vizinnlwege verbessern. 

V. Die weitem Einkommensquellen fl i essen nur spärlich. Potrimonialeinkommcn haben fil>erhaupt nur 
die beiden Flandern, Ilennegau und Namur; und unter diesen nur West flau dem ein erwähnenswert hea, bestehend 
in den längs der Fluss- und Kanalufer befindlichen Weiden, die im Jultre 1851 einen Pachtschilling von 5040 fr. 
brachten. Eine bedeutende Einnahmsquelle besitzt ebenfalls Westflandem allein in dem Erträgnis« seiner Schleussen 
und Brücken, das im Jahre 1851 auf nabe zu 27,000fr. veranschlagt wurde, während es in Antwerpen und Oat- 
flandem, «len zwei Provinzen die ausser Westflandem noch diese Eiimaluusqucllc kennen, sich nicht auf 2000 Fr. 
erhob. Eine Einkommensquelle endlich die abermals nur für Westflandem fliesst, ist die auf Pferde, Hornvieh 
und Schafe gelegte Taxe, deren Ergebnis« sich im Jahre 1851 auf 41,563 fr. 97 eent erhob und zur Entschä- 
digung jener Landwirthe verwendet wird, welche durch ansteckende Seuchen an ihrem Viehstand Verlust leiden. 

VI. Das Defizit oder der Uebersohuss der Ausgaben über die Einnahmen wird durch Anleihen 
gedeckt, die namentlich zur Bestreitung der Kosten des Strassen baue« aufgcnoinmen werden. Die Rückzahlung 
geschieht gewöhnlich in langen Terminen, die [iitctvasciizahlung und die Amortisation nehmen ihren regelmässigen 
Gang, und zwar ist hiezu fast in allen Provinzen die Zahl der ausserordentlichen Aufschlageoentimen erhöhet 
worden; eine Ausgabe, welche den Steuerpflichtigen nicht sehr lästig fällt, für die sie hinlänglich durch die dem 
Ackerbau und Handel so förderliche Verbesserung der Komiminikatioiismittcl entschädigt werden. Wir geben 
nachfolgend den neuesten Stand der Anlehen in jeder Provinz. 

Antwerpen hat in «len Jahren 1843 —44 behufs der Kanal iairung der kleinen Net he und der Been- 
digung anderer Komiminikationsmittel drei Anlelicn nufgenniumen, die «ich zusammen auf 1,000,000 fr. erhoben. 
Hievon waren bis Ende 1850 schon 135 Aktien zu 500 fr. amortisirt; in» Jahre 1851 wurden 28, im Jahre 
1852 wieder 28 Aktien, also zusammen bis Ende dieses Jahres 290 Aktien im Betrage von 145,000 fr. 
getilgt. . . . Brabant wurde durch künigl. Erlass vom 9. Oktober 1837 zur Aufnahme eines Anlehns von 
3,600,000 fr. ermächtigt , welche zur Anlegung neuer Strassen und womöglich eines Juatizpnllastes verwendet 
werden sollte. Da diese Summe nicht hinreichte, die ei »gegangenen Verpflichtungen zu decken, und die begon- 
nenen Arbeiten zu beenden, wurde am 19. August 1849 die Aufnahme eines neuen Anlehens von 454,000 fr. 
beschlossen, und auch .vom König gutgeheiseen. . . . Westflandem wurde bereits durch königl. Erlass vom 
1. Aug. 1837 zur Aufnahme eines Anlchcns von 1,000,000 fr. ermächtigt, welches zu öffentlichen Arbeiten 
verwendet werden sollte, hat aber bis zur Stunde hievon keinen Gebrauch gemacht. ... Ostflandern hat im 
Jahre 1844 ein 4*/ Ä prozentiges Anlehen von 1,950,000 fr. aufgcnoinmen zur Rückzahlung des 1837 aufgenom- 
menen, zur Erbauung neuer Strassen verwendeten 5 prozentigen Anlehen« von 2,000,000 fr. Das laufende 
Conto der Provinz mit der flandrischen Bank bezüglich dieses Anlehen« ergab am 31. Dez. 1850 für die Provinz 
ein Guthaben von 45,055 fr. 19 Cent.; letztere zahlte ausserdem im J. 1851 an Interessen für das laufende 
Jahr 88.188 fr. 75 eenf., für die Einlösung von 15, am 2. Januar 1852 fälliger Aktien 15,075 fr. und hatte 
von der Bank als Interessen für die im Jahre 1850 und 51 an tizipirten Summen e in Guthaben von 219 fr. 37 c. 
Die Bank zahlte im Jahre 1851 an fällige Zinsooupon« 84,870 fr.; an die Provinz als Interessen für antizipirte 
Summen 665 fr. 50 cent. und batte als Koinmissionsgcbübr 513 fr. 75 cent. zu fonlern, so dass am 31 Dez. 
1851 das Guthaben der Provinz 62,489 fr. 6 cent. betrug.... Ilennegau wurde 1844 zur Aufnahme eines 
Anlehns von 1,200, (MH) fr. und da dieses sieh für die unternommenen Strasscnbautcn unzureichend erwies, 1846 
zu einer neuen Aufnahme von 230,000 fr. ermächtigt, so dass die ganze Schuld sich auf 1,430,000 fr. erhebt. 
Ende 1850 blielK*n noch 717 Aktien zu ammlisiren, von denen im Jahre 1852 zwölf zu tausend und acht zu 500 fr. 
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getilgt wurden. ... Lüttich wurde durch königl. Erlass vom 6. Oktober 1837 zur Aufnahme von 1 ,200,000 fr. erm&ch- 
tigt, und durch Erlass vom 21. Dez. 1849, das Maximum der Interessen für die noch auszugebenden Aktien 
auf 5 y statt auf 4*/ # zu setzen. Am 1. Januar 1851 blieben noch 717 Aktien i\ 1000 fr. zu tilgen, wovon 
im genannten Jahre 11 getilgt wurden, so dass 1852 noch 706 Aktien, und zwar 289 4 V* 'S», 10 4 % und 

407 5 prozentige im Umlauf waren. . . . Limburg wurde 1842 zur Aufnahme eines fünfprozentigcn Anlehens 
von 325,000 Fr. ermächtigt, zur Bestreitung des Viertels, welches sie zu den vom Staat unternommenen Strassen- 
bauten zu steuern hat. Da das noch nicht ganz realisirte Anlehen unzureichend erscheint, wurde 1852 vom 
Provinzialrath die Aufnahme neuer 100,000 Fr. beantragt. . . . Luxemburg hat bisher von der ihnen 1847 
gegebenen Ermächtigung zur Aufnahme von 125,000 Fr. keinen Gebrauch gemacht. . . . Namur hatte im Jahre 
1829 ein Anlehen von 300,000 holländ. Gulden geschlossen, das im Jahre 1836 auf 600,000 fr. reduzirt und 
im Jahre 1839 auf 1,000,000 fr. erhöht wurde. Die Interessen werden regelmässig bezahlt, die Zunahme des 
Einkommens und einige anderweitig erzielten Ersparnisse ermöglichten es, im Budget von 1852 zur Amortisation 
des Anlehens 65,000 fr. anzusetzen. . . . 


VII. Die Ausgaben der Provinzen zerfallen in ordentliche und ausserordentliche. Zu den ordent- 
lichen gehören die Erhebung»- und Verwultungsk osten der Provinzialeinnnhmcn; die Kosten der Tribunale und 
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Gefängnisse, die Kasemirung der Gendarmerie, Besoldung und Reisekosten der bei den öffentlichen Arbeiten 
verwendeten Beamten, wie die Unterhaltung und Ausbesserung der Strassen und hidraulischen Werke, die 
Unterhaltung der Kathedralen, bisehöfliehen Paläste und Seminare, Miethe und anderweitige Kosten der Pro- 
vinzialgebäüde, Unterstützung an die Gemeinden zur Verbesserung der Nebciistraroen , zur Unterhaltung der 
eingebomen Irren, zur .Erbauung und Ausbesserung der Kommuntilgcbäudc , zur Bestreitung der Kosten des 
Elementar- und mittlern Unterrichts; liquidirte Schulden, Anlehen und gerichtliche Verurteilungen und Unter- 
haltung der Findlinge. Ausserordentliche oder muthmnssliche Ausgaben verursachen namentlich: Die Erbauung 
von Strassen, Kanälen und Kunstwerken, Kultus, öffentlicher Unterricht und schöne Künste, Unterstützung des 
Feldbaues, Handelskammern und öffentliche Gesundheitspflege. Auf vorhergehender Seite ist da« Budget von 
1850 für jede Provinz mitgetheilt 

VIÜ. Beim Budget von 1849 wurde zum ersten Mal auch bei den Provinziaihnushaltungen das am 8. Mai 
184G erlassene Gesetz der Komp tn bi lität in Anwendung gebracht, wie die« der §, 53. dieses orgatiisehen 
Gesetzes bestimmte. Die im königl. Erlass vom 15. November 1819 zur Sicherung der Gesetzes vollführung 
diesfalls getroffenen nähern Bestimmungen sind seit dem 1. Januar 1850 auf die Koniptabilität der Provinzial- 
hudgets anwendbar. . . . Wir geben nachstehend für das Jahrfünf 1845—49 die definitiven Rechnungsabschlüsse 
für jede Provinz: 
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1,046,870 

M 4,007 
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' 99,3 7 5 
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157.2m, 
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389,57 7 

978,717 

546,973 

1 14, 0«7 
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/ 
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6 7,9 S 4 
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• 
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1 87,U.- 4 

997,814 

871,323 
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l - 1*. ' 
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4 «7,382 

2,207,861 
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482,0 o 1 

909,61 2 

492,989 

191,201 

249,241 
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/ 
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-276,033 
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* j 

[ 

| Unbenwhuss . . . 

15.393 


85,594 

7 2,1 H« 

345,574 

495,1*3 

23,485 
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• 


Die 43 Provinzialmhenschaftsablagen, welche die vorstehende Tabelle enthält, ergeben nur zweimal ein 
Defizit, und zwar für Brabant im J. 184H und für ITennegau im J. 1847; dort beträgt es 27G.933, hier nur 
20,519 Fr.; sonst ist überall ein Uebercchuss der Einnahmen über die Ausgaben erlangt. Am stärksten ist 
derselbe durchschnittlich in Lüttich, am schwächsten in Antwerpen. 
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ilrittFM Kapitel. 

Gemeindeverwaltung. 

I. Das ganze Könign-ich zählte am Hl. Dezember 1850 2524, und zwar 80 städtische und 2438 Land- 
gemeinden. Im Jahre 1830 zählte sie deren nur 2474; seitdem wurden auf Verlangen der Einwohner die zwei 
ostflanderi sehen Gemeinden llennelghem und Nedcrzwalm vereinigt, hingegen 31 neue Gemeinden durch Thei- 
hing früherer Gemeinden geschaffen, und zwar in 


Antwerpen . . . 

• . «. 

Ostflandern . . . 

. . 1, 

Limburg . . . 

. • . 

• 5, 

Brabant .... 

. • 

Hcnncgan . . . 

. . 3, 

Luxemburg . . 

. • . 

. 5, 

Westflandem . . 

• • 1, 

Lüttich . . . . 

. . 5, 

Namur . . . , 

, . . 

. 3. 


Eilf dieser neugesrhnffenen Gemeinden hatten schon in frühem Zeiten selbständige Körperschaften gebildet, 
waren aber später gröseem Naelibargemeindeii einverlcibt worden. Die Selbständigkeitserkläntng dieser eilf und 
der übrigen 20 neugesohnffenen Gemeinden erfolgte je auf Ansuelien der Einwohner des betreffenden Gemeinde- 
theils. Das Ansuchen wurde gewöhnlich damit begründet, dass die Filialgemeindc zu weit von der llaupt- 
gemeiode entfernt lind dadurch namentlich im Winter die Verbindung erschwert, dass entere nicht genügend 
vertreten ist und ihr Interesse oft beeinträchtigt wird, «lass überhaupt die Bewohner des Hauptorts bevorzugt 
werden und «mdlich die Filialgemeindc der Polizei entbehrt. Doch wurde, da die zugrosse Zersplitterung der 
Gemeinden mit manchen Unannehmlichkeiten verbunden, den dicsfiüligen Forderungen nur dann willfahrt, wenn 
sie vollkommen begründet um! noth wendig waren. Nicht weniger als 76 solcher Forderungen, wovon in Brabant 
und Luxemburg je 16, in Antwerpen, Westflandern und Lüttieh je 4, in Ilenaegati und Namur je 0 und endlich 
in Ostflandern 8, wurden abschlägig boBchietlen. Dagegen wurden auch 8 Forderungen, und zwar 3 in Lüttich, 
1 in Limburg und je 2 in «len beiden Flandern, wegen Vereinigung zweier Gemeinden uhgewiesen. Ausserdem 
wurden 5 Sektionen von ihren frühem Gemeinden getrennt, um andern cinvcrleiht zu werden, von 46 Gemein- 
den die Grenzen berichtigt oder festgesetzt, und 15 Bruchtheilc, welche bei tler im J. 1830 an Holland erfolgten 
Abtretung eines Theils von Lim- und Luxemburg bei Belgien verblieben, 15 Gemeinden dieser zwei Provinzen 
einverleibt. 

II. Die Grundlage der Gemeindeverfnssung bildet «ler §. 108 der Konstitution, welcher der Gemeinde 
die direkte Wahl ihrer Behörden, die selbständige Verwaltung ihrer Angelegenheiten, die Ocffentliehkeit der 
Verhandlungen , der Budgets und Rcchnungwiblagen sichert. Diese Zusicherung fand ihre nähere Ausführung 
in dem Geiucindcgnmdgesetz vom 30. März 1836, das durch «lie spätem Gesetze vom 30. Juni 1842. 5. und 
31. März, 13. und 18. April, 1. und 20. Mai 1818 in seinem Gnindwescn nicht geändert wurde. Nach diesen Gesetzen 
liegt die Gemeindeverwaltung in den Händen <l«*r nun Käthen, Schöffen und dein Bürgermeister bestehenden 
Behörde. Erstcre werden von den Gciucinilcmitglicdcm frei gewählt , Schoflen und Bürgermeister aber vom 
König aus «ler Mitte der ge wählten Käthe ernannt. Unter Zustimmung «los ständigen ProvinzinUusschusses kann 
der König den Bürgermeister auch ausserhalb des Rathskollcgiums, unter den 25 jährigen, wahlfähigen Bürgern 
ernennen. Der Bürgermeister ist von rechts wegen Präsident «les Kathskollegiums mit berathender Stimme, und 
er präsidirt auch «las Schöffenkollcgium, das aus zwei Mitgliedern besteht wenn «lie Gemeinde nur bis 20,000, 
aus vier Mitgliedern wenn sie mehr als 20,000 Einwohner zählt. Die Anzahl der liathsmitglieder wechselt 
von 7 bis 31, je nachdem «lie Gemeinden zwischen 10,000 und 70,000 Einwohner zählen* Das Gesetz vom 
18. April 1848 genügte zum ersten Mal «ler im §. 2 «les 10. Art. des Gemcindegriintlgesctzcs getroffenen An- 
ordnung, kraft welcher je mich 12 Jahren eine neue Klassifhation der Gemeinden nach ihrer Bevölkerung und 
der ihnen krall deren zustehenden Anzahl v«*n Gemeinderät hen vorzunehmen sein. Es werden hiebei gesetzlich 
«lie Gemeinden in 13 Klassen get heilt, und zwar gehören in «lie erste Klasse «lie Gern ein« len von höchstens 
1000 Einwohnern, in die zweite die von 1 — 3000, in die dritte die von 3 10,000, in die vierte die von 10 — 

15,000, in die fünfte «lie von 15 — 20,000, in die sechste die von 2*' — 25,000, in die siebente die von 25 — 30,000, 
in die achte die von 30 — 35,000, in «lie neunte «lie von 35 — 40,000, in die zehnte die von 40— -50,000, in die 
eilfte die von 50 — 60,000, in «lie zwölfte die von 60 — 70,000, und in «lie dreizehnte Klasse endlich die Gemein- 
den von 70,000 und mehr Einwohnern. Die erste Klasse hat 7 Gemeindcrilthe ; «lie Zahl derselben steigt um 
zwei bei jeder Klasse, s«> «lass die «lreizehntc es auf 31 bringt. Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie viele 
Gemeinden jeder Klasse die einzelnen Provinzen bei der 1848er Klassifikation, die bis 1860 gilt, hatte: 
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III. Die Gemeinderftthe gehen, wie schon erwähnt, aus direkter Wahl der Gemeindegehörigen hervor. 
Zur Theilnahme an der Waldoperation ist jeder grossj&hrige, eingeborne oder naturalisirtc Belgier berechtigt, 
w r enn er wenigstens seit denn 1. Januar des Wahljahres in der Gemeinde wohnt, und — je nachdem die fragliche 
Gemeinde 2000, 2 — 5000, 5 — 10,000, 10 — 15,000 oder endlich über 15,000 Einwohner zählt — an den Staat 
15, 20, 30, 40 oder 42 fr. 32 cent. direkter Steuern, Patent mitrabegriffen, zahlt. Die Steuern der Frau werden 
dem Manne, die der unmündigen Kinder dem Vater zur Ergänzung seines Zensus gutgeschrieben. Den Zensus 
der Witwe kann sie einem ihrer Söhne oder Schwiegersöhne gutschreiben lassen. Die Wählerlisten werden 
alljährlich nach den Steuerrollen revidirt, stehet aber jedem Einwohner die Reklamation gegen die Listen frei, 
wenn er sich durch Nichteintragung oder Streichung in seinem Rechte verletzt glaubt; ein Recht, zu dessen 
Benutzung jedoch selten Anlass gellten wird. Die Revision der Listen ergab im J. 1851 für acht Provinzen 
(aus Namur fehlen uns die Daten) 40,442 städtische, und 144,272 ländliche, zusammen 184,714 Gemeindewähler, 
die sich folgenderweise unter die acht Provinzen vertheilten: 


Städte. 

Antwerpen . 5864 . . 13,239, 

Brabant . . 9161 . . 28,589, 

Westflandcm 5848 . . 21,694, 

Ostflandem . 6706 . . 26,760, 


Städte. Landgem. 
Hennegau . 6720 . . 27,794, 

Lüttich . . 3825 . . 16,105, 

Limburg . . 1230 . . 7,974, 

Luxemburg . 1088 . . 8,126. 


Im Verhältnis* zur Bevölkerung fallt bei den Städten 1 Wähler in Antwerpen auf 27, Brabant auf 24, West- 
flandern auf 31, Ostflandem auf 32, Hennegau auf 22, Lüttich auf 34, Limburg auf 20 und in Luxemburg auf 
22 Einwohner; bei den Landgemeinden hingegen in Antwerpen auf 20, Brabant auf 23, Westrändern auf 20, 
Ostflandem auf 21, Hennegau auf 21, Lüttich auf 22, Limburg auf 19 und in Luxemburg auf 21; überall ist 
also in den Landgemeinden die Wählerzahl verhältnissmässig grösser als in den Städten. 


IV. Wählbar ist ohne allen Zensus jeder unbescholtene, 25 Jahr alte, eingeborne oder naturaliairte 
Belgier, der wenigstens seit dem 1. Januar des Wahljahres m der Gemeinde ansässig; w r enn die Gemeinde 
unter 1000 Einwohner zählt, kann ein Drittheil der Käthe aus Angehörigen anderer Gemeinden gewählt werden. 
Ausgeschlossen von der Wählbarkeit sind alle besoldeten Staatsbeamten, wie alle sonstigen vom Staat, der Pro- 
vinz oder der Gemeinde Angestellten und besoldeten Individuen. Die Käthe* werden auf 6 Jahre gewählt, dorirend 
von dem auf ihre Wahl folgenden Ncujahrstage. Die Hälfte wird je nach drei Jahren erneuert, und können 
die Austretenden wiedergewählt werden. 1848 wurden jedoch sämmtliche Gemeinderftthe aufgelöst und neu 
gewählt. Die Zahl der zu wählenden Käthe, welche bei den letzten General wählen (1836) mir 20,160 betragen, 
stieg nach der neuen Gemeindenklassifikation auf 20,651, die Zahl der Wälder war im gleichen Zeiträume von 
186,683 auf 194,413 gestiegen, die der Stimmenden von 141,343 .auf 150,275; und während 1836 nur 10,895 
austretende Räthe wiodcrgcwählt wurden, traf 1848 dieses günstige Loos, das zugleich das beste Uriheil über 
ihre vergangene Wirksamkeit, 14,029 der ausscheidenden Räthe. Wir gehen im Nachfolgenden für jede Pro- 
vinz das Hauptergebnis« der beiden allgemeinen Wahloperationen. 
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13,040 
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759 
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32,029 

21,033 
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685 

1,890 
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Die allgemeinen Neuwahlen von 1818 fanden Oberall am 22. August «statt und gingen mit grösster Ordnung vor 
sich, was auch von den frühem partiellen Wahloperationen gilt. Die erste Hälfte der im J. 1848 neugewählten 
Käthe sollte dem Gesetze gemäss nach 3 Jahren, d. i. am 1. Januar 1852, au8«cheidcn. Das Doos entschied, 
welche Hälfte auszufleheiden habe. Die Neuwahl erfolgte überall atu 28. Oktober 1851 um! ging ohne Störung 
und Reklamationen vor sieh. Die ausechcidcnden Deputirten wurden der grossen Mehrheit nach wiedergewählt, 
so z. B. in Luxemburg 501 von 663, in Brabant 027 von 1251», Ostflandern 643 von 830 und in Nnmur 776 
von 1103 Ausfleheidenden. 

V. Wie die Käthe werden auch die Schöffen (echevins) auf 6 Jahre gewählt und je nach 3 Jahren 
zur Hälfte erneuert, der Bürgermeister je nach seehs Jahren. Bei den allgemeinen Neuwahlen von 1848 wurden 
auch säramtliche Bürgermeister- und Schöffenkollegien neu eingesetzt. Erstere wie letztere wurden durchgehend« 
au« der Mitte der Geiueinderäthe genommen; nur in einer einzigen brabanti sehen Gemeinde übte die Regierung 
das ihr zustehende Recht: den Bürgermeister ausserhalb des Ruths zu nehmen. Aehnliehes geschah 1840 in 
einer lütticher Gemeinde. Von 1842, dessen am 30. Juni gebrachtes provisorisches Gesetz der Regierung jene 
Macht einräumte, bis Ende 1847 war dieselbe 44mal geübt worden und zwar in Antwerpen und Brabant je 
5mal, Westflandcm 5, Ost fl andern 4, llennegau 7, Lüttich 10, Limburg und Luxemburg je 6mal. Ihr Recht: 
die Beschlüsse de 1 « Sehöffenkollegiiuns zu annulieren , hat die Regierung im Jahrzehnt 1841 — 50 nur 2mal in 
Anwendung gebracht. Die §§. 88 und 125 des Gemeinde- und 86 — 87 des Provinzialgesetzes ermächtigen den 
König und die gesetzgebende Gewalt zur Anmdlirung jener Beschlüsse der Provinzial- oder Gemeindebehörden, 
welche deren Wirkungskreis überschreiten oder das Gemeindewol beeinträchtigen; die gesetzgebende Gewalt hat 
bisher tod dieser Befugnis« noch keinen Gebrauch gemacht; die Regierung hingegen hat im genannten Jahrzehnt 
1 Provinzial beschloss, 6 Beschlüsse der ständigen Ausschüsse und 68 Beschlüsse der Geiueinderäthe annullirt. 
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I. In den zehn Jahren 1841 — 50 machten 826 Gemeinden zusammen Erwerbungen an unbeweglichen 
Gütern im Preise von 3,892,100 fr., und zwar waren hiebei betheiligt in 

Antwerpen . 72 Gemeinden mit 526,221 fr. 

Brabant . . 76 - - 960,862 - 

Westflandcm 40 - 277,104 - 


Ostflandem . 71 Gemeinden mit 252,488 fr. Limburg . 

llennegau . . 97 - - 471,870 - Luxemburg 

Lüttich . . 209 - - 545,854 - Namur . . 

Die bedeutendsten Erwerbungen — für 615,458 fr. und resp. 442,853 fr. 


20 Gemeinden mit 13,679 fr. 

166 - - 297,686 - 

86 - - 546,426 - 

wurden in den Jahren 1841 und 45, 


die geringsten — für 255,857 und resp. 311,716 fr. — in den Jahren 1850 und 49 — gemacht, in den übrigen 
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Jahren schwankte der Werth der Erwerbungen zwischen 363,092 (Jahr 1842) und 407,020 fr. (Jahr 1843). 
Die meisten dieser Ankäufe bestehen in Gebäuden, die als Schulen oder Kommiinalhäuscr verwendet werden; andere 
in Grundstöcken, die zur Erweiterung der Strassen oder zu irgend einem speziellen Zwecke benöthigt wurden. 

V. Der Verkauf unbeweglicher Gäter, grösstentheils nicht urbaren Bodens, soll gewöhnlich die Kosten 
der Aufführung von Kommunalgchiluden, der Strassen Verbesserung und der Tilgung der Konununnlschulden 
decken helfen. Für diese Verkäufe muss ebenso wie für die Ankäufe die Zustimmung der Regierung oder des 
ständigen Ausschusses eingeholt werden. Solcher Bewilligungen wurden, so weit die alljährlichen Rechenschafts- 
berichte der Provinzen darüber Auskunft geben, im Laufe des Jahrzehnts 1H41 — 50 zusammen 3609 ertheilt, 
und zwar an Antwerpen 422, Brabant 261, Wcatflundem 29, Ostflandem 177, Ilennegau 445, Lüttich 736, 
Limburg 249, Luxemburg 714, Numur 576. Der Schätzungswert)! der verkauften Güter betrug in 

Antwerpen 1,342,253 fr. 89 c. Ostflandern 571,084 fr. 19 c. Limburg . 804,335 fr. 61 c. 

Brabant . 1,327,183 - 1 - Heimegau . 2,075,316 - 45 - Luxemburg 530,618 - 11 - 

Westflandern 67,058 - 7 - Lüttich. . 1,066,726 - 45 - Namur . . 769,262 - 9- 

Im Laufe des Jahres 1831 wurden unbewegliche Güter von den Gemeinden in Antwerpen erworben im Werthe 
von 40,099 fr. 48 c., veräussert im Schäl zungswerthe von 151,341 fr. 82 c.; in Brabant erworben für 64,161 fr. 
86 e, veräussert für 69,349 fr. 70 e.; in Ostilandern erworben für 49,244 fr. 91 c., veräussert für 19,985 fr. 70 c.; 
in Mcunegau erworben für 70,923 fr., veräussert für 235,115 fr. 46 c.; in Lüttich erworben für 1 56,302 fr. 40 c., 
veräussert für 144,250 fr. 9 c.; in Luxemburg erworben 11956 fr. 90 c„ veräussert für 126,725 fr. 72 c.; in 
Namur erworben für 13,128 fr. 49 c„ veräussert für 119,220 fr. 54 c. Für Westßnndem und Limburg ist im 
vorliegenden „Exposö" «1er Kaufschilling der Erwerbungen und der Schätzungspreis der Veräusserungen nicht 
immer genau angegeben, weshalb die dicsßülige Gcsammtsunime nicht zu ermitteln. 

III. Wo die Güterveräiiaserungiui und die laufenden Einnahmen unzureichend zur Deckung der Kosten, 
namentlich für Ausbesserung der Gcmeindewege, Erbauung von Sehulhäusern und Pfarreien und Unterstützung 
der nicht genügend dotirten Wolilthätigkeitsbureau's, da mussten die Gemeinden zu Anlehen ihre Zuflucht 
nehmen und nur in solchen dringenden Fällen wurde ihnen höheren Orts die Erlaubniss zum Abschluss der- 
selben ertheilt. Im Laufe der zehn Jahre 1841 — 50 wurden 1097 solcher Gemeindeanlehen aufgenommen 
mit einer Gesammtsumme von 15,956,341 fr. 21 c. Die bedeutendsten Summen — 2,607,889 fr. 46 c. und resp. 
2,289,420 fr. 23 c. — wurden in den Jahren 1846 und 1844 geborgt; die geringsten — 633,111 fr. 18 e. und resp. 
718,057 fr. 26 c. — in den Jahren 1842 und 50, während in den übrigen Jahren die Anlehensumme zwischen 
933,846 fr. 74 c. (J. 1849) und 1,703,689 fr. 2 c. (J. 1847) schwankt. An der jahrzehntlichen Gcsainmt- 
summe von 15,956,341 fr. 21 c. ist betheiligt 

Antwerpen mit 1,383,505 fr. 98 c. Ostflandern mit 813,264 fr. 68 c. Limburg . mit 1 86,234 fr. 86 c. 

Brabant . . - 1,668,693 - 2 - Ilenuegau . - 2,046)724 - 43 - Luxemburg - 487,590 - 8 - 

Westflandem - 5,530,904 - 53 - Lüttich . . - 1,388,209 - 47 - Namur . . - 631,214 - 14 - 


Im J. 1851 wurden ermächtigt die antwerpener Gemeinden zu 8 Anlehen im Gesammtbetrage von 22,250 fr., 
die brnban tischen zu 4 Anlehcn mit 135,500 fr., die west flandrischen zu 25 mit 594,060 fr. 78 c., die ostflan- 
drischen zu 14 mit 57,039 fr. 88 c., die hennegauischen zu 11 mit 51,709 fr. 48 c., die limburger zu 3 mit 
2992 fr. 52 c. die luxemburger zu einem einzigen Anlehen im Betrage von 5000 fr. und in Namur endlich er- 
hielten 13 Gemeinden die Ermächtigung zu Aulehen im Gesammtbetrage von 55,228 fr. 88 c. 


IV. Eine iK’deutcnde , «loch nur den grösseren Gemeinden fliessende Einnahmequelle bildet die Ge- 
meindcaeei so, welche namentlich «len Wein, geistige Getränke, Bier und Vieh, in zweiter Reibe Brenn-, 
Bau- un«l Fütterungsmat(‘riu)ien und manche * andere nicht dem allgemeinen Be«larf angehörende Artikel trifft. 
Im J. 1841 wurde die Accise in 69 Gemeinden erhoben; im Laufe des Jahrzehntes 1841 — 50 wurde «las Reeht 
der Acciscerhebung noch an 5 Gemeinden verliehen, so dass eie am 31. Dezember 1850 im ganzen Königreiche 
in 74 Gemeinden erhoben wurde, und zwar in 

6 antwerpner, 10 ostflnndrischen. 4 limburgischen, 

10 brabantischen, 18 hennegauischen, 3 luxemburgischen, 

11 westflandrischen, 7 lütticher, 5 namurer 
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Gemeinden. Seit dem Erlass vom 6. November 1830, der den Gemeinden wieder die direkte Erhebung der 
Getränkesteuer gab, wurde keine wesentliche Veränderung in den dieaftllligen Gesetzesanordnungen getroffen; 
höchstens wurden hier und da die Tarife geändert, theila um die Erhebung der bestehenden Taxen, tlieile lim 
die freie Konkurrenz zwischen den iiti Steuerkreise und den ausserhalb desselben wohnenden Gemeindeangehö- 
rigen zu sichern, theils auch um die Taxen zu crm&ssigen oder zu erhöhen. Ein ausführlicher und gründlicher 
Bericht, den der Minister des Innern, Herr Nothomb, am 28. Januar 1845 der Kammer unterbreitete, suchte 
zu beweisen, dass die Aufrechthaltung dieser Steuer unerlässlich, da nur sie die Gemeindeausgaben decken 
könne. Hingegen hat die durch königl. Erlass vom 9. November 1847 zur Revision der diesfalls bestehenden 
Gesetze und Reglements, wie zur Prüfung der auf Beibehaltung oder Abschaffung der Acciso bezüglichen Fra- 
gen eingesetzte Kommission sich in ihren am 1. Mai 1848 dem Minister des Innern unterbreiteten Bericht für 
Abschaffung der Accise ausgesprochen. Den Gemeinden soll der hieraus erwachsende Verlust durch Ueber- 
lassung der persönlichen und Patentsteuer ersetzt werden und der Staat sich für diese Abtretung durch Er- 
höhung der Getränke- und nöthigenfHlls Zuckersteuer, wie durch die Einführung der Einkommensteuer ent- 
schädigen. Die Steuerdirektoren als Vertreter der hiebei berührten Staats-, die ständigen Ausschüsse und die 
Gcmeindcräthe als Vertreter der hiebei in’s Spiel kommenden Gemeindcintcressen wurden zur Prüfung und 
Begutachtung jener Vorschläge aufgefordert. Die Frage hat bisher ihre Erledigung noch nicht gefunden und 
die Steuer wird nach wie vor in den erwähnten 74 Gemeinden erhoben. In silmnitlichcn zur Accisecrhebung 
berechtigten Gemeinden war während des Jahrzehntes 1841 — 50 ihr Reinertrag 82,231,939 fr. 21 c.; und 
zwar im Jahre 1841 : 7,832,125 fr. 21 c.; — 1842: 7,914,737 fr. 63 e.; — 1843: 8,083,158 fr. 50 e.; — 1844: 
8,131,024 fr. 70 c,;— 1845: 8,563,701 fr. 12 c.; - 1846: 8,132,529 fr. 50 c.; — 1847: 7,944,069 fr. 7 c.; ^ 
1848: 7,958,679 fr. 77 c.; — 1849: 8,534,123 fr. 72 c. und endlich im Jahre 1850: 9,137,789 fr. 99 c. Zwischen 
dem Reinertrag von 1841 und dein von 1851 beträgt die Differenz 1,305,664 fr. 78 c, oder nicht weniger als 
17 Prozent. Im letzten Jahre (1851) betrug nämlich das diesfllllige Einkommen in 

Antwerpen 1,209,546 fr. 91 c. Ostflandem 1,661,798 fr. 50 c. Limburg. . 175,114 fr. 5 c. 

Brabant . 3,371,541 - 39 - Hennegau . 780,736 - 95 - Luxemburg . 38,215 - 98 - 

Westrändern 926,440 - 41 - Lüttich . 1,309,942 - 41 - Namur . . 218,277 - 59 - 

Für die 3 Provinzen Lüttich, Luxemburg und Namur haben wir, da die neuesten Rechenschaftsberichte diesfalls 
keine genaue Auskunft geben, den Reinertrag der Accise vom früheren Jahre (1850) angeführt. In den 
übrigen Provinzen zeigt sich 1851 durchgehende eine Zunahme gegen 1850. Sie betrug in Antwerpen 
30,132 fr. 81 c., Brabant 25,509 fr. 34 c., Ostflandem 54,076 fr. 66 c., Hennegau 13,033 fr. 28 c. und Lim- 
burg. In der Hauptstadt ergab sic 1851 ein Gesanmiteinki »inmen von 2,820,865 fr. 68 c.; in den zehn Jahren 
1841 — 50 war dort der Reinertrag dieser Steuer: 2,119,564 fr. 25 c.; — 2,078,286 fr. 4 c.; — 2,257,478 fr. 41 c,; 

— 2,288,587 fr. 13 c,; — 2,342,060 fr. 12 c.; — 2,111,860 fr. 81 c.; — 2,092,638 fr. 85 c.; — 2,168,910 fr. 6 c.; 

— 2,406,829 fr. 22 c.; — 2,542,630 fr. 31 c.; sie war also während des Jahrzehntes um 386,367 fr. 33 c. oder 18 Pro- 
zent gestiegen. Die vorstehenden Ziffern liefern übrigens auch das bemerken swerthe Resultat, dnss Brüssel allein 
wenigstens und oft mehr als l / A des Geeanunt hot rage« bezieht, den die Accise im ganzen Königreiche bringt. 

V. Um den mnnniehfnchen Ausgaben genügen zu können, müssen viele Gemeinden zu beständigen oder 
ausserordentlichen persönlichen Besteuerungen ihre Zuflucht nehmen. Diese Steuern müssen soviel als 
möglich gleichmässig unter alle Einwohner vcrtheilt und sowol von den einzelstehenden, wenn nur bemittelten 
Personen, als von den Fnmilienhüuptcrn getragen werden; jene, die nur einen Theil des Jahres, jedoch gewöhn- 
lich länger als drei Monate in der Gemeinde wohnen, haben soviel Zwölftel des nach ihrem Vermögen auf sie 
entfallenden Steuerbetrageg zu entrichten, als sic Monate in der Gemeinde verweilen. Die Steuorrollen müssen 
14 Tage, den Steuerpflichtigen zur Prüfung vorliegen und kann die Steuer erst dam» erhoben werden, wenn «1er 
ständige Ausschuss die Rollen bestätigt. Wer sich zu hoch besteuert glaubt, kann sich mit seiner Klage an 
diesen wenden, der erst nach Anhörung des Gcmeindorathes entscheidet. ... 1 849 betrug die Gcsamuitsutnme 
der autorisirten diesfälligcn Steuern 4,270,349 fr. 22 e., wovon 3,700,608 fr. 75 e. wirklich erhoben wurden, 
und zwar in 

Antwerpen . 586,198 fr. 86 c. Ostflandem . 767,397 fr, 86 c. Limburg . . 125,431 fr. 2 c. 

Brabant . . 482,230 - 91 - Hennegau . 238,409 - 2 - Luxemburg . 43,250 - 82- 

Westflandcm 1,263,786 - 7- Lüttich . . 162,771 - 27- Namur . . 31,132 - 92- 
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Der Repartitionsschlflsael ist nicht in allen Gemeinden gleich; uh* Grundlage der Reparation dient bald das 
muthmaaseliche Vermögen» bald die Consornmation, bald die persönliche Steuer* die Wohnung, das rauthmaasa- 
liehe Vermögen und die Consornmation, persönliche Steuer und Patente, inuthmaaaslichea Vermögen und per- 
sönliche Steuer, muthmaasslichcs Vermögen mit den direkten Auflagen und der Consornmation. Die erste und 
letzte Basis werden in den meisten Gemeinden angewendet, am seltensten die dritte, fünfte und siebente. 

VII. Wir geben nachstehend für jede Provinz, gesondert für Städte und Landgemeinden, die finan* 
ziellen Verhältnisse nach den Budgetatisfttzen von 1849. 


1. riasBilelle Uff der Städte uarh dem Budget toh 1*49. 
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II. Kiuamielle Lage der Landgemeinde ■ »arh dem Budget «an 1*49. 
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{ Kn- Ucaiiluugcn. AmorU* etc 
\ Ankäufe und andere faoullnt. 

'"»M.79J 

535.928 

464.201 

723,888 

1.091.487 443.620 178,085 361.212 

4-.9.625 

4,558,839 



< Ausgaben 

178.078 

7.607 

| 356.531 

98,523 

68.036j 3Ü-59B| 39,821 

4.095 

48.290 

«11.479 


< 

Summa 

468371 

143.337 

8W.7.42 

822,41 1 

1,1 j‘,.V.-3 474221- 

ij2i7.!»,», 

517,915 

5,390,4 1«! 

I 

! Summa 

■ 

der ord.u »aigerord Einnah m 

1 ,556.961 

2 AU$.20 1 

2 11«, DI7 

2.047.:,',', 1 >47 1,77 1 33t 394725 .-H. 1.7, 1 7.744 

1.102,782 

16 ',‘(9.5*2 

ti i« ,, i, Anxgabeo 

1.444 ü 

1,990 «42 

2-434.272 

1 .972,395 

3,058,1)7« 1 >«0022 1,12 1.319.67« 

1 ,249.297 

15,071,9» 



DtborechiiM 

202-749 


1 14.373 

75,204 

279.59.':' 2t, 1 «1 4 1, (2,954 .««,055 

553.46 

1,897.592 


VIII. Faset man Städte und Landgemeinden zusammen, so beträgt die Geaimnitsuinme der ordent- 
lichen und ausserordentlichen Einnahmen der 1849er Budgets im ganzen Reiche 35,568,410 fr.; die Gesammt- 
autmne der Ausgaben 33,506,613 fr., und es bleibt somit ein Ueberschuss von 2,056,79? fr.; und zwar beträgt 
derselbe in: Antwerpen 277,056 fr., Brabant * * fr., Westflnndern 119,255 fr., Ostflandern 141,276 fr., 

Hennegau 333/155 fr., Löttieli 296,628 fr., Limburg 107,294 fr., Luxemburg 246,286 fr., Nainur 579,597 fr., 
und in Brabant ist das Defizit der Städte so bedeutend, dass es auch den Ueberschuss, den das ländliche Bud- 
get ergiebt, mehr als aufwiegt und daher auch in Stadt und Land zusaminengenominen sich ein Defizit von 
43,650 fr. hcrausatellt. Von den ordentlichen Kinn ahmen fällt im Durchschnitt auf Einen Einwohner in der 
Stadt 12 fr. 28 e., auf dem Lande 2 fr. 72 c.; und zwar in Antwerpen 13 fr. 70 c. (Städlcj und resp. 3 fr. 9 c. 
(Landgemeinden); Brabant 22 fr. 8 c. und 2 fr. 40 c,, Westflandern 8 fr. 15 c. uml 8 fr. 9 e., Ostflandern 
9 fr. 67 c. und 2 fr. 13 c., Hcuncgaii 7 fr. 65 c. und 2 fr. 84 c. , Lüttich 11 fr. 36 c. und 1 fr. 98 c., Lim- 
burg 6 fr. 14 c. und 2 fr. 7 c., Luxemburg 17 fr. 99 c. und 5 fr. 6 c. und in Nainur endlich 8 fr. 28 c. auf 

1 Städter und 3 fr. 21 c, auf 1 Landbewohner. Von den ordentlichen Ausgaben fällt im Durchschnitt des 
Reiches auf 1 Städter 7 fr. 66 e. und auf 1 Landbewohner 2 fr. 97 c.; und zwar in Antwerpen 9 fr. 43 c. 

(Städte) und resp. 3 fr. 35 c. (Landgemeinden), Brabant 19 fr. 95 c. und 2 fr. 86 c., Westflandem 8 fr. 81 c. 

und 3 fr. 63 e., Ostflandern 9 fr. 23 e. und 2 fr. 2 c„ Hennegau 7 fr. 33 c. und 3 fr. 26 e., Lüttich 9 fr, 61 c. 
und 1 fr. 75 e., Limburger G fr. 3 c. und 2 fr. 61., Luxemburg 9 fr. 56 c. und 5 fr. 71 c. und endlich in 
Nainur 7 fr. 61 c. auf 1 Städter und 3 fr. 16 c. auf 1 Landbewohner. 
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«fünfter flöltfjnitl .*) 

Oeffentlicher Unterricht. 


„Der Unterricht ist frei in Belgien; jede Priventivmasaregel untersagt; die Bestrafung der Vergehen durch das Gesetz 
geregelt. Der auf Staatskosten zu ertlieilemle öffentliche Unterricht ist ebenfalls durch das Gesetz geregelt.“ (Artikel 17. der 
Verfassung.) . . . Die Untcrr ich tsanslal teil kennen in vier Klassen getheilt werden: I) Jene, welche dem Pritutruntcrricht gewidmet 
sind: Gemeiudeprimkrachulen, von der Gemeinde unterstützt« und Privstschulen ; höhere Prim&rseh ulen; Normal schulen, Warteanstalten 
und Schulen för die erwachsene Jugend. 2) Jene, welche dem mittlcn Unterricht gewidmet sind: Athenern und Kollegien; industrielle und 
Handelsschulen; Schulen fOr Schifffahrt, Ackerhsu, Gartenbau, Baumzucht- und Thierarzneiknnde. 3) Jene, welche dem höhere Unterricht 
gewidmet sind: Universitäten, Zivil-, Genie-, Berg-, Kunst- und M an ufckt ursch ulen. 4) Jene, welche fQr den Unterricht der Armee 
bestimmt sind: Kompagnie der Soldatenkindur; Scbulkompagnicn und Abendschulen in den Kcgimetitern; Militärschule; Schulen fQr 
höhere Heilkunde und Feuerwerker. . . . Dieser Gruppirung gemäss wollen wir nachstehend sämmt liehe Unterrichteanstalten in vier, 
nach diesen Rubriken gcthcilten Kapiteln, betrachten. 


Frstf« knpilrl. 

Prlmilrnnlcrrlcht. 


L Nach der Vorschrift de« Geaefws vom 23. September 1842» welches den Primämnterricht regelt, 
muss in jeder Gemeinde de# Königreich« wenigstens Eine Primarschule auf Gemeindekosten unterhalten werden ; 
doch kann itn Nothfalle Eine Schule mehren Nachbargemeinden dienen. Wo durch Privat schulen dem Unter- 
richt «bedürfhisse Genüge gethnn wird, kann die Gemeinde von Errichtung einer eigenen Schule diapensirt 
werden; auch kann sie zur Adoptirung einer oder mehrer Privatschulen, welche die nothigen Erfordernisse zur 
Ersetzung der Gemeindeschulen vereinigen, ermächtigt werden. In den Gemeimh schulen wird der Lehrer vom 
Gemeinderath eingesetzt, der ihn unter den Kandidaten zu wählen hat, welche wenigsten« zwei Jahre mit 
Nutzen die Vorträge einer der Stfuitsnormalsehtilen, die den hohem PrimÄrsehulen beigegebenen Normal vor träge 
oder die Vorträge in einer von der Regierung anerkannten Pri vat normal sch ui e besucht. Doch kann die Re- 
gierung den Geineinderath auch zur Wahl eines diesen Erfordernissen nicht genügenden Kandidaten ermächtigen, 
wenn er sonst dem Lehrfache gewachsen. Wird eine Lehrstelle ledig, so muss, wenn die Regierung nicht aus- 
drücklich eine längere Frist gestattet, der Geineinderath sie in vierzig Tagen besetzen; sind diese oder resp. die 
von der Regierung gegebene Frist verstrichen, so wird von Letzterer die Ernennung vorgenommeu. Der Ge- 
meinderath kann, doch nur auf höchstens drei Monate, den Lehrer mit Belassung oder Entziehung seines Ge- 
halts suspendiren; der Regierung stehet dann das Endurtheil über seine Absetzung oder Weitcrbelassung zu. 
Die Regierung kann von amtswegen den Gemeindelehrer zeitweilig oder bleibend seine« Amtes entheben. 

II. Die Beaufsichtigung des Unterrichts und der Verwaltung der Primärschulen wird von den Ge- 
meindebehörden und eigenen Inspektoren geübt. Ueber die Normal- und die hohem Primarschulen ist die 

*) Von Hem» Idmtril DnrpHiuin , Mitglied der Statist. Zentralkonmisnion, unter Mitwirkung der 4. Division (öffentlicher 
Unterricht) im Ministerium de« Innern. 
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Fünfi«r Abschnitt Oeffcnllicher Unterricht 


Oberaufsicht einem besondern Beamten, über die Mädchen - Primärschulen einer Inspektorin übertragen. Für 
die Gemeinde-Primarschulen bestehet in jeder Provinz ein vom König ernannter absetzbarer Provinzialinspektor, 
der wenigstens Ein Mal jährlich »ämmtliche Gemeinde- oder diese vertretende Privatschulen seiner Provinz 
besucht. Ihm unterstehen die Bezirks- Inspektoren, deren jeder in Einen», aus Einem oder mehren friedens- 
richterliehen Kantonen bestehenden Bezirk die diesftllige Aufsicht übt. Der Bezirksinspektor wird auf Antrag des 
Provinzialausschusses vom König ernannt und abberufen. Seine Beamt ung dauert drei Jahre. Sein Wirkungs- 
kreis erstreckt sich auf sämmtliche Gemeinde- oder diese vertretende Privatschulen, die er wenigstens zweimal 
jährlich besuchen und eine genaue Verzeichnung der Inspektionsergebnisse in ein dem Provinzial-Inspektor stet« 
zugängliches Register eintragen muss. Der Inspektionsbezirke, die 2(4 friedensrichterliche Kantone umfassen, 
waren Ende 1848 im ganzen Reich 108, und zwar in 


Antwerpen . . . . 

7 

Ostflandern . . 

, . 14 Limburg . . 

5 

Brabant 

10 

Hennegau . . 

. . 18 Luxemburg . 

... 17 

Westflandem . . . 

9 

Lattich . . . 

. . 14 Xamur . . 

... 14 

Die Anzahl der Schulen, welche der Inspektion unterlagen. 

betrug im ,1. 1846 : 4562; — 

1847: 4626; — 1848: 

4611. Theils der öftere Wechsel im 

Inspektionspersonal , 

theil« der Gesundheitszustand 

mancher Inspektoren 

verzögerte bisher die strenge Vollziehung der Gesetzesvorschrift, welche wenigstens jährlich eine zweimalige In- 

epektion jeder Schule fordert. 

Es wurden inspizirt 




lnial 

2 mal 

mehr als 2mnl 

gar nicht 

im Jahre 1846 

581, 

2047, 

908, 

1066, 

1847 

343, 

2210, 

984, 

1089, 

1848 

349, 

2256, 

974, 

1030. 


Die Anzahl der nur einmal inspizirten Schulen ist in den letzten zwei Jahren bedeutend geringer als im Jahr 
1846; auch die Zahl der gar nicht inspizirten Schulen ist 1848 schon geringer als iti den zwei \ orangegangen 
Jahren, während die Zahl der vorsehriftsgemäss 2tnal inspizirten um mehr als 10^ zugenommen. Die 
Bezirksinspektoren beziehen nächst ihrem fixen Gehalt auch die Reisekosten. Ersterer kann dem Gesetze nach 
nicht das Maximum von 400 fr. per friedensrichterlichen Kanton überschreiten. Die fixen Gehalte und die 
Reiseentschädigungen zusummengenommen veranlasstcn im J. 1846 eine Gesammtausgabe von 76, 503 fr. 70 c.; 
— 1847 von 77,324 fr. 55 c.; — 1848 von 78,180 fr. 75 c., nahmen also im gleichen Maasse mit den fleis- 
sigern Inspektionen zu, und betrugen im ganzen Tricnnium 232,009 fr. 20 c. 

111. Ausser den vom Staat ernannten Zivilinspektoren haben die Geistlichen und die Delegirten der 
Religionsvorstände das Recht, zu jeder Zeit die Primärschulen zu inspiziren. Die Bischöfe und Konsistorien 
machen dem Minister des Innern, und dieser den Provinzial-, Gemeinde- und Schulbehörden, das Personal und 
die Organisation der geistlichen Inspektion bekannt. Ausserdem wird dem Minister alljährlich im Oktober über 
den Stand des religiösen und moralischen Unterrichts Bericht erstattet. Die geistliche wird wie die Zivilinspek- 
tion ebenfalls in zwei Graden geübt; zuerst von den durch die Bischöfe ernannten Diözesaninspektoren, deren 
jede Provinz Einen hat, und int zweiten Grade von den geistlichen Knntonalinspcktoren, deren Gesammtzahl 
148 beträgt und sieh in folgender Weise unter die sechs Diözesen vertheilt: 


Diözese von Mecheln (Provinz Antwerpen und Brabant) . . 24 

- - Brügge ( - Westflandem) ...... 8 

- - Gent ( - Ostflandera) .14 

- Toumay ( - Hennegau) 28 

- - Lüttich ( - Lüttich und Limburg) ... 38 

- - Xamur ( - Xamur und Luxemburg) . . 36 


ln den protestantischen und israeli tischen Schulen wird die Beaufsichtigung des Religionsunterrichts von dem 
Delegirten des betreffenden Konsistorium« geübt, der den Titel Generalinspektor führt. 

IV. Zur Förderung und Aufhellung der Unterricht «fragen und Interessen sind mannigfache Besprechun- 
gen und Berathungen angeführt. Die Zivil -Provinzialinspektoren vereinigen sich unter Vorsitz des Ministers 
des Innern oder seine« Vertreters einmal jährlich als Zentralkommission zu einer Konferenz, an welcher die 
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Bischöfe wie die Konsistorien der vom Staat besoldeten Bekenntnisse durch Vertreter, die jedoch nur berathende 
Stimme haben, theilnehmen können. Der Bezirksinspektor vereinigt wenigstens einmal vierteljährlich sänmit liehe 
Lehrer seines Bezirks oder jedes Kantons zu einer Konferenz, welche sich mit Allem, was die Fortschritte des 
Primärunterrichts betrifft, namentlich aber mit Prüfung der bei demselben angewendeten Bücher und Methoden 
befasst. Diese durch Zirkular vom 6. Mai 1845 versuchsweise eingefDhrten und durch königlichen Erlass vom 
22. März 1847 definitiv und gleichförmig organisirten Konferenzen, deren eine jährlich vom Provinz! alinspektor 
präsidirt wird, erweisen sich vom heilsamsten Einflüsse, indem sie den fleissigen Ideenaustausch der Standes- 
genoasen begünstigen, das Wissen der Einen mehren, den Eifer der Andern anspornen und gewissermassen die 
eigentliehe bewegende und impulsgebende »Seele des Primärunterricbts bilden. Solcher Konferenzzirkel bestanden 
Ende 1848 bereits 155, die gich folgenderweise unter die neun Provinzen vertheilten: 

Antwerpen .... 12 Ostflandern .... 17 Limburg 8 

Brabant 22 Ilennegau 28 Luxemburg .... 17 

Westflandern .... 16 Lüttich ...... 20 Namur 15 

Wie die Zahl der Zirkel, ist nicht nur die absolute, sondern auch die relative Zahl der von den Zirkeln 
jährlich abgehaltenen Konferenzen in steter Zunahme begriffen. Im J. 1846 fanden 849 Konferenzen statt; ihre 
Anzahl stieg 1847 auf 460: 1848 auf 635. Sic hat sich also im Jahrdrei, absolut genommen, um 286 vermehrt. 
Im Durchschnitt wurden von jedem Zirkel in den drei auf einanderfolgenden Jahren je 2, 3, 4 Konferenzen 
jährlich gehalten. Jeder Konfercnzzirkcl besitzt eine fachwissenschaftliche Bibliothek, deren Leitung einem, 
vom Bezirksinspektor hezeichneten Lehrer anvertrauet und den Bezirksichrem zur Benutzung freistchet. Ende 
1848 zählten diese Konferenzbibliotheken 5908 Werke, welche aus 9352 Bänden bestanden und einen beiläufigen 
Werth von 13,548 fr. hatten. Die Bibliotheken haben sich seitdem bedeutend bereichert. 

V. Die Gesanimtzahl der Primärschuleu, der Gemcindesehulen wie der von den Gemeinden adoptirten 
oder unterstützten Privntinstitute betrug bei Gründung des belgischen Königreichs 4046. Sic erhob sich im 
erstfolgenden Jahrfünf (bis Ende 1835) auf 4504, im zweiten (1840) auf 5189, im dritten (1845) auf 5667, itn 
inerten (1850) auf 5753. Die Anzahl der Zöglinge beiderlei Geschlechts war zu diesen fünf Zeitpunkten: 
293,000; — 408,038; — 453,381; — 438,800; — 493,773.... Zur jcnmligcn Bevölkerung verglichen, fiel 
Eine Schule 1830 auf 1109; 1835 auf 937; 1840 auf 783; 1845 auf 759 und 1850 auf 797 Einwohner. Auf 
100 Einwohner hingegen fielen Anfangs der Periode (1830) 7.2; im nächsten Jahrfünf 9.7; im zweiten 11.8; 
im dritten 10.2 und im vierten 10.8 Zöglinge,... Die Anzahl der Schulen hat also konstant zugenommen; die der 
Zöglinge hingegen im Verhältnis« zur Bevölkerung bis 1840 zu- und seitdem wieder etwas abgenommen. In- 
dcsB dürfte diese Abnahme nur eine scheinbare sein und daher rühren, dass mit der immer fortschreitenden 
Abnahme der Fruchtbarkeit und der Sterblichkeit die Zahl der schulfähigen Kinder im Verhältnis? zur Ge- 
sammtbevölkcrung geringer wird. . . . Wir geben in nachstehender Tabelle für jede. Provinz die Anzahl der 
Einwohner, der Schulen und der Zöglinge für die genanuten Perioden; und wir haben zur ersten Partie der 
Tabelle zu bemerken, dass bei Lim- und Luxemburg die Zahlen auch der später abgetretenen Tlieilc mitbe- 
griffen, und dass bei der dritten Kolonne, welche die Zahlen der Zöglinge enthält, durchgehends die unter 100 
stehenden Bruebtheile weggelassen gind. 
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Fünfter Abschnitt. Oeffrntlicher Unterricht. 


VJ. Das Lehrpersonal der Priinärschulen verschiedener Kategorien bestand am 31. Dezember 1848 
aus 7905 Individuen, von denen 7480 Belgier und 479 Ausländer waren; der Lehrer und Lehrerinnen in den 
Oememdeschulen waren 2786, der Untcrlehrer und Lehrerinnen 390. Von 1846 — 1848 wurden 1214 Lehrer, 
Lehrerinnen, Unterlehrer und Geholfen ernannt, hingegen Ober 22 Lehrer von den Gemeindebehörden die Sus- 
pension verhängt ; 13 dieser Suspensionen, von der Regierung nicht genügend begründet gefunden, wurden nicht 
vollzogen; von den 9 andern Lehren» wurden vier abgesetzt, die andern fünf konnten nach Ablauf der Suspen- 
sionsfrist ihr Amt wieder antreten. Von der Regierung wurden 10 Suspensionen und 17 Absetzungen ausge- 
sprochen. Im Anfang de« J. 1850 (d. i. nach der Aufnahme vom 31. Dezember 1849) waren in sämmtlichen 
Primärsehulen 4813 Lehrer und Unterlehrer, 3627 Lehrerinnen und Unterlehrerinnen beschäftigt, im Ganzen 
8440 Individuen und zwar in 

Antwerpen. . . . 1053, Ostflandern. . . . 1063, Limburg .... 259, 

Brabant 1295, Hennegau .... 1413, Luxemburg .... 455, 

Westflandern . . . 1565, Lüttich 850, Namur 487. 

Die Besoldung des Lehrers ist durch das Gesetz vom 23. Sept. 1842 auf das Minimum von 200 fr. bestimmt. 
Ausserdem bezieht er gewöhnlich eine Entschädigung für den Unterricht der armen Kinder; an manchen Orten 
die Schulgelder; eine Wohnung, namentlich in den Landgemeinden, oder Wohnungsentschädigung. Ausserdem 
schaßen sie sieh zuweilen ein Xchencinkominen als Gemeindesekretäre, als Leiter von Kinderbewahranstalten etc. 
Im J. 1845 war im Durchschnitt das fixe und accidentielle Einkommen der Elementarlehrer nicht 500 fr. hoch; 
nach Ablauf des nächsten Jahnlrci (Ende 1848) überstieg der Durchschnitt bereits die 600 fr. 


VII. Der Elementarunterricht begreift die Religion, Moral, Lesen, Schreiben, Kenntnis« der ge- 
setzlichen Gewichte und Manssc, die Rechnungselemente und nach den örtlichen Bedürfnissen die französische, 
vlämische oder deutsche Sprache. Ausser diesen Pflichtgegenständen wird in mehren Schulen auch Zeichnen, 
einige Elemente der Naturwissenschaften, Musik und Giinnastik, Elemente der Geschichte und Geografie, und Hand- 
arbeiten für Mädchen gelehrt; in einigen andern Schulen empfangen die Zöglinge Unterweisung über Feld- und 
Gartenbau und Bauinzucht. Der Feldbau figurirt auf dem Programme der Staatsnormalschulen , und die aus 
denselben hervorgehenden Lehrer dürften späterhin diesen Unterrieht ziemlich allgemein machen. Die Regierung 
bestrebt sich aber schon jetzt soviel als möglich die Lehrer in den Stand zu setzen, wenigstens ihren vorge- 
schrittenem Zöglingen einige Grundelemente beizubringen und dadurch auf die Landbevölkerung wohltätig ein- 
zuwirken. Die diesfalls eingezogenen Erkundigungen über die Mittel, welche Termin und Lehrpersonal zu 
diesem Zwecke darböten, ergaben, dass 1433 Gemcindelchrer, theils von Seiten der Gemeinde, theils aus eigenen 
Mitteln Gärten beeassen, die zusammen einen Umfang von beiläufig 128 Hektaren hatten; ausserdem konnten 
noch andere 538 Schulhäuser mit Gärten versehen werden. 801 Lehrer hatten genügende Kenntnisse, um einen 
Garten zu besorgen, 551 auch die Fähigkeit, den Zöglingen dicsfälligen praktischen Unterricht zu crtheilen. 
Von den 1433 Gärten wurden 1160 von den Lehrern selbst gepflegt. 


VIII. Was die Ergebnisse des Unterrichts betrifft, so können die Zöglinge der Primärschulen diesfalls 
in drei Klassen getheilt werden, deren erste die Anfänger umfasst, welche weder lesen noch schreiben können, 
die zweite jene Zöglinge, welche die oben (§. VII.) als die pfliohtmässigen Unterrichtsgegenstände bezeichneten 
Kenntnisse zum Theil oder ganz besitzen, die dritte endlich jene, welche darüber hinaus sind und bereits in 
Geschichte, Geografie u. s. w. unterrichtet werden. Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie sich in jeder Provinz 
während des Jahrdrei 1846—48 die Gesaramtzahl der Zöglinge unter diese drei Kategorien vertheilte; 
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PRUVIKZES. 

1846. 

Zöglinge der 

1847 

Zöglinge der 

1848. 

Zöglinge der 

-I | «1 

«3 

X 

ab 

-5 

K 

M 

X 

» 

*3 

M 

-5 

a 

”! 

•* « 
X 

| Antwerpen . . . 

5,164 10,121 

1,903 

5,098 

20,371 

2,293 

4,901 

22,032 

2,502 

1 Brabant 

13,001)1 32,177 

5,195 

15,036 

30,939 

5,996 

1 4,270 

32,61 1 

8,920 

(| Westrändern . . 

12,07 7 40,048 

4,043 

10,516 

41,27» 

5,520 

9,1 15 

40,784 

6,976 

1 Ostflandern . . . 

10,3111 21,615 

4,940 

10,411 

21,397 

5,502 

10,303 

22,240 

5,970 

Hennegau .... 

111,543: 34,634 

4,779 

19,573 

35,755 

5,620 

16,206 

47,627 

7,021 

Ldttich 

10,129 19,330 

4,049 

9,0 H IS 

19,342 

4,596 

10,193 

31,427 

5,001 

Limburg .... 

4,19(1 11,149 

1,136 

3,910 

1 1 ,250 

1,262 

3,756 

11,193 

1,810 

Luxemburg . . . 

8,1051 17,214 

1,033 

8,161 

17,546 

1,134 

8,161 

17,530 

1,320 

| Namur ..... 

10,105 20,332 

2,844 

1 0,1182 

1 8,606 

4,868 

9,133 

22,396 

3,015 

| Belgien .... 

92,940'2le,42fl 

30,587 

93,104 

210,546 

36,823 

38,340 

228,448 

13,153 


Wie diese Tabelle zeigt, sind die Zöglinge tun unterrichtetsten in Luxemburg, Hennegau und Lüttich. Im 
Durchschnitt des Reiches überhaupt zeigt die erste Kategorie 1H*I7 eine Abnahme vor» 0.47 %, und im J. 1846 
schon von 2.80 0 / o gegen das J. 1846; hingegen zeigt die zweite Kategorie 1847 eine Zunahme von 1.63 % und 
im folgenden Jahre von 3% gegen 1846; und bisst man die 2. und 8* Kategorie zusammen, d. h. die Zöglinge, 
welche bereits einen geringen» oder höben» Grad von Kenntnissen erlangt batten, so findet man, dass sie von 
der Gesammtzahl im J. 1846 nur 72.66%, im nächstfolgenden Jahre 73.13% und im J. 1848 schon 75.46%, 
also mehr als drei Viertel, ausrnachten. 


IX. Das Schulgeld, das die vcrmöglichen Zöglinge zu entrichten haben, wird auf Antrag des Pro- 
vinzialinapektor* und unter Genehmigtmg des st findigen Provinzialaussclmsses von der Gemeindebehörde fistge- 
setzt. Die Gesarnmtsumnie der auf diese Weist; eingekominenen Gelder betrug im .1. 18*16: 447,688 fr. 72 c.; 
in» J. 1847: 546,052 fr. 73 c.; im J. 1848: 543,683 fr. 31 c. Von 462,60t» Kindern, welche am 31. Dez. 1848 


die Primärschule 

n besuchten, zahlten 

nur 218,255, und 

zwar 114,048 Knaben 

und 104,207 Mädchen, 

wovon in 


Knaben. Mädchen. 


Knaben. Mädchen. 

Knaben. 

Mädchen. 

Antwerpen . 

12,746 

11,055 

Ostflandern 

20,417 17,476 

Limburg . 6,345 

5,188 

Brabant . . 

14,536 

12,142 

üennegnu . 

17,338 1 8,846 

Luxemburg 9,860 

8,11« 

W ostflandern 

14,372 

13,949 

Lüttich 

9,774 7,916 

Namur . . 8,660 

8,623. 


Die überwiegend grössere andere Hälfte: 129,639 Knaben und 114,712 Mädchen waren Kinder armer Eltern. 
Diesen muss die Gemeinde unentgeltlichen Unterricht verschaffen, und zwar haben an diesen ein Anrecht: die 
Kinder der von den Wolthätigkeifsbüreaus unterstützten Individuen, der Arbeiter, welche ausschliesslich von 
ihrem Tagclohne leben und aller Derjenigen, die notorisch unfähig sind den Unterricht zu bezahlen. Es werden 
alljährlich am 1. Juli zwei Register, eines Betreffs der Knaben, das andere Betreffs der Mädchen, zur Aufnahme 
der diesfälligen Bitten eröffnet. Die Register werden dann dem Wolthätigkeitsbftreau mitgctheilt, das die 
Summen angiebt, welche es zu den Kosten des Unterrichts der armen Kinder lieisteueni will; der Gemeinderath 
bestimmt, wie viele Kinder jedes Jahr an den Wolthaten des Gratisunterrichts theilnehmen. Leider beeilen 
sich noch "nicht alle Armen, ihre Kinder dieser Wolthat t liedhaft werden zu lassen, da sie in industriellen 
Bezirken frühzeitig in die Werkstätten und Fabriken gesteckt werden, in den ackerbauenden Gegenden beim 
Ackerbau oder zur Viehhütung verwendet werden. Es sind in mehren Gemeinden loben «wert he Anstrengungen 
zur Beseitigung dieses Uebelstandes gemacht worden, indem man z. B. unter Andern die den armen Eltern 
aus öffentlichen Mitteln zu verabfolgende Unterstützung an die Bedingung knüpfte, dass sie ihre Kinder zun» 
Schulbesuch anhalrcn. Die Regierung hat bald grössere, bald geringere Summen, von 1845—1848 im Ganzen 
72,400 fr. angewiesen, um unter den armen Zöglingen der Priniärschulen Lebensmittel und andere nothwemlige 
Artikel zu verthcilcn. . . . Am 31. Dez. 1848 genossen, wie schon erwähnt, 244,351 Kinder unentgeltlichen 
Unterricht; und zwar in 

9 * 
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Knaben. Mädchen. 
Antwerpen . 10,104 8,026 

Brabant . . 24,878 20,340 

Westrändern 19,403 19,528 


Knaben. Mädchen. 
Ostflandern 14,395 13,510 

Hennegau . 23,484 21,778 

Lüttich . • 16,372 14,360 


Knaben. Mädchen. 

Limburg . 3,809 3,071 

Luxemburg 5,477 4,617 

Namur . . 11,717 9,482. 


X. In «len hohem Prim irschul en wird unterrichtet : Religion und Moral, Lesen, Schreiben, 
französische lind vl&mische (in Luxemburg statt letzterer die deutsche) Sprache, Arithmetik, gesetzliches Maass- 
und Gcwichtaistem, Zeichnen, Feldmessen, aufs praktische Leben anwendbare Elemente der Naturwissenschaften, 
Musik und Gimnasdk und endlich die Elemente der Geschichte und Geografie, namentlich der vatcrl indischen. 
Der Oberlehrer, zugleich Direktor, wird vom König ernannt und abberufen, «las übrige Lehrpersonal, das aus 
1 oder mehren Lehrern und Assistenten und 1 Geistlichen für den Religionsunterricht bestehet, wird auf Antrag 
des Verwaltungsraths vom Minister des Innern ein- und abgesetzt. In dem Triennium 1846 — 48 bestanden 22 
solcher Schulen, und war die Anzahl ihrer Zöglinge je 2592; — 2871; — 2978. 

XI. In den StaatsnormaUcluilen wird unterrichtet: Religion und Moral, heilige und Kirchenge- 
schichte, Lesen, Sehreil>cti und Buchhaltung, französische, vlimische oder deutsche Grammatik, Geografie 
und Geschichte, namentlich vaterländische, Arithmetik mit ihrer Anwendung auf den Handel, Gewicht und 
Maosskundc, die aufs praktische Lehen anwendbaren Begriffe der Naturwissenschaften, Theorie und Ausübung 
des Feld- und Gartenbaues wie der Baumzucht; Theorie der Erziehung, Pädagogik und Methodologie, Kinder- 
pnd Sehul-Gesundheitspflegc, Elemente der Verwaltungspraxis, Führung der Zivilstandsregister, ProtokollfÜhrung, 
Aktenformularc, Gesetzgebung über Kirchen, Fabriken, Zeichnen, Gesang und Gimnastik. Der Unterricht dauert 
drei Jahre; im dritten werden die Zöglinge bereits praktisch geübt in den im Orte befindlichen Primärschulen. 
Es bestehen gegenwärtig 2 Kormalschulen : zu Liem* und Ni veiles. Ausserdem Direktor, Provisor, Kontrolleur 
und Gärtner zählt jene 12, diese 16 Professoren. Während der drei Schuljahre 1846 7 bis 1848/9 zählte entere 
90, — 86 — 87, letztere 100 — 122 — 124 Zöglinge; von den erstem wurden in den drei Jahren 22, — 18 
— 28, — von den letztem 12, — 22, 20 mit dem Lehrerdiplom entlassen und die meisten auch sofort ange- 
stellt. Ausser der auf die ersten Herstellungskosten verwendeten Summe von 19,600 fr. 23 c. hat der Staat von 
1843 bis 1846 für diese beiden Institute 211,063 fr. 62 c. verausgabt, und zwar nn Besoldungen in Licrre 
76,286 fr. 39 c. und in Nivellcs 87,596 fr. 27 c., anderweitig in Lierre 26,002 fr. 87 c. und in Ni veiles 
21,178 fr. 9 c.' 


XII. Neben den 2 Staats- bestehen 7 bischöfliche Normalschulen, in denen Religion, heilige und 
Kirchengeschichte, Methode und allgemeine Unterrichtskunde, französische Sprache, Lektüre und Grammatik, 
Kalligrafie, gesetzliche Maas«- und G e wichtsku ndo , Geografie, namentlich vaterländische, nationale Geschichte 
und zum Theil Gesetzeskunde, Briefstil, Buchhaltung, Zeichnen und Feldmessen, der gregorianische Gesang, 
Musik und Orgelspielen, und endlich einigt' Begriffe über 1 1 auswirthschaft , Gartenbau, über die Pflichten des 
Messners n. s. w. gelehrt wird. Der Kura dauert vier Jahre. Jede Schule hat Einen vom Oberhaupt des 
Sprengels ernannten Direktor, einen Oekonomen und 5 — 8 Professoren. In den fünf Jahren 1846 — 50 hatten 
sieben Schulen folgende Anzahl von Zöglingen: 


Biüchüflitlie NormnUelmle 
zu 

1 

1 it«l 

1 

1 

e> 

I 


Bonne - E*p<Sr*nce . . 


50 

57 

60 

57 j. 

Karlshurj; .... 

30 

30 

27 

33 

30 , 

|| Malonne 

50 

51 

40 

41 

40 j. 

Su Nikol». .... 

45 

51 

41 

32 

22 

Hl. Roth 


30 

37 

31 

36 1 

j St Tronil 

45 

42 

«4 

10 

44 

Tbourout 

70 

63 

55 

54 

65 

Zusammen . . 

355 

335 

310 

291 

306 


Aus den 7 Schulen zusammen sind 87 im J. 1849 und 68 mit Diplomen auBgestattete Lehrer im J. 1850 aus- 
getreten. 
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XIII. Spezielle Nonnalschulcn zur Heranbildung von Erzieh erinncn bestehen nicht. Ein königlicher 
Erlass vom 2. November 1848 verfügt jedoch, dass die kraft des organischen Gesetzes vom 23. September 1842 
gegründeten Börsen von 200 fr. (Art. 28.) jenen Damen gewährt werden können , welche sich der Erziehung 
widmen wollen. Der Minister des Innern bezeichnet dann auf Antrag des Provinzialausschusses in jeder Provinz 
1 — 2 Privaterziehungsinstute, in welche diese Damen zu ihrer Ausbildung für den Stand der Erzieherinnen 
untergebracht werden können. Der Kurs dnuert drei «fahre und haben die Austretenden vor einer aus 3 Mit- 
gliedern bestehenden Kommission, welche die diesflklligen Diplome ertheilt, die Prüfung zu bestehen. Am 
31. Dezember 1850 waren 11 Mädchencrziehungsinstitute zur Aufnahme und Heranbildung von Erzieherinnen 
ermächtigt, deren sie zusammen 114 zählten. 

XTV. Als zum Primärunterrieht gehörig sind endlich noch einige spezielle, aber in sehr vielen Ge- 
meinden bestehende Anstalten zu nennen, und zwar: 1) die Warteanstalten für Kinder von 2 — 6 Jahren; 2) die 
Abend- und Sonntagsschulen; 3) die Manufakturschulen. 4) Die in Hnepices, Armenhäusern, Gefängnissen und 
Besserungsanstalten befindlichen Schulen.... Warteanstaltcn zählte niAn 516 am 31. Dezember 1848, und 
zwar in 


Antwerpen . 

4 

Ostflandern . 

. 45 

Limburg . . 

. 13 

Brabant . . 

62 

Hennegau 

. 156 

Luxemburg 

. — 

Westflandern 

186 

Lüttich . . 

. 26 

Nnmur , . . 

. 24 


die von 80 Männern und 339 Krauen geleitet wurden. 204 dieser Anstalten gehörten der Gemeinde an oder 
waren von ihr angenommen, die übrigen waren Privatinatitute. Die Anzahl der in den sänuutlichen Anstalten 
aufgenommenen Kinder war im J. 1846: 20,939, im J. 1847: 22,522, im J. 1848: 28,593, wovon im ersten J. (1846) 
11,134, im zweiten 12,550 und im dritten 16,926 gratis aufgenommen waren. Die zahlungsfähigen Zöglinge 
entrichteten während der drei Jnhre 32,865 fr. 27c.; die Anstalten erhielten ausserdem von der öffentlichen Wol- 
thätigkeit 65,636 fr. 55 c,; von den Gemeindebudgets 96,108 fr. 91 c., von den Provinzialbudgets 10,530 fr., vom 
Staatsbudget 38,787 fr., so dass die Gesanuntkosten während dreier Jahre sieh auf 243,927 fr. 72 c. erhoben. ... 
Schulen für Erwachsene oder Abend- und Sonntagsschulen bestanden in den drei Jahren 1846 — 48 je 
1058, — 1088 — 1109, welche je 3337, — 3454, — 3437 Lehrer und 5322, — 5176, — 5701 Lehrerinnen 
beschäftigten. Sie wurden besucht 1846 von 176,793, 1847 von 183,842 und 1848 von 190,678 Zöglingen, 
wovon je 170,908, — 176,890, — 184,318 gratis unterrichtet wurden. Dem Alter nach waren in den drei 
Jahren je 106,733, — 108,369 — 121,443 unter, die übrigen über 15 J. alt. Die Kosten erhoben sich 1846 
auf 53,412 fr. 35 e^ 1847 auf 49,641 fr. 68 c., und 1848 auf 44,582 fr. 4 c. Das Schulgeld der zahlungsfähigen 
Zöglinge figurirt hiebei während der drei Jahre zusammengenommen nur mit 7979 fr. 58 c., während die öffent- 
liche Wolthätigkoit 50,573 fr. 35 c:, die Gemeinden 71,722 fr. 24 c. die Provinzen 6244 fr. 50 c. und der Staat 
11,116 fr. 40 c. steuerte.... In den M anu fuk t ursch ulen sollen die Zöglinge in den gesetzlich vorgeschrie- 
benon Gegenständen unterrichtet, zugleich aber mit Handarbeiten beschäftigt werden, die ihnen einen Tagelohn 
abwerfen. Diese Schulen, welche der armen Klasse von unbestreitbarem Nutzen, indem sic eine bedeutende 
Anzahl Kinder dem Betteln und Herumstreichen entziehen und ihnen neben dem Unterricht noch einigen Er- 
werb verschaffen, und deren im J. 1846: 744, itn J. 1847: 746 und im J. 1848: 704 im ganzen Reich existirten, 
bestehen hauptsächlich in Brabant, llcnnegau und den beiden Flandern; die übrigen Provinzen zusammengc- 
noinmcn zählen deren nur 9. Es ist nur zu bedauern, dass in diesen Anstalten oft der Unterricht zu Gunsten 
der Arbeit ganz vernachlässigt wird. Die Schulen sind meistens zur Aufnahme von Mädchen, nur wenige für 
Knaben, bestimmt. Von der oben imgegebenen Gesanuntzahl dieser Schulen gehörten den Gemeinden oder 
waren von ihr unterstützt: 328 im J. 1846, 339 im J. 1847 und 310 im J. 1848, während der Rest Privatleuten 
angehörte und keiner Inspektion unterlag. In den inspizirten Anstalten zählte man im J. 1846: 26,679, 1847: 
27,465 und im «I. 1848: 23,637; in den Privat- und nicht inspizirten Anstalten in den drei Jahren: 18,219, — 
16,744, — 14,335; also überhaupt im J, 1846: 44,889, im nächstfolgenden Jahre 44,209, und im dritten 37,962 
Zöglinge der Manufakturschulcn. Die meisten dieser Zögling«? besuchen auch die Sonntagsschulen. Die Anzahl 
der Lehrer war in den Jahren 1846 — 48: 72, — 71, — 65; der Lehrerinnen: 1259, — 1230, — 1079. Die 
Kosten beliefen sich in den drei Jahren auf 411,095 fr. 85 c., wozu die öffentliche Wolthätigkcit mit 40,753 fr. 
42 c., die Gemeinden mit 28,558 fr. 4 e., die Provinzen mit 21,023 fr. 17 c., der Staat 62,964 fr. 82 c. steuerte, 
während der Rest — 257,796 fr. 40 c. — aus den Zahlungen der Zöglinge einkam. Was endlich die Gefäng- 
nis»-, Armenhäuser- und Hospicesschule n betrifft, so bestehet an den sechs Strafanstalten: zu Gent, 
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Vilvorde, St. Bernhard, Alost, Namur und St. Hubert, ebenso an einigen Haftgefängnissen wie zu Lattich, 
Brügge, Berg etc. je eine Schule, welche sämmt liehe unter 40 J. alte Gefangene zu besuchen verpflichtet sind. 
An den fünf Armenhäusern: zu Cambre, Brügge, Bergen, Reckheim und Iloogstraaten bestehen gleichfalls 
Primärschulen, ebenso an der königl. Anstalt zu Messires für Soldaten töchter und an der Besserungsanstalt zu 
Rupsselede. Endlich existiren mehre llospices, theils für Waisen, theils für Findlinge, mit denen Schulen in 
Verbindung ßtehen, und zwar zählt solcher llospices Antwerpen 6, Brabant 1, Westflandern 12, Ostflandcm 5, 
Limburg und Namur je 3. . . . Am 31. Dezember 1848 bestanden im ganzen Reiche 56 Unterrichtsanstalten 
an Gefängnissen, Armenhäusern und IIoBpices. 20 derselben waren für Knaben, 28 für Mädchen, 2 für beide 
Geschlechter bestimmt; der Unterricht wurde an 4383 Knaben und 1703 Mädchen von 51 Lehrern und 79 
Lehrerinnen ertheilt. Von der üesammtzahl der Zöglinge waren 2981 unter und 3105 über 15 Jahr alt. 


XV. Die Kosten des gesammten Primärunterrichts hat die Gemeinde zu tragen; reichen ihre Mittel 
nicht aus, so kömmt ihr die Provinz und nötigenfalls der Staat zu Hilfe. Man zählt beiläufig 120 Gemeinden, 
welche die diesf&lligen Kosten ganz allein tragen; doch schwankt diese Zahl sehr, da manche Gemeinde, welche 
1849 Subsidien bezog, ihrer 1850 bei verbesserter Finanzlage entbehren kann und wieder umgekehrt. Im Jahre 
1848 steuerte der Staat 1,189,057 fr. 15 c., die Provinzen 512,369 fr. 76 c., während die Gemeindeausgabe 
1,586,918 fr. 17 c. betrug. Die Gesammtkosten des Primärunterrichts beliefen sich iin genannten Jahre auf 
4,376,675 fr. 51 c., die sich in folgender Weise vertheilt: 


fr. c. 

Zentralkommission für den Unterricht, Zivil und geistl. Provinzialinepektion . . 101,420 25 


Kantonalinspection 78,180 75 

Lchrerkonferenzen 15,736 90 

Ordentliche Ausgaben des Gemeindeprimärunterricht« 2,756,892 3 

Bauten, Ausbesserung und Mübcürung von Schulhäusem 614,097 12 

Unterstützungen und Belohnungen an Lehrer und Zöglinge 156,790 25 

Spezielle Unterrichtsanstalten (§. XIV.) 349,816 71 

Normal- und höhere Primarschulen 303,741 50 


zusammen 4,376,675 51 


Ausser dem bereits erwähnten Antheil, den Gemeinde, Provinz und Staat hinzu steuerten, betrug das 
Schulgeld der zahlungsfähigen Kinder 783,830 fr. 70 c.; der Rest — 304,499 fr. 73 c. — kam durch öffent- 
liche und Privatwolthätigkeit ein. In den vorongegangenen 3 Jahren hatte die Gesammtdotation des öffent- 
lichen Primärunterrichts betragen: im J. 1845: 3,720,363 fr. 64 c.; im J. 1846: 3,837,197 fr. 54 c. und im 
J. 1847 4,137220 fr. 76 c.; die Zunahme im J. 1848 war also gegen das erste Jahr (1845) 656,311 fr. 87 c., gegen 
das zweite 539,477 fr. 97 c. und gegen dns dritte 239,454 fr. 75 c. Während de» Jahrzehntes 1831 — 40 
hatte der Staat im Ganzen nur 2,718,096 fr. 91 c., also im Durchschnitt jährlich 271,809 fr. 69 c. gesteuert; 
eine Summe, die 1848 mehr als vervierfacht ist. Die Provinzen hatten im gleichen Zeiträume 670,267 fr. 
70 c^ im Durchschnitt jährlich 67,026 fr. 77 c. gesteuert, während im J. 1848 die Provinzlalsubsidicn beinahe 
achtmal stärker..,. Die nachfolgende Tabelle zeigt für jede Provinz, wie hoch sich im J. 1848 die Gesainmt- 
kosten des Primärunterrichts beliefen und welches je der Antheil war, mit dem der Staat, die Provinz, die Ge- 
meinden, die Zöglinge und die öffentliche Wolthätigkcit zu Deckung dieser Ausgaben gesteuert: 
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Provinze* 

Staat 

Provinz. 

(iemeluden. 

ZÄglingi- 

WolthAtig- 

keit. 

Zusammen. 

I Antwerpen 

r ‘ Brabant . . 

? Weatflandem 

| Oatflandern 

Hennegau 

Lüttich 

Lim borg . 

I Luxemburg 

Namur 

Gemeinschaftlich für alle 9 Provinzen 

fr. e 

1 2«, 09 1 ; 29 
254,120; 10 
80,194: 47 
115,517; 39 
154,890; 53 
170,331; 37 
54,034; 03 
104,312; 97 
89,954; 50 
30,274; 50 

fr e 

55,804; 50 
100,059; 54 
70,930; 02 
59,908; 15 
91,093; 35 
55,093; 94 
18,401; 13 
25,104; 00 
28,053; 87 

Ir « 

113,256; 49 
191,724; 83 
120,90«; 52 
129,718; 47 
289,703; 17 
181,028; 50 
54,498; 00 
232,383; 87 
272,976; 60 

■ 

IV- « 

3,023; Oft 
52,552; 94 
45,624; 63 
15,441; 69 
88,778; 89 
31,733; 47 
16,859; 10 
11,523; 76 
37,372; 25 


Summa 


512,309; 70 

1,586,918; 00 

783,830; 7o|304,499 ; 73 

4,370,675; 50 
1 


ZwrilM Kapital. 

Mittler Unterricht. 

Wir begreifen unter dieser Benennung sowol die eigentlichen, durch das Gesetz vom 1. Juni 1850 als 
solche bezeichnetcn Institute des mittleren Unterrichts, nämlich Athenern, Kollegien, Handels- und Industrie- 
schulen, wie auch jene Anstalten, welche durch ihre Beschaffenheit und Speciaiität mehr oder minder in die- 
selbe Sfäre gehören, wie Schiffahrts-, Feld- und Gartenbau-, Baumzucht- und Thicrarzneisehulc. 

I. Die eigentlichen mittleren Unterrichtsanstalten unterliegen, mit Ausnahme der Privatinstitute, sämmt- 
lich: 1) der von der Regierung durch ihre Agenten geübten Inspektion; 2) der Verpflichtung an dem gesetz- 
lich angeordneten Konkurs theilzimehmen ; 3) der von der Regierung über die Lehrbücher geübten Kontrole. 
Im Uebrigen thcilt da# Gesetz vom 1. Juli 1850, da# der gegenwärtigen Organisation de# mittleren Unterricht# 
zur Grundlage dient, die dieef&Uigcn öffentlichen Anstalten in drei Klassen. Die erste, von den Staatsanstalten 
gebildet, begreift erstens die Atbencen, deren Zahl gesetzlich auf 10, nämlich für Hennegau 2 und 1 für jede 
andere Provinz, beschränkt ist und die durch königl. Erlass vom 3. September 1850 in den Städten Ant- 
werpen, Brüssel, Brügge, Gent, Bergen, Tournay, Lüttich, Ilassclt, Arlon und Namur begründet wurden; 
dann die als mittlere Schulen („Cooles moyenncs**) bezeichnetcn Anstalten zweiten Ranges, deren die Regie- 
rung 50 errichten darf mit Einschluss der bereits bestehenden und durch mittlere Schulen zu ersetzende höheren 
Primär- wie der Handels- und Gewerbssehulen. Der Unterricht in den Atheneen ist ein zweifacher; der eine 
umfasst die humanistischen, der andere die gewerblichen Studien; jeder dieser Unterrichtszweige ist nach einem 
bestimmten Programme geregelt. In mittleren Schulen erstreckt sich der Unterricht, doch in etwas grösserer 
Ausdehnung, auf dieselben Gegenstände welche das Programm der höheren Primärechulen (Kap. 1. §. X.) bilden. 
Die Organisation, Verwaltung und Uehcrwachung der Atheneen und mittlen Unterrichtsanstnlten stehet dem 
Staate zu; doch wird der Gemeinderath über die finanziellen Verhältnisse und die Innern Reglements zu Rathe 
gezogen, wie er auch durch ein, da# Lokalinteresse vertretendes Verwalt ungsbüreau an der Ueberwachung Theil 
nimmt. Hingegen hat er auch zu den Unterhaltungskosten heizustcuern und da# Lokal und die Einrichtung 
zu liefern. ... Die zweite Klasse bilden die von der Regierung unterstützten Provinzial- und Gcmcindeanstal- 
ten, deren Leitung und Verwaltung, wie die Ernennung der Professoren und anderer Angestellten den betreffen- 
den Provinzen und resp. Gemeinden zustehet. Sie sind ebenfalls zweierlei Art: Collegien und mittle Schulen 
und haben das für die Staat*- Atheneen und mittleren Schulen vorgeschriebene Unterrichtsprogramm zu be- 
folgen. ... In die dritte Klasse endlich gehören jene Provinzial- und Gemeindeanstalten, zu deren Unterhaltung 
die Regierung nicht beiträgt; doch muss zu deren Errichtung die Erlaubnis# der Regierung eingeholt werden. 
Die Gemeinde kann auch ermächtigt werden, ihr Patronage einem Privatinstitut zu gewähren. 
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Fünfler AluielinUt iVfJicnlliclirr Uslerrieht. 


II. Das Gesetz vom 1. Juni 1850 das diese Klassifikation vorgenoromen , ist noch zu neu, da die 
Eröffnung der königl. Atheneen überall erst im Oktober 1851 erfolgte, als dass man bereits Ergebnisse dersel- 
ben anführen und beurtheilen könnte. Wir wollen desshalb nachfolgend nur die Ergebnisse der mittlen Unter- 
ricbtaanstalten vor Veröffentlichung jenes Gesetzes anffihren. Die mittlen Untcrrichtsanstalten können da in zwei 
Klassen getheilt werden: Vom Staat aubventionirte und nichtsubventionirte; letztere gehören theils den Gemein- 
den, theils Privaten an. Vom Staat subventionirt waren 8 Atheneen: zu Antwerpen, Arlon, Brügge, Brüssel, 
Gent, Ilasselt, Namur und Tournay ; fünf Kollegien: zu Ath, Beeringen, Charleroy, Chimay, Dinant, Herve, Huy, 
Lüttich, Mons, Nivelles, Santtrond, Soignies, Tirlemont, Tongrea, Ypres; und endlich die Gewerbe- und litera- 
rische Schule zu Verviere. Die nachstehende Tabelle giebt für jede dieser Anstalten die Anzahl der Humani- 
täre- und der industriellen Zöglinge und die der Lehrer und andern Angestellten , am ersten November 1848 
und endlich des gesammten Jahreseinkommens jeder Anstalt nach ihrem Budget für 1848: 
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Von der Gesammtzahl der Zöglinge waren nur 396 unentgeltlich zugclassen, w ährend die übrigen eine 
halbe oder ganze Pension oder als Externe wenigstens das Schulgeld entrichteten. Von Lehrern sind 261 Bel- 
gier, 113 Natnralisirte und 56 Fremde; 143 sind unter, 187 über 40 Jahre alt; 44 gehören dem geistlichen 
286 dem Lnienstnnde an. . . . Mit Ausnahme der in dieser Beziehung ganz cntblöaaten Kollegien von Charleroy, 
Santtrond und Ypres besitzen alle übrigen der angeführten Anstalten eine kleine Bibliothek für Profeesoren 
oder Zöglinge, Mineraliensammlung, chemisches Laboratorium oder andere dem Unterricht förderliche wissen- 
schaftliche Schätze. 

TU. Ausser den vorstehend spezificirtcn 24 vom Staat unterstützten und ganz seiner Leitung anheim- 
gegebenen Anstalten bestehen noch 12 Handels- und Gewerbeschulen, deren Leitung zum Theil dem Staat an- 
gehört für die Unterstützungsgelder, die er ihnen gewährt. Von diesen Instituten befinden sieh zwei in der Pro- 
vinz Brabant: zu Schaerbceck und Wawre; 4 im Hennegau: zu Beaumont, Fleurus, St. Ghislair und Peruwelz; 
3 in Lüttich: zu Stuvelot, Spa und Viel; 1 in Luxemburg: zu St. Hubert; und 2 in N&tnur: zu Andonne und 
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Pliilippcville. . . . Diesen zur Sehe bestehen noch eine bedeutende Anzahl freier, d. i. vom Staate nicht subven- 
tionirter und von ihm unabhangigm* Anstalten für den mittleren Unterricht, die füglich in fünf Klassen gctheilt 
werden können: 1) Bischöfliche Kollegien und kleine Seminare; deren sind zusammen 28, und zwar in Ant- 
werpen 7, Brabant 1, Westflandern 8, Ostflandcrn 2, llennegau 3 und je 1 in den ftbrigeti 4 Provinzen; — 
2 ) Von religiösen Kongregationen geleitete Kollegien, deren zusammen 7 sind, und zwar je 1 in Brabant und 
Westfl andern, 3 in Ostflandcrn und 2 in llennegau; — 3) Von den Jesuiten geleitete Kollegien, deren zusammen 10 
sind, und zwar je 1 in Brabant, Lüttich und Namur, je 2 in Antwerpen und llenucguii und 3 in Ostflandern; — 
4) Privatanstaltcn: 1 in Bruhiuit und 2 in llennegau; — 5) Zwei, ausschliesslich von den Gemeindebehörden 
dirigirtc Anstalten, wovon 1 zu Jumet (llennegau i und 1 zu Bouillon (Luxemburg). Die Statistik der geist- 
lichen Anstalten ist nicht bekannt. — 

IV. Der Konkurs des mittlcn Unterrichts, 1840 eingeführt , war anfangs nur den vom Staate sub- 
ventionirten Anstalten zugänglich; 1841 wurde aber auch den übrigen Anstalten die Theilnnhmc gestattet, zu 
der jene verpflichtet sind; doch stehet die Thcilnahme mir jenen Anstalten zu, dir einen vollständigen Kurs 
der Humanität*- mit Inbegriff der mathematischen Studien besitzen. Ein von» Ministerium des Innern veröffent- 
lichtes Programm der den mittler! Unterricht begreifenden Gegenstände bildet die Grundlage aller Konkurs- 
Operationen, und da dieses Programm nicht nur von den konkurrirenden, sondern auch von den meisten übrigen 
Anstalten angenommen, wurde es von seihet die Grundlage des mittlcn Unterrichts in Belgien, den» cs die Ein- 
heit giebt die ihm bis dahin gefehlt. Die Arbeiten der Wetteifernden werdet» von einer, vom Ministerium 
des Innern ernannten, in zwei Sektionen: Humanität*- und mathematische Studien, getheilten Jury heu rt heilt, 
Preise* Access! te und ehrenvolle Erwähnungen belohnen die siegreich hervorgehenden Zöglinge. Der Wettkampf 
findet alljährlich in Brüssel wahrend der National feste statt. Von 21 staatlich unterstützten Anstalten bctheilig- 
ten sich im J. 1810 17 mit 412 Zöglingen am Konkurs; 1841 nur 12 Staats- und 4 Privataustaltrn; 1843 
zusammen 26 Anstalten mit 617 Zöglingen, 1841 25 Anstalten mit 573 Zöglingen; 18452 3 Anstalten mit t»70 Zög- 
lingen; 1846 24 Anstalten mit 514 Zöglingen; 1847 22 Anstalten mit 322 Zöglingen und im J. 1848 wieder 
25 Anstalten mit 583 Zöglingen. 

V. Zum mittlcm Unterricht zählen wir, wie schon früher angedeutet, auch die Schulen für Scliiff- 
fahrtskundc, deren eine in Antwerpen um! eine in Ostende bestehet. Der Unterricht umfasst alle für den 
Kommandanten eines Handelsschiffes nötliigeu Kenntnisse, und werden die Lektionen das ganze Jahr hindurch 
mit Ausnahme des Sonntags wenigstens 6 Stunden täglich gegeben, die praktischen Uchungen , so lange 
die Jahreszeit es gestattet, am Bord eines Handelsschiffes. Die antwerpner Schule zahlt 4, die ostender 3 Pro- 
fessoren; im J. 1851 war jene von 7(5, diese von 71* Zöglingen besucht. 1 in Budget des Ministeriums des 
Acussem werden jährlich 19,000 fr. für die verschiedenen Kosten dieser zwei Anstalten votirt. 

VI. Die Anstalten für Feld- und Gartenbau, Bauinzucht und Thierarzneikunde sind im gan- 
zen Kt ich 13, die 330 Zöglinge zählen, die sieh fulgcndorwcise auf die Provinzen vert heilen: Brabant besitzt zu 
Tirlcmont eine durch königl. Erlass vom 17. Apr. 1841 gegründete Aekcrbauachulc , die Anfangs 1851 5 Pro- 
fessoren und 14 Schüler zahlte; eine durch königl. Erlass vom 30. April 1849 gegründete praktische Schule der 
Garten- und Baumzueht, die zur genannten Zeit 3 Professoren und 25 Zöglinge zählte, und eine Thicrarznei- 
und Ackerbausehule zu Cureghem, die 10 Professoren, 1 Direktor, 1 Ockononicn, 1 Arzt, 1 Schreiber und 
70 Zöglinge zählt. . . . Westflundem besitzt eine durch königl. Erlass vom 8. Juni 18 19 gegründete praktische 
Ackerbausehule mit 4 Professoren und 21 Zöglingen. . . . Ostflandern besitzt zu Gentbrugg« eine am 30. April 
1849 gegründete theoretische und praktische Gartcnbauschule mit 7 Professoren und 29 Zöglingen, und zu 
Oostacker eine am 31. Oktober 1819 gegründete gewerbliche Ackerbausehule, mit 2 Professoren und 22 Zög- 
lingen. . . . llennegau besitzt zu C'himay eine am 29. Mai 1849 gegründete Ackerbauschule mit 4 Professoren 
und 29 Zöglingen; zu Leuze eine am 3. Okt. 1849 gegründete Ackerbausehule mit 5 Professoren und 39 Zög- 
lingen, und zu IIaino-St.-Pierre eine um 9. April 1850 in's Leben gerufene Schule für Anfertigung von Acker- 
hauinstnimcntcu, die nach ihrer Begründung 7 Zöglinge zählte. . . . Lüttich hat zu Vervicrs eine am 31. Au- 
gust 1849 gegründete Ackerhauschule mit 7 Professoren und 60 Zöglingen. . . . Luxemburg besitzt zu Hulmy- 
la-\ icille und zu Uollo-lcz-Bnstognc je eine im August 1849 in’s Lehen gerufene Ackerbaiischule, deren erste 
3 Professoren und 17 Zöglinge, deren letztere 3 Professoren und 25 Zöglinge zählt.... Namur endlich besitzt 
zu Waiisoulx eine durch königl. Erlass vom 17. Juli 1849 ins Lehen gerufene praktische Ackerbausehule mit 
3 Professoren und 18 Zöglingen. Nur Antwerpen und Limburg besitzen kein einziges derartiges Institut. 
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Fünfter Abschnitt Ueffontlichcr llntcrrirlil 


llriürs kapilel. 

Höherer Unterricht 


I. Unter der niederländischen Regierung I ►»•standen in Belgien drei Universitäten: zu Gent, Lüttich und 
Löwen. Sie waren 1817 errichtet worden und an die Stelle der gleichzeitig unterdrückten brüsseler Akademie 
getreten. 1825 wurden an jeder Universität industrielle Lehrgänge eingeführt; außerdem an der tätlicher spe- 
zielle Lehrkurse Aber Minen- und Waldbetrieb, und an der löwencr ein filoeofischeo Kollegium für Kandidaten 
des geistlichen Standes. Diese zwei Schöpfungen erklären die Zunahme der Zöglinge, welche die beiden Uni- 
versitäten von 1825 an zeigen. Die nachstehende Tabelle giebt die Zahl der Zöglinge jeder Universität und die 
Gcsonuntzahl der Promotionen zum Doktorat ffu* die nächsten, auf ihre Gründung gefolgten 13 Schuljahre: 
1817 — 1830: 


Univrrgioli 

■X) 

X 

ei 

« 

x 

s 

e* 

X 

1 

3 

| 

s 

| 

e* 

n 

s 

»ft 

1 

s 

1 

£ 

$ 

00 

£ 

| 

S 

1 

Ä ! 
* 

Milk* 

259 

200 

297 

277 

205 

345 

305 

420 

477 

51 1 

540 

537 

5 4» 

Löwen ......... 

230 

274 

280 

272 

272 

302 

335 

305 

020 

093 

7 30 

708 

Ii5ti 

Gent .......... 

lim 

»ij 

190 

tsl 

240 

293 

29<i 

201 

353 

302 

351 

370 

414 

Zusammen . . 

»79 

744 

77» 

730 

813 

940 

990 

1055 

1450 

1 500 

1027 

1020 

1012 

Doktoratspromotionun . 

40 

103 

157 

1 1!» 

97 

97 

134 

151 

132 

179 

100 

206 



Von den 1855 Promovirten waren 30 Doktoren der Filosofie und Literatur, 35 der (exakten) Wissenschaften, 
984 der Rechte, 608 der Heilkunde, 4 der Famiacie, 104 der Chirurgie und endlich 90 Doktoren der Gebär* 
kiinde. Es wurden von der Gesammtheit an der lütticher Universität 724, an der löwencr 023 und an der genter 
508 Doktoren promovirt. 

II. Nach der Revolution von 1830 untemuhm die neue belgische Regierung eine Reorganisation der 
Universitäten: an der genter Universität wurde die filosolische und Wissenschaft liehe, an der lütticher die filo- 
sofische und an der löwencr die wissenschaftliche Fakultät aufgehoben. Dieses provisorische Regime währte fünf 
«fahre: bis zu der am 27. Scpt. 1835 erfolgten Veröffentlichung des organischen Gesetzes über den hohem 


Unterricht. Die Frequenz der Univcrsitilten 

und die Gesainmtzahl.dcr 
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jährigen Provisorium* war: 
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Von den promovirten waren 36 Doktoren der Filosofie, 23 der Wissenschaften, 710 der Rechte, 754 der Medizin, 
17 der Farmneie, 193 der Chirurgie und 235 der Gchärhcilkmidc; und zwar wurden von der Gcsammt zahl 620 
in Lüttich, 871 in Löwen und 480 in 'Gent promovirt. . . . Das organische Gesetz vom 27. Scpt. 1835 erhielt 
bloe die lütticher und genter Universität und unterdrückte die löwencr. ln Folge dessen wurde die provisorisch 
zu Mecheln errichtete freie katholische Universität am 1. Dez. 1835 nach Löwen übertragen. Eine zweite freie (d. h. 
nicht vom Staat abhängige) Universität war schon am 20. Nov. 1834 in Brüssel gestiftet worden. Das Gesetz 
vom 15. Juli 1849 durch welches das frühere vom 27. Scpt, 1835 theihveise modifizirt wurde und das der gegen- 
wärtigen Organisation de» höhern Unterricht» zur Grumllnge dient, har in Zahl und Stellung der Universitäten 
keine Aendcrung l>ewirkt. 
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III. Nach dem ebenerwähnten 1849er Gesetz umfasst jede Stnataiiniveraität die vier Fakultäten: 
Filosofie und Literatur; mathematische, fiskalische und Naturwissenschaften ; Recht; Medizin. In der ersten 
Fakultät wird gelehrt: orientalische , griechische , lateinische, französische und vläimsche Literatur, griechische 
und römische Antiquitäten, Archäologie, alte, mittelalterliche* und Lamlregcschichte, mo<lerne Literatur- und poli- 
tische Geschichte, Filosofie und Geschichte derselben, Staatswirthschaft, Statistik, fisisehe und ethnografische 
l^änderkumle; — in der Fakultät der Wissenschaften: Einleitung zur höhern Mathematik, ludiere Mathematik, 
analitischc Probabilitfttstheorie, Astronomie, Fisik, Chemie, anali tische und angewandte Mechanik, Fisik, Chemie, 
Mineralogie. Geologie, Zoologie, vergleichende Anatomie und Fisiologie, Botanik und Pflanzcnfisbdogic, natür- 
liche Geografie, Pfianzenanatomie; — in «1er Rec'litsfakultät : Enziklopädic, Gcseliichtc und Filosofie des Rechts, 
römisches liecht, Pandekten, inneres und äusseres öffentliches Recht, Verwaltungsrecht, modernes Zivilrecht, Ge- 
schichte des belgischen Gewohnheitsrechts, transitorische Fragen, Kriminalroidit mit Inbegriff des Militärrechts, 
Zivilprozedur, Handelsrecht, Gerichtsorganisation und Wirkungskreis; — in der medizinischen Fakultät endlich 
wird gelehrt: Enziklopädic und Geschichte der Medizin, Anatomie, Fisiologie, Gesund lieitspflege, Pathologie und 
allgemeine Thentpeutik der innern, Pathologie uml spezielle Thernpeutik «1er flussern Krankheiten, Farma- 
kologie, theoretische und praktische Fannacie, innere und äussere Klinik, änssere Pathologie und operative 
Medizin, theoretische un«l praktische Gebfirkunde, Medicine legale und Mediknlpolizei. 

IV. Die Professoren werden vom König ernannt. Sie infissen «len Doktor- o«ler Lie«*ntiatsgrad in 
dem lief reffenden Unterrichtszweig bei dem sie angestellt werden sollen, erlangt haben : «loch kann die Regierung 
hievon Jene dispensiren , welche in Schrift, Unterricht, «der in «1er Praxis ihrer Wissenschaft au sscrordcnt lhthe 
Fälligkeiten an <l«*n Tag gelegt. Di<* Regierung kann, wenn «las Interesse des Unterrichts es erheischt, nii«*li 
Ausländer zur Professur berufen. Je«lc Universität zählt 32 Professoren, und zwar in «1er filoeofischcn Fakultät 
H, in der wissens«'liaftlii*li«ni 9, in «1er juri«lisehen 7 und in der medizinischen 8. Nötliigenfalls kfmnen auch 1 
o«Ier 2 Professoren über diese Zald an einer Fakultät ernannt werden. Sie siuil theils ordentliche, t Heils ausser- 
ordentliehe; erstere werden mit 4000, letztere mit fiOOO fr. jfdirli«'li besoldet. Der G«‘lialt der erstem kann 
nötigenfalls um 1 — 3000 fr. vermehrt w«*nlen; d«jeh darf die Gcsanimtsumtiie dieser ZusehQssc an Einer Uni- 
versität nicht über 10,000 fr. betragen. Jeder Professor hat sieh an die Fakultät und «len Lehrgegenstand zu 
halten, «lic sein Krnennungsdiplom bezeichnet; auch kann er ohne Erluubniss der Regierung kein Nebelige wcrln* 
filmen, uml in keinem Falle besoldete Repetitionen untern« dunen. Letztere werden gcwöbnlich von «len Agnigik 
(ungefähr was in Deutschland die Dozenten) gegelien. Diese werden vom König für eine bestimmte Fakultät 
einer bestimmten Universität ernannt, erlangen jedoch hiedurch nur einen Ehrentitel aber kein Lehrrccht, Erst 
eine spezielle Erlaubnis.« der Regierung kann sie zum Eröffnen eines neuen Lehrkursus, zu Repetitionen oder 
zur Stellvertretung eines Professors ermächtigen. Sol! die Stellvertretung länger als 14 Tage «lauem, so muss 
der betreffende Professor, «lern sie gelten soll, vorher «lic* Erlauhniss «ler Regierung cinh«>len. Die Lclirkurse 
des Dozenten sin«l wie die des Professors von den Zuhörern bezahlt; wird dem Dozenten vor Beendigung des 
Kursus die Lehrfreiheit entzogen, so werden die Kollcgiengelder den Zcöglingco zurückg«*geben. 

V. Die akademischen Behörden sind: der Universitätsrektor, der Sekretär, die Fakultätsdekane, 
«ler akademische Rath und «las Assessorenkollegium. Der Rektor, vom König auf «Iroi Jahre ernannt, ist mit 
der Leitung aller akademischen Angelegenheiten beauftragt. Er kann zu jeder Zeit die Meinung des Asscssoren- 
kollegiutns einholen; er iinmatrikulirt «lie Studenten, ül »erwacht ihre Aufführung, handhabt «lie akademische Polizei 
und «unpfängt die Eidesleistung «ler Professoren und Dozenten, während er «len seinen in die llände «los Minis- 
ters des Innern l«*ist«*t. Der akademische Sekretär wird vom König aus zwei, vom akademischen Rath jäluii<-h 
vorgeschlagcncn Kandidaten ernannt. Die Fakultätsdekane uml Sekretäre werden jährlich am letzten Montag 
«les Juli von «len Fakultätsprofessoren in geheimer Abstimmung mittels Stimmenmehrheit ernannt. Die Dekane 
haben das Recht, «lic Fakultäten einzubenifen , an deren Sitzungen die wirklich lehrenden Dozenten mit nur 
bcmth«*n«ler Stimme theilnehmen. Der nkn<lemW*hc Rath besteht aus sämiutrK*li(*n , unter Vorsitz «les Rektors 
versammelten Professoren: die wirklich lehromlcn Dozenten können an den Rcrathnngen über Feststellung des 
Lehrprogramme*, jedoch ohne Stimmrecht, theilnehmen. Das Assessorenknllegium wird vom Rektor, akademischem 
Sekretär und chm vier Dekanen gebildet. Rath und Kollegium werden vom Rektor einberufen und sinil sämint- 
lichc Einberufene zu erscheinen veq»fliehtet , und müssen im Verhinderungsfälle den Rektor davon benach- 
richtigen. Rath und Kollegium können nur bei Anwesenheit wenigstens der Hälfte ihrer Mitglieder berathen, 
und beschliossen nach absoluter Stimmenmehrheit; beim zweiten Skratin genügt die relative Mehrheit, bei gleicher 
Theilung der Stimmen entscheidet die des Rektors. 

10 * 
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VI. Die jährliche I mma t ri kulirun g des Zöglings gilt fhr säinmtlichc I.u’hrgegenstände, aus denen er 
Prüfung zu machen gedenkt Es wird hieffir, nusscr der Einschreibogchühr von 15 fr., an der filosofisehen und 
juridischen Fakultät 250, an den andern Fakultäten 200 fr. entrichtet. Die Kurse, für die er einmal inuna- 
trikulirt worden und die er während Eines Jahre« bezahlt, kann er in den folgenden Jahren unentgeltlich be- 
suchen. Das Lehrgeld wird unter den Professoren und Dozenten, welche die betreffenden Kurse geben, gcthcilt. 
Das akademische Jahr ist in zwei Semester getheilt; die ersten Vakanzen dauern vom ersten Samstag des 
Augnst bis zum ersten Dienstag im Oktober, die zweiten vom Donnerstag vor bis zum zweiten Dienstag nach 
Ostern. Die Lehrprogramme werden auf Antrag der Fakultäten vom akademischen Rath entworfen und wenig- 
stens einen Monat vor akademischen Jahresschluss der Gutheissung des Ministers des Innern unterbreitet. 
Die Lehrkurse sind derart vertheilt, dass mit geringen Ausnahmen die Studircndcn in Einein Jahre sämmtliche 
Lektionen hören können, die sich auf Ein Examen beziehen. Unterrichtssprache ist die französische ; doch kann 
der Minister des Innern für manche Gegenstände auch den Vortrag in einer andern Sprache gestauten. Die 
Professoren und Dozenten üben die Polizei in ihrer Klasse; sie können die Ruhestörer entfernen, sieh durch 
namentlichen Aufruf «Hier auf andere Weise von der An- oder Abwesenheit der Zöglinge fiborzeugen , durch 
mündliche oder schriftliche Fragen deren Fortschritte prüfen, und haben vierteljährlich dem Rektor jene Zög- 
ling«’ zu nennen, die sich durch Heissige Abwesenheit auszeichnen. Die akademischen Strafen, die immer nur 
nach Vernehmung des Angeklagten ausgesprochen worden können, sind: Ermahnung, höchstens einmonatlichc 
Suspension vom Besuch eines oder molirer Kollegien, und die Aussehliessung von der Universität. Entere Strafe 
kann vom Rektor allein, die andern können nur vom akademischen Rath ausgesprochen werden; Letztere nur 
bei einer Mehrheit von 4 /a «1er Stimmen. Die eine Staatsuniversität kann «lern von «ler and«*m relegirten Zög- 
ling ebenfalls die Aufnahme versagen. 

VII. Die Ucberwachung und Leitung der Universitäten liegt in den Händen der Regierung, 
welche die Reglenumta entwirft, die Ernennungen übt, «lie Gehalte bestimmt und an jeder Universität durch 
einen vom König ernannten, mit 6000 fr. besoldeten, Kommissär vertreten ist, «ler nla Verwalter und Inspektor 
figurirt, in erstorer Eigenschaft die Vollziehung der «len hohem Unterricht betreffenden Gesetze und Reglements, 
namentlich die genaue Einhaltung der Lektionen und der Programme, uud in seiner zweiten Eigenschaft hin- 
gegen die Erhaltung der Bibliothek, der Sammlungen und überhaupt des ganzen Materials «ler Universität, die 
Verwendung «ler zu diesen Zwecken und für den Tagesbedarf angewiesenen Summen und «lie von der Regie- 
rung ernannten Beamten Überwacht, Er hat auch gemeinschaftlich mit der Orfsbehörde für die Erhaltung und 
Unterhaltung der Uuivcrsitätsgebäude zu sorgen. Die dies fälligen Kosten haben die Städte Gent und Lüttich 
zu tragen, während von der Regierung die für Bibliotheken, botanische Gärten, Kahinete und Sammlungen 
nöthigen Gelder geboten werden. Je nach drei Jahren wird den Kammern ein von einer gemauen Rechnungs- 
ablngc über die gewährten Unterstützungsgelder l»egleit«'ter Bericht erstattet. Ausserdem werden vom Ministerium 
«les Innern „Annalen «ler belgischen Universität«'!!* 4 veröffentlicht, in wi'lcho nächst amlcm auf «l«’n hohem Un- 
terricht bezüglichen amtlichen und nichtamtlichen Mifthcihiugcn, auch eine Statistik des Universitätslwsuehes 
und «ler jährlich vor «ler, zur Verabfolgung akademischer Diplome eingesetzten Kommission bestandenem 
Examen giebt. 

VIII. Die freie brüssclcr Universität umfasst «lieselben vier Fakultäten wie die Staatsuniversitäten. 
Die Vorträge werden ebenfalls von ordentlichen und ausserordentlichen Professoren und Agtvges gehalten. Jeeier 
Zögling hat jährlich 2iX> fr. zu bezahlen, wofür er zum Besuch summt lieber zur Erlangung eines Grades nöt Inger 
Kollegien berechtigt; er kann ausserdem einem* oder mehre andere Lehrkurse Iwsuehen, wenn er fhr jeden 
derselben 50 fr. entrichtet; Zöglinge, welche nicht die Erlangung eines Gr:i«hs h<*nbsichtigen , können jeden 
lieliehigen Kurs besuchen, wenn sie 50 fr. bezahlen, ausser der Einsc*hn?il« , g«*hfihr, welche hier wie an den 
Stnatsunivcrsitäten jährlich 15 fr. beträgt, Offiziere und Unteroffiziere «ler brüssohn* Garnison zahlen nur hallte 
Kolh giimgelder fhr jc«len hei iebigen Kurs den sie bosuehen wollen. Die Provinzial- und Gemeindebeamten, und 
Mich die mit weniger als 1500 fr. besoldeten Staatsbeamten können unentgeltlich den Kurs filier Verwaltungs- 

rceht hören Die Leitung der Universität liegt in den Händen eines Verwaltungsraths, der aus 17 

Mitgliedern liesteht, von denen 12 permanent, 5 aber alljährlich am 1. November von «len zu einer Generalver- 
sammlung sieh vereinigenden Professoren der vier Fakultäten und der „Union der allen Souliremhm «ler 
Universität“ gewählt weiden. Im Verwaltungsrath gehört der Vorsitz von rechtswegon dem brüsseler Bfirgcr- 
mcistcr, «ler Ihm getheilter Stimmcnzahl die entscheidende Stimme hat. Ein unentgeltlich wirkender, vom 
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Verwnltungnithlus seiner eigenen Mitte gewihlter Administrator-Inspektor hat hier denselben Wirkungskreis, der 
dem Rcgierungskommissär hei den Staatsuniversitäten angewiesen ist. Er kann den V erwaltungamt h emberufen 
so oft das Interesse der Universität cs zu erheischen scheint. Die Universität hat ausserdem ein aus dein Rektor, 
denn Sekretair-Kassirer und den Fakultätspräsidenten bestehendes AsseseorenkoUegium. 

IX. Die katholische Universität zu Löwen umfasst als fünfte Fakultät noch die Theologie. 
Der Unterricht wird von ordentlichen und ausserordentlichen Professoren, die sämmtlich auf Antrag des Rektors 
vom bischöflichen Koq»s ernannt werden und deren Gehalt bei ihrer Ernennung fixirt wird. Die akademi- 
schen Behörden sind: der akademische Senat, der von den, vom Rektor einberufenen und unter seinen Vorsitz 
versammelten Professoren gebildet wird, und dem Rcktoralrath, der aus dem Vizerektor, dem Sekretär und den 
Fakultätsdcknnen bestehet. Die Leitung der Universität liegt in den Händen des vom bischöflichen Korps er- 
nannten und absetzbaren Rektor magnificus, den ein von der gleichen Behörde nach Vernehmung seiner Ansicht 
ernannter Vizerektor in den laufenden Geschäften unterstützt und vorkonmienden Falls vertritt. Der Rektor 
ernennt den Sekretär und die andern Universitätsbeamten, die er auch abberufen kann, und hat alljährlich dem 
bischöflichen Korps einen dctatllirten Bericht Tiber den Stand des Instituts zu erstatten. Die Vorträge in der 
filosofischen Fakultät und in der Fakultät der vorbereitenden Wissenschaften ffir juridische und medizinische 
Studien umfassen zwei Jahn; und das jährliche Lehrgeld Iwträgt 220 fr. Die juridischen Vorträge dauern drei 
.fahre und ist in den ersten zwei Jahren je 240, int dritten 230 fr. an Kollegiengelder zu entrichten. Die 
medizinischen Vorträge umfassen ebenfalls drei Jahre und ist im ersten Jahre 150, in den zwei andern je 
240 fr. an Lehrgehlem zu entrichten. Die theologischen Vorträge sind unentgeltlich. Jeder Professor oder 
Lektor hat ausschliessliches Anrecht an die für seinen Kurs entkommenden Kollegiengelder. Wer einen Kurs 
einmal bezahlt, kann ihn in den folgenden Jahren unentgeltlich besuchen. Das katholische Bekenntnis« und die 
eifrige Ucbtmg dessellten ist unerlässlich, um an der Universität zugelasseit zu werden. Die akademischen 
Strafen sind: Ermahnung, Suspcndirung des Kollrgicubrsuchcs, Hinausschiebung der zur Ausfolgung der 
wissenschaftlichen Diplome vorgenommenen Prüfungen und Ausschließung von der Universität. Die erste Strafe 
wird vom Professor oder den akademischen Behörden verhängt; die zweite vom Rektor, Vizerektor oder dem 
Professor im Einvernehmen mit der Fakultät; die dritte von der Fakultät im Einvernehmen mit dem Rektor; 
die vierte von dein akademischen Senat. 

X. Die nachstehende Tabelle giebt die Statistik des Leh rpcrsonals , das im Dezember 1850 an jeder 
Fakultät der vier Universitäten beschäftigt war: 
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Die löwener Universität hat keine Agrt*gt*s, weshalb diese Rubrik bei Löwen in der vorstellenden Tabelle weg- 
gclilichcn; zu dem brüsseler Lehrpersonal hingegen ist noch ein Honorarprofessor hinzuzufügen, wodurch die 
Gcsamintzald der wirklich Vortragenden Lehrer auf 50 steigt. Ausserdem zählte Gent 2, Lüttich 9 und Brüssel 7 
emeritirle oder nichtlclirende Honorarprofessoren; niehtlchrende Agreges zählte Gent 20 und Lüttich 31. Bei 
den Bibliotheken. Sammlungen, Laboratorien, botanischen Gärten, Amfitheaters und Kliniken waren in Gent 14, 
Lüttich 12, Brüssel 5, und in Löwen 10 Individuen angestellt. 

XI. Seit Erlassung des organischen den hfdiern Unterricht regelnden Gesetzes vom 27. Sept. 1H35 
bis zu Ende des Schuljahres 1 849/50 , d. i. in 15 akademischen Jahren, studirten an der genfer Universität 
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4079, an der lötticher 5067, an der brügaeler 4025 und an der lOwener 7957 Zöglinge. Die Vertheiluog dieser 
Zahlen nach Jahrgängen und Fakultäten giebt die nachfolgende Tabelle: 
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Tui fünfzehn jährigen Zeitraum hat ata», wie diese Tal>elle zeigt, an der genfer Universität die Zahl der Zöglinge 
nur in sehr geringem Maasse zugenommen; sie betrug im ersten Jahrfünf (183(5— 40) 13(58; im zweiten 1274 
und im dritten 1437; oder int Durchschnitt jährlich: 274; — 255; — 287. Bedeutender war der Zuwachs an 
der zweiten (lötticher) Staatsunivereitftt , wo m den drei Jahrftmf die Zahl der Zöglinge 1508; — 1532; — 
2027, also im ernten Jahrfönf im Durchschnitt jährlich nur 302, iiu dritten hingegen 405 war. Noch bedeutender 
war die Zunahme an der freien brüsselcr Universität, wo in den drei Jahrfönf je 1271; — 1584; — 1670 
Zöglinge studirteti, oder im Durchschnitt jährlich während des ersten Jahrfönf nur 254, im zweiten schon 317 
und im dritten 334. Am bedeutendsten ist aber die stetige Zunahme der Frequenz an der löwener katholischen 
Universität. Sie zählt im ersten Jahrfönf nur 2021 Zöglinge oder jährlich 404, im zweiten schon 2920 oder 
584 jährlich, im dritten 3016 oder 603 jährlich. Im Durchschnitt der 15 Jahr«' zählt jährlich die genfer Uni- 
versität 272, die lötticher 338, die brüsselcr 302 und die löwener 530. Am 31. Dez. 1851 waren an der genter 
Universität 302 Zöglinge iimimtrikulirt, und zwar 48 in der filosofischcn , 67 in der juridischen, 35 in der 
wissenschaftlichen, 78 in der medizinischen Fakultät, 47 für «len Notnrintskurs und 27 in der Geiiieschule. Für 
«las Schuljahr 1850/51 waren in Lüttich 504 Zöglinge, und zwar 104 in der filoeofischen, 142 in der juridischen 
174 in der wissenschaftlichen und 84 an der medizinischen Fakultät immatrikulirt; an «ler brüsselcr Universität 
58 für «lic Hhisofischc. 120 für die juridische, 37 für die wissenschaftliche, 60 für die inc«lizitiische Fakultät und 
64 für spezielle Kurse, zusammen 339 Zögling«'; an der löwener 64 für «len ersten und 181 für den zweiten 
Jahrgang der filosofischen und der wissenschaftlichen, 112 für die metlizinUche, 202 für die juridische und 56 
für die theologische Fakultät, zusammen 615. 
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XU. Der genter Universität schließt sieh als eine Abtheilung der wissenschaftlichen Fakultät eine 
spezielle Schule für bürgerliche Ingenieurkund« an, die aus drei Ahtheilungcn bestehet: der Vorberci- 
tungsschulc, der Schule für bürgerliche Ingenieurkunst und der für Künste und Manufakturen. Erster«, welche 
die Kandidaten für die zwei andern Schulen hcrnnhildct und alle mathematischen, ftsiknlisehcn und Naturwissen- 
schaften umfasst, welche zur Vorbereitung für die speziellen Studien der beiden folgenden Schulen erforderlich, 
dauert zwei Jahre* Per Unterricht wird von einem Studieninspektor überwacht; zugelassen werden nur jene 
Zöglinge, welche vor der, jährlich vom Minister des Innern luczu entsendeten Kommission im Examen den 
Beats der nöthigen Vorkenntnisse nachgewiesen. . . . Pie bürgerliche Ingenieurschule zerfällt in zwei Abthei- 
lungen, deren eine die Ingenieurs-, die andere die Kondukteurszögünge umfasst, ln entere Abtheilung werden 
nur jene Zöglinge aiifgenomiucn, welche aus den beiden Jahrgängen der Vorbereitungsschule die Prüfungen mit 
Glück bestanden. Per Unterricht, welcher das Gcsainnitsistein der zur Heranbildung bürgerlicher Ingenieure 
nöthigen Kenntnisse umfasst, dauert 3 Winter- und drei Somiiiersemcstcr; im Winter wird der eigentliche 
Unterricht ertheilt, ini Sommer werden die Zöglinge unter Leitung der »Staatsingenioure hei den in der Um- 
gebung Gents vorgenommenen öffentlichen Arbeiten als Gchülfen oder Beobachter vertheilt. Pie zweite Abtheilung 
der Ingenieurschule, welche die zur Leitung bürgerlicher Bauten nöthigen Kenntnisse ertheilt, umfasst zwei 
Winter- und zwei .Sommerkurse. Aufgenommen werden ohne Unterschied Alle, welche vor der jährlich hiezu 
entsendeten Kommission die nöthigen Vorkenntnissc nach weißen. Pie Zöglinge worden im Winter unterrichtet, 
während sic im Sommer in der Umgebung Gents praktische Uebtmgen vornehmen. . . . Die Kunst- und Manu- 
fnkturscliiilc endlich umfasst den Unterricht über Anwendung der Wissenschaften bei den industriellen Unter- 
nehmungen im Allgemeinen wie bei den llauptzw eigen spezieller Fabrikationen und fasst aber namentlich die 
mechanischen Künste ins Auge. Pie Studien, welche unter der unmittelbaren Leitung des Studieninspektors 
der Zivilingcnicurschule stehen, dauern zwei Jahre, während welcher die Zöglinge jene Kurse der Zivilingcnieur- 
eehulc, die ihrem Zwecke förderlich sind, besuchen. . . . Pas Lehrpersonal der Schule für bürgerliche Ingenieur- 
kuudc ist schon in der im vorigen Abschnitte gegebenen Tabelle des genter Lehrpersonals inbegriffen. Pie 
Anzahl der Zöglinge war während der vierzehn akademischen Jahre 183(5.37 bis 18*19/50 wie folgt: 23; — 25; 
— 90; — 76; - *7; — 89; — 96; — 94; — 80; — 71; — 64; — 56; — 52; - 88. Am 31. Dez. 1851 
betrug sie nur 27. 

XIII. Per 1 üttichcr Universität schliesst sieh, als Ahtheilimg der wissenschaftlichen Fakultät eine 
Mincnsehulc an, die eine Vorbereitungsschule, eine Schule für den eigentlichen Mincnlmu und eine dritte 
für Kunst und Manufaktur enthält. An der erstem, welche die Zöglinge für die zwei andern Schulen vorbe- 
reitet, werden die Zögling«» nur nach einer vor der hiezu entsendeten Jury bestandenen Prüfung aufgenommen 
und dauern die Studien zwei Jahre. . . . An der eigentlichen Mincnsehulc, in welcher alle Zöglinge aufge- 
nommen werden, die bei dem hiezu alljährlich eröflheten Konkurs den' Besitz der nöthigen Vorkenntnisse nach- 
gewiesen, dauert der Kurs drei Jahre, ist, wie an der genter Ingenieurschule, im Winter theoretisch und im 
Sommer praktisch, un«l umfasst alle die zur Heranbildung eines Mineningenieurs erforderlichen Kenntnisse. . * . 
Pie Kunst- und Manufakturschule, deren Kurs«» drei Jahre «lauern, umfasst wie «las gleichnamige g«*nter Institut, 
alle die Anwendung der Wissenschaft auf die imlustriellen Unternehmungen im Allgemeinen und auf die 
Haupt zweige spezieller Fabrikation bezüglichen Kenntnisse, mit besonderer Berücksichtigung jedoch der chemi- 
schen Künste. Pie Zöglinge besuchen die ihnen förderlichen Kurse der Mincnsehulc. . . . Pas, von einem 
Professor «1er angewandten Mechanik geleitete, den Zöglingen und Industriellen offenstchcndc Maschinen inuscnm 
und -Atelier, fördert durch di«* praktische Anschauung bedeutend die Studien der Mincnz«5glinge, die ausserdem 
unter Leitung ihrer Professoren fleissig die königliche Kanonengicsserci zu Lüttich, die Kohlen- und ander«» in 
der Umgegend «lieser Stadt befindliche Minen besuchen und dmlurch praktisch in alle Details ihrer Studien 
«•ingeweihet weiden. . . . Pas Lehrpersonal ist in der, im 10. Paragraf gegebenen Zahl de.s Lchrpcrsonals der 
lütticher wissenschaftlichen Fakultät inbegriffen. I)ie Gesammtzahl der Zöglinge «1er Mincnsehulc war während 
der 14 akademischen Jahn* 1836/37 bis 1849/50 wie folgt: 15; — 68; — 90; — 103; — 129; — 134; — 
124; — 104; — 90; — 66; — 76; — 77; — 77; — 72. Im Schuljahre 1850/51 erhob sie sich wieder auf 88. 

XIV. Die Prüfungen aus allen Fächern des hohem Uuterrichts werilen von «len, von der Regierung 
ernannten Jurys vorgcnoinmen. Zur Erthcilung der Zeugnisse behufs der Zulassung zu den Universitätsstudien 
bestehen zwei, zu gleichen Theilen aus Professoren einer Staats- uml einer freien Universität zusammengesetzte 
Jurys; zur Erthcilung der Universitätsgrade eine Zentraljury. Für alle vier Fakultäten bestehen je zwei Grade; 
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Kandidatur und Doktorat; ausserdem diu Doktorat in politischen und Verwaltungswisi-cnschjiften, der Grad den 
Kandidaten ilcr Farmucic, des Apotheker* und de* Nuturiatskandidatcn. Zuin Doktorexamen werden nur Jene 
zugclasscn, die bereits au* derselben Wissenschaft den Kuiididutcngrnd erlangt haben; um zum Doktorat der 
Medizin zugelassen zu werden, muss noch nochgcwicecii werden; dass der Bewerber wenigstens zwei Jahre 
tlcissig und mit Erfolg die innere und äussere Klinik besucht. Sind diese Vorbedingungen erfüllt, so kann 
Jedermann, ohne Rüeksicht auf Ort und Art seiner Studien sieh zu den Prüfungen melden und die akademischen 
Drude erlangen. Fällt das Ergebnis* der Prüfung ungenügend aus, so wird der Bewerber vertagt oder ubge- 
wicacn. Iqi ersten Fidle kann er sich noch in derselben Session, Alt) zweiten Falle erst in der nächsten wieder 
melden. Die Sitzungen der Jury zur Ertlieilung der akademischen Grade finden jährlich zweimal statt: die 
erste beginnt am Montag vor Ostern, die zweite am ersten Montag des August. Nachfolgend geben wir nach 
Juhrfünfcti die Ergebnisse der akademischen Prüfungen für jede Fakultät jeder Universität wie auch der Privat- 
Studien während eines fünfzehnjährigen Zeitraumes, nämlich seit Veröffentlichung des Gesetzes von 27. September 
1835 welches die Prüfungsjurys einsetzte bis, Ende 1850. 









DSIVKflSITÄTKS 

Tu» 







1 

— 

< 

Fakultät!* 


1 AH tob 


tont. 





Ihjw.ii, 






"2 

1 

| 

fjl 

7 

5 

1 1 

ti 

j 

i 

1 

a 

fl 

ö 

k 

I \i 

1 

© 

:• 

N 

! 

1 

■< 

-s 

1 

.1 

J 

• ' 

1 


Fllosoftt* itiicj Ij1<-r*lnr 

131 

SG 

41 4 

120 

7' 

ml 12 

128 

87 

31 f 8 


284 

74 

23 

103 

68 

2- 

7 

2 

Witsoisrliateu 

53 

21 

211 12 

52 

33 

11 

s 

49 

161 17 16 
77 33 7 

157 


51 

Ti 

31 

0 

H 

13 

T 

ftcfilili- 

217 

US 

58 11 


38 

11 

3 

117 

162 

122 

26 

(4 

76 

39 

33 

4 

’ j 

Mt-dum . 

265 

208 

52I5 

285 

208 

41 

.1, 

146 

123 21 2 

201 

108 

24 

1J 

SO, 

54 

24 

8 

ii 

ftnMmroct) . 

606 

40.1 

171 42 

4S8 

357 1 

#3 

39 

43S 

303 

H12J33 

S90 

623 

177 

80 

296 

109 

93 

32 


Fn>i*n(lc und Likrolnr 

14!* 

HO 

■2' II 

174 

12H 

35 

10 

1112 

119 

H 3 

469 

36U 

95 

14 

285 

i<Ki 

91 

2 s 

■ 

Wi'HrlUirllflÜcii . . 

«2 

25 

13 24 

101 

58 

1 \ 

20 

46 

28 

8 iio 

223 

122 

4t 

57 

40 

11 

5 

24 1 

|„ 

Rechte . 

i »2 

104 

21 i 

116 

H7 

28 

1 

193 

135 

51 4 

236 

IS7 

43 

6 

92 

41 

50 

t 

7 


184 

167 

17 . 

246 

212 

30 

4 

157 

136 

»H 

347 

300 

45 

2 

73 

48 

17 

8 



527 

4ÜS 

82 139 

«4« 

483 

107 

44 

5Ö0 

418 

123 ! 17 
1 

1275 

969 

227 

79 

47 (ti 296 

l'Ü 

81 

[ 

Kihwä« tii*d Lit'Tflinr 

256, 

s» 

49 7 

236 

100 

47 

3 

212 

164 

41 7 

474 

414 

59 

1 

171 

107 

56 

8 • 


Wh^rUtu IiuAcn , 

M 

01 

21 1 

80 

55 , 

28 

5 

58 

40 

16 2 

162 

MO 

5<1 

2 

52 

21 

21 

10 ; 

f 

Rccllllf . 

m 

IM2 

70 14 

175 

11 , 

58 

2 

2t>2 

190 

70 1 2 

‘XI 

219 

70 


139 

63 

68 

8 

<e 

Z 

Mrilisin . . 

172 

161 

"i‘- 

» 2 

225 

25 

2 

180 

169 

9t 2 

303 

287 

13 

3 

93 

82 

10 

1 

‘ — f 

27 

- 


777 

604 

151 |22| 


575l 

158 


712 

583 

136 13 

1228 

1030 

192 

G 

455 I 273 

155 

T»uiUnniiiK-.l r r fiuifcclin Jrilirt- 

11*70 

147.1 

404 

1876 1417. 

358 

101 

1 7(18-1284 

3oi m 

33KJ 

21122 

5% 

165 

1221 

7 w! 411 

120 

JAkrlidic« Mut<-1 . . 

131 

98 

20 6 

125 

"l 

“ =--V 

24 

7 

: ,u 

* 

21 4 

2'26 

175 

39 

ti 

1 

81 

48 

27 

21 
«' 11 * 


XV. Als geeignete Mittel zur Forderung der hohem Studien, einerseits durch die materielle Unter- 
stützung der fähigem Zöglinge, andererseits dutvli Anregung des Eifert, müssen die jährlichen Konkurse und 
die Studien- und Reise bürecn bezeichnet werden. Zwei Goldmedaillen sind als Preise jedem Unterrichtszweig 
der vier Umvcrsitätsfokultäton zugewiesen; zur Erlangung des Preises sind 3 Proben zu leisten: ]) zu limisc 
über eine, fl Monate vorher vom „Moniteur“ veröffentlichte Frage eine Abhandlung zu schreiben; 2t im Pri'i- 
fungslokale eine Abhandlung Ober eine durch das Loos gezogene Frage aus 12, wenigstens 1 Monat vorher im 
„Moniteur* veröffentlichten Fragen; 3) das zu Hause geschriebene Memoire öffentlich vertlieidigen. Die 1 Preise 
werden von einer aus 5 Mitgliedern bestehenden Jury, deren 4 von den Universitäten, der 5. aber von der 
Regierung ernannt wird, zuerkannt. Für jede der vier Universitätsfakultäten bestehet eine eigene Jury» ln 
dem Jabrsechs 1845 — 50 erhielt die genfer Universität 4, die lütticher 7, die brüsoelcr 2, die Id wen er 3 Preise...» 
Was die Börsen betrifft, so kann die Regierung deren jährlich tUt, jede zu -100 fr», jungen Belgiern gewähren, 
welche den hohem Studien obliegend ausserordentliche Fähigkeiten zeigen und erwiesenermassen unbemittelt 
sind. Ausserdem kann die Regierung jährlich ff Börsen von je 1000 fr. auf Antrag der Prüfungsjury jenen 
Belgiern gwähren, welche mit grösster Auszeichnung den Doktorgrad erlangt haben. Die Bursen werden auf 
2 Jahre gegeben und sollen den Beschenkten den Besuch auswärtiger Anstalten ermöglichen. Zwei der Börsen 
werden an Doktoren des Rechts und der Filosofic, 4 an Doktoren der Wissenschaft und der Medizin ge- 
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geben. Aulner diesen Staatshöraen bestehen noch eine iRMleutende Anzahl anderer zu gleichen Zwecken ver- 
wendeter, thrils von Stiftungen hi*rrührcnder, theils von «len Provinzen oder Gemeinden gewährten Börsen. 
Wir geben nachstehend nach drei JahrfDnf zusammengefasst «lie Anzahl der jeder Universität z »gefallenen 
Studien-Börseti und deren Geflammt betrag, wie die Anzahl der Doktorats-Kcisebörsen un«l deren Betrug: 
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Ausserdem bestehen noch mehre PrivstbOnon, grCisstenthoils von altem Datum, deren Verwaltung und 
Vertheiiung der Stiftnngsakte gemäss einen Kunitorvnkollcgitmi anvertraut ist. Die Gesaimntzahl dieser Börsen 
ist 781; 315 derselben haften an den alten löwener Kollegien, während die andern 466 an keine Anstalt ge- 
bunden sind. Von 142, worunter 33 lüwener, konnte der Ertrag nicht ermittelt werden; die andern 630 geben 
einen Ertrag von 374,626 fr. 15 eent., und zwar vertheilen sich Börsen und Geldertrag in folgender Weise: 



Bornen. 

Ertrag . 

Börten. 

Ertrag. 

Börten. 

Ertrag. 

Antworten 

. 63 

68,334 12; Ostflandcm 

. ii 

8,576 17; Limburg . 

. 45 

2(1,398 90 

Brabant 
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138,709 68; Ik-nnegnu . 
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78,334 20; Luxemburg 

. 11 

6,322 13 

Westflandern 

. 14 

6,765 11); Lüttich * . 

. 2K 

32,777 58; Xamur . . 

. 14 

8,418 .18. 


XVI. In nachstehender Tabelle geben wir nach Jahr Hin f zusammengefasst die Kosten, welche seit «1er 
Begründung eines selbständigen Belgiens bis Ende 1850 für die landen .Staatsuniversitäten: Gent und Lüttich, 
gemacht wurden. Das erste Jahrfünf enthält den Zeitraum vom Oktober 1830 bis Ende 1835, also 5 1 /« Jahre: 
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Virrlfs Kapilrl. '*) 

Unterricht in der Armee, 


I)io dieafülligen Unterrichtsanstalten sind: 1) die Kompagnie der Regimentskinder; 2) die Sehul- 

kompagnien und die Abendschulen; 3) die Militftrachule ; 4) Reitschule; 5) die Feuerwerksseh ule. 

I. In die am 15. April 1847 zu Licrrc (Provinz Antwerpen) gegründete Kompagnie der Regi- 
men tsk in der werden nur die wenigstens 10 und höchstens 14 Jahr alten Kinder der Offiziere, Soldaten und 
der Beamten des Kriegeminietcriums aufgenommen, wo eie zu Soldaten hornngcbildei werden und vom 16. Jahr, 
wo sie die Schule verlassen, bis zum 24. in der Armee zu dienen haben. Erweisen eie eich jedoch im 15. Jahre 
hiezu untauglich, so werden eie dem Zivilstande wieder-, und wenn sic Fähigkeiten verrathen, vom Kompagnie- 
kmiimandanten in die Lehre gegeben. Der in fünf Klassen getheilte und die Elemente de« Zivil- wie de« 
Militäninterriclits umfassende Kurs dauert fünf Jahre, ausser der Vorbereitungsschule. Nur nach befriedigendem 
Examen erfolgt der Ucbertritt von einem Jahrgang in den andern. Nach beendigten Studien werden die Zög- 
linge, je nach ihrer Fähigkeit als Korporäle, Unteroffiziere oder als blosse Soldaten oder Tambours in der 
Armee untergebracht. Ein Kapitän befehligt die Kompagnie; der Unterricht wird in jeder Klasse von einem 
Offizier und mehren Unteroffizieren ertheilt. Anfangs 1851 zählte die Anstalt 480 Kinder. 

II. Die Kompagnieschulen sind zweierlei All; erstens die Regimentssehulen, deren eine hei jedem 
Regimenre bestehet und welche die Heranbildung tüchtiger Ivorporäle und Unteroffiziere bezwecken; dann die 
Abendschulen, die den ungebildeten Soldaten einigen Unterricht geben sollen und deren eine bei jeder nur 
irgend beträchtlichen Korpsahtlicilung bestehet. Die Abendschulen sind allen Militärs zugänglich, pflichtgemäss 
ist der Besuch nur für jene Unteroffiziere und Korporäle, deren Wissen nicht ihrer Stellung genügt. Diese 
Schulen haben fihrigens neben ihren instruktiven noch einen moralischen Zweck: dem Soldaten die Gelegenheit 
zu bieten, am Abend das Wirthshaus entbehren lind denselben zur Erlangung nützlicher Kenntnisse verwenden 
zu können. Die Regimentssehulen wurden 1848 von 3857 Soldaten besucht. Ausserdem werden in jedem Re- 
giment von Offizieren freiwillig Vorträge für strebsame Unteroffiziere gehalten; der Erfolg der angeführten 
Unterrichtsanstalten bewährt eich glänzend darin, dass die Soldaten, welche die Regimentsschulen besucht, 
Vj und oft die Hälfte der Zöglinge bilden, welche in die Militärschule aufgenommen werden in Folge eines 
Konkurses, den eie mit Zivilzöglingen zu bestehen haben, die aus den besten Instituten hervorgegnngen. 

III. Die Militär sch ule, welche den höhern Unterricht in der Armee vertritt, soll Offiziere heran- 
hildcn für die Infanterie, Kavallerie, Artillerie und Genie, für den Generalstab und die Marine. Die Gründung 
von 12 Börsen für junge lernte, welche die Pension nicht ljezahlen können, macht die Anstalt auch Unbemit- 
telten zugänglich. Die Aufnahme erfolgt nach strenger Prüfung, zu der nur Belgier, im Alter von 16 — 20 
Jahren, zugelassen werden; im Dienst stehende Soldaten können sich jedoch bis zu ihrem 25. Jahre anmelden. 
Der vollständige Kurs dauert 4, für Infanterie und Kavallerie nur 2 Jahre; beim Antritt des 2. Studienjahres 
übernimmt der Zögling die Verpflichtung, zehn Jahre zu dienen. Vom 1. Juli 1834 bis zum Jahre 1850 sind 
632 Zöglinge aus der Militärschule hervorgegangen ; gegenwärtig zählt sie tferen 105. 

IV. Die Reitschule Imt nächst dem, in ihrem Namen schon ausgesprochenen Zweck noch die Auf- 
gabe: die jungen, für den Kavalleriedienst bestimmten Offiziere zu unterrichten und so einen Kern untorrichts- 
fähiger Offiziere und Unteroffiziere heranzubilden; eine Schule für Pferdeschmiede und Trompeter schließt sieh 
der Anstalt an. Die unterrichtenden Offiziere und Unteroffiziere wie die Untemchtgeniessenden sind nur zeit- 
weilig von den Regimentern detsichirt, denen sic zugehören. Der Unterricht ist durchgehends militärisch und 
wird von einer, aus dem Kommandanten , Unterkommandanten und zwei Kapitäns gebildeten Kommission ge- 
leitet. Die alljährliche Prüfung wird von einer Jury vorgenommen. 

V. In der Feucrwerksschule umfasst der Unterricht: einen Kurs angewandter Chemie, einen Kurs 

theoretischer und praktischer Feuerwerkskunde; einen arithmetischen, einen Kurs praktischer Geometrie, und 
einen Zeichenkurs. Die* Leitung der Schule ist einem höhem Artillerieoffizier übertragen, der von mehren 
Offizieren und Unteroffizieren derselben Waffengattung unterstützt wird; 8 Individuen werden unter den begab- 
testen und mit den nötliigen Vorkenntnissen versehenen Mitgliedern jedes Regiments zur Benützung des Unter- 
richts in diese Schule entsendet 

♦) AV ir vynlankm die nachfolgenden Angaben der Freundlichkeit de« Herrn Major UUIlMt. 
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I. Die königl. Akademie hat ihren Sitz in Brüssel und den König zürn Protektor. Sie zerfällt in 
drei Klassen: Wissenschaft, Literatur und Kunst. Die erste Klasse hat eine Abtheilung der mathematischen 
und iisikalisehcn, und eine zweite der Naturwissenschaften. Die zweite Klasse hat ebenfalls zwei Abtheilungen, 
deren erste die historischen und biologischen, deren zweite die politischen und moralischen Studien umfasst. 
Jede Klasse zahlt 30 Ix’lgittche Mitglieder, 50 auswärtige Associes und höchstens 10 einheimische Korrespon- 
denten. Die Ernennungen der Mitglieder unterliegen der Bestätigung des Königs. Jede Klasse ernennt jähr- 
lich ihren Vorsitzenden Direktor, aus denen dann der König den Jabrcspräsidonten wählt; der Sekretär, der mit 
der Korrespondenz und der Verwaltung der Akademie beauftragt, wird von den Mitgliedern mittels absoluter 
Stimmenmehrheit auf Lebensdauer ernannt. Jede Klasse hält monatlich eine Sitzung, an der auch die Mit- 
glieder der andern Klassen, aber ohne Stimmrecht, theilnchmen können; ausserdem hat sie eine Jahressitzung, 
an der auch die Mitgieder der andern Klassen thcilnelmien, wo Vorträge gehalten und über die gekrönten 
Werke berichtet wird. Jede Klasse schreibt jährlich verschiedene Preisfragen aus, mit deren Lösung eine Me- 
daille im Werthe von 000 fr. verbunden ist. Die Akademie ist im Staatsbudget mit 40,000 fr. jährlich dotirt, 
deren Vertheilung unter die drei Klassen ihr seihst anheimgegeben. Ihre Finanzen werden von einer, aus den 
3 Direktoren, dem stetigen Sekretär und je einem, jährlich aus jeder Klasse zu wählenden Mitglied bestehen- 
den Kommission verwaltet. Die Akademie veröffentlicht fortlaufend: 1) Memoiren der Mitglieder, Associes und 
Korrespondenten; 2) gekrönte und Memoiren fremder Gelehrten; 3) Sitzungsbülh tin; 4) Jahrbacher. Ausser- 
dem wurde ihr bei ihrer 1845 erfolgten Reorganisation die am 22. Juli 1334 begründete königl. Geschichts- 
koinmission einverleibt, die sich die Veröffentlichung alter belgischer Geschieht« werko zur Aufgabe gestellt und 
derselben durch Veröffentlichung mancher werthvoller Geschichtsdenkmäler bereits glänzend entsprochen. Durch 
kön. Erlass vom 30. Januar 1847 wurde dieser Kommission ein palöografisehes Büreau angereihet, welches den 
Behörden und Privaten aus den Staatshandschriften und Archiven die verlangten Auszüge, Uebersetzungen und 
anderen Nachrichten initzutlieilen hat. Unter den Auspizien der Akademie wurde auch Dumont’s im Jahre 1830 
begonnene grosse geologische Karte Belgiens ausgeführt. 

II. Die Aufgabe der 1 841 in*« Leben gerufenen, in Brüssel residirenden königl. m e d i z i n i s c h e n A k a d e m i e 
ist: 1) die auf öffentliche Gesundheitspflege, legale Medizin- und Thierarzneikunde bezüglichen Fragen der 
Regierung zu beantworten; 2) sich mit allen Studien und Untersuchungen zu befassen, welche den Fortschritt 
der Medizin fördern können. Die Akademie zählt gegenwärtig 33 ordentliche, 8 ausserordentliche, 80 korre- 

*) Von Herrn Edaard iscpetiait, Mitglied der statiRtischen ZentnUkommiBsion. 

11 * 
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spondirendc belgische uiicl auswärtige Mitglieder und mehre Honorarmitglieder. Die Ernennung dieser, wie der 
ordentlichen Mitglieder unterliegt der königl. Bestätigung. Die Akademie hat monatlich, mit Ausnahme des 
August, eine Sitzung und schreibt Fragen aus» frir welche die Preise alljährlich in der Oktobersitzung zuerkannt 
werden. Ihre jährliche Dotation vom Staat beträgt 20,000 fr.; ihre Veröffentlichungen bestehen in dem monat- 
lich erscheinenden Bulletin und einer Sammlung ihrer Memoiren. 

III. Dienen zwei vom Staat dotirten gelehrten Gesellschaften stehen andere Privatgesellschaften zur 
Seite, deren Zweck die Begünstigung und Verbreitung des Studiums und der verschiedenen Zweige menschlicher 
Kenntnisse. Diese in den verschiedenen Provinzen und Städten des Reichs zerstreuten Gesellschaften sind so 
zahlreich, dass seihst ihre blos namentliche Aufführung uns hier nicht möglich. Die meisten derselben bestehen 
in den beiden Flandern, Antwerpen und Brabant und haben, manche von sehr alter Zeit her, sich die Beför- 
derung und Verbreitung der vlAmischen Sprache und Literatur zur Aufgabe gestellt; eine Aufgabe, die sie theils 
durch Herausgabe vlämischer Originale und U Übersetzungen, theils durch Unterstützung vlämischer Schriftsteller, 
namentlich aber durch vlflinischc Theatervorstellungen zu erreichen suchen. Ausserdem sind die Naturwissen- 
schaften und namentlich die Medizin, ferner die nationale oder lokale Geschichte, fast in jeder Provinz durch 
eine oder mehre Gesellschaften, deren manche recht werthvolle Bulletins oder Memoiren veröffentlichen , vertre- 
ten. Feld-, Garten- und Obstbau, Musik und Theater, Literatur und Kunst, Vergnügen oder Belehrung bilden 
den Zweck der übrigen Gesellschaften. In der Hauptstadt, welche ausserdem mehre von der Regierung 
eingesetzte ständige Kommissionen und Komitrs beherbergt, wie die statistische Zentralkommission , den höheren 
Gesundheitsrath, die mit dem Studium der Wolthätigkcitsanstalten beauftragte Kommission, die Kommission 
zur Veröffentlichung der alten Landesgesetze u. a. m., sind noch hervorzuheben: die 1822 gegründete Gesell- 
schaft der medizinischen und Naturwissenschaften, die anatomische und fisii (logische Gesellschaft, der Zentralrath 
für öffentliche Gesundheit, die numismatische Gesellschaft, der artistische und literarische Zirkel, der 400 wirk- 
liche und 100 Ehrenmitglieder zählt, die königl. Gesellschaft des Gartenbaues uud der Blumenpflege und end- 
lich die am 13. August lß57 gestiftete königl. Gesellschaft Wyngacrd (Weingarten), welche die Pflege, Unter- 
stützung und Verbreitung der vlämischen Literatur, namentlich auf dramatischem Gebiete zu ihrer Aufgabe 
gemacht, und unter Andern auch Wcttdeklamationen veranstaltet und Thcatervoratellungen gicht. 

IV. Die königl. Sternwarte zu Brüssel wird von einem Direktor geleitet der alljährlich dem Mi- 
nister des Innern über den Stand und die Arbeit des Instituts, au denen er selbst Theil nimmt, Bericht erstattet. 
Diese Arbeiten beziehen sich theils auf die Astronomie, theils auf die Fisik de« Erdkurpers und wird der Direk- 
tor hei denselben von 4 Geholfen unterstützt, deren drei ausschliesslich mit der Beobachtung und Einregistrirung 
aller diesfälligen Erscheinungen beauftragt sind. Die Ergebnisse der Beobachtung werden im „ Annuaire“ und 
den „Annale*r mitgetheilt, welche die Sternwarte seit 1834 veröffentlicht; ihre Dotation vom Staate ist 22,000 fr. 
und zwar 14,840 fr. für das Personal, der Rest für anderweitige Ausgaben. 

V. Das königl. naturwissenschaftliche Museum zu Brüssel dient als allgemeines Depot für 
alle dem Staat nngchörigon und nicht einem besonderen Institut zugewiesenen naturwissenschaftliehen Gegen- 
ständen. Die wissenschaftliche Leitung und Erhaltung ist einem vom König ernannten Direktor anvertraut, der 
unter Zustimmung des Ministers des Innern auch die Erwerbungen besorgt, und der jährlich im Oktober über 
den Stand des Instituts an den Minister berichtet. Die Verwaltung des Instituts ist einem, vom König ernannten 
aus fünf Mitgliedern bestehenden Rath anvertrauet, der sieh allvierteljährlich versammelt. Das Budget des 
Museums beträgt 15,600 fr., wovon im *1. 1851 für das Personal 8,600 fr. verwendet wurden. 

VI. Das 1826 gegründete und 1841 vollständig reorgonunrtc königl. Indiistriemuscum, ebenfalls zu 
Brüssel, umfasst: 1) eine Niederlage von Models und Maschinen für Bauten, Künste, Industrie und Ackerbau; 
3) eine Sammlung von Maschinenzeichnungen; 3) eine technologische Bibliothek ; und wird von einer au« zwölf 
Mitgliedern bestehenden, vom König ernannten, Kommission geleitet. Der Direktor ist beauftragt, den In- 
dustriellen die Werke, welche die Bibliothek bietet, zu verabfolgen und sie auf ihr Verlangen, nach eingeholter 
Erlaubnis« der Kommission, Versuche anstellen zu lassen. Er veröffentlicht ausserdem ein technologisches 
Bülletin, welches namentlich den Fachmännern das kostspielige Abonnement auf auswärtige Journale ersparen 
soll. Ein Katalog der Sammlungen des Museums wurde 1846 veröffentlicht. An der Zeichnenschule des Mu- 
seums wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt. Das Budget des Museums beträgt 28,000 fr., wovon 1851 
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für dal Personal 16,748 fr., der Reet auf Ankäufe, Verwallango-, Druck- und andere Kosten verwendet wurde. 
Das Museum ist Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 12—4 Uhr dem Publikum geöffnet. 

VII. Das königl. Museum der Waffen, Alterthßiuer und der Artillerie umfasst in der ersten 
dem Minister des Innern unterstehenden Sektion die allen Angriffs- und Vcrthcidigungsw affen, wie die auf 
die nationale Altertlmmskunde bezüglichen Gegenstände, in der zweiten, dem Kriegs minister unterstehenden 
Sektion hingegen die Feuer- und die modernen Angriffs- und Verteidigungswaffen. Jede Sektion hat einen 
besonderen Direktor; die tägliche Ueberwachung übt ein vom König ernannter Konservator. Das Museum ist 
dem Publikum an allen Sonn-, religiösen und nationalen Festtagen von 11 3 Uhr geöffnet; Künstlern, Gelehr- 

ten und Reisenden täglich, auch können die Gegenstände auswärts geborgt werden. Das Budget das Museums 
beträgt 11,000 fr., wovon 1851 für das Personal 3,800 fr., der Rest für Ankäufe und andere Ausgaben bestimmt waren. 

VIEL Unter den öffentlichen Bibliotheken ist die aus mehren älteren Sammlungen bestehende, am 
19. Juni 1837 zur Landeshihliothck erhobene königl. Bibliothek zu Brüssel am bedeutendsten. Sie zählt an 

180.000 gedruckte Bände und an 20,000 Manuskripte, bereichert sieh im Durchschnitt jährlich um mehr als 
3000 Bände, die Broschüren mitbegriffen, und ist auf mehr als 200 wissenschaftliche und literarische Samm- 
lungen in französischer, deutscher, englischer, italienischer und anderen Sprachen abonnirt. Sic besitzt ausser- 
dem eine bedeutende Sammlung von Karten und Plänen, an 30,000 Kupferstiche und Zeichnungen und an 

14.000 Medaillen und Münzen. Sie ist. Fest- und Feiertage und die Schulferien ausgenommen, dem Publikum 
täglich von 10—3 Uhr geöffnet; auch werden die Bücher auswärts geborgt. Im J. 1848 wurde das Lesekabinet 
der ersten Abtheilung (Drink werke) von mehr als 3000 Lesern besucht; auswärts geborgt werden im Durch- 
schnitt jährlich an 850 — 900 Bände; Handschriften können nur auf ausdrückliche Erlaubnis* der Regierung aus- 
wärts geborgt werden. Das Personal der Bibliothek bestellt aus dem Konservator der Druckwerke lind dem 
der Manuskripte, deren jeder mit 5000 fr. besoldet ist, ferner aus zwei Ilülfskonservatoren, einem Sekretair, 
einem Kopisten, 2 Ilrilfsheauiten und dem Dienstpersonal. Das Budget der Bibliothek, die früher 65,000 fr. jähr- 
lich vom Staat erhielt, ist 1849 auf 60,000 fr. reduzirt worden, wovon nach dem 1851er Staatsbudget 26,680 fr. 
für das Personal, der Rest für Ankäufe, Buchbinden und andere Ausgaben verwendet wird. Auf den Ankauf 
von Druckwerken wird im Durchschnitt jährlich an 20,000 fr. gewendet. 

TX. Nach der krüsselcr wind am bedeutendsten die in den drei Universitätsstädten: Gent, Lüttich lind 
Löwen befindlichen Bibliotheken.... Die öffentliche Bibliothek der Stadt Gent zählt gegenwärtig 
59,650 gedruckte Bände. 597 Handschriften, 480 Inkunabeln, 3550 Broschüren, 14,000 Universitätsthesen und 
eine Sammlung von „Varia,“ die an 5200 Werkchon enthält. Im letzten Jahrzehnt hat sie sich im Durchschnitt 
jährlich um 650 Bände und 5 Handschriften bereichert. Die Verwaltung liegt in den Händen eines Vorwal- 
tungsinspektors, dem ein Bibliothekar, ein Unterbibliothekar und ein Aushülisbibliothekar zur Seile stehen. 
Sams-, Sonn-, Feier- und Festtage ausgenommen stehet die Bibliothek dem Publikum zur Benutzung offen und 
werden auch Bücher nach Haust 1 geborgt. Vom Schuljahre 1845/46, wo man deren statistische Aufzeichnung 
begann, bis 1849/50 wurden im Ganzen 19,005 Bände, also im Durchschnit an 5000 jährlich, nach auswärts 
geborgt; im Saale selbst wurden vom 1. Oktober 1849 bis 1. Juli 1850 12,272 Bände gelesen. ... Die öffentliche 
Bibliothek von Lüttich umfasst beiläufig 58,000 gedruckte Bände, unter denen an 130 aus dem 15. Jahrhundert, 

26.000 Broschüren und 430 luuidsehriftliehe Werke. Sie bereichert sich jährlich um beiläufig 700 Bände. Sie wird ver- 
waltet vom Verwaltungsinspoktor der Universität, dem ein Bibliothekar, ein Unter- und ein Aushülfshibliotheknr zur 
Seite stehen. Der Bibliothekar wird an der genfer wie an der lüttieher Universität mit 4000, der Unterbiblio- 
thekar mit 1200 und der Hülfsbibliothekar mit 800 fr, bezahlt. Die lüttieher Bibliothek ist ebenfalls mit Aus- 
nahme der Sams-, Sonn-, Feier- und Festtage täglich von 10 — 3 Uhr dem Publikum zugänglich. . . . Die 
löwener Universitätsbibliothek ist die älteste in Belgien, und schon 1636 wurde ihr erster Bibliothekar, 
Andreas Valöre, ernannt. Durch Geschenke und Erwerbungen immer bedeutender geworden, wurde 1795 und 
1797 ein bedeutender Tlieil ihrer Schätze weggeführt und die gleichzeitige Unterdrückung der dortigen Univer- 
sität brachte sie ebenfalls um einen Tlieil ihrer Schätze, der an Brüssel überging. 18011 endlich wurde die Re- 
organisation derselben begonnen lind bedeutend durch die Geldunterstützungcn gefordert, welche ihr von 1817—35, 
wo in Löwen eine Stnatsunivcrsität bestand, von der Regierung Zuflüssen (zusammen 228,966 fr.). Seit 1835 
wo die Anfangs zu Mecheln gegründete katholische Universität nach Löwen übertragen wurde, gehört sie zu 
dieser Universität. Sic zählt an 60,000 Bände, bezieht weder vom Staat, noch von der Provinz oder Gemeinde 
ein Subsidium uml die Kosten der Unterhaltung, wie der beträchtlichen Ankäufe und Abonnements werden von 
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dem Fonds bestritten, den die Administration der katholischen Universität hiezu alljährlich anweist. Sie hat 
einen Bibliothekar, einen Unter bi bliothekar und zwei Geholfen. Ausser den 60,000 gedruckten Bänden besitzt 
sie Ober 30() Incunnhcln, 302 Manuskripte und eine Unzahl von Broschüren, namentlich in Bezug auf die reli- 
giösen Kämpfe* des letzten Jahrhunderts. Die Benutzung der Bibliothek ist im Wesentlichen dieselbe wie in 
den Staats-Universitätsbibliotheken. 

X. Ausser diesen, in den vier Universitätsstädten befindlichen zählte Belgien Ende 1850 noch 17 
städtische Bibliotheken, und zwar 2 in der Provinz Antwerpen (Stadt Antwerpen und Meeheln); 1 in Brabant 
(Tirlemont), 4 in Westflandern (BrOgge, Ypres, Furnes und Uourtrai). 2 in Ostflandern (Termonde und Aude- 
narde), 3 in Ilennegau (Mona, Ath und Touroay), 1 in LOttich (Vcrviers), 1 in Limburg (Hauch) und 2 in 
Luxemburg (Arlon und Cliimay). Manche dieser Bibliotheken sind noch ganz neu, wie z. B. die von Tirle- 
mont und Termonde erst Ende 1850, die von Cliimay im J. 1849, die von Furnes im J. 1848, und die von 
Meeheln, Ypres, Ath, Audetmrde, Arlon und Verviers ebenfalls erst zwischen 1839 und 1844 gegründet wurden. 
Die älteste derselben ist die antwerpener, die 147 6 gegründet wurde , gegenwärtig an 20,000 Bände zählt und 
sieh in letzter Zeit im Durchschnitt jährlich uni 4 — 500 Bände bereicherte. Die tournayer datirt von 1637, 
zählt gegenwärtig 26,230 Bände, 2127 Broschüren und 208 Manuskripte, und bereichert sich im Durchschnitt 
jährlich um 200 Bände. Die von Brügge, Mons und Namur wurden unter der französiehen Regierung gegründet. 
Krstcre zählt gegenwärtig an 11,000 gedruckte Bämle und 500 Manuskripte; die zweite an 15,000 B. und 348 
M.; die dritte an 17,000 B. und 80 M. Die Eltern Bibliotheken sind eäinmtlieh dein Publikum an den Werk- 
tagen geöffnet; die neuern warten gewöhnlich einige Jahre, bis die Sammlungen bedeutend genug werden, um 
vom Publikum mit Nutzen gebraucht werden zu können. Der jährliche Zuwachs beträgt in den Bibliotheken 
der kleineren Städte im Durchschnitt an 100 — 150 Bände. 

XI. Die Archive, welche sehr wertlivollc Beiträge zur Kcnntniss der nationalen und lokalen Ge- 

schichte enthalten, sind zweierlei Art; Staats- und Provinzialarcliive. Unter den erstem sind vor Allem zu 
nennen die allgemeinen Reichsarchive in Brüssel, die nach dem vom 8. Dezember 1837 an den Minister des 
Innern vom Archivistcn erstatteten Bericht zusammen 39,742 Urkunden und Pergamentakten, 52,572 Registres 
und 38,280 Kartons enthielten und seitdem bedeutenden Zuwachs gewonnen haben. Die bänderreiehstc und 
wichtigste ist die des Rechnungshofes; ferner die Archive des Staats-, geheimen und Fiimnzruthes, des Staats-, 
des Kriegs- und des deutschen Sekretariats, der niederländischen Ilofkanzlei in Wien; der brabantischen und 
muimrsclien Stände, der Jesuiten, der löwener Universität etc. etc. In Folge des königlichen Erlasses vom 17. 
Juli 1834 hat seit 1837 die Veröffentlichung des Kataloges begonnen. Das Budget der Verwaltung beläuft 
sieh auf 26,350 fr., wovon nach dem 1851er Ansatz 23,750 fr. für das Personal, der Rest anderweitig verausgabt 
wurde. . . . Der Staat l>esitzt ferner Archive zu Arlon, Gent, Lüttich, Mons, Namur und Toumny. Die arloner 
Archive enthalten die in Gcmässhcit des Friedensvertrages vom 9. April 1830 von der grosshcrzogl. luxem- 
burgischen \ crwaltung der belgisch - luxemburgischen ausgeliofcrten Papiere. Der Inhalt derselben betrifft 

grösstenthcils frühere geistliche Körperschaften. Die Provinz bietet Lokal und Einruditung; die Regierung 
ernennt den Konservator, den sie mit 500 fr. besoldet. Die Staatsarchive zu Gent enthalten die Urkunden der 
flandrischen Grafen, die Archive der alten Stände dieser Provinz, ausserdem die Urkundcnsaimulung mehrcr 
geistlicher und bürgerlicher Körperschaften und die Akten der Provinzialverwaltung unter französischer, hollän- 
discher und belgischer Regierung. Die Besoldung des Archivare (3000 fr.) und seines Gchülfen (1600 fr.) wird 
zu gleichen Thcilen von Staat und Provinz gezahlt. Die lüttichcr Staatsarchive enthalten unter Andern die 
Akten des Privatraths und der Finanzkammer des lüttichcr Fürstbischofs, der drei Stände wie der hohem und 
niedem Geistlichkeit, «1er alten limburgischen Provinzinlständc und die Akten der Provinzial Verwaltung unter 
den verschiedenen Regierungen. Der Archivist ist mit 3000, sein Gehülfe mit 2000 fr. besoldet. Die Archive 
zu Mons umfassen namentlich die Urkunden der hcnncgauischcn Grafen, die Urkundensainmlungen der alten 
Provinzialstände und mehre historische und administrative Aktensammlungen. Der Konservator wird vom 
Staat mit 1200 fr. besoldet. Die namiirer Archive enthalten die Urkundensammlungen des alten Provinzial rat hs, 
die melirer geistlicher Körperschaften und die Papiere der Departemcntal- und Provinzial Verwaltung seit 1794. 
Der Konservator ist von der Regierung mit 1500 fr, besoldet. Das tournayer Staatsarchiv endlich ist aus den 
Archiven der alten Stände und des alten Provinzial raths von Tournay-Toumaisis gebildet Die Besoldung des 
Konservators (600 fr.) wird zu gleichen Theilen von Staat und Provinz getragen. Im Ganzen wird jährlich im 
Staatsbudget 10,800 fr. für Bildung des bei den Xationalarchiven angestelltcn Personals und 4000 fr. für das 
Material und andere Ausgaben angesetzt. . . . Die Provinzialarchive enthalten vorzüglich die auf die innere 
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Geschichte der betreffenden Provinz bezüglichen Sammlungen und Akten, manche derselben aber auch Dokumente, 
die von weiterer Bedeutung und für die Landesgeschichte wichtig sind. Die brulmntisehcn Archive sind nicht 
wie die der andern Provinzen an Einem Orte gesammelt, sondern theilfl in den Staatsarchiven, tbcils in den 
Appellhofen und andern Orten zerstreuet, und das eigentliche Provinzialarchiv enthält nur die Dokumente für 
die Periode seit 1815. Auch die antwerpner sind sehr mangelhaft und bieten höchstens administratives aber 
kein historisches Interesse dar. Hingegen haben die Archive einiger andern Provinzen, namentlich der beiden 
Flandern und Ilennegnu, hohe historische Wichtigkeit, indem sie in ihrer filtern Abt heil ung (vor der französischen 
Okkupation) eine reiche Sammlung von Originaldokumenten enthalten, sowol über allgemeine Provinzialaitge- 
legenheiten als über die Verhältnisse der geistlichen und bürgerlichen Korporationen, wie über die Hechts- und 
Verwaltungsverhältnisse der frühem Jahrhunderte. Die Klassifikation, welche diese Schätze erst recht zugänglich 
macht, wird seit der Selbstfindigkeitserklärung Belgiens, namentlich seit der Veröffentlichung des lVovinzialgrund- 
gesetzes vom J. 1836 überall mit lohenswerthem Eifer hatriehen und ist in manchen Provinzen mehr, in den 
andern weniger, aber überall schon ziemlich vorgeschritten.... Unter den G enieindearchi ven ist namentlich 
das von Brügge zu erwähnen. Diese alte Stadt, welche im Mittelalter den Handel zwischen dem Norden und 
den Süden Europas vermittelte, hat noch eine grosse Anzahl der Dokumente erhalten, welche sich auf die 
Ereignisse lieziehen, deren Schauplatz sie damals war. Sie reichen jedoch nur bis 1280 zurück, wo eine Feuers- 
brunst die früheren Dokumente vernichtete. Die übrigen Gemeinden, jene ausgenommen, welche sehr beträchtliche 
Sammlungen besitzen, haben sämmtlicli der durch Artikel 100. de« (lenieiiidegeseezes vom 30. März 1836 ihnen 
auferlegten Verpflichtung: ein lnventarium der Gemeindearehive anzufertigen. Genüge geleistet und es sind 
dadurch eine Masse werthvoller Dokumente bekannt geworden, welche ganz neues Licht über die ältere belgische 
Geschichte verbreiten. 

Zwritrs Kapitel» 

Kunst- und Literatur- Institute. 

1. Für die dem Unterricht in den schönen Künsten gewidmeten Institute gilt noch jetzt, betreffs ihrer 
Beziehungen zur Regierung, das königliche Dekret vom 13. April 1817, mich welchem diese Anstalten in drei 
Klassen zerfallen: 1) die königlichen Akademien der schönen Künste, wo in möglichster Vollkommenheit Malerei, 
Bildhauerei, Buukunde und Stechkunst unterrichtet werden; 2) die in den bedeutendsten Städten bestehenden 
Zeiehnenakadetnien, wo das Zeichnen nach lebendem oder antikem Modell, Architektur und die Grundzügo der 
Geometrie lind der Perspektive in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelehrt werden; 3) die Zeichnenselmlen, 
die fast in allen Städten bestehen, deren Bevölkerung beträchtlich genug, um die Errichtung derselben zu 
gestatten, lind die nicht blos der Jugend, sondern auch dem Handwerker die Möglichkeit bieten wollen, einigen 
Unterricht im Zeichnen namentlich des Menschen und in den ersten Grundzügen der Architektur zu 
gemessen. Die Gcsuinintzahl der Anstalten aller drei Klassen ist II; von der ersten Klasse existiren nur zwei: 
in Antwerpen und Brüssel, von denen wir im nächsten Paragrafen ausführlicher sprechen; von den übrigem 39 
gehören 14 in die zweite und 25 in die dritte Klasse; und zwar besitzt die Provinz Antwerpen 1 Akademie 
|2. Klasse) zu Mecheln, und zwei Schulen (3. Klasse) zu Lierre und Toumhout; diese 3 Anstalten hatten im 
akademischen J. 1849/50 zusammen 9 Professoren, 971 Zöglinge und ein Einkommen von 11,470 fr. Brabant 
besitzt eine Akademie zu Löwen und 3 Schulen zu Diest, Nivcllcs und Tirlemont; im genannten Zeitpunkte 
hatten die 4 Anstalten zusammen 14 Professoren, 797 Zöglinge und ein Einkommen von 20,750 fr. Westflandern 
besitzt 5 Akademien: zu Brügge, Courtrai, Ostende, Roulers, Yprcs, und 7 Selm len: zu lseghem, Menine, 
Nicuport, Poperinghe, Furncs» Dixiniide und Werwicq; 10 dieser Anstalten (für Dixmude und Wcrwioq fehlen 
genaue Angaben) haben zusammen 40 Professoren, 1279 Zöglinge und ein Einkommen von 27,475 fr. 67 c. 
Ostflandern besitzt 3 Akademien: zu Gent, St. Nikolas und Termonde, und 7 Schulen: zu Alost, Audenarde, 
Grammont, Kenaix, Suttegeiu, Tatnise, Lokeron, Eeloo; die 11 Anstalten (doch fehlt für Eeluo die Angabe der 
Professoren und die Summe des Einkommens) zählten 41 Professoren, 1414 Zöglinge und ein Einkommen von 
33,822 fr. 12 c. llcnnrguu liesitzt 2 Akademien: zu Mona und Tournay, und 1 Schulen: zu Ath, Charleroy, 
Lessines und Enghien , die zusammen 11 Professoren , 538 Zöglinge und (ohne Enghicn) ein Einkommen von 
22,061 fr. haben. Lüttich besitzt in der gleichnamigen Provinzialhauptstadt 1 Akademie mit 10 Professoren, 
mit 432 Zöglingen und 25,850 fr. Einkommen. Limburg 1 Sehule zu Maeseyek mit 2 Professoren, 75 Zöglingen 
und 300 fr. Einkommen ; und Naniur endlich hat in der gleichnamigen Stadt 1 Akademie mit 1 Professor, 107 
Zöglingen und 3560 fr. Einkommen. 
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II. Die königliche Akademie der schönen Künste zu Antwerpen bezweckt hauptsächlich den 
unentgeltlichen Unterricht in der Malerei, Bildhauerei, Baukunst und Gravüre bis zur höchsten Vollkommenheit, 
und der zur Ausübung dieser Kunstzweige nöthigen Kenntnisse. Ausserdem will eie durch alle mit ihrer Ein- 
richtung vertraglichen Mittel den Geschmack an den schönen Künsten verbreiten und deren Pflege aneifern 
und fördern. Das Institut wird von dem aus eilf Mitgliedern bestehenden Rath verwaltet, der dio Arbeiten des 
Lehrkörpers regelt, die Professoren und andern Beamten ein- und absetzt, dem Gemeinderath und der Regierung 
jährlich über den Stand der Akademie Bericht erstattet und das Museum wie die andern Anstalten der Aka- 
demie überwacht. Die spezielle Leitung der Studien und der Anstalt ist dem vom König ernannten Direktor 
anvertrauet. Der Unterricht, in Elementar-, mittlem und hohem Unterricht gctlieilt und das ganze .Jahr anhaltend, 
wird von 10 Professoren ortheilt; die Zulassung der Zögling«* hängt von dem Direktor und dem Professor ah, 
für dessen Klasse sic sich melden. Die nachfolgende Tabelle zeigt für jedes der zehn Jahre 1841 — 50 die 
Gesaimntzahl der Zöglinge und ihre Verkeilung nach der» acht Haupt imterrielusfftchern: 
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Im letzten akademischen Jahre (1851/52) hat sich gegen 1850 die Zahl der Zöglinge wieder um 08, also auf 
1128 vermehrt. Von diesen waren 780 in der Stadt und 156 in der Provinz Antwerpen gehören, 185 In den 
«“ihrigen belgischen Provinzen; von den 08 Ausländern waren 52 Holländer, 23 Deutsche, 5 Schweizer, 4 Russen, 
3 Engländer, je 2 aus Frankreich, Italien, Dänemark und Ungarn und je 1 aus Polen, Norwegen und der Insel 
Java. Dem Stande nach, dem die Zöglinge angehörtrn oder für den sie sich best immunen, waren 179 Maler, 
127 Dekorateurs, 90 Bildhauer, 29 Architekten und Zeichner, 12 Sclüffnieisicr, 9 Stecher, 240 Zimmerleute, 
Schreiner und Kunsttischler, 30 Goldschmiede und Ciseleurc, 27 Steinschneider und Marmorbrccher, 25 Schmiede 
und Mechaniker, 15 Plafoneurs, 14 Wagenmaeher, 38 Tapezierer, 14 Maurer, 8 Buchdrucker und -binder, 
3 Vergolder, 5 Sticker, 5 im Militärdienst, 35 verschiedenen Gewerben Angehörige, und 217 Zöglinge, deren 

Laufhuhn noch nicht bestimmt ist Nach dem Reglement der Akademie vom 18. Oktober 1841 

wurde durch königlichen Erlass vom 29. Oktober 1851 die zum Institut gehörige akademische Körper- 
schaft reorgnnieirt, die Gründung eines Museums der Akademiker und die Einführung eines Konkurses zwischen 
allen Akademien des Königreichs angeordnet. Zur Gründung eines modernen Museums hat die Stadt Antwerpen 
jährlich 2500 fr. votirt; eine gleiche Summe wird seit 1851 zu diesem Zwecke vom Ministerium des Innern 
bewilligt. Da» Budget der Anstalt erhob sich 1851 auf 55,705 fr. 72 c., wovon 32,550 fr. für das Personal, 
23,155 fr. 72 c. für Ankäufe und andere Ausgaben. . . . Die brüsscler königliche Akademie der schönen 
Künste bezweckt , wie die antworpener, den unentgeltlichen Untericht im Zeichnen, Mulen, Bildhauerkunst, 
Architektur und Gravur. Der Unterricht wird vom 1. Okt. hi» zum 15. April von 6—8 Uhr Abend» ortheilt; 
die vakanten Plätze werden nach einem unter den Bewerbern veranstalteten Konkurs vert heilt. Das Institut 
zählt 29 Klassen und hatte im letzten Schuljahre (1851/52) 001 Zöglinge. Durch königl. Erlass vom 3, Nov. 
1848 wurde ihr aus dem Staatsbudget ein jährliches Subsid von 12,000 fr. angewiesen. 

III. Vou den Museen ist nur das brüsscler Museum der Maler- und Bildhauerkunst Staatseigentum. 
Die Verwaltung, Erhaltung und Bereii herung ist einer vom König ernannten, aus 7 Mitgliedern bestehenden 
Kommission übertragen, der noch ein Koinmigsär und 2 Gemäldehändler als Sachkenner boigegeben sind. Dem 
Publikum sind die (iallericn Sonntag, Montag und Donnerstag und an Festtagen von 10—3 Uhr geöffnet, für 
Künstler an allen Werktagen von 9 — 4 Uhr. Das Budget dos Museums ist 19,000 fr., wovon 1851 auf das 
Personal 5100 fr., auf Ankäufe 13, IKK) fr. verwendet wurden. . . . Provinzial- und Genieindemuseen besteheu 
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för Malerei, Bildhauerei und verwandte Kunstzweige in Antwerpen, Mecheln, Löwen, Brügge, Ypres, Gent, Courtrai, 
Mona, Tournay und Lüttich; einige dieser Museen enthalten auch naturhistorische, numismatische und andere 
Sammlungen; in Arlon bestehet ein Antiquitäten-, in Lfittich und Kamur je ein archäologische* Museum. 
AuBeerdem bestehen mehre Privatsammlungen, von denen die brüsscler Gemälde- und Kunstkabinete de« Herzogs 
Aremberg, des Grafen Kornelissen, der Herren Couteaux, Vanbeeeleare und Vandenberghen, wie die fisikalischen, 
numismatischen und ormthologischen Sammlungen zu Antwerpen beeonders erwähnenswerth. 

IV. Die erste Kunstausstellung nach der Revolution wurde den 15. September 1833 in BrOsse] 
eröflfhcL Gemäss des königlichen Erlasses vom 7. Januar 1835 ist sie seitdem alle drei Jahre wiederholt worden, 
und haben deren 6, die letzte im J. 1851, etattgefunden. Die Ausstellung dauert vom 15. August bis zum 
ersten Donnerstag de« Oktober. Fremde und einheimische Künstler können ausstellen; über die Zulassung 
ihrer Werke entscheidet eine aus 9 Mitgliedern: 4 Maler, 2 Bildhauer, 1 Architekt, 1 Graveur und 1 Zeichner, 
bestehende Kommission, die bei Eröffnung der Ausstellung sieh auflöst, um einer Belohnungsjury zu weichen, 
welche der Regierung über die anzukaufendcii Kunsfgegenstände, die zu ertheilenden Medaillen und Gcldunter- 
stützungen Anträge macht. Die Goldmedaille wird nur jenen Künstlern verliehen, welche sich einer ausseror- 
dentlichen Auszeichnung würdig machen; geringere Verdienste werden mit eiucr vergoldeten Silbermedaille 
ausgezeichnet; Gcldunterstützungen von 200 bis 1000 fr. werden belgischen Künstlern gewährt, die ohne ehrende 
Belohnung zu verdienen, doch Talent und Fortschritt bekunden. Die Gcsumxntzahl der ausgestellten Werke 
war im Jahre 1833 auf 482; 1836 auf 610; 1839 auf 813; 1842 auf 919; 1845 auf 982; 1848 auf 1186, und 
endlich 1851 auf 1479 gestiegen. Die 1833er Ausstellung enthielt 72 Kunstwerke von auswärtigen oder aus- 
wärts lebenden, 410 von 195 einheimischen Künstlern; an der 1839er Ausstellung betheiligten sich 394 Künstler, 
worunter 6 deutsche mit 11, 2 engliehe mit 8, 58 französische mit 169, 17 holländische mit 27 und 1 italieni- 
scher mit 2, zusammen 84 auswärtige Künstler mit 217 Kunstwerken. An der 1842er Ausstellung betheiligten 
sieh 445 Künstler, worunter 12 deutsche mit 16, 62 französische mit 143, 17 holländische mit 28, und 7 
italienische mit 12, zusammen 98 auswärtige Künstler mit 199 Kunstwerken. An der 1845er Ausstellung 
betheiligten sieh 484, worunter 10 deutsche, 5 englische, 51 französische, 28 holländische, 6 italienische und 
1 schweizerischer, zusammen 101 auswärtige Künstler; an der 1848er betheiligten sich 580, worunter 73 fran- 
zösische, 15 holländische, 7 deutsche, 4 italienische und 4 schweizerische, zusammen 103 auswärtige Künstler; 
und an der 1851er Ausstellung endlich betheiligten sich 792, worunter 163 französische, 62 deutsche, 59 hollän- 
dische, 20 italienische, 9 schweizerische und 1 spanischer, zusammen 314 fremde Künstler. Die ungewöhnlich 
starke 1 Bethciligung des Auslandes bei der letzten Ausstellung rührt daher, dass in Rücksicht auf die londoner 
Industrieausstellung, welche zu gleicher Zeit stattfund und eine Unzahl von Reisenden durch Belgien führte, die 
Regierung auch der hiesigen Kunstausstellung einen allgemeineren Karaktcr geben wollte und deshalb den aus- 
wärtigen Künstlern ungemeine Erleichterungen gewährte. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede der sechs 
Ausstellungen vor Allem die Verthcilung der eingesandten Kunstwerke nach 7 Hauptabteilungen, ferner die 
Anzahl der vertheilten Dekorationen des Leopoldordcns, der Gold- und andern Medaillen, der au minder aus- 
gezeichnete Künstler gewährten Geldunterstfltzungen , den Ertrag der Subskriptionen für die Gemälde- und 
Kunstlottcricn und endlich die Gesammtkosten einer jeden Ausstellung. 
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Sechster Abschnitt. Wissenschaft, Literatur und Kunst. 


V. Wm die antwerpener und brüsseler Akademie für den Unterrieht in der Malerei, das sollen die 
Konservatorien zu Brüssel und Lattich för den Musikunterricht leisten, Zöglingen beiderlei Geschlechts wird 
in allen Zweigen dieser Kunst unentgeltlicher Unterricht in Brüssel von 41, in Lüttich von 27 Lehrern, die 
supplirenden Professoren und die Repetenten inbegriffen, ertheilt. Sie werden sflnmitlich vom Minister des 
Innern ernannt; ebenso die dirigirende Kommission und der Direktor. Die Anzahl der Zöglinge im Jahre 1840 
war in Brüssel 200, in Lattich 300..., Die Kosten werden (heile vom Staate, theils von der Provinz und 
Stadt getragen; und zwar steuert in Brüssel der Staat 45,000 fr., die Provinz 13,465 und die Stadt 1500 fr.; 
in Lattich der Staat 1 9,000, die Provinz 15,000 und die Stadt 3600 fr.; letzteres Konservatorium hat ausserdem 
noch ein Einkommen von beiläufig 8000 fr. von dem Lehrgelde, das einige Dilcttanten-Zöglinge bezahlen. 
1851 war das Budget der brüsseler Anstalt 65,805 fr. 60 c., der lfttticher 40,300 fr. Das gentcr Konservatorium 
hangt nicht von der Regierung ab und zahlte im J. 1850 224 mannliehe und 84 weibliche, zusammen 308 Zög- 
linge. An jedem der beiden erstgenannten Konservatorien werden jährlich unter den Zöglingen im Juli Kon- 
kurse veranstaltet und die Preise bei Beginn des Schuljahres vertheilt. Ausserdem findet alle zwei Jahre in 
Brüssel ein allgemeiner Konkurs für Tondichtung statt, zu der nur Belgier zugclassen werden, die ihr dreisstg- 
stes Jahr zurnckgclegt und von einer eigens hiezu eingesetzten Kommission als bewerbungsfähig erkannt worden. 
Der Sieger erhalt auf 4 Jahre eine Pension von 2500 fr.. um sich in Deutschland, Frankreich und Italien in 
seiner Kunst zu vervollkommnen. Ausserdem kann als zweiter Preis eine goldene Medaille im Werth von 800 fr. 
zuerkannt werden. . . . Zur Förderung der musikalischen Bildung tragen ferner die zahlreichen Gemeinde- und 
Privatmusikschulen wie die Musik- und Gesangvereine viel bei. Fast jede bedeutende Stadt besitzt eine eigene 
Musikschule für die Jugend; jedes Regiment lmt sein Musikkorps und bei mehren wurden ausserdem Gesang- 
vereine gebildet. Was letztere und die Musik vereine im Allgemeinen betrifft, so ergab die jüngste, im August 
1851 ausgeführte Aufnahme, das« im ganzen Reich 461 Gesellschaften für Instrumentalmusik mit 12,398 aus- 
übenden Mitgliedern, und 258 Gesangvereine mit 7062 Mitgliedern bestehen; die Musikgesellschaften und 
Gesangvereine waren in 481 Gemeinden vertheilt; 165 dieser Gesellschaften waren vor 1830, 116 von 1831 
bis 1840, 438 von 1841 — 51 gegründet. Nachfolgende Tabelle zeigt die Verthcilung derselben nach den ein- 
zelnen Provinzen, und zwar gesondert für Städte und Landgemeinden. 
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VI. Was die Journalistik betrifft, so erschienen 1828, vor Gründung des belgischen Königreichs, 
im heutigen Belgien 71 Journale, und zwar in Antwerpen 3, Brabant 39, Weetfiandem 4, Ost «andern 5, Henne- 
gau 6, Lüttich 10, Limburg und Luxemburg je 2. Nur die Hälfte derselben waren eigentliche Journale und 
als solche stempclpflichtig; der Stempelertrag war im J. 1826 112,596 fr. für 2,660,100 Nummern. Die nach- 
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stehende Tabelle giebt fÖr jede Provinz die Anzahl der Zeitungen für die Jahre 1830— 48, und zwar nur bis 
zuin 1. Trimester des letzten Jahres, da am 25. Mai 1848 der Stempel abgeschafft und dadurch die genaue 
Kontrole der Zeitungspresse unmöglich geworden. 
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Die nachfolgende Tabelle giebt die Anzahl der gestempelten Hlftttcr (No.) und den Stcmpelertrag vom 
Jahrfünf 1843 — 47 in den 9 Provinzen: 
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Anfangs 1848 zahlten s&mmtlichc Journale (51,408 Abonnenten, und zwar in 

Antwerpen . . 7122 Ostflandern . . 9192 Limburg . . 454 

Brabant . . . 32002 Ilennegnti . . . 2971 Luxemburg . 135 

Westflandem . 3770 Lüttich .... 3214 Naraur . . . 2548. 

Von den 202 damals veröffentlichten Journalen erschienen 18 sieben-, 20 sechs-, 20 drei-, 12 zwei- und 132 
weniger «Ih zweimal wöchentlich ; — 137 waren in französischer, 52 in vlümischer, 1 in englischer, 1 in deut- 
scher und 1 in polnischer Sprache redigitl; — 122 befassten sich mit Politik, 37 mit Wissenschaft, Literatur, 
Kunst und Mode, 33 blos mit Anzeigen. Die Anzahl der Journale jeder Gattung hat sich seit Abschaffung 
des Stempels und noch mehr seit Verringerung des Postsatzes bedeutend vermehrt; doch fehlt eben seit erstcrer 
Maassregel jedes Mittel, ihre Anzahl und Verbreitung zu kontroliren. Wir wollen nur noch bemerken, dass 
ausser den eigentlichen Journalen noch an 200 wissenschaftlichen, literarischen und künstlerischen Zwecken 
gewidmete Sammelwerke: Revuen, Bulletins, Annalen cte. erscheinen. 

VII. Die Totalst! nune der Subeidicn, welche im Budget des Ministeriums des Innern für Wissenschaft, 
Literatur und Kunst votirt werden, betrug int Durchschnitt der 20 Jahre 1831 — 50 jährlich 420,018 fr. und 
zwar im ersten Jahrzehnt (1831 — 40) 2,7(54,985, oder durchschnittlich 27(3,498 jährlich. Sie belief sich 1841 auf 
449,479; 1842 auf 545.850; 1843 auf 533,850; 1844 auf 563.850; 1845 auf 577,150; 1846 auf 605,200; 18-47 
auf 625,636; 1848 auf 638,217; 1849 auf 532,000 und im J. 1850 auf 539,250 fr. Letztere Summe vertheilte 
sich auf folgende Posten: Unterstfilzungen, Subskriptionen und Ankäufe 111,000, Veröffentlichungen 16,000, 
Akademie, Observatorium und Bibliothek 122,000, Kunstakademien 65,000, Konservatorien 64,000, Museen 
45,000, Archive 48,150, Monumente 48,000 fr., der Rest auf andere wissenschaftliche und Kunstzwecke. 
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Krstr* Kapitel. 

Organisation und Personal. 

I. Wie früher erwähnt (Absehn. II, Kap. 1. §. 8.), ist die bclgiaehe Bevölkerung vorherrsehend katholisch 
und nur evangelisch. Betreffs der Verwaltung der geistlichen Angelegenheiten ist das Reich in 6 Diözesen 
gctheilt. Sie umfassten 229 Pfarreien, deren eine für jeden friedensriehterlirhen Kanton bestehen soll, die aber 
gegenwärtig in Folge der Unterdrückung tnehrer Kantone deren Zahl (204) um 25 übersteigen. Ausser den 
Hauptpfarrcien müssen Hülfspfarreicn errichtet werden soviel die Kultusbcdürfnisse ihrer fortlern. 1830 bestanden 
in Belgien 2015; bis zum 31. Dezember 1850 vermehrten sic sich um (>25. In den zu sehr ausgedehnten 
Pfarreien und Snccursalcn, oder wo die schwierige Kommunikation es nöthig macht, können ausserdem noch 
Kapellen errichtet werden. Seit dem Gesetz vom 9. Januar 1837 werden auch die bei den Hülfspfarreicn und 
Kapellen angestellten Geistlichen vom Staate besoldet, während sie früher vorherrschend von der Gemeinde 
erholten wurden. Ueber die Annexe (Kirchen, weicht von der Regierung autorisirt aber von einer Anzahl 
Gcmcindeglieder unterhalten werden) und Uauskapcllen und Oratorien, welche ebenfalls der Regierungserlaubniss 
bedürfen, sind die numerischen Angaben nicht ganz genau. Für die andern Kulmsanstalten zeigt die nach- 
folgende Tabelle die Zahl und daB Personal derselben vom 31. Dezember 1850, nach den Provinzen und 
Diözesen geschieden : 
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Anialil der Pfum-ien und HüHVpfarreien 
mit 



k Vikaren 

4 Vikar«!) 

3 Vikaren 




Much einer Krsbisthum . j 

BisÜtiini nt Brügge . . 

• • Gent 

• * Touruay , . 

• < Lörtuh j 

• * Narnur . . | 

Antwerpen 

Brabant 

Wealflandent 

Ostflandern 

Ileiinrgmi 

Lüllith 

Limburg 

Luxemburg 

Narnur 

10 

10 

20 

22 

$ 

3 
5 

4 

11 

20 

16 

15 

26 

18 

10 

15 

12 

159 

3K1 

228 

280 

417 

356 

208 

299 

309 

12 

7 

24 

17 

66 

47 

f»l 

2*1 

270 

290 

214 

12* 

103 

31 

46 

* 

t 

* 

t 

4 
2 

5 
7 
2 
1 

1 

6 

18 

14 

9 

2 

23 

30 

41 

3I . 

36 

25 

11 

4 

7 

111 

154 

126 

153 

113 

71 

70 

23 

25 


Im 

Belgiex 
J ahre 1830: 

86 

Z 

143 

n 

2,640 

2.015 

197 

494 

1-554 

1,353 

6 

22 

58 

aw 

846 

»■729 

1 

■ i 


*) Von üerrn leits, DivisionncW im Ministerium der Justiz. 
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Wie die Vergleichung der zwei letzten Zeilen dieser Tabelle zeigt, bat in den 20 Jahren da & geistliche Per- 
sonal um 613 Individuen oder 15 % zugcnomuien ; die Bevölkerung hat im gleichen Zeitraum um 16qj> zuge- 
nomracn (Absolut. II. Kap. 1. §. 1.). 

TI. Die geistlichen Orden, bei der Vereinigung Belgiens mit Frankreich aufgehoben, wurden kraft 
der spätem kaiserlichen Dekrete, welche das religiöse Vereinsreeht wicderherstellten und die Orden zum Theil 
organisirteti, alliuälig wieder eingeführt. Es wurden unter dem Kaiserreich 44, unter der holländischen Regie- 
rung 74 und unter der belgischen bis Ende 1850 42 von der Regierung autorisirte Orden eingefölirt; in der 
letztgenannten Periode, kraft des in der Verfassung garontirton freien Vereinarecht», auch mehre nichtautorisirte. 
Die nachfolgende Tabelle gieht die Anzahl der Orden und ihre Bevölkerung, wie beide bei der 1840er Zählung 
gefunden worden. Die Orden sind in 4 Klassen gef heilt, je nachdem sie Krankenpflege; Krankenpflege und 
Unterricht; blos den Unterricht; und endlich viertens das beschauliche Leben und den heiligen Dienst zu ihrem 
Zwecke haben. 
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13 
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^Brabam 
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9 
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9 
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123 
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763 
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59 
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42 
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ÜCBliegaa ... 

* ■ 

■ 

17 
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13 
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497 
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\ 
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1, U'I 
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234 
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39 
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Luxemburg . 
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ißsicisB 
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239 
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272 

93 

1.4211 

68 1 870 

340 

3.844 
' •« 1 ■* 

32 

671 

57 

2.2*3 


Die Gesammtzahl der Ordensmitglieder war demnach 11,708, und zwar der männlichen 2051 und der weib- 
lichen 9717. Im Jahre 1789, vor ihrer Aufhebung, war in den Orden, deren Bevölkerung zu konstatiren ist, 
Ute Anzahl der Mitglieder 9781 und kann mit der der übrigen, deren Mitgliederzahl nicht bekannt, beiläufig 
auf 12, 000 geschätzt werden. Hingegen zählte man im Jahre 1829 nur 2847 männliche und 202 weibliche 
Mitglieder, ausser 1742 Beguinen, so dass im Laufe von 17 Jahren (1829 — 46) die Anzahl der männlichen 
Ordensmitglieder sich L i nahe verdoppelt, der weiblichen sich aber um das Zwanzigfachc verstärkt hat. 

III. Wie der katholische ist auch der protestantische, anglikanische uml israelitische Kultus vom Staat 
besohlet, aber unabhängig und frei in der Wahl seiner Beamten. Protestantische Gemeinden bestehen zu Ant- 
werpen, Brüssel, Gent, Hoorbeeke, St. Marie, Dour, Paturages, Tournay, Roiigy, Lüttich, Vorviers und Dahlem. 
Die Besoldung der Pastoren mul andern Angestellten lietrflgl zusammen 35,071 , Kultus- und andere Kosten 
9428 fr. Die zehn protestantischen Gamisotispastoren, welche der Erlass des Königs Wilhelm vom 16. April 
181*5, von welchem Erlass noch die heutige Organisation des protestantischen Kultus herrührt, eingesetzt hatte, 
sind seit 1830 nicht erhalten worden, hingegen bestehet noch jetzt die durch den Erlas» König Wilhelms vom 
1. August 1816 getroffene Einrichtung, nach welcher der protestantische Pastor für jedes Kind bis zu dessen 
21, Jahre 25 holl. Gulden jährlich erhält, ferner jedes die lateinischen Schulen besuchende oder lateinischen 
Privatunterricht geniessende Pastorkind ein Stipendium von 25, jeder an einer Landesuniversität oder an einem 
Athenäum studirende Pastorssohn 50, und endlich 200 holl. Gulden jährlich, wenn er Theologie studirt. Iin 
Jahrzehnt 1841 — 50 wurden in Vollziehung jener Anordnung 161 Kinderbörsen im Betrage von 8063 fr. 2 t\; 
20 Schulbörsen im Betrage von 937 fr. 36 c.; 10 akademische Börsen mit einem Betrage von 1058 fr. 20 c. 
und 3 theologische Börsen im Betrage von 1269 fr. 84 c. verliehen..,. Der anglikanische Kultus wird erst 
«eit 1834 vom Staate besoldet. Vier Pastoren, wovon 2 zu Brüssel und je einer in Ostende, Antwerpen und 
Brügge, erhalten 2000 und der Pastor zu Spa 1200 fr. jährlich, . . . Der israelitische Kultus endlich besitzt 
in Brüssel einen mit 4000 fr. besoldeten Grossrabbiner und zwei mit 250t) fr. besoldeten Kantoren, ausserdem je 
ein Kantor in Antwerpen, Gent, Lüttich und Arlon. Mit den Burenukosten des Zentralkonsistoriunia und 
andern Kiütuskosten beträgt das ganze Budget 9500 fr. jährlich. 
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SEweitf* Hapitrl. 

Finanzielle Verhältnisse, 

F. Der höhere Klent« zählt 1 Krebiwhof, 5 Bischöfe, 3 erzbischöfliche uml je 2 (zusammen 10) bischöf- 
liche General vikare, 12 erzbischöfliche um) je 8 (zusammen 40) bischöfliche Domherren, uml 32 Seniinardiöze- 
sanc. Der Gehalt des Erzbischof«, früher 30,000, ist seit 1849 auf 21,000 fr. reduzirt; <lic Bischöfe l>ezichcn 
je 14,700; die erzbischöflichen General vikare «*9*00, die bischöflichen 3200; die erzbischöflichen Domherren 2400. 
die bischöflichen 2000; die 32 Seminaristen zusammen 40,000 fr. Unter der niedem Geistlichkeit werden die 
Geistlichen erster Klasse mit 2047 fr. 50 c., zweiter Klasse mit 1365 fr., Hülfspfarrer mit 787 fr. 50 e., Kapläne, 
Vikare und Coadjutorcii (prov. Vikare) mit 500 fr. besoldet. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz 
die Gesammt summe der Besoldung jeder Klasse der hohem und niedem Geistlichkeit: 
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16.000 
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\xw 

|HMlMtTgWU . 

14,700 

6.4ÜÜ 

16,000 
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Der Besoldung des liöhern Klerus sind als Rundreise- und Sckretnriatskostcn noch 25,600, der des niedem 
Klerus als Kntsehildigung für Aushftlfs priest er 1300 and als Bcsoldungszuschiis* 10,415 fr. hinzuzuf&geti , wo- 
durch die Sutiune dort auf 311,700, hier auf 3,379,995, zusammen auf 3,691,695 fr. steigt. Der im Budget 
angewiesene Posten für Besoldung des hohem Klerus betrug von 1810 -48 jährlich 329,9<>0 > in den Jahren 
1849 — 50 nur 311,700 fr.; für den niedem Klerus wurden 1840 — 43 je 3,221,247, in den Jahren 1844—45 je 
3,252,224, im Jahre 1846 nur 3,312,224, in den Jahren 1847 — 18 wieder je 3,319,104, im Jahre 1849 nur 
3,308,275 und im Jahre 1850 wieder 8,31 7,030 fr. angewiesen. Hiezu ist noch das Einkommen der Pfarrgüter 
hinzuzufügen, dessen Betrag vom Solde jener Geist liehen abgezogen wird, welche deren Nntzniessung haben. 
Dieses Einkommen betrug im Jahre 1850 in 

Aulwfrjten . 1,002 fr. 71 r 0*tH:tei«lt-ni 597 fr II r. I.iiiilnii p _ 204 fr. 30 c. 

Brnluini . , 4.548 t 47 * Hrnnrgau 180 i 37 » I,iixuml»iirff 652 • 54 * 

Wc^ltliuMlcin 614 » 65 * Lüttich 160 1 30 * Nnmur 201 * 54 • 

Ausser den vom Staat geleisteten Besoldungen können die Kirchenfabriken und Gemeinden Besold ungszuschüsse 
bewilligen. Nach dem Budget von 1849 wurden solche Zuschüsse von 66 Städten im Ges&mmt bet rage von 
129,413 fr. und von 1330 Landgemeinden im Betrage von 391,432 fr. gewährt. 

II. Ausser den angeführten zwei Posten für Besohlung des höhern und niedern Klerus ist das Staats- 
budget noch mit manchen Kosten für den Kultus belastet. So Ixwildet er 28 Gefiingniasgeigt liehe tuit einem 
Gesammtliefrag von 21,937 fr. und 33 (lurnisonsgeistliche mit 32,000 fr, Die Pension der Geistlichen fidlen nach 
Art. 117 der Verfassung ebenfalls dem Staat zur Last. Bis 1844, wo die Pensionsaugeh^enlieit gesetzlich 
(21. Juli ) geregelt wurde, hatte man zwar keine eigentlichen Pensionen crtheilt, jedoch all jährlich eine gewisse 
Summe zur Unterstülziing hülfsbedürftiger Geistlichen vntirt, und wurde 1843 an 325 Geistliche die Summe 
99,668 fr. 53 e. vert heilt. Von 1844 bis Ende 1850 wurden 332 Pensionen mit einem (Jesanmit betrag von 
198,368 fr. gewährt; doch waren allinilig 157 mit einem Betrage von 95,476 fr. erloschen, so dass mn 31. De- 
zember 1850 nur 175 Pensionen mit 102,892 fr. schwebend waren.... Die bischöflichen Somiimricn, deren jede 
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Diözese Eine? besitzt, gemessen einer zweifachen Gelduntcrettttzimg vom Staate. Einerseits steuert er zur Be- 
sohlung der Professoren für jedes Seminar 8000 fr., andererseits bezahlt er die thcils unter Napoleon, theils 
unter König Wilhelm fOr die Seminaristen gegründeten titi ganzen und 221 7 halben Stipendien, deren ücsainmt- 
hetrag sich auf 78,858 fr. 89 e. belauft. . . . Endlieh steuert der Staat noch zu den Bau-, Ausbessenings- und 
Unterhaltungskosten der dem katholischen Gottesdienst gewidmeten Gebäude. Im Jahrzehnt 1 H4 1 — 50 wurde 
zu diesem Zwecke 4,014,000 fr. votirt, und zwar in den Jahren 1841 — 42 und 1844 je 350,(8)0, iui Jahre 1843 
nur 300,000, in den andern 0 Jahren je 444,000 fr. Die Provinzen bewilligten im genannten Zeiträume zu 
diesem Zweeke 3,227,169 fr. 69 c.; die Gemeinden im Jahre 1849 zusammen 155,252 fr,, so dass im Durch- 
schnitt jährlich beinahe 300,000 fr. zu diesem Zwecke gespendet werden. 

Ul. Eine fast noch ergiebigere Einnahmequelle bilden die Privatschenkungen , deren Annahme, wenn 
sie bis 3000 fr. betrugen, von den ständigen Provinziahmsscbfissen, wenn sic höhere Summen betrefle», vom 
König autorisirt wird. Von 1831 — 50 wurden 6066 solcher Schenkungen gemacht, wovon 1673 bis 3000 fr. 
und 4393 über 3000 fr. wertb. Hievon waren 3451 eigentliche Schenkungen und 2615 Vermächtnisse. Die 
nachfolgende Taheilc zeigt die Vertheilung derselben nach Provinzen und nach den religiösen Anstalten, dencu 
sie gemacht wurden: 
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Nach einer beiläufigen ziemlich zuverlässigen Schätzung haben diese im Laufe von 20 Jahren den verschiedenen 
religiösen Instituten gemachten 6066 Schenkungen einen Gesammtwerth von 16,306,481 fr., also im Durchschnitt 
jährlich 815,324 fr.; doch geht allerdings ein Thctl des Ertrags in fromme Stiftungen auf, mit welchen die 
meisten dieser Schenkungen und Vermächtnisse boschw r ert sind. — 
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drillet dfifrijiutt.*) 

W ölthätigkeitsanstalten. 

Di« WolthAtigkfil ist in Belgien frei wie der Unterricht. Sic kann öffentlich oder privatim geübt werden. Die I'rivat- 
Wolth&tigkcit. ob tfo von Einzelnen oder von Privat vereinen auagehet, OiuH f aus Mangel an zureichenden Angaben, in nachfolgender 
Skizze grösstentbeil» unberücksichtigt bleiben. Die öffentliche Woltbätigkeit wird vom Staat, der Provinz oder Gemeinde geübt; 
hauptsächlich jedoch von letzterer, denn erst wenn ihre Mittel flieh unzureichend erweisen, intervcnimi Provinz und Staat. Ihrem 
Zwecke und ihrer Aufgabe nach können die öffentlichen W'olth&ügkeitsanatalteii in vier Klassen geschieden werden: I. die eigent- 
lichen oder allgemeinen WolthAtigkritaanslallen, deren Aufgabe c* ist, dem Elend überhaupt unter die Arme zu greifen; 2. spezielle 
Anstalten, dio nur für eine gewisse Klasse LI ftl& bedürftiger bestimmt sind, wie z, B. Gebär-, Findel-, Irrenhäuser, Taubstummen-, 
Blinden- und ähnliche Institute; 3. jene, welche mit der Unterstützung noch «inen moralischen Zweck verbinden, theils der Belehrung, 
theilfl der Besserung; und 4. di« Ver- oder eigentlich VorsorgangSMStalten (CaiilM de prtfvoyanee) , deren Wirksamkeit sich nur 
auf die eigens zu diesem Zweck zusainmcngetreten**n und kontribuirenden Mitglieder erstreckt. Diesen vier Kategorien getn&M 
wollen wir die Wolth&tigkeitsanstaltcn in den folgenden vier Kapiteln betrachten. 


Erstes Kapitel. 

Allgemeine Wolthätigkeltsanstalten. 


I. Fast jede Gemeinde — der Ausnahmen sind nur wenige — besitzt ein mehr oder minder gut 
dotirtes Wolthätigkcitabüreau, dessen Hauptaufgabe: den Unglücklichen durch Au&theilung von Unter- 
stützung, die in Kleidung, Lebensmittel, ßrod, Erdäpfel, Heizmaterial, Bettzeug, Arzneimittel und zuweilen in 
Geld bestehet, zu Hülfe zu kommen. In den Landgemeinden, die keine Hospices besitzen, besorgen die Wol- 
thfitigkeitshüreaus auch den medizinischen Dienst der Armen, die Unterbringung der Kranken, Greise, Waisen. 
Findlinge etc. und tragen zu den Unterrichtskosten der armen Kinder bei. Nur ausnahmsweise verschaffen sie 
zuweilen den arbeitslosen Handwerkern Beschäftigung; an manchen Orten haben sich zu letzterem Zwecke 
eigene Gesellschaften gebildet aber ohne grossen Erfolg. Nach dein Gesetze vom 18. Februar 1845, welches 
diese Angelegenheit regelt, hat jeder Hilfsbedürftige in seinem legalen Geburtsort Anspruch auf Unterstützung 
zu machen; Findlinge in der Gemeinde, auf deren Gebiet sic ausgesetzt worden ; doch hat hier die Provinz 
die Hälfte der Kosten zu tragen. Der Geburtsort wird von jener Gemeintic abgelöst , wo der Hülfsbedürftige 
8 Jahre hintereinander gewohnt; und diese wieder, wenn er hinterher in einer andern Gemeinde 8 Jahre gewohnt. 
Die Frau hat als Ilülfsdomizile (Domicile de secours) den Wohnort ihres Mannes; Waisen den ihrer Eltern. 
Diese Bestimmungen gelten auch für den zur Niederlassung in Belgien autorisirten Belgier. Im Xothfallc wird 
jeder Hülfsbedürftige dort unterstützt, wo er sich eben befindet, und die Gemeinde, in welcher er sein gesetzliches 
Hülfsdotnizile besitzt, lmt dann jener Gemeinde die Kosten zurückzuerstatten. Schwierigkeiten betreffs des 
Hülfsdomtzils zwischen verschiedenen W ölthätigkeitsanstalten Einer Gemeinde werden vom Gemeindcrath, 
zwischen verschiedenen Gemeinden einer Provinz vom Provinziahuisschußs, zwischen Gemeinden oder Anstalten 

*) Von Herrn Kd. lirpetiaux, unter Mitwirkung des Statist. Bftreaua im Justizministerium. 
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verschiedener Provinzen vom König selbst geschlichtet. In den fünf Jahren 1846—50 entschieden die Provin- 
zialausschüsse in 172, — 127, — 137, — 146, — 114, zusammen 696, die Regierung in 24, — 28, — 31, — 36, 

— 35, zusammen 154 derartigen Differenzen. Die königlichen Erlasse vom 25. Februar, 15. und 19. Juli, 
11. August, 18. Oktober, 3. und 9. November 1850 bestimmen die Entschädigung, welche eine Anstalt oder 
Gemeinde der andern für die Unterstützung zu leisten hat, die sie einem jener Gemeinde oder Anstalt zuge- 
hörigen Hülfebedürftigcn in ihren Hoapiees oder Spitälern angedeihen lies«; und zwar wird der Tag taxirt in 
Antwerpen auf 1 fr. 28 c., Brabant 95, Weetflandem 90, Ostflandern 79 c., Hennegau 1 fr. 23 c., Lattich 1 fr. 
4 c., Limburg 96, Xautur 44 c. 

II. Die Wolthätigkeitabüream* werden von einer aus fünf Mitgliedern bestehenden Kommission, deren 
eines jährlich neugewählt wird, verwaltet. Die Art der Vertheilung der Unterstützungen wird durch Lokal- 
statuten geregelt. Die Unterstützungen sind entweder beständige, wie sie an invalide und jeder andern Existenz- 
mittel emhlösstc Arme, oder zeitweilige, «lic an momentan Xothleidende ertheilt werden. Nach einer Reehen- 
sehaftsablage vom J. 1828 waren damals in den heute das Königreich Belgien bildenden Provinzen hei einer 
Bevfdkerung von 3,905,235 Einwohner 564,565 in den Armenlisten eingetragen und von den Wolthätigkeits- 
bürcaus unterstützt; das Einkommen derselben erhob sich zu jener Zeit auf 4,779,066 fr. Es fielen somit 
durchschnittlich auf 100 E. 14.5 Arme und auf 1 Armen 8 fr. 46 c. Diese Verhältnisse blieben ziemlich un- 
verändert bis 1846, wo die bekannte Niihnuigskrisis die Zahl der Armen bedeutend mehrte. Die Zahl der in 
die Armenlisten eingetragenen Individuen betrag im J. 1840 nur 401,675; mit der Zunahme der Bevölkerung 

— jedoch in etwas stärkerem Maassc — fortschreitend, erhob sie sich im J. 1841 auf 414,642; 1842 auf 428,915, 
1843 auf 443,303 und 1844 auf 462,999. Im J. 1845, wo jene Krisis bereits fühlbar zu werden begann, stieg 
die Zahl auf 532,713 und erhob sich im J. 1846 auf 645,712 und iin J. 1847 auf 691,647. Im Ganzen waren 
während der 8 Jahre 1840 — 17 im ganzen Reiche 4,021,606 Individuen als hülfsbedürftig eingetragen f oder im 
Durchschnitt jährlich 502,701; ein Mittel, unter welchem das Jahrfünf 1840 — 44, während das Jahrdrei 1845 
bis 1817 über demselben stehet. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz nach dem Mittel dieser acht 
Jahre die Anzahl der jährlich in die Listen eingetragenen Armen, das regelmässige Jahreseinkommen der Wol- 
thätigkeitsbüreaus, den Zuschuss den sie iin Durchschnitt jährlich von der Gemeinde beziehen, wie die Ver- 
hältnissbereehnung zwischen Einwohner- und Armenzahl, wie zwischen der Unterstützung und den Armen und 
Ei n wohnem überhaupt. 
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DJ. Die vorstehenden, nur bis 1817 reichenden Angaben umfassen nur die Gemeinden mit einer Bevöl- 
kerung von weniger als 5000 E. Um diese Angaben zu ergänzen und fortzufiihren, hat das Justizminif-terium 
neuliehst eine allgemeine Statistik der Armen, der verabfolgten Unterstützungen wie des Einkommens «1er Unter- 
stützungsbüreaus, sä mmt liehe Angaben für das Jnhrdrei 1848 — 50, nnfertigen hissen, zu welcher die Gemeinde- 
verwaltung die Materialien geliefert. Diese Aufnahme stellte heraus, das« im J. 1848 noch 221,079 Familien, 
aus 979,161 Mitgliedern liestehend, in die Aruienlisten eingetrngon waren ; 1849 zählte man nur 216,959 Fs« inilicn 
mit 946,250 Mitgliedern , und 1850 sank die Zahl der Familien auf 205,516, die der Individuen auf 901,456 
herab. Der Pauperismus nahm also zusehends ab, je weiter er sieh von der 1846 — 47er Krisis entfernte, welche 
die Zahl der Armen so rasch und bedeutend vermehrt hatte. In nachstehender Tabelle fassen wir die Haupt- 
ergebnisse jener Aufnahme für jode Provinz zusammen, indem wir für jedes Jahr, und zwar gesonde rt für Stadt 
und Land, die Anzahl der in die Armenlisten eingetragenen Familien, die Anzahl ihrer Mitglieder und daa 
beständige und regelmässige Einkommen der Wolthätigkeitsbüreaus geben. 
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IV. Vergleicht man die im zweiten Drittel der vorst eilenden Taltelle gegebene Zahl der armen 
Individuen mit der Bevölkerung« so findet man, dass im Mittel der 3 «Iah re 1848 — 50 durchschnittlich 100 Arme 
in den Städten auf 309« in den Landgemeinden auf 496, Stadt und Land zusammengenommen auf 465 K. 
fallen. Es muss jedoch hier in Betracht gezogen werden, dass die mit der Eintragung in die Armenlisten ver- 
bundenen Vorthcile, wie die unentgeltliche Verabfolgung von Keiaeptaen, Zeugnissen und anderen Papieren, 
die Zulassung zu den unentgeltlichen Berat hungsbürcaus der Advokaten, die Ärztliche Behandlung in manchen 
Gemeinden, die unentgeltliche Aufnahme der Kinder in die Schulen, dass diese und ähnliche Vortheile auch 
viele erwerbsfähige und durch ihren Erwerb sich ernährende Familien veranlassen, eich in die Armenlisten cin- 
zusehreiben. Um den eigentlichen Stand des Pauperismus zu kennen, ist es daher viel zweckmässiger, nur die 
Anzahl der wirklich unterstützten Individuen (nicht aller in die Armcnlisten eingetragenen) in Betracht zu 
ziehen. Während in dem Jahrdrei 1848 — 50 zusammen die Anzahl der eingetragenen Armen sich auf 2,826,870 
erhob, war die der wirklich unterstützten nur 2,706,205; und hievon genoss die grössere Hälfte: 1,462,391 
bloe zuweilen Unterstützung, so dass nur 1,243,814 eigentliche Arme, also im Durchschnitt jährlich 414,605, 
übrig bleiben, die beständige Unterstützung beziehen Die nachstehende Tabelle zeigt, wieviel solcher Armen 
im Durchschnitt dos Jahrdrei 1848 — 50 jährlich in den Städten und Landgemeinden auf jede Provinz fallen. 
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Vergleicht man nun diese Zahlen mit der Bevölkerungszifter, so fallen im Durchschnitt der drei Jahre 100 
(wirklich und bleibend unterstützte) Arme in der Stadt auf 806, in den Landgemeinden auf 1183, Stadt und 
Land zusammengenommen auf 1056 E. Was die Provinzen betrifft, so fallen auf 100 Arme in 

Städte . f.nndf), Städte. J.andfi. Städte. I.andtf. 

Antwerpen auf 1,521: auf 2,648 Oatflaadern auf 584; auf 910 Limburg auf 941: auf 1,571 

ßrnbant * 2.548: * 1,135 Hrnnepnu * 737; • 1,559 Luxemburg • 3.057; * 63,128 

Wcutflaudera « 409; * 489 Lüitieh * 886i * 1,948 Nnmur » 520; * 8,615 Einvr 

V. Die ärztliche Hülfe, welche den Armen in ihren Wohnungen verabreicht wird, ist in den 
meisten Gemeinden den vom Wolthätigkcitsbüreau ernannten Aerzten an vertrauet. In den Städten iat dieser 
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Dienst im Allgemeinen gilt organisirt, lässt aber in den Landgemeinden Vieles zu wünschen, theils wegen des 
zu geringen ärztlichen Personals, theils wegen dessen unzulänglicher Besoldung, theils aus Mangel an gleich- 
förmiger Organisation. Die Regierung hat sich wiederholentlich mit der Verbesserung dieses Dienstes beschäftigt 
und einen diesfälligen Vorschlag der medizinischen Akademie und den Provinzialräthen unterbreitet. Der zur 
Unterstützung dieser Projekts beigegebenen statistischen Tabelle entnehmen wir die in der nachfolgenden Tabelle 
mitgethciltcn Angaben über das ärztliche Personal am 1. Januar 1849 und über die Ausgaben, welche der ärzt- 
liche Armendien&t im Mittel der acht Jahre 1810 — 47 beanspruchte: 
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Die Ausgaben, welche die Pflege fremder in Belgien ansässiger Individuen oder solcher Belgier, deren Hülfs- 
domizil unbekannt, einer Gemeinde oder einer Anstalt verursacht, sowie überhaupt die Unterstützung, welche 
diesen zwei Klassen von Annen geleistet wird, hat nach dem Gesetz vom 18. Februar 1845, die Regierung zu 
erstatten. Die diesfftlligc Ausgabe der Regierung belief sieh 1840 nur auf 20,478 fr., im nächsten Jalirdrei 
(1841 — 1843) betrug sie schon durchschnittlich 28,278, im zweiten (1844—40) 29,3fi2, im dritten (1847 — 49) 
51,159 und im J. 1850 erhob sie sich auf 87,330 fr., d. i. mehr als das Vierfache dessen, was sie im J. 1840 betrug. 

VI. Zu den allgemeinen Wolthätigkeitsanstalten, welche den Gegenstand dieses Kapitels bilden, zählen 
wir schliesslich auch die Leihhäuser (Mont de pietd), deren 1830 im ganzen Königreich 22 bestanden und 
sieh bisher erhalten haben, und zwar in Antwerpen 2: Antwerpen und Mecheln; Brabant 5: Brüssel, Lüwen, 
Nivelles, Tirlemont und Diest; Westflandern 4: Brügge, Courtrai, Ostende und Ypres; Ostflandem 3: Gent, 
Termonde und St. Nikolas; llennegau 2: Mons und Tommy; Lüttich 3: Lüttich, Verviers, Huy; Limburg 1: 
Sainttrond; N&mur 2: Namur und Dinant. Kine im Jahre 1844 veranstaltete offizielle Aufnahme ergab, dass 
die Kapitalien, welche die Ilospices und andere Wolthätigkeitsanstalten den Leihhäusern behufs ihrer Opera- 
tionen anvertraut, sich auf 7,817,301 fr. 45 c. erhoben, die ihnen mit 3 — 5% verzinst wurden und einen gesammten 
Zinsertrag von 167,050 fr. gaben. 162 Angestellte, die Direktoren inbegriffen, bezogen an fixen Gclialt und 
Renumerntionen 181,621 fr.; die andern Ausgaben beliefen sich von 1838 — 43 im Durchschnitt jährlich auf 
61,772 fr. Das Nettoeinkommen erhob sieh 1843 auf 104,457 fr,; der Gewinn aus den verkauften Pfändern 
auf 8878 fr. Die Interessen, welche die Leihhäuser erheben, nehmen mit der Höhe des geborgten Kapitals ab; 
das geringste zählt 12 — 15%. Das Gesetz vom 30. April 1843, «las seine Ausführung aber erst im Laufe des 
Jahres 1851 erhielt, hat diese Anstalten in einer gleiehmässigcrn Weise organisirt und die Gemeindebehörden 
zur Entwertung neuer, dem Gutheissen der ständigen Ausschüsse und der Bestätigung des Königs zu unter- 
breitender Statuten aufgefordert; eine Pflicht, der sie in den Jahren 1850 — 51 nachgekommen. Die nachfolgende 
Tabelle zeigt, nach den Provinzen geschieden, die Operationen der Leihhäuser im Jahre 1851: 


PROVIXISM. 

Leilu 

hiuser 

f El 

•* t 
|| 

II 

W 

Ix 
2 B 
£ a 

■ a 

3 « 
< 

ü 

n 

1 I 

Antwerpen . . . 

3 

232,013 

1,51 bl 87 ; 00 

203.596 

1.303,337; 00 

11.254 

9^560; fr« 

firnbant . . 

5 

369.645 

2.614.770; 10 

319.495 2,345,322:60 

9.444 

73.056;00 

WfMtflnudrrn 

4 

286,181 

1.625,500(00 

272,054 

1,550.006; 00 

8.594 

48,790 : 35 

Oslflandern 

3 

222, 1 33 

1.107.934 ; 50 

203,070 

1 .008.97H; 20 

4.768 

24.707 : 64 j 

lieunegiiu . . 

2 

80,1X12 

357.898; 00 

77,391 

377,787 : 63 

6.595 

48,849:71 

LAuieh 

3 

265,089 

1,4*1,280; 5tl 

249,226 

1,362.213; 30 

6,115 

137,805 ; 60 

Limburg 

1 

18.845 

45.948:50 

17.118 

42.59H ; 50 

617 

1.213(1X1 

Nninur ....... 

2 

53,747 

187,048; 00 

51,222 

179,387;35 

2,414 

0-364; 45 

Zunama 

23 

1,527.655 

8,938,566 ;«0 

1,393,178 

8.569.630(58 

49,801 

433.647:99 

Jahr 1850: 

22 

1,307,711 

7,775.668:00 

1,253,698 

7,448,113; 00 

51,857 

340,721 ; 00 


13* 


Digitized by Google 




100 


Achter Abschnitt. WoUlOdigki-itsatnlahrn. 


Die Vergleichung der zwei letzten Zeilen dieser Tabelle zeigt (Br 1851 eine stmgebreitere Benutzung des Leib- 
imuses. indem die Zahl der Pfänder wie die Summe der Darlehen gegen 1850 sehr bedeutend zugenommen, 
auch wenn man das erst am 1. Januar eröflhete Leihhaus zu Licrre abzieht, in welchem auf 21,484 Pfänder 
91. MO fr. geborgt und 16,038 Pfänder für 66,880 fr. nusgelöst wurden. Hingegen hat, trotz der erhöheten Zahl 
der unterlegten Pfänder, doch die Zahl der verkauften gegen 1850 uni 2056 nhgenomtiien. 


Zweites Kapitel. 

Spezielle Wolllifili^keilsanslallen. 


I. Unter der allgemeinen Benennung „Ilospices“ begreift man die Anstalten, in welchen Greise, Kranke, 
Sieche, Unheilbare, gebärende Frauen, Irre, Waisen lind Findlinge mitgenommen werden. Fast jede bedeutende 
Stadt und auch mehre Landgemeinden besitzen Hospicea für das Alter und Spitäler, wo arme Kranke unent- 
geltlich gepflegt werden. Die meisten ilieeer Anstalten gehören der Gemeinde an; andere beruhen auf Privat- 
stiftungen lind werden von einer unabhängigen Kommission geleitet. Gemeinden, welche kein Ilospice besitzen, 
geben die Greise, .Sieche und Waisen gewöhnlich bei Bauern in Pension, ln manchen Ilospices werden ge- 
bärende Frauen ununterschiedlieh , in andern nur verheirat liefe und mit guten Zeugnissen versehene, in andern 
endlich gar keine aufgenoimnen; an vielen Orten, wo die zweite oder dritte Einrichtung besteht, suchen eigene 
Gesellschaften der mütterlichen Bannherzigkeit (eharitd matemelle) diesem abzuhelfen. Die Zufluchtsstätten für 
Unheilbare sind in viel geringerer Anzahl vorhanden, als die für Greise, und fehlen in manchen Provinzen gänz- 
lich. Die Waisenanst alten werden wie die hishergenannten Institute von der Loknlvcrwnltung der Zivilhospices 
geleitet, und verdanken ihre Entstehung und Erhaltung grosscntheils ältern, ullmälig durch neue Schenkungen 
und V ennächtnissc vennehrten »Stiftungen. Gesondert von den W aisenanstalten sind die Findelhäuser, welche 
wie die meisten der öffentlichen Wolthätigkeitsanstnlten noch nach dein französischen, von der holländischen wie 
von der belgischen Regierung aufrechtcrhalrenen Regime geleitet werden. Unter den Irrenanstalten hängen 
manche von der Lokalvenvaltung der Wnlthätigkeitsinstitute ab, andere sind Privatunternehmungen. Endlich 
können zu den speziellen Wolihätigkcitsanstalten noch die Taubstummen- und Blindeninstitute, wie die Spitäler 
Ihr Augeukrauke, für kranke, kröppelhafte und sieche Kinder etc. gezählt werden, deren grösster Theil der 
Privatwolthätigkeit ihr Entstehen verdankt« Wir gel>en in nachfolgender Tabelle für jede Provinz die Ge- 
eanimtzuhl der Ilospices und »Spitäler, ihre Bevölkerung, ihre Einnahmen und Ausgaben vom Jahre 1850, um 
iti den weiteren Paragrafen auf die bedeutendsten Klassen dieser Anstalten spezieller zurückzukommen. 
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II. Spezielle Gebäranstaltcn bestehen unseres Wissens in Brüssel, Löwen, Gent, Brügge, Xieuport, 
Touroay und Lüttich. Die hrüsseler, gegründet kraft königlichen Erlasses vom 15. September 1834, dient auch 
als Schule für eine gewisse Anzahl von llchauuuenzöglingcn; ebenso die noch vor 1830 gegründete genter An- 
stalt. In der hrüsseler Anstalt werden jährlich 7—800 Frauen entbunden; 1851 wurden in der genter 213, in 
der brügger 152, in der nicuporter (wo wegen der Reparation die Aufnahme möglichst beschränkt werden 
musste) 7, in der lütticher 153 gebärende Frauen nufgenommen. Gesellschaften zur Unterstützung der Entbin- 
denden der armen Klasse haben sich seit einigen Jnhren in Lüttich und Vorviere gebildet und haben 1850 zu- 
sammen 970 Frauen unterstützt, an die sie theils in Naturalien, theil* in Geld die Summe von 10,070 fr. ver- 
theilt. Die gleichen Zweck verfolgende genter Gesellschaft hat 1850 an 230 Wöchnerinnen Wickelzeug im 
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Werthe von 2919 fr., ausserdem an Geld und Geldes worth 1198 fr. vertheilt. In Verbindung mit diesen An- 
stalten stehen in gewisser Beziehung die Bewahranstalten för die erste Kindheit Die ersten belgischen Bewahr- 
anstalten wurden zu Brüssel von der königlichen filantropischcn Gesellschaft und zu St Josse -ten-Node (bei 
Brüssel! von einer Privatgesellschaft gegründet; entere zählt 40, letztere 25 Wiegen. In der Provinz Lüttich 
wurden letzter Zeit ebenfalls zwei solche Anstalten, zu Lüttich mit 60 und zu Verviers mit 36 Wiegen, 
gegründet. 


DI. Die gefundenen und verlassenen Kinder (erstero Benennung begreift die Kinder, deren 
Eltern un-, letztere jene, deren Eltern bekannt) werden tlicils in eignen Anstalten gepflegt, theils auf« Land 
in Pension gegeben. Eigene Anstalten besitzen: Antwerpen. Mechcln, Brüssel, Löwen, Brügge, Ostende, Cour- 
trai, Poperinghe, Menine, Nieuport, Gent, Audennrde, Termonde, Mons, Tournay, Hasselt, Tongres, Sl Trond 
und Namur, Krippen (Creches) bestanden 1830 in den Städten : Antwerpen, Brüssel, Löwen, Gent, Mons, Mecheln, 
Tournay und Namur. Die drei letzten wurden neuester Zeit nacheinander unterdrückt. Die Unterhaltungs- 
kosten der verlassenen Kinder fallen der Gemeinde zur Last, in welcher die Eltern ihr gesetzliches Uülfsdomizil 
haben; zur Unterhaltung der Findlinge hat die Provinz die Hälfte zu steuern. ... In der zwölfjährigen Periode 
1821—32 zählte man im Durchschnitt jährlich 8849 gefundene und verlassene Kinder, deren Unterhaltungskosten 
sich auf 640,723 fr. beliefen; und zwar in 


Kinder, Konten 


Kinder Kosten. 


Kinder. Kosten. 


Antwerpen . 2,208 114,676 IV 0*tlUinl«ro . . 829 59,275 fr. Limbiir* ... 102 10,095 fr 

Bl*bM»l . 2.316 193.935 » Heimegim . . 1,830 136>14 « Luxemburg . . 17 1.058 • 

W.silandent 501 48,537 . I.öliirh 212 15,416 • Namur 834 60.917 . 

Durchschnittlich kostete also während dieser Periode 1 Kind jährlich 72 fr. 40 c. In der nachfolgenden Tabelle 
geben wir naeli .lalirfünf zusanuuengefasst (Ür den zwanzigjährigen Zeitraum 1831 — 50 die Anzahl der gefundenen 
und verlassenen Kinder in jeder Provinz: 
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61 
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34,623 
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, Zu mihi nun . 

20.72« 

55,771 

3.395 

19,225 

24.216 

4.995 

3.541 

2,000 

12,665 

(48.534 


Im letzten Jahr dieser zwanzigjährigen Periode (1850) war die Anzahl der Kinder 7574, und zwar 4267 ge- 
fundene und 3307 verlassene, die sich in folgender Weise auf die Provinzen vertheilten: 




r erl. 


aff 

rer/. 


Q'f- 

rer/. 

Antwerpen 

483 

3*7 

OftlUndfiH . 

531 

684 

Limbnrg . . 

5 

209 

Brabant . . . 

2,144 

1.071 

lletmrgAii . 

. 37H 

234 

I.nxi-mbnrg 

• 

17 

Wetinnnilrrn . 

16 

254 

Limi. li . . 

23 

409 

Namur . . . 

687 

82 


Die theils von den Wolthätigkcitsanstalren, theils von den Gemeinden und Provinzen getragenen Erhaltungs- 
kosten beliefen sich auf 586,843 fr. 43 c., und zwnr in Antwerpen 58,497 fr. 97 c.; — Brabant 264,513 fr. 
45 c.J — Westflnnderu 17,732 fr. 1 c.; — Ostflandern 82,885 fr. 35 c.; — Hennegau 45,137 fr. 41 c.; — 
Lüttich 31,231 fr. 98 c ; — Limburg 15,687 fr. 42 c.; — Luxemburg 1989 fr. 75 c.; — Namur 69,168 fr. 9 o. 
Ausserdem steuerte der Staat 137,715 fr , wovon der grösste Theil — 70,060 fr. — der Provinz Brabant zuflel. 
Vergleicht man die Ausgaben mit der Anzahl der Kinder für die Bie gemacht wnirden, so findet man, dass 1850 
jedes Kind gekostet in Antwerpen 70 fr. 48 c.; — Brabant 82 fr. 27 c.; — Westflandem 65 fr. 67 c.; — Ost- 
flandern 68 fr. 22 c ; — Hennognu 73 fr. 75 c.; — Lüttich 72 fr. 30 c.; — Limburg 73 fr. 31 c.; — - Luxem- 
burg 117 fr. 4 e ; — Namur 89 fr. 95 c.; — in» Mittel des Reiches 77 fr. 48 c, — ... Anstalten für kranke, 
sieche und krüppelhafte Kinder existiren unseres Wissens nur in Gent, Antwerpen und Isselles (brüsseler Vor- 
stadt), von denen letztere. 1841 gegründet, die bedeutendste. Von 85 Kindern, die sie im Jahre 1851 aufnahm, 
verliessen sic 38 vollkommen hergcstellt, 9 in einem bedeutend bessern Zustande, 6 starben, und 32 blieben 
am 1. Januar 1852 noch in Behandlung. Anfangs war die Sterblichkeit ziemlich stark, ist aber gegenwärtig 
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im Durchschnitt nicht Ober 4% jährlich. Mit der Anstalt steht eine Warteschulc in Verbindung, welche im 
Jahre 1850 365 Kinder beiderlei Geschlechts zählte. Die Einnahmen der Anstalt betrugen im ebengenannten 
Jahre 11,910 fr. 73 c., die Ausgaben 11,787 fr., also um 123 fr. 73 c. weniger. 

IV. Taubstummen und Blindeninstitute zählte man 1850 im ganzen Reich 10. ln Brüssel 
wurden zwei, für die Unglücklichen jedes Geschlechts, im Jahre 1835 von dem Domherrn Triogt gegründet, 
der schon 1822 ein ähnliches Institut in Gent geschaffen. Ende 1850 zählte das brüsseler 45 Knaben und 57 
Mädchen, das genier 58 Knaben und 34 Mädchen. Das brügger Institut, 1836 vom Abbe Carton gegründet, 
zählte 1848 58 Knaben und 35 Mädchen. Da« königliche Institut zu Lüttich hatte 1850 nur 25 Knaben und 
10 Mädchen; dag Institut zu Mons 14, zu Toumay 7, zu Xamur 30, zu Macseyck 23 Zöglinge. Im Ganzen 
wurden 1850 in allen diesfllUigen Instituten nur 395 Taubstumme und Blinde unterrichtet, was, mit der Ge- 
sammtzahl dieser Annen verglichen, zur Genüge zeigt, wieviel noch auf diesem Gebiete zu leisten übrig bleibt.... 
Im Jahre 1835 wurde eine allgemeine Zählung der Taubstummen und Blinden voigenommeu, deren Haupt- 
ergebnisse nachstehende Tabelle enthält: 
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Für 1850 fehlen aus Ostflandcrn und Honnegau die Angaben über die Zahl der Taubstummen und Blinden, für 
die übrigen 7 Provinzen gieht die nachfolgende Tabelle die betreffenden Zahlen: 


Tacbstvink DSD Rlixdk. 

C. 

t- 

« 

■ 

< 

c 

3 

-D 

C 

£ 

e 

9 

B 

3 

V 

* 

5 

u, 

J 

x 

c 

M 

i 

e 

as 

X. 

Taub.iumnie J Wdhlk h ’ ! 

i i “b . ■ . 

,, . ... . . . c Yanbüluiniiii- 

l.ulfl 21 4.I.. all jj „ llnd „ 

... . r i 4 Tjiiih^luniincn 

E.n»„L 1 „T auf 1 J 

67 

58 

191 

102 

108 

44 

3.364 

1.435 

347 

544 

394 
314 
2,117 
1 450 

162 

157 

177 

169 

248 

58 

1.978 

1.878 

129 

92 

213 

12! 

174 

2.117 

1,400 

37 

20 

44 

33 

34 
10 

3.302 

2,444 

37 

23 

42 

32 

2*2 

10 

3.209 

2.602 

67 
69 
89 , 
46 
62 
30 
2,015 
2,030 


V. Eigene Anstalten für Augen kranke bestehen seit einigen Jahren zu Brüssel, Mons und Xamur, 
deren Erhultungskosten theils durch die Pension der Kranken, theils durch Provinzial- und Geineindesubsidicn 
gedeckt werden. Die hrüsseler Anstalt, 1848 gegründet, hotte am 1. April 1851 in Behandlung 36 Kranke; 
von diesem Datum bis zum 31. März 1852 nahm sie 230 auf, so dass im Ganzen 266 in Behandlung waren, 
von denen im Laufe des Jahres 236 austraten und am 1. April 1852 noch 30 in der Anstalt verblieben. Die 
266 Kranken verbrachten zusammen 11,870, nlso im Durchschnitt jeder 33 Tage in der Anstalt, was — 1 fr. 
per Tag berechnet — ein Kinkommeu von 11,870 fr. ergab, während die eigentlichen Uiiterhnlhingskosten nur 
7507 fr. 6 c. oder an 63 c. täglich für jeden Kranken betrugen. Von den 230 Kranken, die im Laufe des 
genannten Jahres die Anstalt verliesscn, waren lftl vollkommen, 36 theilwcise und nur 0 nicht geheilt. . . . Die 
Anstalt zu Mons zählte im J. 1851 220 Kranke, von denen am 1. Januar 1852 noch 24 in Behandlung zurüokblieben. 
Von den übrigen waren 155 vollkommen geheilt, 14 fühlten bedeutende, 21 einige Besserung und nur 12 ver- 
üesson die Anstalt ungeheilt. . . . Die namurer Anstalt zählte am 1. Mai 1851 36 Kranke; von diesem bis 
zum gleichet) Tage 1852 traten 330 ein; di«* Gcsammtzahl der im Laufe des Jahres behandelten Kranken 
betrug sonncti 366, von «lenen am l.Mai 1852 noch 45 in Behandlung verblieben. Von den 321 Ausgetretenen 
waren 286 vollständig, 11 gar nicht geheilt und 23 fühlten »ich merklich gebessert. . , . Die unbestreitbare 
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Nützlichkeit der oftalmischen Institute »in! in Folge dieser erfreulichen Resultate immer mehr gewDrdigt, und 
die Regierung lässt es sieh angelegen «ein, auch die andern 6 Provinzen zur Gründung derartiger Anstalten 
zu veranlassen, sowie sie auch den Militär«, denen die Mittel zur Bezahlung der Pensionen mangeln, zu Hälfe 
kommt und den Gemeinden Subsidien verabfolgt, um ihre Augenkranken in die nftalmischen Institute unter- 
bringen zu können. Die Gesammtsumme dieser zweifachen Subsidien belief sieh 18.50 auf 21,391 fr. 2.5 e. 

VI. Irrenanstalten bestanden im Jahrzehnt 133f> — 45 im ganzen Königreich 58, wovon 40 Privat-, 
18 Öffentliche, von der Lokolverwaltung der llospiees abhängige Anstalten waren, die sieh, wie folgt, unter die 
Provinzen verthcilten: 


öffenft. prir, 
Antwerpen ... 2 4 

Brabant 3 8 

\Y«»iflimdcrn , 2 14 


UfftnÜ. priv. 

0*t flau (lern 3 10 

llennrgan 3 2 

l.öuich 2 2 


ö/ftnti. pri •*. 
Umhin g 2 
Luxemburg . » 

Namur ... 1 


Doch sind mehre derselben, namentlich in den beiden Flandern, keine eigentlichen Irrenhäuser, sondern nehmen 
die Ivrnuken nur zeitweilig auf: bis zu ihrer anderweitigen Unterbringung. Die völlig ungenügende altere 
Gesetzgebung betreffs der Irren, welche die Regierung verhinderte diesfalls eine strenge Kontrule zu üben und 
darüber zu wachen, dass einerseits die wirklichen Irren gut, andererseits nicht manche angebliche Irren als 
solche behandelt werden, veranlagte sie. diesfalls ein neues Gesetz zu beantragen, zu welchem Behuf© sic 1842 
eine genaue Zählung der Irren vornehmen liess, deren Hauptergebnisse wir in nachstehender Tabelle zusammen- 
fassen : 
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Von diesen 4514 Irren lebten 1845, und zwar 323 männliche und 1522 weiblichen Geschlechts, bei ihren Ver- 
wandten; 2170, wovon 1395 männlichen und 1075 weiblichen Geschlechts, waren in verschiedenen Anstalten 
cm ler bei Privatleuten untergcbracht; von 199 fehlt die diesfällige Angabe. Die Zahl der in die verschiedenen 
Anstalten eingebrachten Krankeu belief sieb im Jahrzehnt 1838 — 45 auf 7302, und zwar 1838 auf 507, 1837 
auf 575, 1838 auf 554, 1839 auf 572, 1840 auf 781, 1811 auf 728, 1842 auf 816, 1843 auf 899, 1844 auf 882 
und 1845 auf 1010; von der Gcsammtzahl starben im Jahrzehnt 2197. Vergleicht man die Zahlen der vor- 
stehenden Tabelle mit denen der Gesammtbevölkerung, wie sie die 1846er Zählung ergab, so fällt im Mittel 
des Reiches 1 Irrer auf 961, in den Städten auf 580, in den Landgemeinden auf 1234, unter den Mäinicru auf 
892, imter den Frauen auf 1041 ; in den Provinzen gesondert betrachtet, fällt 1 Irrer in Antwerpen auf 721, 
Brabant auf 761, Westflandern auf 742, Ostflandern auf 836, Ilennegau auf 1410, Lüttich auf 1604, Limburg 
auf 1169, Luxemburg auf 2551 und in Namur auf 1219 Einwohner. . . . Besonderer F.rwähnutig verdient die 
Irrenkolonie zu Ghcel (Antwerpen), die unseres Wissens ihres gleichen nirgends hat. Die Irren werden 
dort in Pension hei den Bauern untergebrncht unter der Ueberwachung einer Zentral- und mehrer besonderer 
Kommissionen, welche die Interessen der ihnen zugewiesenen Kranken wührzunehmen haben. Nachfolgende 
Tabelle giebt die Statistik dieser Irrenkolonie während der letzten drei Jahre: 1849 — 51: 


Digitized by Google 









104 


Achter Abschnitt WollHiiligkeitiansiallai 


1 — — 

Jans 

Irre Am 

I Jan. 

Ei»*« fr 

Im Jahr' 



Eiitw 

chm. 

Verstört*« 

1 »rWktica am 31 Dt* |] 

. 

1 

Z 

* 

s 

I 

I ' 

| 

s 

i 

x 

z 

V 

SP 

1 

2 

i 

1 

2 

* 

js 

1 ! i 

s 

I i l ;j 

1849 

506 

474 

92 

72 

38 

37 

25 

20 

7 

4 

46 

36 

I 482 

449 931 j 

1850 

482 

44H 

1 95 

57 

22 

16 

32 

24 

7 

3 

40 

27 

476 

436 912 

1851 

476 

436 

! 71 

78 | 

16 

13 

22 

14 

4 

2 

38 

22 

467 

463 J 930 j 

Zusammen 

1.464 

1.359 

258 

207 j 

76 

66 

79 

58 

18 

9 

124 

' 85 

1.425 | 

1,348 ! 2,773 


VII. Wir *chHesse» dieses Kapitel mit der Erwähnung einer eigentümlichen, nur in den beiden 
Flandern vorkommenden Art von Hospicps, wo nämlich die Kinder, Siechen und Greife die Kosten des Unter- 
halts teilweise oder ganz durch ihre Arbeit decken. Diese Anstalten tragen den Namen „F erme-hospicee* und 
bilden gewiBsermaassen kleine von Kindern und Greisen Ausgebeutete Ackerbaukolonien , deren Ausdehnung 
gewöhnlich derart ist, das« der Ertrag den NahrungsbedürfnisKcn genügt. Die Feldarbeit wird von den männ- 
lichen, die in Hof und Stall von den weiblichen Mitgliedern der Kolonie besorgt. Auch die Kleidung wird im 
Hospiec selbst angefertigt, so dass die täglichen Erhaltungskosten eines Individuum* nur 20 — 25 c. betragen. 
Ln Bezirk Rouler* und Thielt (Westflandern) bestanden am 1. Januar 1851 vierzehn Ferme-hospices, die 1052 
Individuen beherbergten; 71 Nonnen und 22 weltliche Angestellte waren mit Leitung und Uebcrwachung der 
Kolonie beauftragt. In Ostflandern waren zur Reiben Zeit 15 bereits vollständig organisirt und 0 in der Orga- 
nisation begriffen. Ihr Entstehen verdanken diese Anstalten theils den Wolthätigkeitsburcaus, theils der Privat- 
wolthltigkeit. 


Dritte« Kapitel. 

Belehrnngs- und Bcsseningsanslallen. 


I. Unter den Anstalten dieser Art wollen wir vor Allem die Wolthätigkeits werkst ätten (Ateliers 
de Charitt?) erwähnen, deren Aufgabe es ist, den unbeschäftigten Armen Arbeit zu gehen und dadurch einen 
Tagelohn zu verschaffen, der bei den Gesunden ihrer Arbeit, bei den Schwachen und Siechen weniger dieser 
als ihrem Bedürfnis* entspricht. Solche Ateliers bestehen zu Gent, Antwerpen und Mceheln. Das genter, 
1837 gegründet, beschäftigte 1851 im Durchschnitt immer 364 Individuen, denen ein Arbeitslohn von 55,667 fr. 
85 c. gezahlt wurde. Die von ihnen gelieferte Arbeit hatte einen Werth von 83,006 fr. 24 c., wovon 57,905 fr. 
72 c. für Stoff, 7939 fr. 70c. für V crwaltungskosten abznziehen. Die antwerpener Anstalt, die sich ohne alle 
Subsidien aus eigenen Mitteln erhält, hesehäftigte 1851 im Durchschnitt täglich 64 Arme, und hatte am 31. Dez. 
1851 ein Benefiee von 148 fr. 75 c.; die mechelncr Anstalt beschäftigte 340 Arme; ihre Ausgaben erhoben sich 
1851 auf 26,267 fr. 32 c.; aus dem Verkauf der im Atelier nngefertigten Gegenstände wurden 25,655 fr. 5 c. 
gelüst 


II. Die Lehr- und Vervollkommnungswerkstättcn (Ateliers d’apprentissage et de perfectionne- 
ment) wie die Manufa kt ursch ulen sind eine Fortbildung der W olthätigkeitswerkstitten (§. I.). Sie wollen 
nicht hlos den Arbeitslosen Beschäftigung verschaffen, sondern auch, und zwar hauptsächlich, die Einführung 
neuer Industriezweige erleichtern, die Arbeitsmethoden verbessern, und in gewisser Beziehung eine Gewerbeschule 
bilden. Sie unterscheiden sich von den, mit manchen Mädchenschulen verbundenen Arbeitsklassen dadurch, 
dass in letztem die Arbeit Neben-, hier aber Haupt suche ist. Die Lehr- und Vervollkommnung* Werkstätten 
bilden wahre Fabriken, wo ununtcrsehicdlich Kinder und Erwachsene, während in den Mnnufakturschulen nur 
Kinder zugelassen werden. Diese Schulen verdanken ihn 1 : Entstehung dem letzten Jahrzehnt und exisriren bis 
zur Stunde nur in 5 Provinzen: Antwerpen, Brabant, beide Flandern und Ilenncgau. In Folge eines Ministe- 
rialzirkular* vom 3. Dezember 1850 wurde eine genaue Aufnahme derselben verunstaltet. Sie ergab, dass vor 
1848 584, von 1848— 50 aber noch 156 Schulen gegründet wurden, somit Ende 1850 zusammen 74Ü bestanden 
und zwar in Antwerpen 80, Brabant 20, Westflandern 230, Ostflandern 385 und Ilennegau 25. Die Anzahl 
der Zöglinge betrug in den s&nimtlichen Schulen der fünf Provinzen: 2395; — 840; — 19,030; — 17,082; — 
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196; — zusammen 39,5*13. Bi* 1850 hatten sie vom Staat 114,487, von Oer Provinz 32,220, von den Gemeinden 
35,082, zusammen 181,789 fr. Subsidien bezogen. 367 Schulen wurden von Privaten, 167 von frommen Schwestern, 
77 von Geistlichen, 37 von den WolthAtigkeitsbürenus, 30 von Genieiudelehrcrn geleitet, für 62 fehlt die dies- 
fftllige Aqgabe. Wm die Art und den Zweck der Arbeit betriff! , so wurde 1850 in 560 Schulen nur die 
Spitzenfabrikation, in 160 auch Stricken und Nahen, und in 20 Schulen andere Gewerbe gelehrt; in 296 Schulen 
wurde für Rechnung der Anstalt, in 172 für Private, in 267 für die Zöglinge oder ihre Verwandten und in 5 auf 
Rechnung der Woltliätigkcitebüreaus gearbeitet; in 645 Schulen wurden die Fabrikate zu den gewöhnlichen, in 
21 über und in 74 unter dem Herstellungspreis verkauft. 

III. Betteldepöts (DdpAt« de mendicitd), in welchen die wegen Betteln und Landstreicherei Verur- 
theilten zur Abbüssung ihrer Strafe untergebrneht, aber auch freiwillige mit der Autorisation des Bürgcrineister- 
und Scbüflenkullegiums ihres Geburt»- oder Wohnort» versehene Individuen aufgenommen werden, bestehen 
gegenwärtig fünf, und zwar zu La Caiubre für Brabant, zu Iloogstractcn für Antwerpen, zu Mons für Henne- 
gau, Nnrnur und Luxemburg, zu Kcckhcim für Limburg und Lüttich, und zu Brügge für beide Flandern. 
Nachstehende Tabelle giebt für jedes dieser Institute die Anzahl der Vcrurtbcilten und der freiw illig Eiugctrctcncn 
während der 20 Jahre 1831 — 50, und zwar für 1831 — 45 nach Jahrfünfen, für 1846 — 50 nach Jahren. 
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Wie die vorstehende Tabelle zeigt, hat während der zwei Jahrzehnte die Bevölkerung der Depöto stets zuge- 
nommen und namentlich im J. 1847 mehr als die doppelte Höhe des mittlen Durchschnitts von 1831 — 35 erreicht; 
auch ist bis 1845 die Zahl der freiwillig Zugclassenen grösser als die der vcrurthcilten Bettler, während in den 
Nothjahren 1846 — 47 die numerische Differenz der beiden Klassen viel geringer wird. Mit der »toten Zunahme 
der Bevölkerung steigt auch die Zahl der Aufcntbaltstage und selbstverständlich die Unterhaltungskosten , wie 
dies nachstehende Tabelle zeigt, in welcher dicee beiden Elemente ebenfalls für 1831 — 45 nach Jahrfünfen und 
dann nach Jahren gegeben sind: 
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IV. Die Nahrungskrisis von 1846 — 47 batte die Gefängnisse und Bettlerdepöts auch mit Kindern und 
jungen Leuten beiderlei Geschlechts überfüllt. Nach einer im J. 1848 veranstalteten Aufnahme fanden 1845 in 
den Gefängnissen 2575, in den Depöts 1823, 1846 dort 5886 und hier 2914, 1847 dort 9352 und hier 3697, 
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also während drei Jahre 17,813 in den Gefängnissen, 8-13*1 in den Bettelhäuscrii Anfnalnne. Diese traurigen 
Verhältnisse veranlagten die Regierung auf Mittel zu denken, wie dem Umsichgreifen dieses Uebel» Einhalt zu 
thun und einerseits die Kinder vom Betteln lind Diebstahl nbgcli alten , andererseits die Bestraften von den er- 
wachsenen »Sträflingen geschieden und dadurch einem immer unheilvoll wirkenden Kontakt zu entziehen wären* 
Ein vom Justizminister am 17. November 1845 den Kammern unterbreitetes und am 3. April 1848 pnomulgirtes 
Gesetz bestimmt, dass die bestehenden Betteldepots fernerhin nur zur Aufnahme erwachsener Annen, Bettler 
und Vagabonden dienen, hingegen för die unter 18 Jahr alten besondere derartige Anstalten errichtet, die in 
der Weise orgunisirt werden sollen, dass die Knaben zu Feldarbeiten ungehalten werden können. Die beiden 
Geschlechter sind gesondert unterzubringen. Die Kosten hat vor Allem die Gemeinde zu tragen, in welcher 

der Sträfling sein legales Hülfsdomizile hat. Das erwähnte Gesetz hat 600,000 fr. zur Errichtung der ersten 

zwei derartigen Anstalten, eine för Knaben, die andere för Mädchen angewiesen. Die erste ist zu Ruysselede 
in Wcstflandem bereits in voller Thätigkcit und zählt an «500 Knaben« . . . Einen verwandten Zweck verfolgt 
die durch königlichen Erlass vom 4, Dezember 1835 angeregte und durch den Erlass vom 14. Dezember 1848 
organisirte Patronage der entlassenen Sträflinge. Mehre Privatgesellschaften hatten sich schon frflher dieser Auf- 
gabe unterzogen. Der letzterwähnte Erlass setzte aber zu diesem Behufe in jedem friedensrichterlichen Kanton 
eine eigene Kommission ein, deren Präsidium dem Friedensrichter zusechet. Ihre Thätigkcit erstreckt sieh auch 
auf die aus den Besse rungsschulcn entlassenen Kinder. Ausserdem bestehen mehre Privatvereine und Anstalten 
zur Bcschützung und Aufnahme der das Gefängniss oder den entarteten Lclxmswandcl reuig verlassenden 
Frauen und Mädchen, namentlich zu Antwerpen, Brüssel, Lüttich und Gent. 


Viertes Kapitel. 

Versorgimgsanstalten. 


I. Nach Art. 02 des Gcmcindcgesctzes haben Bürgermeister nml Schöffen dafür zu sorgen, dass in 

jeder Gewerbestadt eine »Sparkasse bestehe. Da jedoch in allen diesen »Städten bereits derartige von finan- 
ziellen Gesellschaften gegründete Anstalten existiren, so glaubten sieh bisher die Behörden nicht verpflichtet, 
jener Weisung nochzukonuneii , wiewol die bestehenden, allen Fluktuationen der |>olttisehcn und finanziellen 
Verhältnisse ausgesetzten Privntanstaltcn dem vorn Gesetz an gestrebten Zweck durchaus nicht genügen und namentlich 
der arbeitenden Klasse nicht jene Vortheile bieten welche ihr die Gesctzosverfügung verschaffen gewollt. Die 
.allgemeine Gesellschaft zur Beförderung der Nationalindust rie“ hat in den bedeutendsten Städten sämmtlicher 
Provinzen Sparkassen errichtet. Die Gesammtsunuue der von Privaten und Behörden bei ihr hinterlegten Gelder 
betrug am 31. Dezember 1832 nur 917,677 fr. 15 war aber zu gleichem Datum 1833 schon auf 4,428,855 fr. 

64 c,; 1835 auf 18,379,242 fr. 36 c; nach Ablauf des nächsten Jahrfünf (31. Dez. 1840) auf 49,477,574 fr. 
«30 c., nach dem zweiten Jahrfünf (1845) auf 52,923,302 fr. 30 c. gestiegen. Sie erhielt sich in den nächsten 
2 Jahren auf gleicher Höhe, fiel aber 1848 in Folge der politischen Krisis, welche die Gesellschaft zur Reduktion 
der Interessen veranlasste, auf 22,510,367 fr. 15 e. herab und erhob sich in den Jahren 1849 — 50 nur wenig 
über diese Summe. Was die Privatcinlagen speziell betrifft, so waren am 31. Dez. 1848 ihrer 17,454 mit 14,862,464 fr. 
23 c.; 1849: 19,600 Einleger mit 15,406,977 fr. «53 c.; 1850$ 23,302 mit 17,094,396fr. 65 e. Die durehschnin- 
liche »Summe jeder Einlage war also in den 3 Jahren: 852; — 786; — 731 fr. . . . In der Sparkasse der belgi- 
schen Bank wurden vom 30. Oktober 184.3 bis 31. Dezember 1848 von Verwaltungsbehörden 115,231 fr. 77 c., 
von Privaten 6,844,339 fr. 46 c. unterlegt. Ausserdem bestanden 1840 noch die von der lütticher Bank, der 
Gesellschaft „Union - , dem Leihhaus zu Nivcllcs und den Gemeindeverwaltungen zu Mceheln und Tournay 
gegründeten Sparkassen; doch haben die ersten drei seitdem ihre Wirksamkeit eingestellt. 

II. Die Gesellschaften gegenseitiger Unterstützung, deren manche sehr alt, und von denen die 
meisten eine musterhafte Organisation besitzen, sind theils von den Arbeitern selbst, tlieils von den Fabrik beireo 
gegründet und bezwecken hauptsächlich die Unterstützung der kranken Arbeiter. Nach dem, am 21. Januar 
1851 den Kammern unterbreiteten Bericht bestehen gegenwärtig in 35 Ortschaften der sieben Provinzen — 
Lim- und Luxemburg besitzen deren keine — 211 solcher Anstalten mit 24,367 Mitgliedern, und zwar in 
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Antwerpen 31, Brabant 33. W (‘»tfUndern 49, Ostflandern 42, Ilcnncgnu 4(1, Lüttich 3 und Namur 7. Durch 
daa Gesetz von» 3. April 1851 wurde die Regierung zur Anerkennung der Unterstützungsgesellschaften ermächtigt, 
wodurch diese in vielen Beziehungen die Hechte Öffentlicher Körperschaften erlangen. Der von der Regierung 
gegebenen Anregung ist es auch namentlich zu verdanken, dass während der letzten Jahre sich mehre Gesellschaften 
nach dem Muster der preußischen zum Ankauf von Wintervorräthcn gebildet. Im J. 1850 bestanden bereits 
sechs solche Gesellschaften: zu Mechcln, Löwen, Dixmude, Wetteren, Froycnnes, Ath und Mons. 

UI. Einen weiterreirhenden Zweck als die ebennngeführten Gesellschaften, haben die Versorgungs- 
kassen, welche nicht blos den Kranken und Bedürftigen augenblickliche Hülfe gehen, sondern den kranken, 
verwundeten, siechen und invaliden Arbeitern, ihren Witwen und Waisen bleibendem Unterstützung zu gewähren 
suchen. Diese Kassen sind besonders nöthig bei jenen Gewerben, die mit vielen Gefahren verbunden sind, und 
es Iwstehen solche Kassen für die Minen-, für die bei den Eisenbahnen beschäftigten Arbeiter, für die Fischer 
und Piloten und viertens für die unter dem belgischen Pavillon segelnden Seemänner. 

Für die Minenarbeiter bestehen fl, in den Jahren 1838 — 1844 gegründeter Versorgungskassen: die 
von Lüttich, Namur, Mons, Charleroi, des Zentrums, und endlich die von Luxemburg. Ihre Einnahmen bestehen : 
1) in dem durchschnittlich 2 % betragenden Abzug vom Lohn der Arbeiter; 2) der Subvention des Lohngebers; 
3) den Zinsen der auageliehcnen Kapitale und ausserordentlichen Einnahme»; 4) in Dotationen und Unter- 
stützungen des Staats und der Provinz; 5) in Privatgaben und Vermächtnissen. Die Unterstützungen, welche 
die Kasse gewährt, bestehen in lebenslänglichen oder zeitweiligen Pensionen; erstcrc werden den durch einen 
bei der Arbeit vorgekommenen Unglücksfall arbeitsunfähig gewordenen Arbeitern, den Witwen und selbst den 
Eltern und Grosseltern gewährt, wenn der bei der Arbeit Getudtete ihr einziger Ernährer war; zeitweilige Pen- 
sionen werden den verwaisten Kindern der Verunglückten bis zu ihrem 12. Jahre gewährt. Ausser den 6 all- 
gemeinen Kassen, aus denen diese Hauptiinteretützungen fliessen, bestehet an jeden Minenbetrieb eine besondere 
fast nur von den Arbeiten» unterhaltene Kasse zur Unterstützung der kranken oder verwundeten Arbeiter. Die 
gesaminten Einnahmen der fl Zentral kaasen beliefen sieh 1851 auf 367,900 fr. 70 c., und w r ar hiebei der Abzug vom 
Arbeiterlohn 131,679 fr. 86 c„ Zuschuss des Lohngebers ebenfalls 131,679 fr. 86 c., des Staats 43,850 fr., andere 
Einnahmen 60,690 fr. 98 c.; die besonder« Uutcrstützungskasaen hatten ein Einkommen von 362,689 fr. 93 c., 
und zwar betrug der Antheil der Arbeiter 302,265 fr. 10 c n der Lohngeber 60,424 fr. 83 c. Die Zentralkassen 
verausgabten an Pensionen und Unterstützungen 291 JU 6 fr. 44 an Verwaltungskosten 25,586 fr. 34 c., zusammen 
316,902 fr. 78 c. ; die besondem Kassen 349,769 fr. 7 c. Das Gesammteinkomnien der Kassen beider Art betrug 
somit 730,590 fr. 63 c.; die Gesammtausgnben 666,671 fr. 85 e., und es blieb somit ein Ueberschuss von 63,918 fr. 
78 c. Die nachstehende Tabelle giebt für die letzten 5 Jahn» 1846 — 50 den Stand der Einnahmen und Aus- 
gaben der beiderartigen Kassen : 


: Jahr 

ZculnlkiiKi. 

H«?*ondere Ka»»eu 

Einnahmen 

Ausgaben 

Leber Bchna». 

Kinuahnim. 

Ansgaben. 

Lebern h«** 

1846 

1847 
IK4M 

1019 
| IHM) 

fr c. 

325.441 ; 26 
365,428; 71 
307.976: 15 
330,214:78 
367,900; 70 

fr. e. 

203,966; 48 
252.81 1 ; 57 
279,899: 37 
292,252; 24 
316.902:78 

fr. r. 

121,474:78 
112.617; 14 
28.076; 78 
37.962; 54 
50.997 ; 92 

fr c. 

355.421 ; 22 
435,429 ; 23 
349,304 : 58 
350.974 ; 95 
362,689; 93 

318.675; 29 
381.579; 37 
327.004; 04 
349.876 ; 82 
349,769 ; 07 

fr c ; 

36.745; 93 
53.849; 86 
22.300 ; 54 
1.098; 13 
12,920; 86 

Summa 

1,696,961 ; 60 

1,345 ,832; 44 

351,129; 16 

UÖ3.H|9i9l 

1,726,904:59 

126,915; 32 

|muih . 

339.392 i 32 

269.196; 49 

70,023; 83 

370,763 ; 99 

345,380:92 

25,383; 06 


Die im J. 1838 gegründete t am 1. Juli 1845 erweiterte und im Dez. 1846 in mancher Beziehung 
»ungestaltete Unterstützung«- und Pensionskasse für die Arbeiter an den Staatseisenbaimen hat dieselben Ein- 
kommensquellen, wie die Kassen der Minenarbeiter. Sie gewährt den kranken und verwundeten Arbeitern eine 
zwischen */ 4 — */■* schwankende, oft volle 4 /4 Ihres Lohnes erreichende Unterstützung, den Witwen und Waisen 
der Arbeiter, welche fünf Jahre in die Kasse gesteuert, 8, 12 bis 15 fr. monatlich, und den Mitgliedern, welche 
nach einer fünfjährigen Kontribution wegen Alter oder Schwächlichkeit ausser Thätigkeit gesetzt wurden, eine 
im Durchschnitt 15 fr. monatlich betragende Unterstützung. Der 1849 veröffentlichte Bericht ül>er die Opera-- 
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tionen der Kasse ergiebt, das« Ende 1848 an den Laaten und Wolthnten derselben sich 4314 Personen, wovon 
1114 Junggesellen, 117 Witwer, 3071 Verheirathete und 12 Frauen, zusammen mit einem Familienstand von 
12,525 Mitgliedern betheiligt. Vom 1. Juli 1845 bis 31. Dez. 1848 waren 2438 Krankheitsfälle vorgekomnien, 
von denen 142 den Tod herbeiföhrten. Sie machten zusammen die Betreffenden för 53,070 Tage arbeitsunfähig, 
während welcher sic, die Kosten der Behandlung inl*egriffen, im Durchschnitt täglich 1 fr. 95 c. erhielten. 
Im selben Zeitraum kamen 789 Verwundungen vor, von denen 19 den Tod herbeiföhrten und die 17,561 Tage der 
Arbeitsunfähigkeit vcranlasstcn , während welcher, die Behandlungskosten inbegriffen , der Arbeiter täglich 2 fr. 
24 e. kostete. Vom 1. Okt. 1838 bis Ende 1850 betrug das Gesammteinkommen der Kasse 652,985 fr. 84 e., 
wobei die Beiträge der Arbeiter mit 498,722 fr. 20 c., des Staats mit 20,000 fr.; die Ausgabe 456,296 fr. 65 c., 
wovon persönliche UnterstOtzung nn Verwundete und Kranke 215,789 fr., Behandlungskosten 119,198 fr-, 
Pensionen an Arbeiter, Witwen und Waisen 90,158 fr. 

Gleiche Versorgungskasscn bestehen filr die Fischer und Piloten der Häfen zu Ostende, Blankenbergh, 
Hcyst und Adinkcrke. Im J. 1850 betrag die Einnahme der ostender Kasse 37,244 fr. 88 c,, die Ausgabe 
11,519 fr.; in den drei übrigen Häfen zusammengenommen das Einkommen 30,402 fr. 58 c., die Ausgaben 
9205 fr. 28 c. För die unter belgischem Pavillon reisenden Seemänner bestehet zu Antwerpen eine eigene 
Kasse, welche denselben Zweck wie die in den letzten 2 §§. nngeföhrten Kassen verfolgt und auch dieselben 
Einkommensquellen hat. Die Zahl ihrer Theilnehmer ist an 1500; im J. 1850 betrug ihre Einnahme 46,710 
die Ausgabe 44,054 fr. 10 c., so dass am 31. Dez. 1850 ein Ueberschuss von 2755 fr. 90 c. blieb. Die 
Regierung steuert 10,000 fr. jährlich. 

IV. Ausser den bisher angeführten , unter Mitwirkung der Regierung und ihrem direkten Schutze 
bestehenden Versicherungsgesellschaften bestehen in mehren Bergwerken und Fabriken eigene Versorgungskasscn, 
die ihr Entstehen grösstenthcils der Initintive der Chefs dieser Unternehmungen verdanken. Der enge Raum 
gestattet uns jedoch nicht, auf diese Institute, deren manche wirklich musterhaft, hier näher einzngehen. Wir 
wollen zum Schluss diese» Abschnittes nur noch Einiges Ober die Thäligkeit des Staats in der Sfärc der öffent- 
lichen Wohltätigkeit bemerken. Sein Einfluss ist im Grande ein geringer und beschränkt sich auf gewisse 
Aufmunterung und eine gewisse Ucbcrwaehung und Kontrolc, welche alter nie hemmend in die freie Wirksamkeit 
der Provinzial-, Gemeinde- und Wblthätigkeitshehörden cingreifi. Was die Art und Ausdehnung der vom Staat 
zur Erleichterung oder zur Verhütung des Elends genährten Gehluntcrstüizungen betrifft, die thcils von dem 
Ministerium des Innern, thcils vom Justizministerium ausgehen, so betuchen dieselben nach den Budgctansätzen 
von 1851 in folgenden Posten: 

För den Primürniitcrrieht ... 

Kör dm l'iitcrrichl der Taubstummen und Winden 
Zu Gtin*ien der Leinenindustrie . . . 

(icsundheitspilege 

Kör den Spexialfond der S^plcmberverwundcleu 

Medaillen und (»cldbrlohinuigcu för Thaten der Hingebung und des Mulhes 
Veröffentlichung des pupulömt Mummim« . . 

* | ITiiteriisItnng und Trausport der Bettler, deren Hölf»domlzil uubekamit 
SuWidit N för verschiedene Wolthitigkeit** wecke . 

Gründung der Bcfscrungsachuleii 

Summa 2,042,731 fr. 

Diese Summe von 2,042,73t fr., welcher noch der 45,000 fr. betragende Posten des Ministeriums der öffent- 
lichen Arbeiten und Subsidien fttr die Versorgungskasscn und Belohnung för seltene Aufopferung hinzuzu- 
fögen, umfasst die finanzielle Thäligkeit des Staats auf dem Gebiete der öffentlichen Wohltätigkeit, för die er 
jedoch anderweitig sehr thätig ist, thcils durch die vielen diesfälligcn Gesetze, Erlasse und Anordnungen , die 
wir bereits in diesem und in den vorigen zwei Abschnitten kennen gelernt, theils durch spezielle, einzelne 
Klassen und Anstnhen betreffende Anordnungen, welche theils dem Elend abhelfen, llieils ilnn Vorbeugen sollen, 
deren Aufzählung wir uns aber, des beschränkten Raumes halber, hier versagen müssen. 
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Die rieltUvIieb« G«nlt wird von den Hftfen und Tribunalen geübt. Zivilstreitigkritcn gehören auaachliesriich, jwlitiwhe 
nur theil WC»« vor die Tribunal**, da für Angelegenheiten, welche die StaatakomptabilitAt, Waiden, Steuer, Miliz, Zivilganlc und 
IlAlforiomixil betreffen , gesetzlich besondere (»erichtsbarkeiten bestehen. Niemand kann sdnem gesetzlichen Richter entzogen. 
Niemand anders als in de« vom Gesetz vorgeschriebenen Killen und Formen verfolgt wer den. Mit Ausnahme des Ertappt werd« ns 
auf frischer r I*hat, kann Niemand verhaftet werden ohne begründete Weisung des Richter«, die ihm im Augenblicke der Verhaftung 
oder ipltutiu in «len nächsten 24 Stunden sugestelH werden muss. Strafen k Annen nur kraft de* Gesetzes eingeftihrt und nnge- 
wendet, Tribunale und Gerichtsbarkeiten nur kraft des Gesetze* errichtet und keine ausserordentliche Kommissionen oder Tribunale 
eingesetzt werden. Niemanden kann sein Eigcntlmm anders als im Gcmoinintercsse entzogen werden , in den gesetzlich bestimmten 
Fällen und Formen und nach vorhergegangener gerechter Entschädigung. . . . Die* sind, mit der Unverletzlichkeit der Wohnung, 
der Abschaffung der Güterkonfiskation und d**s bürgerlichen Todes, die verfassungsmässigen Garantien, welche der be|gi*chcn 
Gerichtsvcrwaltung zur Grundlage dienen. 


Erntet kipilrl. 

Gerlchlsorganlsallon. 

1. I)ic bürgerliche lind Kriminaljustiz wird unter der hohem Kontrole de« Kassation shofes von den 
Ap|tcllationshüfen, dem Militärgerichtshof, den Ge so hwom engerichten , erstinstanzlichen und Ilundelstrihunaleii, 
Kriegsräthen, Friedensgerichten und den Rftthcn der Prud'hommcs geübt.... Der einzige, zu Brüssel residi- 
rendc Kassationshof, aus 1 ersten, 1 Kammerpräsidenten und 15 Rüthen bestehend, erkennt, Minister- 
anklagen ausgenommen, nicht über die Streitfrage selbst. Das Amt des öffentlichen Anklägers winl von einem 
General prokumt or und 2 Generalanwälten ausgeübt. . . . Appcllationshöfc bestehen 3, nilmlieh in BrOssel 
fftr Antwerpen, Brabant und Ilennegau, in Gent für beide Flandern, in Lüttich für Lüttich, Namur, Lim- und 
Luxemburg. Das Personal derselben erlitt durch das Gesetz vom 15. Mai 1840 eine nicht unbeträchtliche 
Verminderung.... Rin Tribunal erster Instanz bestehet in jedem der 26 Gerichtsbezirke und übt dasselbe 
ausser den vom Gesetz ihm zugewiesenen Zivilangelegenheiten auch die Funktionen des Korrektionstribunals 
und entscheidet, ohne öffentliches Ministerium, in Handelsangelegenheiten, wenn im Bezirke kein besonderes 
Ilandclstribunal bestehet. Das Gesetz vom 15. Juni 1849 verordnetc auch hier eine Reduktion de« Personals 
und zwar soll — je nachdem die Plätze allmälig frei werden — das Tribunal zu Mons von 9 auf 8, das brügger 
von 9 auf 7, das antwerpener von 7 auf f», das namurer von 9 auf 6, das arloncr von G auf 4 und das von 
Tongres von 7 auf 4 Mitglieder reduzirt werden. In jedem Gerichtsbezirk wird auf 3 .Fahre vom König unter 
den Richtern des Ziviltribunals 1, und wenn der Dienst es heischt, 2 Instruktionsricbtcr ernannt; im 
brüsseler Bezirk bestehen gesetzlich 3. 1 königi. Prokureur versieht bei jedem erstinstanzlichen Tribunale 

das Amt eine« Staatsanwalts.... Die Ilnndelstribunale wurden kraft des Dekretes vom 6. Oktober 1809 
gegründet und bestehen heute in folgenden Städten: Antweqien, Brüssel, Löwen, Mons, Tournay, Brügge, 
Ostende, Courtrai, Gent, St. Nikolas, Lüttich, Vcrviers und Namur. Sie bestehen aus 1 Präsidenten, wenig- 
sten« 2 und höchstens 8 Richtern und einer durch die Bedürfnisse des Dienstes bestimmten Anzahl von 
Suppelenten. Die Mitglieder der Tribunale werden von den Notabein der Stadt gewählt, deren Liste der ständige 
Provinzialaiisschus« entwirft. Im J. 1850 war in den 13 Handelsstädten die Geaammtzahl der Notabcln 1754, 
und zwar in 

*) Von Herrn Uali, Diviaiottschef im Justizministerium. 
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Antwerpen 107 Mob» ...... 46 Ottaadft . 45 St. Nikolas . ... 46 

Brussel 290 Tmmmy 46 Court rai 79 Lüttich 568 

Lüvren 96 Brügge. ... 89 tieat 126 Vorvlers 194 


und in Namur 30. Bei jedem Handelst ribtinal it$t ein Registrator angcntolll , aber keine Staateanwiltwshift. . . . 
Frieden n ge richte Keulchen 203 in den 26 Geriehtabezirkcn, die flieh nach der Altern, aber mit geringen 
Abweichungen auch durch das Gesetz vorn 8. Mai 1847 auf reell terhaltonon Kantonalabtheilung folgenderweiac auf 
die Provinzen verthcilen: 


Antwerpen 

19 

OstlWunlern 

32 

Limburg 

. 13 

Brubanl - , 

22 . 

HetWe^au 

29 

Luxemburg 

20 

WestlUmtom 

31 

LAUkl» 

22 

Namur 

15 


Jedes F ri edcnsgcricht zählt 1 Friedensrichter, 2 Stellvertreter und 1 Registrator. Nach dem Gesetz vom 
15. Juli 1849 kann Niemand zum Friedensrichter ernannt werden, wenn er, neben andern Erfordernissen, nicht 
das Doktorat der Rechte erlangt hat, ... In jedem Kanton bestehet ausserdem ein vom Friedensrichter und 
seinem Registrator gebildetes Polizeitribunal, 1km welchem der Loknlpolizcikommissär das öffentliche Mini- 
sterium vertritt. In den Gemeinden mit mehren Friedensgerichten lösen die Friedensrichter einander beim 
Polizeitribunal ab.... Die Prud’hommes-Rttt he (Conseil des Pnid’liommes) bilden eine Art Handelsfriedens- 
gerichte. Bis 1843 bestanden sie nur in Gent und Brügge; das Gesetz vom 9. April 1842 ermächtigte die 
Regierung zu deren Einsetzung in Antwerpen, Brussel, Löwen, Court rai, Yprcs, Alost , Lokercn, Rcnaix, St. 
Nikolas, Ostende, Mona, Charleroy, Touruay, Lüttich, Vcrvier« und Namur; doch wurde in den letztgenannten 
7 Orten von dieser Ermächtigung noch keine Anwendung gemacht. Hingegen wurden kraft späterer Gesetze 
in Termonde, Heulers, Detir und Paturages F riedensgerichte eingesetzt. Der Rath, der in Brüssel 15, in den 
übrigen Orten 9 bis 5 Mitglieder zählt, bestehet zur einen Hälfte aus Fabrikanten, zur andern aus den Vor- 
stehern der Werkstätten, Werkführern und patentirten Arbeitern. Der Rath ernennt alljährlieh aus seiner 
eigenen Mitte den Präsidenten und Vizepräsidenten. 

II. Die nachfolgende Tabelle giebt die allgemeine Uebersieht des Personals der bisher angeführten 
Gerichtsbarkeiten nach dem Gesetz vom 15. Juli 1849, welches dasselbe vielfach reduzirte : 
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III. Die unter der niederländischen Regierung abgeschafften und vom Nationalkongre» am 19. Juli 
1831 wiederhergestellten Geschwornengerichtc bestehen in jeder Pro vinzialhuupt stailt; das limburgcr jedoch 
reeiclirt zu Tongrcs. Die Jury bestehet aus 12 Mitgliedern, welche der Staatsanwalt und der Angeklagte aus 
einer, 30 durchs Loos gezogene Namen enthaltenden Liste w Ihlen. Nach dem erwähnten Dekret sollte die 
dem Loosziehen zugrundeliegende Liste alle Jene umfassen, welche berechtigt sind als Gesell woroe zu fungiren; 
das Gesetz vom 15. Mai 1838 hat jedoch ein Epumtiunssistem eingefübrt nach welchem nur V* der Geschwor- 
nen auf den der Loosung zugrundcgelegten Listen stehen bleibt. Die Geachwomenlisten werden von «len 
ständigen Ausschüssen 'angefertigt, die Streichung von «len Präsidenten der erstinstanzlichen Tribunale unter 
Mitwirkung der Appellhöfe und des »Staateanwaltes vorgenommen. Geechworner ist erstens, wer den gesetzlich 
vorgeschriebenen direkten Steuerbetrug an «len »Staut entrichtet. Dieser Zensus beträgt in den Hauptstädten 
der Provinzen Antwerpen, Brabant und Westflandern 250, Ostftamlern , Lüttich und Hcnnegau 200, Namur 
140, Luxemburg 120 und Limburg 110 fr.; in allen andern Ortschaften der Provinzen Lim- un«l Luxem- 
burg 90, der Provinz Nniuur 120, der übrigen f» Provinzen 170 fr. Geschworne sind ausserdem, ohne Zensus, 
die Mitglieder der Rcpräscntantenkammcr und der Provinzialrflthe. die Bürgermeister, Schöffen, Gcmcinderäthc, 
Sekretäre und Einnehmer der über 4000 S. starken Gemeinden; Doktoren aller Fakultäten und Aerzte, Notäre, 
Advokaten, Agenten und endlicli ibe wenigstens 1000 fr. jährlich beziehenden »Siaatspensionärc. Die nach- 
folgende Tabelle giebt vom J. 18.50 für jede Provinz die Anznhl der in die ursprünglichen Listen eingetragenen 
Geechwornen, mit Unterscheidung der Ilaupt- und andern Orte wie der kraft ihres Zensus und der kraft 
anderweitiger Qualitäten zum Gcschwornenamt Berechtigten; 
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Das ofterwähnte Gesetz vom 15. Juli 1849 hob die Ungleichheit auf welche früher betreffs der Zusamtnen- 
* setzung der Jury in den verschiedenen Provinzen geherrscht, und bestimmte, «lass dns Geschwomengcricht 
überall von einem Mitglied des Appellhofes präsidirt werde, ausserdem aus zwei Richtern (die unter den ältesten 
Präsich'nten un«l Richtern des erstinstanzlichen Tribunals am Versammlungsorte der Assissen gewählt werden), 
«lein Gcncralprokurator oder einem seiner »Substituten in jenen Provinzen wo Appcllhöfc bestehen, und in den 
übrigen Provinzen aus dem königl. Prukurator oder einem seiner »Stellvertreter, und endlich dem Registrator des 
erstinstanzlichen Tribunals zusammengesetzt sei. 

IV. Betreffs der Militärgerichtsbarkeit bestehen im Allgemeinen noch die holländischen Ver- 
fügungen; «loch wurde der von der provisorischen Regierung eingesetzte hohe Militärgerichtshof durch das 
Gesetz vom 29. Januar 1849 in seinem frühem Wirkungskreis derart beschränkt, dass einerseits die Urtheile 
«ler Provinzialkriegsräthe nicht mehr zur Ausführung seiner vorgftngigen Bestätigung bedürfen und das« gegen 
seine eigenen Urtheile uppeUirt werden kann. »Sein Sitz ist zu Brüssel und er bestehet aus einem präsidirenden 
Rath des brüsseler Appel Ihofs und 4 hohem Offizieren. Das öffentliche Anklägertunt übt der Gencrolauditor 
oder sein Stellvertreter. . . . Gewöhnliche Kriegsgerichte bestehen in jeder Provinz, mit Ausnahme Luxemburgs, 
«las in dieser Beziehung zu Namur gehört. Das Kriegsgericht bestehet aus 7, vom Provinzialkommandanten 
ernannten Offizieren und tritt zusammen nuf Aufforderung des Provinzial-Militärauditors, so oft eine oder mehre 
Gegenstände der Erledigung entgegensehen; der Auditor, welcher Lizentiat oder Doktor des Rechts sein muss, 
übt «lic Funktionen des Instruktionsrichters, des Staatsanwaltes und des Registrators. Ausser den Provinzial- 
kricgagerichten werden in Kriegszehen fürs Lager ein oder mehre Kriegsrlthe gebildet, deren Wirksamkeit 
sieh nur auf die Lagertruppen erstreckt. Die permanenten Fcldkriegsgerichte, welche seit 1831 bestanden, 
wurden durch Erlass vom 18. Juni 1839 in Folge des zwischen Belgien und Ibdland geschlossenen Friedens 
aufgelöst 
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V. Ergänzt wird endlich das Gerichtspersonal durch die Advokaten und Gerichtsboten einer- und die Notare 
andererseits. Die Advokaten und Gerichtsboten, deren Zahl eine festgesetzte, weiden beim Kassationshof, bei 
den Appellationshöfen und den erstinstanzlichen Tribunalen auf Unterbreitung des betreffenden Gerichtshofes 
und Tribunals vom König ernannt; die Gerichtshöfen bei den Friedensgerichten werden von den Friedensrichtern 
unter den itu Bereich des Kantons rcsidirenden Gerichtshöfen der Appellhofe oder erstinstanzlichen Tribunale 
gewählt, uud kann der Friedensrichter höchstens 2 ernennen ; heischt es der Dienst, so kann der König auf 
Antrag des Bczirkstribunnls deren Vermehrung gestatten. Die Handelstribunale halten 2 Gerichtsboten, welche, 
so weit möglich, unter den gewöhnlichen Gerichtsboten gewählt werden Indien. Jedes Kriegsgericht hat einen 
mit Vollstreckung der Urtheile beauftragten Militärprofoss, der vom Auditor, wo möglich unter den |Kmsionirten 
Soldaten, gewählt wird.... Das Notariat ist im Wesentlichen noch heute nach dem Gesetz vom 25. Ventfae 
J. XI. geregelt. Die Notärc sind auf lehenslänglich eingesetzt Ihr Amt Oben sic in den Städten mit einem 
Appellhof in dessen Umkreis, in den Städten mit einem erstinstanzlichen Tribunale im Wirkungskreis des 
Tribunal«, ausserdem je im Umfang des Friedensgerichtes. In Städten von 100,000 und mehr Kinw. wird je 
fhr 6000 E. 1 Notär ernannt, sonst wenigstens 2 und höchstens 5 für jeden friedcnsrichterlichen Kanton. Vim 
den 203 Kantonen haben 79 unter 5, 49 eben 5 und 30 Kantone über 5 Notare; unter diesen ist Brüssel (2 Kan- 
tone), WO ein eigene« Gesetz (26. Dez. 1846) die Ernennung von 30 Notären ermächtigt; ausserdem hat Brügge 
24, Lüttich und Gent je 20, die übrigen 6 — 18 Notflre. Der früher von ihnen geforderten Kautionslcistung 
sind die Notärr? durch das noch rechtskräftige holländische Gesetz vom 19. Juni 1816 enthoben worden; 
hingegen verlangt das Gesetz vom 15. Juli 1849 von den Notären die Ablegung einer eigenen Prüfung, deren 
Gegenstände gesetzlich bestimmt sind. In der naclifolgenden Tabelle geben wir für Kassatiuns- und Apjtellhöfe 
und dann nach Provinzen für die erstinstanzlichen Tribunale die gesetzliche, von der wirklichen einigermassen 
abweichende Anzahl der Anwälte, Gerichteboten und Notärc. 
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VI. Die Besoldungen der Mitglieder des Gerichtsstandes sind vom Gesetz geregelt. Der Richter 
kann kein l>esoldetes Kegienmgsamt , keine andere Entschädigung als die Kosten der Aufenthaltsvcränderung 
(Deplacement) annehmen und weder auf eigenem noch auf den Namen seiner Gattin oder eines Dritten Handel 
treiben oder an der Leitung und Verwaltung eines industriellen Unternehmens sich betheiligen. Die Besoldungen 
wurden seit dem französischen Regime durch die Erlasse und Verordnungen vom 18. Okt. 1814» 14. Scpt. 1815, 
4. April 1832 und 20. Mai 1845 immer erhöhet. Nach letzterem noch rechtskräftigem Gesetze werden heim 
Kassationshof der erste Präsident und Gencralprokiirntor mit 14, 000, Kammerpräsident mit 11,000, General- 
anwalt mit 10,000, Räthe mit 9000, Registrator mit 5000 und der Regist ratorsgehülfe mit 3500; bei den Appell- 
höfen 1 Präsident und Goneralprokurator mit 9000, Kammerpräsident und 1 Generalanwalt mit 7000, zweiter 
Generalanwalt mit 6500, Rath mit 6000, Stellvertreter des Generalprokumtors mit 5500 . Registrator mit 4000 
und Regist ratorsgehülfe mit 3000 fr. besoldet. Bei den erstinstanzlichen Tribunalen werden der erste Präsident 
und der königl. Prokurator mit 6000 (Tribunale erster Klasse), 5250 (zweite KI.), 4650 (dritte Kl.) und 4200 
(vierte Kl.) fr.; die Vizepräsidenten mit 5000, — 4375, — 3875; Instruktionsriehtcr mit 4660, — 4080, — 3610, 
— 3260; Richter und Stellvertreter mit 4000, — 3500, — 3100, — 2800 fr. Iiesoldet. Die früher ebenfalls 
nach der Rangordnung der 4 Klassen der Tribunale vnriirende Besoldung der Registratoren wurde durch das 
Gesetz vom 15. Juli 1849 überall gleiebmässig auf 2200 fr. herabgesetzt. Dieses Gesetz erzielte ausserdem eine 
Ersparnis* durch die Verminderung des Gerichtspersonals, und während nach dem Gesetz vom 20. Mai 1845 
die Gesaimntkosten sich auf 2,572,368 fr. erholten, fielen sie kraft des 1849er Gesetze« auf 2,314,184 herab, 
und zwar vcrthcilte sich die Gcsammtsummc in folgender Weise: 
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1* 43. 

KA»*<tli<’n»hof 238.050 fr. 

Appcllliftfe 021,800 » 

HnmleU- i>m1 «ri!>tlis**(aaxl Tribunal«' 1.049.205 * 


t*49. 
215.0110 fr 
490,000 * 
1,005^05 » 


M4S. i#49. 

Prieilenagericbt 556.200 fr 550,800 fr. 

YlilitiSrgei-irhuhof . . 65.800 • 16,070 * 

Mililärauditoren und Prüfckien 41,253 • 29,819 • 


Aiwwr dem fixen Gehalt beziehen die Friedensrichter und ilie Reftietratoren gewisse NebeneinkIVnfte. die im Mittel 
bei 135 Angestellten unter 300 fr., hei 13* von 3—500, bei 11? von 500— 1000, bei 24 von 1000—1500, bei 
16 von 1300 — 2000, bei 16 von 2tHHI - .10<K) uml endlich bei 11 Beamten über 3000 fr. bet ragen. Die Anwälte 
werden nicht vom Staate, sondern durch die geeetzgeregelten Honorare und Kmolnmente besoldet. Die .Mitglieder 
der Gerichtsbehörden, welche gesetzentsprechend ihre Kntlneeung fordern oder aic wegen schwerer und andauernder, 
sie zur Arbeit untauglich machender Krankheit erhalten, können nach den allgemeinen Nonnen ihre IVnsinnirung 
fordern. Im Jahrzehnt 1841 — 50 wurde an den Gerichtshöfen 1 Präsident mit 4200 fr., 5 Käthe mit (durch- 
schnittlich) 3397, 1 Registrator mit 4040, 3 Kegist rntorsgehülfen mit (durchschnittlich) 882, 5 Individuen des 
Dienstpersonals mit durchschnittlich 401 fr.; an den Tribunalen 1 Präsident mit 1719, 1 Instruktionsrichter mit 
H39, 2 Richter mit je 1293, 2 kön. Prokuratoren mit je 2820, 1 Vertreter mit 723, 7 Zivil- und Handelsrcgistra- 
toren mit je 1895, 2 RegistrntorsgehQlfen mit je 401, 1 Sekretär mit 366; ferner 13 Friedensrichter mit je 867, 
23 Friedensgcrichtsrcgiatratoren mit je 626 und 1 Milirärprofoa mit 89 fr. pensionirt. ... ln den nachfolgenden 
Kapiteln geben wir, nachdem wir vorstehend die allgemeine Gcrichtsorgnmsalion kennen gelernt, die Thätigkeit 
der Gerichte und die Ergebnisse der Gerichtspflege nach ihren llauptzwcigcn. 


'/weile, Kapitel. 

Gescliwornengerlchte, 

I. Dir Geschwomcngerichtc lullten die als Verbrechen geltenden Timten zu richten, Aber die der 
Pormlkndcx von 1810 Todesstrafe*, zeitweilige oder lebenslän gliche Zwangsarbeit, Deportation (die aber in 
Belgien an« Mangel ati Alicrseeisehen Besitzungen unanwendbar), Zuchthaus, Pranger, Verbannung und bürger- 
liche Degtadirung verhängt. Diese Hauptstrnfen können noch erschwert werden durch Bmndmarkiing und Pranger. 

Ersten* Strafe, welche seit 1830 allen Ventrtheiltcn durch königliche Gnade erlassen, wurde am 31. Dez. 1849 
gesetzlich abgeeclmtft. Die Gesetze« Verfügungen vom 9. September 1814 und 20. Januar 1815 ermächtigten die 
Gerichtshöfe die zeitweilige Zwungsurltcit in Zuchthaus zu mildem, und fftr letztere die korrekt ionelle Ilafl aus- 
zusprechen, wenn mildernde Umstände vorhanden und der verursachte Schaden nicht Aber 50 fr. beträgt; das 
Gesetz vom 15. März 1838 gestattet ausserdem die mit Zuchthaus bestrafbaren Vergeben an die Korrektionstri- 
bunale zu Oberweisen, welchen schon das Gesetz vom 29. Februar 1832 die unter 16 Jahr alten Verbrecher 
zugewiesen. Diese Milderungen, welche der 1810er Kodex nllmillig erfuhr, erhielten eine weitere Ausdehnung 
durch das Gesetz vom 15. Mai 1849, welches den Gesehwornengeriehte gestattet, bei mildernden Umständen die 
verhängte Prangerstrafe zu erlassen und selbst die Zwangsarbeit in Zuchthaus oder Haft von wenigstens sechs 
Monaten, die Zuchthausstrafe in eine einfache Haft von wenigstens 8 Tagen zu mildern, und dort, wo nur eine 
korrektionelle Strafe nuszusprcchcn wäre, den Angeklagten bei mildernden Umständen an das knrrcktionelle 
Polizeitribunal zu Aberweisen, ln dem Jahrzehnt 1840 — 49 hatten die 9 Assiseithöfc des Keichs in 2916 An- 
gelegenheiten zu entscheiden, in welchen 4845 Angeklagte verwickelt waren. Hiervon waren 1113 der Ver- 
brechen an Personen und 3732 der Verbrechen au Eigenthtun angcklagt. Auf die einzelnen Jahre veilheilen 
sieh die zwei Ziffern in folgender Weise: Es waren nämlich im J. 1840 wegen Verbrechen an Personen 159, 
wegen Verbrochen an Eigcnrhuin 323 angeklagt, ferner 

Jahr. Per 8. Eigenthum. Jahr. Per ». Einenthum. Jahr. Peru. Eigenthum. Jahr. Per». Eigenthum. 

1841 112 332 1843 88 346 1845 112 *275 1847 83 * 496 

1842 107 361 1841 119 336 1846 118 498 18*18 102 427 

und endlich im J. 1849 wegen Verbrechen an Personen 113, an Eigenthuui 338. Unter der zehnjährigen Ge- 
sammtzuhl wurden 4570 kontradiktorisch, 275 in Kontumaz gerichtet. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Art 
der Verbrechen, welcher die 4570 kontradiktorisch gerichteten Individuen angeklagt waren und der letztem 
Y’ertheilung nach den Provinzen: 
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Akt «er Vuirkcbu. 

Anaabl der Angeklagten in 
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1 

£ 

3 

7 

- 
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i 
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ff 

= 

J 
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1 

z 

5 

o 
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Vater-, Meubctinord, Vergiftung. Tod wob tag . 

36 

79 

-> 

92 

48 

45 

21 

29 

12 

443 

Kifidtrraord . . . . 

11 

H 

15 

18 

14 

6 

8 

2 

4 

m 

8chllge and Verwundung, Auflehnung. »i. ‘»aluhat 

16 

2! 

42 

38 

39 

24 

20j 

22 

27 

m 

Schändung oder Alternat g«g*n di« Schamhaftigkeit . 
Fabeln» Z-engrtUs, Mdaeid, ZeogoRverfahniRg , . . , . 
Brandstiftung , Elgrutbuinszer*t5rung . 

tf» 

27 

37 

25 

lb 

19 

9 

14 

18 

i-i 

3 

26 

12 

5 

12 

9 

7 

11 

2 

86 

ti 

30 

44 

71 

17 

0 

3 

12 

60 

257 

Behriftfüiduuif . 

18 

68 

27 

25 

2* 

18 

7 

7 

9 

207 

Fllacha Aaserei, SuünpelfiUschisng . . . . . 

2 

23 

2« 

23 

7 

i<> 

3 

7 

« 

107 

Falscher BukoroU« 

- 

25 

8 

20 

7 

3 

3 

. 

5 

8Rf 

Diebstahl, tfetemehteife , Erp res* mag et« 

227 

515 

72« 

500 

271 

306 

137 

90 

91 

2,840 

. 

/ Verbreellen gegen Personen 

89 

171 

197 

178 

120 

101 

av 

78 

63 

1.071 

1 « * Eigenthum 

Summa < 

262 

«31 

*22 

648 


340 

153 

116 

171 

3.499 

\ Zusammen 

Einwohner auf 1 Angeklagten wegen Verbrechens Äa | m 

351 

45.657 

15,509 

W2 

KU 9) 
10,620 

1,010 926 

32.6*1 41,566 
7-010 12 213 

459 

55,404 

21,657 

447 

44,835 

13,088 

218 

2* ,602 
12.151 

194 

23,8*) 

16,058 

234 

41. *2« 

15,4' 10 

4,570 

|| 

40,496 
12,396 f 
| 


Durchschnittlich ist das Verbrechen in der Provinz begangen worden, in welcher es gerichtet wird; doch können 
nach dem Gesetze vom 30. Dezember 1836 Belgier für das »in Ausland begangene Verbrechen vor den belgi- 
schen Tribunalen verfolgt werden; eine Ermächtigung, welche seit der Promulgirung des Gesetzes nur gegen 
22 Angeklagte in Anwendung gebracht wurde; 17 hatten sich in Frankreich, je 2 in Holland und Preussen und 
1 im Groeeherzogthum Luxemburg des ihnen zur Last gelegten Vorgehens schuldiggemacht; 0 derselben 
wurden in West-, je 3 in Ostflandern und Luxemburg, je 2 in Brabant und Hennegau und je 1 in Lattich, 
Limburg und Namur angeklagt. 

II. Ausser den als Verbrechen qmdifizirten Thaten hat die Jury nach Art. 08. der Verfassung auch 
in politischen und Press vergehen zu richten. Wogen politischer Vergehen waren in dem genannten 
Jahrzehnt 55 Individuen angeklagt, und zwar 32 im J. 1848, Jt im J. 1842, 8 im J. 1840 uml 6 im J. 1849; 
wegen Pressvergehen 86 und zwar 30 im J. 1840, 17 im J. 1847, je 7 in den JJ. 1841 — 42, je 6 in »len JJ. 1844 
und 1848, je 4 in den JJ. 1816 und 1849, 3 im J. 1843 und 2 im J. 1845. Auf die 4 Provinzen Lüttich, 
Lim-, Luxemburg und Namur fallt kein einziges dieser 55 politischen und 86 Pressvergehen ; hingegen fallen 
auf Brabant 9 politische und 64 Prew», Antwerpen 38 politische und 6 Press-, Ostflnndcm 8 politische und 2 
Press-, Henuegau 9 und Westrändern 5 Pressvergehen. Unter den 86 wegen Press vergebens Angeklagten 
lautete die Anklage bei 72 auf Vcrlftuitidnng, l**i 6 auf Unsittlichkeit, bei 5 auf Injurien und nur 3 waren 
wegen politischer Press vergehen angeklagt. Die 55 wogen politischer Verbrechen Angeklagten waren in fünf, 
die 86 wegen Pressvergehen Angeklagten in 26 Anklagen verwickelt. Von den politisch Angeklagten wurden 
28 freigesprochen, 26 zum Tode, 1 zur Haft verurt heilt , von den wegen Pressvergehen Angeklagten wurden 
28 der auf sic lastenden Anklage von vornherein enthoben, 20 freigeaprochen , 26 zur Haft und 7 zur Geld- 
strafe vcrurtheilt. Unter den Freigesprochenen befanden sich zwei der (3) wegen politischer Pressvergehen 
Angeklagten; der dritte wurde zur Geldstrafe verurtlieilt. 

III. Das Ergebnis« der gegen die 4570 eigentlicher Verbrechen ««geklagter Individuen eingeleiteten 
Untersuchungen zeigt die nachstehende Tabelle erst nach Jahren und dann nach Provinzen: 
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33 
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28 

33 
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85 

15 

32 
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33 

78 
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21 

18 

1 
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27 

25 10V 

125 

11 

28 

1 
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35, 97 

25 

32 

77 

S7 

74 
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i 
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15 
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67 
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3 
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42 
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36 
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68 

6 
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20 
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79 
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37 
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31 
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24 

25 

1 
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10 
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33 

21 

14 
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1849 

" 

433 104 

41 

:u 

93 

93 

4t 
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Rekurs 

4.570 

1.332 

3Uj 377 | 1**44 

1.Ö6S 

242 

17 T 
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Zu den in vorstehender Tabelle angeführten Bestraften sind noch 6 Individuen liinzuzu fügen t wovon 5 im 
Hennegau und 1 in Lüttich, die zu Pranger oder bürgerlicher Drgradimng venirtheilt, und 41, wovon 13 in 
Westflandern, je H in Hcmiegitu und Lüttich, 5 in Ostflandern, je 2 in Antwerpen und Brabant und je 1 in 
den übrigen 3 Provinzen , tüe in ein lvorrektionshaus geschickt wurden. Das Verhältnis« zwischen Frei- 
sprechungen und Verurthei luugen einer- und den verschiedenen Kategorien der Angeklagten Verbrechen anderer- 
seits während des Jahrzehnt« 1840 — 49 zeigt die nachfolgende Tabelle» in welcher die Verbrechen wie in der 
Tabelle von §. I. in 10 llauptnibriken zusnimnengefasst sind: 


Art Ok» VERBRECHE* 


Valer*, MfHwIit-lmürd, Vergift., Tod t schlau 

364 

433 

Kiadermord .... 

8| 

86 

prhKge u. \\fvuid . AntTebn.» Ofwalilhit. 

144 

212 

JS» Ji.imt u Allt'tiUI .ml «Iii-Svl|jimhnriigk4‘it 

m 

180 

M eiarid, falarh Zengn ,Zeugrenvcrnilining 

44 

86 

iRmn.Il.-minir n Ki 1 1t nm •« i ui» li k 

141 

251 

SrhrifU'nfilitch.ti Fmounianl<r»i biebung 

155 

207 

|l‘.itü«-hnni!u«‘T«*i u St.-nipdl4il->»-lmiiu 

53 

107 

l(rttügen»fher Bankern! 

57 

86 

J>K‘l>»tahl , l.'im-rsflilnl'f, Kr ric. 

1.718 

2.920 


Anzahl d <• r 
V e rurlheillca 

' s* i n r 



— 



— 


— 


r Gegen Personen 

Summ« °*l<™ • • 

792 

2.124 

91*7 

3,373 

432 

900 

142 

169 

103 

274 

79 

825 

138 

910 


Zu«..nnm*-n . . . 

2.9 in 

4.37t» 

1,332 

3M 

H77 

904 

1 .068 

1 


An ^f»ori»che 
Strafen. 


iv. v ergleicht man die Anzahl der Freigesprochenen zur Gesanuntzahl der Angeklagten, bo ergiebt 
»ich, dsiss im Durchschnitt 29 von 100 Angeklagten frei gesprochen werden. Scheidet man die an Personen und die 
am Eigenthum geübten Verbrechen, so werden dort 43% hier nur ’2<H freigeaprochen. Noch grösser sind die 
Differenzen, wenn man die einzelnen Klassen der Vorbrechen von einander scheidet; während z. B, bei den des 
Diebstahl« Angeklagten nur 20 — 22 von 100 froigesproehen werden, trifft dies günstige Loos 53 (von 100) der 
wegen Kimlcsinord , 69 der wegen betrügerischen Bankerots und 74 der wegen Erpressung, Korruption und 
Unterschlagung öffentlicher Gelder Angeklagten. Die leichtere oder schwerere Erhärtung der Anklage ist 
hierauf gewiss von Einflugs; aber auch die Schwere der Strafe, welche im Falle der Schuldigerklärung den 
Angeklagten träfe, scheint auf den Ausspruch der Jury bedeutend einzuwirken ; während z. B. bei den Ver- 
brechen, welche Todesstrafe oder lebenslängliche Zwangshaft nach sich zögen, 42 von 100 freigesprochen werden, 
trifft dies günstige Loos nur 23 von 100 jener Angeklagten, welche nur zeitweilige Zwangsarbeit oder Zuchthaus 
erwartet. . . . KlasBifizirt man die 3238 kontradiktorisch gerichteten und verurtheihen Angeklagten nach der Art 
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der ihnen zugemessenen Strafen, so findet man, dass 10 % zum Tod, 12 zu leben släuglicher, 28 zu zeitweiliger 
Zwangsarbeit, 33 zum Zuchthaus, 16 % zur Haft und ein sehr kleiner Brtichrhcil zu Pranger und Geldstrafe 
verartheilt wurde. Die zeitweilige Zwangsarbeit kann für 5 — 20, das Zuchthaus ftlr 5 — 10 Jahre verhängt werden. 
Die nachfolgende Tabelle zeigt, für welche Dauer die Freiheitsstrafen ausgesprochen wurden: 
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Haft 
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33 
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* 

• 

' 
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; Zusammen . . . 

31» 

33 

275 

92 

1.130 

313 
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3 

180 j 49 

3 

23 

3 

17 

377 

2.864 


V. Besondere Beachtung verdient das V erh&ngcn und Atiwenden der Todesstrafe, weshalb wir 
hiebei etwas weiter zuriiekgeheu, indem wir in nachfolgender Tabelle für die 19jährige Periode von 1831 — 49 
die Anzahl der kon t radiktatoriac h gefällten Todes uitlieile und der wirklich staut ge bähten Hinrichtungen geben: 
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Von 438 kontradiktorisch zum Tode Verurtheilten sind also nur 28 hingcrichtet, 410 aber vom König begnadigt 
worden. Für Kindesmord, Brandlegung, Diebstahl und Rückfall ist derart die Todesstrafe seit 1 830 thatsäehlieh 
abgeschnfft, da sie nur Finnin] an einem Brandstifter vollzogen wurde, während die übrigen 27 Hinrichtungen 
Meuchel- und Vatcrmönler trafen. Während der ersten 3 Jahn* nach 1830 fand überhaupt gar keine lliurielming 
statt; aber die Erfahrung sprach sieh nicht günstig für dieses Verfahren aus, weshalb die Todesstrafe bei den 
Hauptverbrechen wieder in Anwendung kam. In Lüttich, Lim- und Luxemburg wurde während der ganzen 
19jährigen Periode kein einziges Todesurtheil vollzogen, wiewol in Lüttich 9, in Limburg 7 und in Luxemburg 
10 gefällt wurden; in Antwerpen wurden 16 Todes urt heile gefällt und 3 vollzogen, Brabant 34 gefällt und 8 
vollzogen, Westflandem 35 gefällt und 5 vollzogen. Ostflandern 45 gefällt und 6 vollzogen, Hennegau 15 gefällt 
und 5 vollzogen und in Xainur I gefällt und 1 vollzogen. Unter den 410 zum Tode Verurtheilten, denen die 
königliehe Gnade das Leben schenkte, wurde die* Strafe hei 319 in lebenslängliche, hei 73 in zeitweilige 
Zwangsarbeit, bei 14 in Zuchthaus, hei 4 in Haft tumvandelr. Unter den 28 Hingerichteten war nur 1 Frau, 
unter den 410 Begnadigten 61 Frauen, und wurde die Strafe bei 43 in lebenslängliche, bei 12 in zeitweilige 
Zwangsarbeit, bei 4 in Zuchthaus und bei 2 in einfache Haft verwandelt. 


VI. Wm Geschlecht und Alter tler Angeklagten ftlwihaiipr betrifft, so gehörten von «len 4570 
Individuen, die im Jahrzehnt 1840 — 49 nngcklngt waren, 3802 (83%) dein männlichen und 708 (17 rt / 0 ) dem 
weiblichen Geschleckte an. Das Alter der Angeklagten beiderlei Geschlechts zeigt die nachstehende Tabelle: 
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Vergleicht man die Getammtznhlcn der Angeklagten beiderlei Geschlecht» mit den Be völ ke ni ngszahl en , wie eie 
die 1816er Zahlung ergab, so findet man, da»» erst auf 21,434) Frauen 1 Angeklagte, hingegen schon auf 4272 
M&nncr 1 Angeklagter fallt, daun verhältnissmässig die meisten Verbrechen hei Männern und Frauen im Alter 
von 20 — 40 Jahren verübt werden, die verbrecherische Tliätigkeit weiterhin mit jedem Jnhrfünf ahnimmt. . . . 
Der A hst um mutig nach sind 4356 (1026 wegen Verbrechen an Personen und 3330 wegen Verbrechen am 
Kigcnthum) Angeklagte Kiugeborne und 214 (45 und 160) Ausländer; letztere liefern also ein Kontingent von 
5% zur Gesommtinassc der Angeklagten, während eie nach der 1846er Zählung nur 2% der Bevölkerung 
ausmachcn. . . . Dem Wohnorte nach schieden sich die Angeklagten in 1555 (266 und 1280) Städter und 3015 
(805 und 2210) Landbewohner. Die Angeklagten wegen Verbrechen an Personen sind also zwischen Stadt und 
Land genau im Verhältnis« der beiderseitigen Bevölkerungsmenge vertheilt, während zu den Angeklagten 
wegen Verbrechen am Eigenthum die Städte ein grössere* Kontingent liefern als ihre Bevölkerungsmenge 
ergäbe.... Dein Zivilstande nach waren unter den Angeklagten 2412 (632 und 1780) unverheirathet und 
2058 (423 und 1635) verheirathet oder verwitwet. Bei den Unvcrheirathcten scheint also die verbrecherische 
Tliätigkeit etwa* grösser als hei den beiden andern Kategorien, da nach Abzug der bis 10 J. alten Kinder 
nach der 1816er Zählung die Ledigen nur 52% der Bevölkerung, während sic 54% der Angeklagten aus- 
machen.... Der Gehurt nach zählte man unter den Angeklagten (241 Männer und 61 Frauen) 302 
Individuen oder etwas mehr als 6 % Von ausserehelicher Abkunft. Nun stehen allerdings die außerehelichen 
Neugebomen ungefähr in demselben Verhältnis« (6%) zu den ehelichen Neugebomen; da aber die Sterblichkeit 
der erstem ungemein gross, so bilden sie wol von der erwachsenen Bevölkerung weit weniger als 6% und die 
▼crbrecheriiiehe Tliätigkeit scheint also l>ei ihnen relativ grösser zu sein als hei den Ehelichgebomcn. . . . Ihrem 
Bildungsgrade nach waren unter den 4570 Angeklagten 2943 (64%) jeder Kenntnis» bar, 1005 (24%) 
konnten unvollständig lesen und schreiben, 407 (9%) lasen und schrieben gut und 125 (3%) hatten ausge- 
breiteres Wissen. Ob diese Proportionen auch denen der Bevölkerung überhaupt entsprechen, lässt «ich schwer 
ermitteln. Indessen fanden sieh unter den 40,410 Milizen, die von 1843 — 50 im Durchschnitt jährlich inskribirt 
wurden, nur je 16,000 (40%) aller Kenntnis» haar; und wenn man — was wol nicht zu gewagt — diese 
Proportion für die gesummte Bevölkerung gelten lässt, so ergälK* sieh, dass die völlig Ununterrichteten , wiewol 
sic nur 40% der Bevölkerung ansmaeher», doch zu der Verbrechermasse 64% liefern, die verbrecherische 
Tliätigkeit demnach bei ihnen bedeutend stärker als bei den Unterrichteten.... Was endlich den Stand der 
Angeklagten betrifft, »o waren 1320 bei der Ausbeutung de« Boden« (Ackerbau etc.), 1551 bei der Industrie, 
472 beim Handel, 305 als Diener lH*schäffigt, 1 71* übten freie Gewerbe und 653 hatten keinen bestimmten Stand. 
Vergleicht man diese Zahlen mit der resp. Bevölkerung jeder dieser Klassen, «o ergiebt «ich, dass Handel, 
Gewerbe und die Gewerblosen ein grösseres, Ackerbau, freie Gewerbe und Dienstpersonal ein kleineres Kon- 
tingent der Angeklagten liefern als da» ihrer Bevölkerung betrügt. Die Gewcrbtrcibenden bilden (nach der 
1846er Zählung) 18% der Bevölkerung, während sie 34% der Angeklagten ausmachen, die handelt reibenden 
7"„ der Bevölkerung und 10% der Angeklagten, die Gewerbelosen der Bevölkerung und 14 % der 

Angeklagten; hingegen die Ackerbautreibenden 51% der Bevölkerung und mir 29 % der Angeklagter», die 
freien Gewerbe 6 % «1er Bevölkerung und nur 4% der Angeklagten und endlieh das dienende Personal 15% 
der Bevölkerung und nur 9 % der Angeklagten. . . . Wir gehen in nachfolgender Tabelle die Vertheilung der 
Angeklagten, Freigesprochenen und Verurt heilten, nach Geschlecht, Alter, Abkunft, Wohnort, Zivilstand, 
Bildungsgrad und Gewerbe: 
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Geschlecht, Alter, AbsUimmuag, Wohnort, Zivilstem!, 
Diblungsgrad und Gewerbe der AugrkUgten 
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4,570 

1,332 

288 

23 

2,355 

572 


Dritte« Kapitel. 


Korrektions- und Polizeitribnnale. 


I. Die Korrektionstribunole erkennen: 1) Ober die vom Pönalkodcx nie Vergelten bezeichnten That- 
eachen; 2) Ober Uebcrtretung spezieller Gesetze, welche Korrekt ioneetrafen nach sich ziehen; 3) über Verbrechen, 
welche von den Raths- oder den Anklagekammem tut sie gewiesen werden; das Gesetz vom 1. Mai 1838 
gestattete diese Ucberweizung bei Thatsnchen, die mit Zuchthaus zu bestrafen wären, und da.« Gesetz vom 15. Mai 
1849 dehnte diese Ermächtigung auch auf die mit Zwangsarbeit bestrafbaren Vergehen aus. In dem Jahrzehnt 
1840—49 wurden den Korrektionstribunalen 218,569 Angelegenheiten unterbreitet: und zwar wurden 34,672 von 
der Rathskammer, 395 von der Anklagekainmer, 7 vom Knssationshof an sie gewiesen; ferner 153,978 vom 
Staatsanwalt, 21G8 von der Zivilpartei und 27,349 von Öffentlichen Behörden unterbreitet. Im selben Zeiträume 
wurden 218,206 Angelegenheiten, in welchen 317,444 Angeklagte verwickelt waren, erledigt. Von 1831 — 1849 
war Folgendes die Anzahl der erledigten Angelegenheiten und der in denselben verwickelten Angeklagten: 


Jahr . 

Äugig, 

Angeld. 

Jahr. 

Angig. 

Angrkl. 

Jahr. 

Angig. 

Angrkl. 

Jahr. 

Äugig. 

Angrkl. 

1831 

1 1 1 7 6 

21.711 

1836 

15,712 

22,395 

1841 

16,816 

24.633 

1840 

26.447 

38,235 

1832 

14.552 

23.026 

1K17 

16,132 

23443 

1812 

18,9*8 

28365 

1847 

32394 

49,303 

1833 

15.598 

24.276 

1838 

17,034 

24.365 

1813 

19,026 

28*422 

1818 

24.336 

35,222 

1834 

16.431 

24.756 

1839 

16,014 

23.360 

1844 

18329 

27,110 

1819 

21.641 

32,502 

1835 

17,061 

24,745 

1840 

16,547 

24314 

1845 

20,041 

29,638 

— 

— 

— 


Die Bcscliaffenheit der Vergehen, deren die vor die Korrektionstribunale zitirten Angeklagten beschuldigt wurden, 
zeigt die nachfolgende Tabelle für jedes der Jahre 1840 — 49 nach vier Ilnuptkategorien : 
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Beschaffenheit der Vergehen 
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. Zusammen . . 

24.314 

24.633 

28,065 1 28.422 

27,1 10| 29,63« 

39,235 

49,303: 35,222 

32,502 

317,444 


Dip nachfolgende Tabelle zeigt, wie sieh, im Jahrzehnt zusammengenotnmen , die Masse der Angeklagten auf 
die 9 Provinzen vertheilte: 
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Bln**e Vergehen 

14,059 

34.277 

28.750 

30,990 

22,50s 
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3.353 

9.762 

162.478 

Korrekt ioualisirle Vt-rhrerheii 
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136 

221 

7,348 

IVbcrtreiungen . . , . 

7.458 

27.5 1H 

14,424 

20,732 

19,694 

13.216 



16.906 

147,618 

Znsammeu 

22.163 

64.099 

43.762 

52.557 

43.305 

26.061 

15,152 

23,396 

26,949 

317.444 


Dein Geschleckte nach scheiden sich die 317,444 Angeklagte in 250,263 (78^) Männer und 67,181 Frauen 
(22%). Das Alter ist bei 63,449 Männern und 16,226 Krauen unbekannt. Von den 237,769 Angeklagten 
deren Alter bekannt, waren 18,721 männliche und 5356 weibliche Individuen unter 16 Jahr alt, 26,279 Männer 
und 7128 Frauen von 16 bis 21 Jahren, 54,613 M. und 12,896 Fr. von 21 bis 30 Jahren, 39,626 M. und 
10,850 Fr. von 30 bis 40 Jahren, 39,407 M. und 12,105 Fr. von 40 bis 60 Jahren, und endlich 8168 männliche 
und 2620 weibliehe Angeklagte über 60 Jahr alt. 


II. Was die Ffthrung und das Ergebnis* der gerichtlichen Verfolgung betrifft, so wurden 248,785 der 
Angeklagten während der Untersuchung in Freiheit gelassen, 679 gegen Kaution provisorisch in Freiheit gesetzt 
und 67,980 bis zum DuheiJsspruche in Haft gehalten. 56,745 der Angeklagten wurden freigesprochen, 146,457 
zur Haft, 114,242 zur Geldstrafe oder börgerlieher Genugthuung venutheilt. Die nachfolgende Tabelle enthält, 
noch mit einigen nähern Details, tliese Angaben gesondert für jede Provinz: 
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Von den 56,745 Freigesproehenen waren 37,157 wegen Vergehen, 1259 wegen korrektionalisirter Verbrechen und 
18,329 wegen Uebertretung angeklagt. Von den zur Haft und Einschließung Verurtheilten (Koll. 5, 6 und 8 der vor- 
stehenden Tabelle) gehören 102,580 der ersten, 601 1 der zweiten und 37,866 der dritten Kategorie der Angeklagten an; 
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von den zu lindern Strafen Verurt heilten (Koll. 7 und 9) 22,741 der ersten, 78 der zweiten und 91,453 der 
dritten an. Die Haft, zu der 145,793 Angeklagte verurtheilt wurden (Koll. 5 und 6), dauerte bei 30,193 weniger 
als ♦> Tage, bei 57,618 von 6 Tage bis 1 Monat, bei 39,106 von 1 bis 6 Monat, bei 7907 von 6 bis 12 Monat, 
bei 4032 Ein Jahr, bei 5759 Ober 1 und weniger als 5 Jahre, bei 989 volle 5, bei 92 fiber 5 und unter lü, 
und endlieh bei 97 Verurtheiltcn volle 10 Jahre.... Die Vertheilung der Angeklagten, Freigesprochenen, zur 
Freiheit«- oder anderweitigen Strafen Verurtheiltcn, nach Geschlecht und Alter, zeigt die nachfolgende Tabelle: 
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2,183 

31 „562 22,644 
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IH. Gegen die von den Korrektionstribunalen gefällten Urthcilc kann nachdem Gesetz vom 1. Mai 1849 
an den Appellationshof des betreffenden Bezirkes appellirt werden; früher wurde von den Bezirkst ribunalen an 
das Tribunal der Provinzialhauptstadt und von diesem an den Appellationshof appellirt, Im Jahrzehnt 1810 — 49 
wurden unter 215,711 Urt heilen, welche die Korrektionstributiale fällten, gegen 6476 (also etwas über 3 •>! Appel 
eingelegt, von denen 6399 erledigt wurden, und zwar erledigte der brÜBseler Appellhof 2099, der genter 1299, 
der lQtticher 911, also die drei Höfe zusammen 4309 Appellationen; das antwerpener Tribunal 247, das 
arloner 133, das brügger 463, das tnonser 807, das namurer 328, das von Tongres 112, also die 6 Tribunale 
der Hauptorte (der Provinzen ohne Appellhof) zusammen 2090. Von den 6399 Urthcilen, gegen welche 
appellirt wurde, wurden 3626 bestätigt und 2773 theilweise oder ganz geändert, und zwar wurden von den 
3 Appellhöfen 2404 Urtheile bestätigt und 1905 verworfen oder geändert, von den genannten 6 Tribunalen 
1222 bestätigt und 868 verworfen oder geändert. Die 2773 nicht bestätigten Urtheile umfassten 3445 Angeklagte, 
und wurden in Folge jener Verwerfung oder Acndevung der Tribunalaussprüche 888 (10%) der (von den 
Korrektionstribunalen) Freigesprochenen verurtheilt, 964 (11%) der Verurthcilten freigesprochen, 579 Verurtheiltcn 
(an 7%) wurde die Strafe erschwert und für 1014 (an 12 %i gemildert. Diese Zahlen zeigen, dass im Durch- 
schnitt von 100 Urthcilen, gegen die man appellirte, 43 verworfen oder uingcstaltet wurden, und zwar hat der 
brüsseler Appellhof 45, der genter 50, der lQtticher 46, das Tribunal zu Antwerpen 50, zu Arlon 39, zu 
Brügge 42, zu Mons 39, zu Namur 38 und zu Tongres 50% der ihm unterbreiteten Urtheile verworfen oder 
geändert. Bei manchen Kategorien der Vergehen, namentlich in Bezug auf Maas» und Gewicht und Strassen- 
wesen, wurden mehr als die Hälfte der appellirten Urtheile verworfen oder umgestaltet. 

IV. Die einfachen Polizeitribunale, aus dem Friedensrichter und seinem Registrator bestehend 
( Ahschn. IX. Kap. 1. §. I.), erkennen über Thatsachen, welche nach dem 4. Buche des Pönalkodex zu einer Geld- 
strafe von höchsten!» 15 fr. oder zu einer höchstens fünftägigen Haft Veranlassung gehen können. Das Gesetz 
vom 1. Mai 1849 wie# ihnen ausserdem noch zu: die Vergeben de# Betteins, der Landstreichern und der Injurien; 
Feld vergehen ; Zuwiderhandlung gegen die Gesetze und Reglements über Strassen und Fuhrwesen, Menagerien, 
Posten und Barrieren; wie der Verordnungen über Gewichte undMaassc, und endlich Verletzung der Provinzial- 
reglements. Für diese Vergehen können sie bis achttägige Haft und Geldstrafe von 2<H> fr. Aussprechen. In 
den 8 Jahren 1832 — 39 urtheilten die Polizeitribunale in 95,551 Angelegenheiten, in denen zusammen 150,275 
Angeschuldigte verwickelt waren, und zwar 
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Angig. 

Angsch. 

Jahr . 

Anglg. 

Angsch. 

Jahr. 

Anglg . 

Angsch. 

Jahr. 

Anglg. 

Angtrh. 

1832 

9.280 

13,305 

1834 

11.8*2 

18,850 

183« 

11,573 

17,519 

1838 

15.256 

£3.327 

1833 

11,259 

15,040 

1835 

11.584 

19,209 

1837 

11,962 

22.848 

1839 

12,775 

20,177 
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In Folge des Vertrages vom 19. April 1839» der Belgien einen Theil Lim- und Luxemburgs nahm» wurde die 
Anzahl der Polizeitribunale von 213 auf ihre gegenwärtige Zahl (191) reduzirt; Zahl und Beschaffenheit der 
diesen 191 Tribunalen im Jahrzehnt 1840 — 49 unterbreiteten Angelegenheiten, wie da« Ergebnis« ihrer Wirk- 
samkeit zeigt folgende Tabelle: 
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37,757 

1.867 

222,891 

32,288 


Von den freigesprochenen oder wegen Inkompetenz zurückgc wiesen et» Angeschuldigten fallen 24,317 in die erste, 
1659 in die zweite, 8470 in die dritte und 5178 in die vierte Kategorie der Angeklagten (Koll. 6 — 9 der 
vorstehenden Tabelle); von den zur Geldstrafe Verurtheilton gehörten 111,861 der ersten, 16,456 der zweiten, 
71,223 der dritten und 23,351 der vierten; von den zur Haft Verurtheilton 18,341 der ersten, 5674 der zweiten, 
6366 der dritten und 1907 der vierten Kategorie der Angeschuldigten an. Eine Vergleichung der hier mit 
den bei den Gosch womengeriehten und den Korrektionstribunalen erfolgten Freisprechungen zeigt, dass diese mit 
der Schwere der im Falle der Schuldigerklärung zu verhängenden Strafe gleichen Schritt halten; denn von 100 
Angeklagten haben die Geschworncngerickte 29. die Korrektionstribunalc 18 und die l’olizcitribunale nur 13 
freigesprochen. Nach dem Gesetz vom 1. Mai 1849 kann gegen jedes Urtheil der Polizeitribunalc an die erst- 
instanzlichen Tribunale nppellirt werden. Im Jahrzehnt 1840 — 49 wurden 695 Entscheidungen angegriffen; 
326 derselben worden von den erstinstanzlichen Tribunalen, an welche die Appellation gerichtet war, bestätigt; 
in 218 Fällen wurden die Verurtheilton freigcsprochen, in 151 Fällen die Strafe gemindert. 


Viertes Kapitel. 

Voruntersuchung. Vorhaft. Rückfall. 

I. Die Gericht spolizei ermittelt die Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen , sammelt die Beweise 
und überliefert die Thäter den mit deren Bestrafung heauft ragten Tribunalen. Sie wird unter Autorität der 
Appellhöfe gehandhabt von den Feld- und Waldhütern, Polizeikommissaren, Bürgermeistern oder Schöffen, 
Gendarmerieoffizieren, Friedensrichtern, königlichen Anwälten und den Untersuchungsrichtern. Mit Ermittelung 
und Feststellung der Polizei Übertretungen sind speziell die Polizeikommissäre, und in Orten wo diese fehlen, die 
Bürgermeister und Schöffen beauftragt, die Feld- und Waldhüter mit den hierauf bezüglichen Uebertretungen. 

Den königlichen Anwälten überträgt das Gesetz speziell die Aufgabe: die Vergeben zu ermitteln über welche 
die Korrektionetribunale oder die Assis» engerichte zu erkennen haben: die spezielle Aufgabe des Untersuchungs- 
richters ist, die Thatsaehe zu erhärten, die Belege zu sammeln, die Thäter zu erreichen und sie unter der Gewalt 
der Justiz zu halten. In Angelegenheiten, die vor die einfachen Polizeitribunale gehören, richtet das Tribunal 
auf die blosse Aufforderung des öffentlichen Ministeriums oder der beleidigten Partei. Bei korrektionellen Angele- 
genheiten stehet den Tribunalen zwar dieselbe Befugnis« zu; sobald jedoch das Einschreiten des Untersuchungs- 
richters verlangt wird, muss die Angelegenheit der vorgängigen Prüfung und Entscheidung der aus wenigstens 
3 Richtern bestehenden Rathskuminer unterbreitet werden. Kriminalnngelegenheiten müssen, che eie an das 
Geschwornengerieht gelangen, der doppelten Prüfung der aus der Mitte des Appellhofcs gebildeten Raths- und 
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der Anklagckammcr unterbreitet werden. Spricht nur ein einziges Mitglied der Rathskammer eich dafür aua, 
«o muss die Angelegenheit vor die Anklagekarmncr geschickt werden, und nur vüllige Einstimmigkeit der letztem 
kann die Niehtweitcrverfolgung des Prozesse« entscheiden; ebenso ist Einstimmigkeit erforderlich, um die als 
Verbrechen qualifizirten Thatsachen vor die Korrcktionstribunale zu schicken. . . . 

II. Im Jahrzehnt 1840 — 40 gelangten 282,540 Klagen, Denunziationen und Protokolle zur Kenntnis« 
tles öffentlichen Ministeriums, und zwar belief sich deren Zahl 

1840 auf 23,758, 1842 auf 25,834, 1844 auf 24,842, 1846 auf 34,920, 1848 auf 29,865, 

1841 - 23,837, 1843 - 25,146, 1845 - 26,873, 1847 - 41,038, 1849 - 26,627. 

Hiervon gelangten 3704 direkt an das öffentliche Ministerium, 837 an die Untersuchungsrichter; durch die 
Gendarmerie erhielt das öffentliche Ministerium 36,362, durch die Friedensrichter 2924, Bürgermeister oder 
Schöffen 66,234, Polizeikommissäre 86,052, Feldhüter 27,131, Waldhüter 10,921, und 48,875 auf verschiedene 
andere Weise. 51,040 dieser Anklagen wurde keine weitere Folge gegeben, weil die denunzirte Tbatsache 
nicht strafbar schien oder die Tliäter unbekannt oder auch inzwischen gestorben waren, 65,073 wurden dem 
Untersuchungsrichter übergeben, 150,264 direkt vom öffentlichen Ministerium vor die Tribunale gebracht und 
16,163 andern Behörden zugewiesen. Unter der Gesammtzald von 282,540 Anklagen waren 2124 direkt von 
der beleidigten Zivilpartei, 27,345 von einer öffentlichen Verwaltungsbehörde angeregt. Auf die 9 Provinzen 
endlich vertheilt sich die Gesammtzald und die der aufgegebenen (ohne weitere Folge gelassenen) Anklagen in 
folgender Weise: 



Ankt. 

aufgegtben. 


Juki. 

aufgegeben. 


AkH. 

aufffeytbei 

Antwerpen . 

23.901 

4,477 

Oslflandfrn 

. 36,944 

6,586 

Limburg . . 

12,703 

443 

Brabant . 

61,900 

11,942 

Ilennegfiti . . 

39.166 

7,563 

Luxemburg 

13.148 

2,423 

Weslflandem 

44,990 

6,198 

Liiuicb 

30.385 

8,109 

Namnr . . . . 

19,403 

3.299 


Ausser den 51,040 Anklagen, welche von vornherein das Parquct als nicht weiter verfolgbar anfgab, wurden 
noch weitere 20,218 nach Entscheidung der Rathskammer, theils weil die Thäter nicht zu ermitteln waren, 
theils weil man sie nicht strafbar fand, ohne Folge gelassen; weitere 316 wurden, nachdem sie von der Raths- 
an die Anklagckamincr gewiesen worden, von dieser als nicht weiter verfolgbar aufgegeben. Im Ganzen kamen 
nn die Anklngeknmmer 3791 Angelegenheiten; nach den 346 die sie ganz fallen liess, wies sie 2994 an die 
Geschwomen, 434 an die Korrcktions-, 4 an die Polizeitribunale und 13 an andere Gerichtsbehörden. 

III. Die Präventivhaft kam früher selbst bei korrektionellcn Vergehen oft in Anwendung, ao lange 
die ältem französischen Gesetze biefür galten. Von 348,952 Individuen, die (ohne die blosser Polizeivergehen 
Angeschuldigten) im Jahrzehnt 1840 — 49 gerichtlich verfolgt wurden, hatten 84,116 eine Vor- oder Unter- 
suchungshaft bestanden. 11,097 dieser vorläufig Verhafteten wurden von der Raths-, 414 von der Anklagekammer 
ausser Anklage gesetzt, 4625 gelangten vor die Assissen und wurden unter ihnen 1360 freigesprochen, 67,980 
gelangten vor die Korrcktionstribunale und wurden 8141 derselben freigesprorhen oder nur zu leichten Strafen 
verurtheilt ; im Ganzen hatten also 9915 Individuen, bei denen sie sich hinterher als ganz ungerechtfertigt erwies, 
die Vorhaft erlitten. Auf die einzelnen Jahre verthciltc eich die Gcsamintzahl der 84,116 Verhafteten in 
folgender Weise: 1840: 4797; — 1841: 4705; — 1842: 5259; — 1843 : 5421; — 1844: 5247; — 1845: 6731; 
— 1846: 12,454; — 1847: 18,366; — 1848: 12,095; — 1849 : 9041. Bei 66,774 (oder 79% der Geeammtzahl) 
dauerte die Vorhaft weniger als 1 M., bei 10,854 (13%) zwischen 1 — 2 M., bei 2957 (3(6) von 2—3 M., 2750 
(3(6) von 3—6 M. und bei 943 (1 %) über 6 Mouat. 

IV. Die Behandlung des Rückfalls ist durch die Artt. 56 — 58 und 483 des Pönalkodex geregelt. 
Wer, einmal wegen Verbrechens verurtheilt, ein zweites begehet, wird zu der unmittelbaren höhem Strafe als 
welche da« Gesetz sonst für dieses Verbrechen bestimmt, verurtheilt, wäre dieso höhere auch die Todesstrafe. 
Begehet der wegen Verbrechen Verurthciltc ein nur korrektionell bestrafbare* Vergehen, so wird er zum Maximum 
der gesetzlichen Strafe verurtheilt, die selbst auf das Doppelte erhöhet werden kann; ebenso wenn er früher 
von den Korrekt ionst ribunalen zu einer mehr als einjährigen Haft verurtheilt worden. . . . Unter den 4570 wegen 
Verbrechen angeklagter Individuen, welche die Geschwomen während des Jahrzehnts 1840—49 zu richten hatten, 
waren 1434 (an 31%) schon früher bestraft wurden , und zwar 204 mit Zwangsarbeit, 144 mit Zuchthaus, 390 
mit ein- oder mehrjähriger, 662 mit kürzerer Haft und 34 blos mit Geldstrafe. Die erste Kategorie zählte 4, 
die zweite 9, die dritte 23 und die vierte 51 Frauen. Von diesen 1434 Recidivcn hatten 697 Männer und 53 
Frauen früher bereits eine, 318 M. und 18 Fr. zwei, 159 M. und 8 Fr. drei, 74 M. und 2 Fr. vier und 
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endlich 99 M. und 6 Fr. fünf oder mehr Strafen bestanden. 1107 (an 80%) derselben gelangten im genannten 
Jahrzehnt wegen Diebstahl wieder vor die Aflaisen, 47 wegen Meuchelmord, 52 wegen Todtschlag, der Rest 
wegen verschiedenartigen geringem Vergehen. 185 derselben wurden freigesprochen, 213 zu lebenslänglicher, 
442 zu zeitweiliger Zwangsarbeit, 335 zum Zuchthaus oder Pranger, 139 zu korrektioneilen Strafen, 120 zum 
Tode verurtheilt; unter letztem 24 in Folge der Reeidive für Verbrechen, welche das Gesetz sonst nur mit 
lebenslänglicher Zwangsarbeit bestraft. . . . Die 1434 Rückfälligen vertheilen sich auf die 9 Provinzen in 
folgender Weise: Antwerpen 145, Brabant 191, W estflandem 348, Ost Han dem 358, Hennegnu 144, Lüttich 112, 
Limburg 74, Luxemburg 23 und Narnur 41. . . . 14 der Rückfälligen wurden noch während ihrer Gefangen- 

schaft wieder gerichtet, 460 im ersten, *266 im zweiten, 142 im dritten, 84 im vierten, 69 im fünften Jahre nach 
ihrer letzten Freiwerdung, 293 längere Zeit nachher und bei 106 Recidiven ist die Zwischenzeit zwischen der 
ältern und neuen Verurteilung unbekannt. 

V. Unter den 317,444 Individuen, welche im selben Zeiträume (1840 — 49) vor den Korrektionstribu- 
nnlen erschienen, fanden sieh 19,352 Rückfällige. 400 waren früher zur Zwangsarbeit, 539 zum Zuchthaus, 
3446 zu ein- oder mehrjähriger, 1830 zu 6 — 12monntIicher, 12,679 zu kürzerer llaft verurtheilt worden, 458 
zu blosser Geldstrafe. Dem Geschleckte nach theilten sie sich in 15,999 Männer und 3353 Frauen. 9126 Männer 
und 2051 Frauen hatten früher erst eine, 3362 M. und 628 Fr. zwei, 1652 M. und 327 Fr. drei, 841 M. und 
148 Fr. vier, 1018 M. und 199 Fr. fünf oder mehr Verurteilungen erfahren. Ihre neue Verurteilung zogen 
sich 7839 durch Diebstahl, 1499 durch Vagnbondiren. 2313 durch Betteln, 3402 wegen Schlägereien und Ver- 
wundungen, der Rest wegen anderweitiger V ergeben zu. 953 derselben wurden frei gesprochen, 580 zur blossen 
Geldstrafe, 12,106 zu weniger als 6monatlieher, 1882 zu 6 — limonat lieber, 3078 zu 1 — 5jähriger, 656 zu 5 — 10- 
jähriger und 97 zu längerer Haft verurtheilt. 

VI. Die Gerichtet axen wurden auf Grundlage der kaiserl. Dekrete vom 18. Juni 1811 und 7. April 
1813 durch das Gesetz vom 1. Juni 1849 geregelt, welches die Grundlage zur Revision jener Dekrete legte und die 
Regierung ermächtigte, auf diese Grundlagen hin die nötigen Modifikationen vorzunehmen. In Vollzung dieser 
Verfügung hat die Regierung durch Erlass vom 18. Juni 1849 die Gericht »kosten geregelt. Das Einkommen, 
welche« seit 1841 hieraus erwuchs, zeigt die nachfolgende Tabelle, wie die ordentlichen und ausserordentlichen 
Kredite, welche alljährlich von den Kammern hie für votirt wurden, und die wirklich verausgabten Summen. 


Budget 


/ Gerichts taxen 139.948: 89 141,625 ; 63 150,437 ; 74 154,295; 42 160.226; 52! 150,877; 

IßemStjuit xugc*prn- : 

I ebene und 

I Srhadcnersau 141.378; 92 136,318 : 27 147.980 : 69, 139.724: 9« 195,981: 55 146.660; 


Zusammen 281,327 ; 8t 277,943; 90,298,418; 43,294,010: 3 h 356,21 1 ; 07 306,537 

i I I | | 

1 1 irdmtll. h.r Kredit 545.000 : Oll 585.000 : 00 5*5.000 : 00 690.000 ; 00 «•91.000 : 00 640,000 
iAu*.,rord 54300:00 80,000; 00! *6.000; 00 . | . . 


ft. 

22 I5H.4Ä»: 


35 155.494: 
57 314,314; 


00 680.000 : 
120,000: 


146,836; 


e I fr 

70 127.433; 


157.545; 22)36.610: 
304,381 f 921264,044 i 


_ 


OOifWO.OOO: 
00 160,000; 


( ZusARinilMI 
Verausgabt 


636,800; 00 665,800 ; 00 67 1 ,000 ; 00,680,000 ; 00 680,000 ; 00 680,000 ; 00 800.000 : 00 840,000 ; 00 829,000 , 

' I I i , ! 

638,096 ; 57 662,107 : 78 670,716; 92 659.350: 76 669,910: 29 648.492: 53 791,951 : 13:932.10»; 23 «74,627: 


(XI 779.0110; 
00| 50,000: 


2 

fr e. 

147.UH5; 14 
152.651 ; 401 


299,736; 54 1 
646,385 ; 00 


646.385,00 


[5:16,1 09; 40j 
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Fünftes Kapitel, 

Z i v 1 1 .j o s t i z. 

I. Die Ziviljustiz wird geübt: von den Friedensgerichten, den Ziviltribunalen erster Instanz, den 
Prud’hommcs- Rüthen , den Handelstrihiinalcn, den Appellhöfen in Zivil- und Ilandclsangclcgcnhcitcn und dem 
Kassationshof. Zahl und Wirkungskreis dieser Gerichtsbarkeiten haben wir früher kennen gelernt (Kap. 1. §. I. u. II.). 
Im Nachfolgenden wollen wir diese Angaben zum Theil ergänzen und ein gedrängtes Bild ihrer Wirksamkeit 
während des Jahrzehnts 1841 — 50 liefern. 

IT. Die Friedensgerichte wirken: 1. ausglcichcml, indem keine de8 friedlichen Ausgleichs fähige 
Zivilangelegenheit vor den erstinstanzlichen Tribunalen zugclassen wird, wenn nicht bereits von den Friedens- 
gerichten der Weg des friedlichen Ausgleichs versucht worden; 2. als Richter, indem sie in allen rein persönlichen 
oder nur bewegliches Gut betreffenden Streitigkeiten , bei manchen ohne, bei andern mit Zulassung des Appell», 
richten; und 3. als eine Art von Familieninagistratur, indem sie gesetzlich Familicnrftthe einberufen, Adoptions- 
und Einanzipationsaktc entgegonnchmen, dem Verkauf und der Theilung der Güter Unmündiger beiwohnen ctc. 
In ihrer ersten Eigenschaft oder als Bcrathungsbürenus wurden im Laufe der 10 Gerichtsjahre 1840,41 — 1849.50 
sümmt liehen Friedensgerichten des Reichs 50,381 Angelegenheiten unterbreitet, unter denen sie bei 25,956 den 
Ausgleich glücklich zu Stande brachten; in ihrer zweiten Eigenschaft oder als Gerichtsbarkeit wurden ihnen im 
gleichen Zeiträume 127,973 Angelegenheiten unterbreitet, von denen sie 55,598 gütlich beilegten und 72,375 als 
Richter entschieden; in ihrer dritten Eigenschaft oder als Fatuilienmagistratc hielten sie 81,002 Fainilicnräthe 
ab, nahmen 10,593 Siegelanlegungen vor um! 21,829 Verkäufe der Güter Unmündiger. Die nachstehende Tabelle 
giebt die Vertheilung dieser drei Kategorien nach den neun Provinzen, während wir in den zwei letzten Zeilen 
noch die Ende 1850 bestehenden Notariate und die im Jahrzehnt vollzogenen Notariatsakte hinzugefügt. 


Wirksamkeit der Friedensgerirbte im 
Jahrzehnt 1810/41-1819 50. 
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4.529 

55.598 ! 

Familieuberathuug 

7.(452 

13,408 

12,486 

14.627 

11. < Kl 

6.857 

5.01 1 

5.882 

3,776 

81.002 
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2.267 

1,1*1 
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380 

62.4 
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10,5931! 
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2,355 

3,465 

2.682 

3.428 

3.454 

2.565 

1.332 

1,268 

1.280 

21,829: 

Zusammen . . . 

21.617 

47,419 

29,754 

39.291 

41,565 

40,028 

17,537 

32,697 

21.750 

291.7781 

Notariate Ende 1850 

95 

148 

152 

174 

147 

113 

49 

60 

65 

1,003» 

Noiariauakte im Jahrzehnt 

• _ 

148,174 

298,499 

194,8X7 

254,494 

325,318 

216,603 



88,803 

85,364 

111,662 

1,723.804 L 


III. Die erstinstanzlichen Tribunale entscheiden endgfdtig in persönlichen und in beweglichen 
Angelegenheiten bis 2000 fr. und hei Unbeweglichem bis 75 fr. Einkommen als Pacht oder Rente, und entscheiden 
ausserdem als Appel Igericht die von den Friedensgerichten an sie gelangten Angelegenheiten. Zu Ende des 
Gcriehtsjnhres 1839/40 waren bei sänunt liehen erstinstanzlichen Tribunalen 5233 Angelegenheiten anhängig; im 
Jahrzehnt 1840,41 bis 1849/50 wurden 03,330 neue Angelegenheiten eingebracht, und zwar in der Provinz 
Antwerpen 4329, Brabant 12,402, Westflandern 8322, OstOnndcm 5650, Ilcnnegau 12,194, Lüttich 10,037, 
Limburg 2190, Luxemburg 3015 und Nanmr 4525. Im Ganzen waren also im genannten Jahrzehnt 113,103 
Angelegenheiten anhängig, und zwar belief sieh deren Zahl 184041 auf 12,194; 1841/2 auf 11,886; 1842/3 auf 
11,444? 18434 auf 11,103; 1844 5 auf 10,887; 1845/6 auf 11,356; 1846/7 auf 11,722; 1847,8 auf 11,281; 1848,9 
auf 10,881 und 1849/50 auf 10,349. Hievon wurden je in den genannten zehn Jahren erledigt: 12,137; — 
12,003; — 11,509; — 11,515; — 10,327; - 10,733; — 11.270; — 10,742; — 10,554; — 9809; unerledigt 
blieben; 4988; — 4,793; — 4064; — 4465; — 4818; — 4883; — 4739; — 4872; — 4626; — 4422; zusammen 
47,270 unerledigt gelassen und 110,605 erledigt. 
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IV, Die Prud’horamcs Oben in Handelaangologenhciton dieselben Funktionen welche den Friedens- 
richtern in Zivibmgelegenheitcn zustehon. Sic entscheiden in den Streitigkeiten, welche »ich zwischen den 
Industri eilen und den von ihnen liesohäftigton Arbeitern oder unter den Arbeitern selbst erheben; sie haben 
Ober das Eigenthum der Fabrikmarken zu wachen, die diesfalls zwischen Fabrikanten und Kaufleuten entstehenden 
Zwistigkeiten zu schlichten, ebenso die Schwierigkeiten, welche zwischen Fabrikanten, ihren Wortführern und 
Arbeitern betreffe der Fabrikoperationen entstehen. Die spezielle Aufgabe der Prud'hommcs ist der Ausgleich, 
weshalb die streitenden Parteien immer zuerst vor dem aus 2 Mitgliedern bestehenden Spczialbüreau erscheinen; 
gelingt dort der Ausgleich nicht, so werden sie an das Genornlböreau gewiesen, welches Richteramt übt und 
wenn die Streitfrage nicht 100 fr, übersteigt, keinen Appell zulfisst. . . . Ausser den seit dem Kaiserreich 
bestehenden Pnid'hommes-RAthen zu Gent und Brügge wurden in Folge des Gesetzes vom 9. April 1842 deren 
9 gegründet Wir geben nachstehend die Wirksamkeit dieser eilf Friedensgerichte wahrend des Jahrfünft 
1846—50: 
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Die Prudhommes-Räthe können auch Disziplinarstrafen verhangen wegen jeden Akt, der die Ruhe und Disziplin 
der Werkst&tte stört, und über Lehrlinge, die sieh gegen ihre Meister schwer vergehen. In den 6 Jahren 
1845 — 50 wurden ihnen 72 solcher Angelegenheiten unterbreitet; 12 Angeklagte wurden freigesprochen, 30 zu 
ein-, 26 zu zwei- und 4 zu dreitägigem Arrest verurtheilt. Ausserdem werden von den Rathssekretariaten oft 
Berathungen und Ausgleichungen vollzogen, die in den vorstehenden Daten nicht mitaufgenommen sind. 

V. Die Handels tri hu nale entscheiden endgültig in allen I landclsfragen, die nicht über 2000 fr. 
betragen, und l>ei liöhcrn Summen nur daun endgültig, wenn die Parteien voraus erklärt haben, definitiv und 
ohne Appell gerichtet werden zu wollen. Zu Ende des Gerichtsjahres 1839 40 waren vor sämmtlichen Handels- 
tribunalen 881 Streitfragen anhängig; im Laufe der zehn Gerichtsjmhre 1840/41 bis 1849,50 wurden 73,370 
anhängig gemacht, tbeQs bei den Handels-, theils bei den sie vertretenden Ziviltribunalen; und zwar bei dem 
Handelstribunal zu Brüssel 25,558, Löwen 1442, Antwerpen 5292, Mons 5099, Tournay 2488, Gent 6938, 
St. Xikolas 1291, Brügge 1629, Ostende 534, Courtrni 1711, Lüttich 6517, Verviers 1216, Nomur 1855, zusammen 
bei 13 Handelstribunalen 61,570 Angelegenheiten; bei dein Ziviltribunal zu Nivelles 760, Mecheln 580, Turnhoul 
135, Charleroy 4345, Audetmrde 716, Furoes 234, Yprea 720, Huy 635, Tongres 295, Hasselt 252, Arlonl211, 
Marche 353, Neufchateau 560, Dinant 1004, zusammen bei 14, in Ermangelung der Handelst ribunale sie ver- 
tretenden Ziviltribunalen 11,800 Angelegenheiten. Die Vertheilung der anhängigen, anhängig gemachten, 
erledigten und unerledigt gelassenen Angelegenheiten auf die einzelnen Jahre des Jahrzehnts zeigt die folgende 
Tabelle : 
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VI. Die Prozedur in Zivil- und Ilandelsangelegenheiten ist noch heute nach der unterm Kaiserreich 
veröffentlichten Legislation geregelt. Das bewegliche Gut des säumigen oder zahlungsunfähigen Schuldner» 
gehört seinen Gläubigern, die den Erlös nach Proportion ihrer Schuldforderung unter sich thcilen, wenn nicht 
manche derselben gesetzliches Anrecht zur Bevorzung haben. Es fehlt an den Daten, lim die Anzahl der an 
beweglichem Gut der Schuldner geübten Konfiskationen anzugeben. Können Schuldner und Gläubiger sich über die 
Verthcilung des Erlöses nicht verständigen, so wird von den erstinstanzlichen Tribunalen eingeschritten. Im 
Laufe der 5 Jahre 1846—50 geschah dies in 98 Fällen, von denen 47 in den Bereich des brüsseler, 19 in den 
des gentcr und 32 in den Bereich des lütticher Appellhofe« gehörten. Die Ergreifung und Veräußerung unbe- 
weglichen Gutes erfolgt immer unter Mitwirkung des Bezirkstribunals. In den zehn Gerichtsjahren 1840-41 
bis 1849/50 kamen 2681 solcher Ergreifungen vor, von denen 1514 in den Bereich des brüsseler, 417 in den 
des genter und 750 in den des lütticher Appellhofes fielen. Können Schuldner und Gläubiger sich über die 
Vertheilung des Erlöses nicht einigen, so erfolgt diese auf Einschreiten der Gerichte. Dieses Einschreiten war 
im genannten Jahrzehnt 2048 mal erforderlich. Die Vertheilung der eben angeführten Gesammtzahlen der 
Konfiskationen unbeweglichen Gutes und der gerichtlichen Interventionen bei Theilung des Erlöses zeigt die 
folgende Tabelle nach den einzelnen Jahren und nach den Appellhöfen, zu deren Bereich die betreffenden 
Tribunale gehörten: 
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Zusammen 

192 

215 

250 

207 

248 

260 

294 

328 

365 

322 

2,681 


RriiMAel . 

66 

87 

103 

97 

% 

85 

92 

127 

128 

153 

1,034 

Gerichtliche 
J Theiluugcn 

Gent . . . 

27 

21 

24 

34 

40 

33 

31 

49 

53 

4.1 

360 

Lüttich . 

75 

88 

71 

46 

52 

43 

61 

60 

76 

82 

654 


Zusammen 

169 

196 

199 

177 

188 

16t 

m 

236 

257 

283 

2,048 

■■ . J 


VTI. Für die Schuldhaft gelten noch durchgehend» die unter dem Kaiserreich gebrachten Gesetze. 
Mit Ausnahme der in den Artikeln 2059 — 2062 de« Zivilkodex apezifizirten Fällen darf in Zivilangclegenbeiten 
keine Schuldhaft verhängt werden; in keinem Falle aber gegen Minderjährige; gegen Siebzigjährige, Frauen 
und Mädchen nur wegen betrüglichen Verkaufs (Stellionat); überhaupt aber nie anders als in Folge eine« 
Urtheils und nie für eine unter 300 fr. betragende Summe. In Ilandelsangelegenheiten aber kann die Schuldhaft 
auch wegen der geringsten Summe und selbst gegen Frauen und Mädchen verhängt werden; ferner wegen 
Verurteilungen zu Geldstrafe, Schadenersatz und Gerichtskosten; und endlich zu Gunsten de« Fiskus gegen 
Schuldner, Lieferanten und Andere, die direkt an den Staat schulden; ein Recht, von dem der Staat seit 
Bestehen des belgischen Königreichs, noch keinen Gebrauch gemacht. Gegen den Fremden, der einem Belgier 
schuldet, kann, sobald er 2 ur Zahlung verurteilt, die Haft verflögt werden; und selbst vor dem Urtheil kann 
der Präsident des erstinstanzlichen Tribunals auf Verlangen des belgischen Gläubigers, wenn die Schuld bereits 
fällig, den fremden Schuldner provisorisch in Haft bringen. Die Dauer der Haft ist für den Fremden, ebenso 
für den Belgier in Zivilangelegenheiten, nicht gesetzlich bestimmt. Die Haft wegen Handelsschulden kann nicht 
über 5 Jahre dauern. Der Gläubiger, der seinen Schuldner verhaften lässt, muss für dessen Unterhalt monatlich 
20 fr. an den Gefängniswärter vorausbezahlen. Wo es angehet, ist den wegen Schulden Inhaftirten eine 
besondere Abtheilung in den Gefängnissen zuzuweisen. Ein eben gebrachtes Gesetz (16. November 1852) hat 
durch Herabsetzung der Preise, welche eie für Bettzeug und Lebensmittel zu entrichten haben, den Schuld- 
gefangenen neue Erleichterung verschafft. . . . Von 1830 bis Ende 1850 wurden wegen Schulden 2238 Individuen 
verhaftet und zwar 1919 Belgier, wovon 1879 wegen Handels- und 40 wegen anderweitiger Schulden, und 319 
Fremde, wovon 13 kraft eines Urtheils, und 306 kraft einer Ordonnanz des Präsidenten eines erstinstanzlichen 
Tribunal«. Ausserdem wurden 163 Individuen in Pönalangclegenheiten w r egen Schadenersatz, zu dem »ie 
verurtheilt worden, verhaftet. In der nachfolgenden Tabelle geben wir für das Jahrzehnt 1841 — 50 die Anzahl 
der Verhafteten nach Provinzen und Jahren und dann für dos Jahrzehnt zusammengenommen die Ursachen der 
Verhaftungen. 
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Antwerpen . 

11 

16 

9 

12 

11 

11 

16 

13 

16 

13 

128 

2 

90 

i 

35 

6 

Ilinl>aiii . . 

52 

52 

50 

52 

43 

70 

64 

64 

37 

31 

515 

7 

428 

3 

77 

12 

Wutfllttdai 

9 

14 

14 

7 

13 

9 

22 

10 

9 

18 

122 

1 

97 

2 

22 

3 

Ostäaodsn 

13 

6 

n 

IH 

24 

13 

9 

3 

9 

5 

112 

3 

101 

2 

6 

2 

I1ci»:i«vru 

:i3 

30 

20 

n 

43 

35 

28 

30 

17 

27 

301) 

2 

281 


17 

33 ; 

LäUkh 

!- 

14 

6 

» 

1 

15 

n 

16 

15 

13 

124 

2 

98 j 1 

23 

5 

Umbarg • 

• 

1 

* 

2 

2 

3 

1 

2 

1 

» 

12 

1 

10 

• 

1 

1 

Luxemburg 

4 

3 

6 

1 


1 

3 

9 

4 

4 

35 

4 

30 


• 

2 

Natnnr . . 

3 

8 

7 

6 

3 

* 

3 

2 

i 

5 

38 

ß 

38 


■ 

10 

IIRICIZ» 

143 

144 

123 

142 

140 

157 

163 

149 

109 

116 

1.386 

» 

1.173 

10 

181 

94 


Unter den 1195 belgischen Schul dgefangenen warnt 1090 Männer und 105 Frauen, unter den 191 Fremden 
173 Männer und IX Frauen. Von den belgischen Schuldgefangenen waren 617 Städter und 578 Landbewohner, 
unter den Fremden 31 Franzosen, 39 Engländer, 6 Deutsche, 19 Holländer, 10 aus andern Ländern und von 
86 ist das Heimat ludand unbekannt. Ihrem Stande nach waren von 1386 Inhaftirten (Belgier und Fremde) 622 
Kaufleute und Fabrikanten, 175 Kleinhändler und llnusircr, 105 Gast- und Schenkwirthc, 32 Entrepreneure, 
109 Zimraerleute etc., 104 übten freie Gewerbe» 135 waren Rentiers, Besitzer oder gew erblos, der Rest gehörte 
verschiedenen Erwerbeweteen an. 52 der Inhaftirten schuldeten unter 100 fr., 151 von 100 — 200 fr. , 165 von 
200—300 fr., 220 von 3 — 500 fr., 317 von 500— 1000 fr., 302 von 1000-3000 fr., 74 von 3000—5000 fr., 55 
von 5000 — 10,000 fr., und 39 über 10,000fr.; bei 11 Inhaftirten ist der Schuldbetrag unbekannt.... Die Haft 
dauerte bei 580 weniger als 1 Monat, bei 182 von 1 — 2 Monat, bei 96 von 2 — 3 Monat, bei 221 von 3 — 6 
Monat, bei 106 von 6 — 9 Monat, bei 51 von 9 — 12 Monat, bei 70 von 1 — 2 Jahre, bei 20 von 2 — 3 J., bei 6 
von 3—4 J. und nur bei Einem 5 Jahre; bei 20 ist die Haftdauer unbekannt. 

VM. Nach dem Gesetze vom 25. November 1814 konnte die Regierung einen Aufschub der 
Zahlungen und der dicsßUligen Verfolgungen jenen Schuldnern gewähren, welche ohne ihr Verschulden in 
bedrängte Lage gelangt sind und naehweisen, dass sic mittels eines Aufschubes ihren Verbindlichkeiten nach- 
komincn werden können. Der Aufschub konnte höchstens auf 1 Jahr, eine Verlängerung nur nach abermaliger 
Untersuchung gewährt werden. Das Gesetz vom 18. April 1851 erthcilt den Appellhöfen die Befugnis», nach 
Vernehmen des Handelstribunals den Aufschub zu gewähren; die Handelstribunale können einen provisorischen 
Aufschub gewähren, über den dann die Appellhöfe zu entscheiden haben. Letztere können ebenfalls nur auf 
1 Jahr den Aufschub gewähren. Von 1831 bis Ende April 1851 wurde der Aufschub von 264 Schuldnern 
verlangt; 51 erhielten ihn nicht; 147 wurde er auf 1 Jahr, 66 auf kürzere Zeit gewährt; 12 dieser Prolon- 
gationen waren am 1. Mai 1851 noch nicht abgelaufen. 
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IX. Die Anzahl der Bankerotte erhob eich in den 20 Jahren 1831 — 50 auf 2426, und zwar im 

ersten JahrfÜnf (1831 — 35) auf 327, im zweiten (1836 — 40) auf 547, im dritten (1841 — 45) auf 712 und im 
vierten (1846 — 50) auf 840. Die auf der vorstehenden Seite befindliche Tabelle zeigt wie die 1552 Bankerotte 
des letzten Jahrzehnts sieh nach Jahren und Provinzen vertheilten und dann der Betrag der Bankerotte. 
Von den 1552 Bankerottiers wohnten 1083 in den Städten und 469 in den Landgemeinden. 1076 waren Belgier, 
147 Ausländer, von 329 ist die Abstammung unbekannt; ebenso fehlt die Angabe über das Alter bei 950 
Individuen; von den andern 602 Tvaren 10 von 21 — 25 J., 65 von 25 — 30 J., 186 von 30—40 J., 204 von 40 
bis 50 J., 94 von 50 — 60 J. und 43 fiber 60 J. alt. Dem Geschlechte nach schieden sie sich in 1376 Minner 
und 176 Frauen. Dem Stande nach waren 169 Bankiers, Knufleute und Wechselagentcn, 88 Fabrikanten, 

20 Entrepreneurs, 115 Gast- und Schcnkwirthe, 211 Brauer, Bäcker, Fleischer etc., 364 Schuster, Schneider etc., 
157 Schlosser, Maurer etc,, 267 Kleinhändler, 27 Buchdrucker. Buchhftndlcr etc., und 134 gehörten andern 
Gewerben an. . . . Was endlich den Ausgang der Bankerotte betrifft, so wurden 36 widerrufen, 680 wurden 
aufgegeben, weil kein Aktiv vorhanden war; von 315 ist der Ausgang unbekannt; hei 15 Bankerotten wurden 
die Gliubiger vollständig, bei 96 gar nicht bezahlt; bei 118 erhielten sie unter 10 %, bei i04 von 10 — 20 %, 
bei 97 von 20 — 30 %, bei 44 von 30 — 50 % und bei 21 von 50 — 75 °/ 0 . 

X. Wir scliliesAcn den Abschnitt «Justiz“ mit gedrängter Zusammenfassung der wichtigsten Daten 
über die Thfttigkeit der 3 Appellhöfe und des Kassationshofes während der 10 Geriehtsjahre 1840 41 bis 
1849/50. Den drei Appellhöfen lagen im Ganzen 16,442 Angelegenheiten vor, von denen sie 5545 durch 
UrtheilBspruch erledigten, während 2724 Klagen entweder zurückgenommen, oder durch gütlichen Ausgleich 
oder durch Streichung von den Listen beseitigt wmrden und 8173 unerledigt blieben. Die Vertheilung nach 
Jahren und Appellhöfen zeigt folgende Tabelle: 


ij Appel 

1 hi'ifc 

ArPELLATIOSEK 

1840/41 

CS 

| 

B 




t» 

3 

H 


1 ! 

2 


Anhängig xn Anfang des Jahns 

«13 

751 

585 

497 

299 

391 

379 

423 

495 

467 1 


Eingebrarht im Laufe desselben 

453 

42.3 

112 

429 

379 

420 

364 

t«! 

465 

329 


Erledigt durch Urtlieil*«prurh 

376 

303 

323 

326 

206 

241 

249 

212 

295 

239 

2_ 

,. anderweitig 

m 

286 

177 

296 

90 

1 Hl 

72 

17« 

198 

131 


Unerledigt ....... 

751 

585 

497 

298 

381 

379 

423 

495 

467 

426 


Anhängig xu Anfang di^ Jahre» 

221 

169 

IR9 

206 

191 

205 

118 

124 

■ 15 

81 


Riugebracht im I.aufu desselben 

139 

144 

126 

109 

122 

121 

103 

116 

102 

114 


Erledigt durch UrtheilBspruch 

13" 

98 

92 

% 

86 

90 

8t;» 

■94 

H9 

70 

1 ~ 

„ anderweitig . 

53 

26 

17 

3W 

22 

119 

17 

41 

47 

29 


Unerledigt . 

169 

189 

2Uf> 

191 

205 

119 

124 

115 

81 

97 


Anhängig SU Anfang des Jahres 

372 

293 

232 

233 

212 

219 

145 

141 

161 

176 

£ 

Eingebrmhl iin Laufe desselben 

26!) 

216 

214 

1K5 

197 

209 

219 

229 

204 

203 


Erledigt duieh l'rtheilssprach 

211 

199 

173 

158 

101 

219 

177 

193 

157 

195 

fl 

„ anderweitig 

117 

7H 

40 

48 

29 

04 

46 

15 

32 

30 


Unerledigt 

293 

232 

233 

212 

219 

1 145 

141 

161 

|,7« 

164 


Der einzige, zu Brüssel residirende Kassationshof wurde am 15. Oktober 1832 eingesetzt. Das Gesetz vom 
4. August 1832 bestimmt seinen Wirkungskreis. Spezielle Verfügungen weisen ihm ausserdem noch zu: die 
Kntscheidung in Wahlangelegenheiten, in Angelegenheiten der Zivilgnrdc, der Staatskomptabilität, der Patente, 
der Miliz und der vom hohen Militärgerichtshof gefällten Urtlieile. Der Kaesntionshof bestehet aus 2 Kammern. 
Die erste Kummer hat über die in Zivilangelegenheiten eingereiehten Kaseationsgesuche zu entscheiden. Während 
der zehn Gerichtsjahre 1840/41 — 1849; 50 waren je zu Anfang des Jahres schwebend: 62; — 66; — 66; — 35; — 
68; — 73; — 41; — 40; — 26; — 41; — eingebrncht wurden je im Laufe des J all res: 74; — 67 ; — 31; — 
75; — 75; — 55; - 47; — 31; - 50 ; — 50; — erledigt wurden: 70; — 67 ; — 62; — 42; — 70; — 87; 
— 48; — 45; — 35; — 57. Die zweite Kammer entscheidet über die, Kriminal- und andere Angelegenheiten 
betreffenden Kassationsgesuche. Die Zahl der ihr unterbreiteten Gesuche erhob sich 1841 auf 117, 1842 auf 
103, 1843 auf 140, 1844 auf 120, 1845 auf 91, 1846 auf 96, 1847 auf 108, 1848 auf 107, 1849 auf 137, 1850 
auf 124, also im Durchschnitt jährlich auf 114 Gesuche. 
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Gefangnisswesen. 

I. Belgien ist in mancher Beziehung hei der Gefitagnissreform den (ihrigen europäischen Ländern 
vorangceilt. Dir zu Ende des vorigen Jahrhunderts erfolgte Errichtung der Zentralhäuser zu Gent und 
Wilwordc war das Signal zu einer Reform, die sich seitdem unablässig in Europa und Amerika verbreitet. 
Die ersten amerikanischen und die schweizerischen Penitenciera haben sich gewissennassen nach dem genter 
Strafhaus gebildet, das von seinem Entstehen an einen wolverdienten Ruf errungen. Unter der holländischen 
Regierung wurde das unter dem Kaiserreich ziemlich vernachlässigte Gefängnisswesen neuer Sorgfalt gewürdigt, 
manche lobenswerthe Verbesserung eingefhhrt und die schreiendsten Missbräuche beseitigt; ein Streben, dessen 
Fortführung die belgische Regierung als eine ihrer heiligsten Pflichten erkannte und deshalb seitdem dieser 
Angelegenheit ihre ununterbrochene Sorgfalt und Thätigkeit zuwendete. Der enge Raum gestattet uns nicht, auf 
die Einzelheiten aller dieefolligen Massregeln einzugehen, und wir müssen uns auf die Mittheilung der interessan- 
testen Daten beschränken. 

II. Die belgischen Gefängnisse können in 3 Kategorien geschieden werden: 1) Gemeindegefängnisse. 
2) Haft- und Gerichts Häuser und 3) Zentral-Stmfanstaltcn. Die Anzahl der erstem erhebt sich auf 168, die im 
Jahre 1850 7100 Passagers und 3273 von den einfachen Polizcitribunalen verurtheiltc Individuen aufnahmen. 
Die nachfolgende Tabelle gicbt nächst der Anznhl der Geriehtskantone die Vertheilung der Gefängnisse und der 
im genannten Jahre ii) denselben verhafteten Individuen nach Provinzen: 


GEFÄNGNISSE USD G KFA SG KN IC 

- 

t 

< 

■ 

2 

's 

er 

T3 

3 

E 

7 

V 
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* 

i 
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5 

i 

JS 

3 

Sf 

- 

ja 

2 

1 

« 

3 

S 

fl 

■ 

/. 

a 

5 

3 

32 

6eriehlskaii(oti(< . 

19 

22 

22 

32 

29 

22 

13 

20 

15 

204 

Gefiuigni*jo 

12 

20 

24 

20 

29 

1« 

13 

16 

18 

168 


938 

iKH 

969 

1.331 

1 .329 

298 

3t 2 

343 

676 

7.100 

* c p poli/nlirti Vcrurlbeilte' 

:Mi2 

IH3 

694 

56 t 

947 

68 

175 

49 

234 

32273 

Zu*amim-n . . 

1,300 

1.087 

1.663 

1,892 

2,276 

366 

487 

392 

910 

__ 

10273 


Die Anzahl der Gefängnisse ist um 36 geringer als die der Geriehtskantone; ein Uebelstand, dem jedoch zum 
Thcil dadurch abgeholfeu wird, dass die P:issngcrs und die polizeilich Vemrthcilten im Allgemeinen auch in 
den llafthftusern aufgenoinmcii werden. Die Gefängnisse sind als Geinvindeinstitute der direkten Einwirkung 
der Regierung entzogen; doch übt sie durch die Gouverneure eine strenge Ueberwachung und hat durch ihre 
Anregung auch in diesen Gefängnissen schon manche heilsame Reform ausfiihren sehen, und durch ihre Sub- 
sidien die Errichtung neuer Gefängnisse zu Tirlcmont, llal etc., namentlich der ZeUengefitagniaae zu Ostende 
und Deynze bewirkt. Das Gesetz vom 1. Mai 1840, welches den Wirkungskreis der Friedensrichter bedeutend 
erweiterte, hat den Getneindegefängnissen , welche die von den Friedensgerichten Vcrurthcilten aufztinehiuen 
haben, eine Wichtigkeit verliehen, die sic früher nicht besassen und die deren Reform um so dringender 
erscheinen lässt. 

*) Von Herrn Kiiuard lurpf-tiau, Gcneralinspektor <lcr Gefängnisse. 

17 
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Ili. Ein Gerichtshatu bestehet in jedem Provinzialhauptort, Sitz des Gcschwomengerichtea (Hassolt 
ausgenommen), und ein Hafthaus in jedem Bezirkshauptort, Sitz des erstinstanzlichen Tribunals. Li den acht 
Provinzialhauptorten sind diese beiden Gefängnisse als „Zivil- und Militflr-Sicherheitshaus“ im selbigen Gebäude 
vereint. Ausser den A «geschuldigten und Angeklagten empfangen sie die wegen Gerichtskosten und Bussen, 
wie die wegen Schulden verhafteten Individuen, die von ihren Eltern wegen Bcsserungszwecken in Haft gege- 
benen Kinder, Militärgefungenen, abgeurtheilte Verbrecher bis zu ihrem Transport in die Zcntralgcfängmsse 
wler zur Hinrichtung, die Fremden welche der Verwaltung der allgemeinen Sicherheit zur Verfügung gestellt 
sind oder ausgeliefert werden sollen, und die von den Polizeitribunalen und den Zivilgarde -Disziplinarrätheti 
de« Kantons verurtlieilten Individuen. Die Anzahl der Sicherheit«- und Hafthäuscr ist 26, wovon in den Bereich 
de« brftssclcr Appellhofes 9, des genter 7 und des lütticher 10 gehören. Die Verwaltung ist eifrigst bestrebt, 
die Mistttftnde zu beseitigen und zeitgemässe Verbesserungen einzufültrcn. So ist namentlicli die Sonderung 
der Geschlechter und der verschiedenen Kategorien der Gefangenen fast überall strenge durchgeführr, die Lokale 
vielfach vergrössert und gesünder gemacht, Nahrung, Kleidung und Lager verbessert, durch Errichtung von 
Kapellen, Schulen und Werkstätten auch für die moralische Hebung der Gefangenen gesorgt worden, ln den 
zehn Jahren 1841 — 50 war die mittle Bevölkerung der 26 Gefängnisse zusHimnengenommen : 2040; — 1990; — 
2133; — 2011; — 2140; — 3189; — 4263; — 3427; — 2789, — 2089; die acht Sicherheitshluscr allein 
hatten im J. 1850 eine mittle Bevölkerung von 1347 Gefangenen, und zwar das antwerpener 184, da« brüsseler 
360, da« genter 194, das brügger 180, das zu Mons 159, das lütticher 169, da« arloner 15 und das namurer 86. 

IV. Strafhäuser bestehen gegenwärtig in Belgien 8, und zwar: 1. da« Arbeitshaus zu Gent für die 
zur Zwangsarbeit verurthcilten Männer; 2. da« Zuchthaus zu Wilworde fiir die zur Zuchthausstrafe verurtheilten 
Männer und für gewisse Kategorien der korrekt ionell verurtheilten Hückfälligeu ; 3. das Bosserungshaus zu St. 
Bernhard (Antwerpen) für die zur Korrektionshaft Verurtheilten; 4. die militärische Haftanstalt zu Alost 
(Ostflandern) für die zur Brouette oder Einschliessung verurtheilten Militärs; 5. das Pönitent iftrhaus für die zu Haft, 
Zuchthaus und Zwangsarbeit verurtheilten Frauen; 6. das PönitentiärhmiH zu St. Hubert für junge Sträflinge 
männlichen Geschlechts. Zu diesen 6 Strafanstalten kamen letzter Zeit hinzu: das Ponitentiärhau* zu Lüttich 
für junge Sträflinge weiblichen Geschlechts; das Gcfängniss in der Festung Huy (Lüttich) für politische Sträf- 
linge. Theils wegen ihres geringen Alters, theils wegen der geringen Anzahl von Sträflingen, die sie beherbergen, 
sind diese zwei Anstalten bei den weiterfolgenden statistischen Angaben zur Seite gelassen. Die Unterbringung 
und Vertheilung der Sträflinge variirt mannigfach. Im genter Arbeitshaus bestehen nusser dem Zellen- und 
dem Krankcnquarticr fünf vollkommen gesonderte Quartiere, in dessen erstem die sei i lech testangeechriebenen 
Sträflinge untergebracht sind. Seit einigen Jahren strebt man wieder, die früher aufgegebene strenge Absonderung 
der Sträflinge in Einzelzellen, soweit die Hämnliehkcit es gestattet, durcliztiführcn. . . . Im wilworder Zuchthaus 
bestehen zwei Haupt abtheilungen nach den zwei Kategorien der Verurtheilten, denen da« Gefängnis« bestimmt 
ist. Die Nachtzellen sind seit einigen Jahren wieder hergestellt, ausserdem hat man jüngst ein Quartier mit 
78 Zellen erbauet, in welchen die Sträflinge 6elbst am Tage streng gesondert sind. . . . Da« Besserungshaus zu 
St. Bernhard hat eine Abtheilung ffir die einfach Verurtheilten, eine zweite für die Hückfälligeu und eine dritte 
für die jungen Sträflinge, um sie der schädlichen Berührung mit den älter« zu entziehen. Die Gefangenen 
derselben Abtheilung sind auch in der Nacht nicht voneinander geschieden. . . . Im militärischen Gefängnis« zu 
Alost bestehet eine Abthoilung für die zur Brouette, eine zweite für die zur Einschliessung Verurtheilten, eine 
dritte für junge Militärs und ein Zellenquartier mit 64 Zellen. Die Gefangenen leben in gemeinschaftlichen 
Sälen. . . . Im namurer Frauenge fängniss bestehen zwei Abtheilungen nach den Strafen, zu denen die Gefangenen 
verurtheilt sind, ausserdem eine Ausnahms- Abtheilung für Jene, welche sich durch gute Aufführung auszeichnen. 
Die Gefangenen werden während der Nacht in Einzelzellen untergeb rächt ... Für die Gefängnisse zu St. 
Hilbert, Lüttich und Huy existirt keine eigentliche materielle Klassifikation; in den zwei letztem ist übrigen« 
die Zahl der Gefangenen sehr unbedeutend. Tn all den genannten Anstalten sucht man seit einigen Jahren 
neben der materiellen, auch eine moralische Klassifikation und Sonderung der Gefangenen nach ihrer Vergangen- 
heit, ihrem Karakter etc. durchzuführen; doch stösst dieses Streben wegen Mangelhaftigkeit und nicht entspre- 
chender Anlage der existirenden Gefängnisse auf mannigfache Schwierigkeiten. . . . Die nachfolgende Tabelle 
giebt für die ersten sechs Strafanstalten die mittle Anzahl der Gefangenen, welche eie während de« Jahrzehnt« 
1841 — 50 beherbergten: 
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1841. 

e*4 

Z 

l 

i 

1 

<© 

3 

l 

1 

&> 

1 


1 Arbeit »hau* zu Gru! 

Rrft»cniiig»h*ii* xu St ß«*ri)liant . 

i Zuchthaus zu Wilword** 

, Militftrgefangui»* zu Aln*t 
| Pönilrntiär lür Kraut u zu Namur 

für junge Sträfling«* xu Sl Hubert 

830 

1,151 

MOS 

1,129 

444 

— 

883 

1.182 

7.17 

1,216 

456 

925 

1.312 

«59 

1.174 

495 

1.002 

1,320 

577 

1.270 

4‘H 

105 

1,045 

1,138 

606 

1,180 

493 

139 

1.093 

1.252 

679 

UM 

53« 

237 

1,154 

1.679 

7511 

1,137 

529 

372 

1,190 

1,581 

790 

946 

522 

386 

1.236 

1,391 

HI4 

983 

473 

369 

1,249 
1.515 
743 
929 J 
47« 1 
2m, 

1 . 

Zusutnmcn . . . 

4.362 

4.4T4 

5.593 4,772 

4.UI0 

4.**! 

5,621 

5,415 

5.266 5,178 


V. Die Verwaltung «1er Zivil- und Militflrge&ngnisee unterstehet dem Justizministerium. Unter der 
Leitung und hohem Ueberwaeliung der Zentral Verwaltung, wird jedes Geftngni» von einer eigenen Kommission, 
deren Mitgliederzahl nach der Bedeutung de* Instituts variirt, verwaltet und überwacht. Die Zentraladininistration % 
bestehet aus dem Administrator, einem Divisionsohef, mehren Beamten; die Beaufsichtigung und Kontrole sind 
einem Generali nspektor und zwei Kontroleur» anvertrauet, deren einer die Abrechnung, der andere die Bauten 
überwacht. Die Kommissionen wirken unentgeltlich; die Sekretäre hingegen werden Ihm den Zcntralbäuscrn 
von der Regierung, bei den «Sicherheit*- und Haftanstalten von der Provinz besoldet. Für die unmittelbare 
Leitung hat jedes Zentral- wie jetles Sicherheit »haus einen Direktor; nur das arloner Sicherheitahaus hat wie 
die llafthäuser blos einen Obcnväehter (Gardien en Chef). Der Direktor der löttieher Sieherhcitshäuser ver- 
sieht zugleich dasselbe Amt am Pönilcntiär für junge Sträflinge. Ausserdem hat die wilworder und die aloster 
Anstalt je 1, die zu St. Bernhard uml zu (»ent je 2 Unterdirektoren. Das geistliche Personal bestehet an 
sAinrnrliehen Anstalten aus 40», das Lchrpersoual aus 0, das ärztliche aus 23 Individuen; «las Personal der 
Wächter, Diener, Krankenwärter, Gärtner etc. bestehet zusammen aus 22b Männer und 3 Frauen vorn Laien-, 
52 Männer und 56 Frauen vom geistlichen Stande; ausserdem sind heim Dienst 108 Männer und 5 Frauen 
beschäftigt. Im Ganzen sind 573 Individuen mit einem Gesammtgeluilt von 485,550 fr. angestellt; und zwar an 
der wilworder Anstalt 66 Personen mit 61,380 fr., zu St. Bernhard 77 Personen mit 74,537 fr., zu Geilt 82 Per- 
sonen mit 75,090 fr., zu Alost 51 Personen mit 51,750 fr., zu St. Hubert 31 Personen mit 25,550 fr., zu Nainur 
42 Personen inif 34,010 fr., zu Lüttich 5 mit 3000 fr. und zu Huy 6 Personen mit 5000 fr., also in den acht 
ZeutralansfnJten 360 Personen mit einer Gesaminthcsohhing von 331,217 fr; in den 26 Sicherheit»- und Haft- 
anstalten 213 Personen mit 154,333 fr. Gehalt. Der durchschnittliche Gehalt eines Angestellten, Wide Kategorien 
der Gefängnisse zusammcngenoinmei), erhebt sieh sonach auf 847 fr. 38 c. Die Direktoren und die Werkführer 
in den Zenfmlunstaltcn beziehen ausserdem eine Tantieme von den aus der Anstalt gelieferten Arbeiten, die im 
Durchschnitt jährlich an 8000 fr. beträgt. 

VI. In jeder Zentrulanstnlt oder Pönitcntiär werden eigene Register geführt zur Eintragung aller Daten, 
welche zur Würdigung des Standes der Gefangenen dienen können. Diese Daten, welche alljährlich summarisch 
zusaiumengcfasst und der Zentraladministrution unterbreitet werden, können in drei Kategorien gebracht werden: 

1. betreffend die Sträflinge bei ihrem Eintritt; 2. bei ihrem Austritt und 3, während ihre« Aufenthaltes im 
Getängnisse. Wir wollen nachfolgend die bedeut emlsten dieser Daten zusauimenfassen, die sich auf den 31. Dez. 
1840 beziehen. Die 6 Zentralhäuser fassten am genannten Tage 5228 Gefangene, von denen 301 zum Tode 
verurtheilt und dann begnadigt, 427 zu lebenslänglieher, 639 zu zeitweiliger Zwangsarbeit, 610 zum Zuchthaus^ 
2286 zur Haft und 965 (Militärs) zur Brouette oder Einsperrung verurtheilt waren. Ihrer Abstammung nach 
gehörten 2328 der städtischen (1 auf 480 E.) und 2900 der ländlichen Bevölkerung an (1 auf 1125 E.). 5042 
waren Belgier und 186 Fremde; von Letztem stammten 67 aus den Niederlanden, 58 aus Frankreich, 56 aus 
Deutschland und 5 aus andern Ländern. Die 5042 Belgier verthcilten sieh ihrer Geburt nach folgenderweiae 
auf die 9 Provinzen: 

Au 1 wvrju*ii 516: also I (»cf ntif 806 E.; Oslflandctn 1,152; alao I auf 677 F. ; Limburg . 125; also 1 Gef auf 1,495 E : 

Brabant 797; * t * * 905 * Hennegs« . 584; * » * 1,244 » l,ii*4*niburg 110; • * • » 1,731 * 

WeaUland^ro 1,251; ... - 501 * Utlicb . 270; • • . 1.710 • Namur ..142; . . . . 1,907 . 

Von 95 war der Geburtsort (Provinz) nicht bekannt oder nicht genügend konstatirt. . . . 3389 sprachen 

vlämiseh, 1288 französisch, 923 beide Sprachen und 54 nur eine fremde «Sprache.... Das Alter konnte 
nur bei 5202 Sträflingen genau ermittelt werden. Es waren 262 unter 16, 1115 von 16 — 21, 2045 von 

17* 
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21 — 30, 844 von 30 — 40, 901 von 40 — 60 und endlich 35 Sträflinge Ober 60 J. alt. 3696 waren ledig, 1307 
verheirathet und 225 verwitwet. 4590 waren ehelicher, 590 unehelicher Abkunft um! 4* Findlinge. 4635 waren 
arm oder konnten nur von ihrer Arbeit leben, 556 hatten andere Existensmittel und nur 37 konnten als einiger- 
maßen wolhabend gelten. 4224 hatten irgend ein Handwerk oder eine Beschäftigung, 692 weder das eine noch 
das andere. . . . 5193 waren Katholikin, 15 Protestanten und 19 Israeliten. . . . 1425 waren gut-, 2974 schlccht- 
angesch rieben vor ihrer Verurtheilung; 638 der letztem lebten in wilder Khc oder waren offenkundig der 
Ausschweifung und 1140 dem Tranke ergeben. 3057 (oder an 59%) waren Reeidiviaten, und zwar in der 
gentcr Strafanstalt 60, in der wilworder 57, zu St Bernhard 60, zu Alost IM), zu Kontur 26 und zu St. Hubert 
5 von 100 Sträflingen. . . . Ihren Bildungrad betreffend, konnten die 5228 Sträflinge beim Antritt ihrer Strafe 
folgenderweise klassifiztrt werden: 2882 (55%) konnten weder lesen noch schreiben, 1541 (29%) konnten es 
unvollkommen, 711 (14%) vollkommen und 94 (2%) hatten eine etwas höhere Bildung.... Dem Erwerbe 
nach gehörten 867 dem Feld-, 105 dem Minenbau, 1587 verschiedenen Gewerben an, 5*5 lebten vom Handel, 
Transport und Bcquartiorung, 407 waren Diener, 1082 Militärs, 34 Beamte oder öbten freie Gewerbe, 535 
waren Bettler, Landstreicher und von 26 ist das Gewerbe unbekannt 


VII. Die Bewegung der Bevölkerung in den 6 Zentndhäusem während der 20 Jahre 1831 — 50 
ergiebt, wenn man die alljährlichen Erhebungen zusammenfasst, folgende Resultate: 
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Zur Ergänzung der vorstehenden Daten wollen wir noch erwähnen, dass von 2179 Sträflingen, welche in der 
19jährigen Periode 1831 — 49 vor Antritt der Haft noch die Prnngerstrafe erle iden sollten, sie 678 Sträflingen erlassen 
wurde. Bei 445 wurde die Todesstrafe, bei 439 die leben sl ftngl iehc Zwangsarbeit in eine mildere Strafe 
umwandelt. 8181 Sträflinge erhielten während dieser 19 Jahre völlige Begnadigung oder den Erlass eines Tlieils 
ihrer Strafe, und im Ganzen wurden durch völlige und theil weise Begnadigung während des genannten Zeit- 
raumes nicht weniger als 9472 Strafjahrc erlassen. 

VIIL Was den Gesundheit* st and der Sträflinge betrifft, so zählte man im Mittel der Periode 
1831 — 49 in allen 6 Zentralhäuscm jährlich bei einer Gcfäugnis.dwvölkerung von 4868 Sträflingen eine Spitals- 
bevölkerung von 280. Es wurden jährlich 3590 Eintritte ins Spital gezählt und die Eingetretenen verblieben 
daselbst 98,907 Tage; oder auf 1000 Sträflinge fielen 737 Eintritte ins Spital, 20,318 Krankhcitstugr, eine milde 
Spitalbevölkcrung von 58 Kranken und 29.2 Todesfälle. Die nachfolgende Tabelle enthält die dicsfftlligen 
Angaben aus den Jahren 1850 und 1851, für jedes der 6 ZcntralhäuHOi* gesondert: 
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666 
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1851 

1,242 

592 

27.241 

51 

477 

21,933 

44) H 

Wilvorde 

1 

1850 

743 

56X 

18,543 

14 

764 

24.957 

18.8 

1851 

636 

480 

19,233 

19 

755 

30.240 

29. 9 

Si. Bernhard 

I 

1 850 

1.515 

874 

ia?33 

47 

577 

12.365 

31 0 

1851 

1,529 

793 

16.918 

31 

519 

11 »65 

20 2 

I Aloxt 

) 

1850 

929 

635 

16.268 

9 
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17,500 

9 7 

1851 

922 

524 

13,651 

10 

568 

14,»« 
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1850 

47 ij 
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18,761 

18 
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39.414 
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15,649 
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151 

3.X56 
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568 

14.500 

4t 7 

1 

1851 

310 

141 

2,590 

i 

455 

H.355 
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IX. Besondere Beachtung verdient die Beschäftigung der Sträflinge. Unter dem französischen und 
noch wahrend der erstem Jahre des holländischen Regimes wurde die Unterhaltung der Sträflinge Privatunter- 
nehmern überlassen, die 32 — 54 Centimes täglich per Kopf erhielten und ausserdem die Arbeit der Sträflinge 
allein ausbeuteten. Die mannigfachen materiellen und moralischen Nachtheile dieses Sistems veranlasst en 1821 
und 1822 dessen völlige Umgestaltung. Nach diesem neuen, mit geringen Abänderungen noch heute bestehenden 
Sistein wird die Unterhaltung der Gefangenen vom Staate selbst besorgt, der alier auch ihre Arbeit ausbeutet. 
Die Sträflinge werden hauptsächlich zur Anfertigung der ffir die Armee nüthigen Gegenstände verwendet Um 
den Reklamationen der Privatindustrie gerecht zu werden, welche mit den billigem Gcfängtiisswuarcn nicht 
konkurriren konnte, wurden später einige der wesentlichsten Artikel ihr überlassen, so dass die Gefängnisse jetzt 
nur noch Leinwand, Kleidung und Fussbedcckung ffir die Armee liefen». Um die hiedurch entstandene Lücke 
in der Beschäftigung der Sträflinge auszuffillen, wurde zu St Bernhard eine Leinwandfabrik zur Ausfuhr 
errichtet, die sich sehr rasch entwickelte und deren Operationen einen grossen Umfang gewannen. Der Ankauf 
der zu verarbeitenden Rohstoffe geschieht in allen Gefängnissen mittels öffentlicher Adjmlikation und ist genügend 
dafür gesorgt, dass die erstandenen Stoffe zur Zufriedenheit geliefert werdet». Die in den Gefängnissen 
angefertigten Equipirungsgegcnständc werden nach einem zwischen dem Minister der Justiz und des Krieges 
getroffenen Uebcreinkommen den verschiedenen Armeekorps zugeschickt und im selben Preise bezahlt als die 
gleichen der Privatindustrie zugeschlagenen Artikel.... Von den 5228 Sträflingen, welche am 31. Dez. 1849 
in den 0 Strafanstalten lohten, waren 2270 bei der Fabrikation lind Manipulation des Leinens, Fabrikation der 
Leinwand, 841 als Schneider, Zuschneider und Flicker, 301 als Schuhmacher und -Flicker, 87 als Schmiede 
und Schlosser, 58 nls Schreiner, GO als Gärtner und Fcldbaucr, 24 als Seidenweher, 48 bei Verfertigung von 
Holzschrauben, 2811 als Strickerinnen, Stickerinnen, Näherinnen und Handschuhmacherinnen, 178 verschiedene 
Gewerln 1 , Unterhaltung und Ausbesserung der Gebäude und Rinrichtungen, 730 beim Ilausdienst beschäftigt 
und 342 waren wegen Krankheit, Schwäche etc. unbeschäftigt. . . . Die A rinnt ist in den Strafanstalten obliga- 
torisch; die korrcktionell Verurthciltcn können unter den in der Anstalt betriebenen Arbeiten frei wählen. Die 
zur Zwangsarbeit Verurtheilten erhalten gesetzlich gar keine Entschädigung, hingegen wird den zum Zuchthaus 
und den wegen korrekt ioncllcn Vergehen Verurtheilten vom Ertrag ihrer Arbeit ein Theil gegeben, wenn sie 
durch ihre Aufführung sich dessen würdig machen. Der Arbeitslohn wurde früher als Recht gefordert, wodurch 
der Sträfling gewissermnssen besser gestellt war, als der freie ehrliche Arbeiter, da er stets Beschäftigung hatte 
und den Lohn derselben, da er vom Staat erhalten wird, unverkürzt einstecken konnte. Ein kunigl. Erlass 
vom 28. Dez. 1835 hat den Lohn aufgehoben und an deren Stelle blosse Gratifikationen eingefühlt, die für 
jede Strafanstalt und für jede Arbeit besonders festgesetzt sind und bei guter Aufführung, Fleise und Fortschritt 
durch einen Zuschuss erhöhet werden können. Im Durchschnitt der 19 Jahre 1831 — 49 betrug die Gratifikation 
per Sträfling: 

jnhrl. tagt. jnhrl. tagt. jtihH. tagt. 

(•«•nt 33 fi 48 c. 9 *‘,ioo c St fcnitiJirt) . 36 fr. 07 c. 9.*/ c. Nnutur . .15 fr. 75 c. 4.31/ c. 

Wilwnnle 33 « 95 * 9 *)/ . Alosi . . . . 29 « 43 * 8 • St Huben . . 12 . 26 * &*/ . 

Im Durchschnitt sind, wie die vorstehenden Daten zeigen, die Gratifikationen in »len verschiedenen Anstalten 
ziemlich gleich, doch sind sie nach der Arbeit sehr verschieden; manche wirft nur 3 — G, andere 30- -40 und 
selbst bis GO Centimes täglich ab. Die Gesammt summe der Gratifikationen erhebt sich im Durchschnitt jährlich 
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auf 125,000 bis 130,000 fr. und wird zu diesem Zweck jährlich ein Posten von 165,000 fr. ins Budget gebracht. . . . 
Von den Gratifikationen und Zuschüssen wird ein gewisser Theil zu röckgeh alten und die Masse dieser Abzüge 
wird den Sträflinge» beim Austritt aus dem Gefängnisse eingehändigt, wodurch sie wenigstens in den Stand 
gesetzt sind, sich so lange zu erhalten, bis sie Beschäftigung finden. Die Masse ist oft ziemlich bedeutend. 
Die nachfolgende Tabelle giebt hierüber von den 19 Jahren 1831 — 49 die nähern Daten für jede Strafanstalt : 


Sträfling«*, die da* Gefängnis verlassen 

Gent 

Wil- 

wurde. 

St Bem- 
harii 

Alosl 

Nainur 

St Hubert 

Zn 

sarnmeu 

mit einer Maste von weniger als 20 fr 

831 

1,297 

7.«S0 

3.518 

1.228 

343 

15.037 

« « . . 2« 50 fr 

546 

1.161 

3.322 

1,966 

584 

107 

7.666 

. » . * 50 100 fr 

621 

1,109 

1,279 

919 

2.14 

26 

4.187 

. . . . 100 —200 fr. 

637 

530 

623 

270 

139 

2 

2.201 | 

« « * . 200-300 . 

201 

77 

141 

42 

» 

ß 

489 

• • • • 300 400 * 

-i 

2,7 

3» 

7 

3 

ß 

138 f 

, . , . 400—500 . 

47 

8 

23 

2 

2 

t 

82 

* » « über 500 fr. . . 

44 

6 

2+ 

1 

1 

• 

76 

Zusammen 

2,99» 

4.151 

13.326 

6.724 

2,199 

478 

29.876 

Ausgetreten ohne Masse , 

“ 

46 

300 

3.4 ro 

5 

169 

3.944 


X. Die Unterhaltungskosten der Gefangenen beliefen sich in den 26 Sicherlieits- und Ilalthäuscm 

1847 auf 1,036,954 fr. 93 c., 1848 auf 723,794 fr. 9 c, und 1849 auf 610,714 fr. 4 c., also int dreijährigen 
Durchschnitt jährlich auf 790,488 fr. 2 c.; die Gesamintzahl der Tage, welche die Gefangenen im Kerker ver- 
lebten, erhebt sieh im dreijährigen Mittel auf 1,249,010, mithin kostet im Durchschnitt ein Gefangener flu* jeden 
Tag seiner Gefangenschaft an 64 e. In 19 dieser Anstalten wird die Unterhaltung der Gefangenen auf Rechnung 
der Regierung ge führt, in 7 andern Anstalten wird sie Privatunternehmern zugesehlngen. ln der erstem .Weise 
kostet im dreijährigen Mittel der Gefangene jährlich 222 fr. 20 täglich 61 c., in der zweiten Weise 373 fr. 
4 c. und resj). 1 fr. 2 e. In den 6 Zentralhäusem beliefen sich die Geaammtkosten 1847 auf 1,466,911 fr. 94 

1848 auf 1,214,977 fr. 69 1849 auf 1,143,607 fr. 20 c„ also im Mittel jährlich auf 1,257,165 fr. 61 c.; die 

Zahl der Aufenthaltstage war im dreijährigen Mittel 1,985,574; im Durchschnitt kostete also ein Sträfling jähr- 
lich 229 fr. 70 c., täglich 63 c. Die 6 Strafanstalten gesondert betrachtet war im J. 1849 folgendes die Anzahl 
der Aufenthaltstngc und der Kosten: 

Tagt. Kosten. Tagt. Kasten. Tage. Konten. 

(»mit 451.294 247,741 fr 15 c Sl Bernhard 508,004 297.162 fr. 73 c Narour . 172,266 110,848 fr 26 c. 

Wilwunle . 296,304 198,571 . 42 » Alost 357.919 198.834 » 71 . 8t Hubert. 134.857 90.448 * 93 • 

Demnach kostete ein Sträfling jährlich in Gent 200 fr. 35 c., Wilworde 231 fr. 57 c.. St. Bernhard 213 fr. 50c., 
Alost 202 fr. 67 c,, Naimir 234 fr. 99 c. und in St. Hubert 247 fr. 87 c. Im dreijährigen Mittel kostete ein 
Gefangener: 

jährl. tügl. jdhrt. tagt. juhrl. tagt. 

Gent . . • • 218 fr 38 «* 60 c. St. Bernhard . . 226 fr 85 «• 62 « N»wur 254 fr 12 c. 70 c. 

Wilworde 254 * 40 r 70 ♦ Ah>»l 220 * 46 * 60 * St Hubert 273 . 30 - 75 * 

Die Vertheiluug dieser Ausgaben nach 7 Hauptnibriken zeigt nachstehende Tabelle: 


Stbafaxstaltex. 

Unterhaltungskosten eine* Sträfling» im Mitld «Irr Jahre 1847—49. 
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fr « 

fr e 

fr e 

fr e 

fr. e. 

fr e 

fr r 

fr c 

Gant 

U;54 

30:81 

143; 49 

3:58 

1 :51 

23; 69 

3; 73 

218; 38 

Wilworde 

18; 6U 

40:07 

152:21 

4:02 

5 ; 56 

27:35 

6 ;56 

254 . 40 

St. Beinhnid . 

11; 51 

20: 12 

159; 37 

2; 35 

2; 99 

20; 14 

10 ; 37 

226 : 85 

Alost 

13:81 

20: 13 

153:87 

2:82 

3:59 

21:61 

4:33 

220:46 

N-imtir 

19:08 

25; 84 

157: 12 

5; 11 

2:45 

32; 01 

12:51 

2.54: 12 

Sl Hubert ... 

18; 50 

23:50 

172; 21 

6; 60 

9; 28 

26:23 

16; 96 

273 : 30 
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Die Gesamintsummo der fftr das Geftognittweten bewilligten Kredite und der Ausgaben gestaltet sich in den 
9 Jahren 1831 — 49 wie folgt: 

Jahr . Kredit. Ausgaben. Jahr. Kredit. Ausgaben. Jahr. Kredit. Ausgaben. 

1841 3,302.500 fr 2.706.933 Tr 86 c 1844 3,236.933 fr 2,963.809 fr 49 c 1847 4.191,500 fr 4,169.797 fr 50 c 

1842 3,215,700 . 2,549.572 * 03 . • 1845 3,144,025 . 3.047.685 * 28 * 1848 3.910,900 • 3,692,347 . 75 • 

1813 3,354,625 * 2,951,905 > 04 . 1846 3,752,300 * 3,746.281 . 42 * 1849 4.936.900 • 4,133,703 . 01 « 

XI. Von besonderem Interesse ist cs, die finanziellen Ergebnisse der Gefftngniesarbeit (§. IX.) 
kennen zu lernen, weshalb wir nachstehend die spezielle Kechnungsablagc dieser Abtheilung der Gefftngniss- 
verwaltung für jedes der zehn Jahre 1840—49 folgen lassen: 



MO 1.625.851 
1841. I.*8i7.815 
1*42 11*822,161 
1843 1,448.217 
IM4 1.240.787 
1845 1.283.W3 
|H4ti. 1.457,194 
1847 1.758,279 
MH. | .768.8 15 
1*49 1.737.7H5 


1.074.100:24 
724.434:041 
529.375:01 
657,725: 21 
828,508; 06 
678.516; li 
873,579; m 
811,562; 11 
761,581:03 
1.899,05«; 64 


i; 14 7.0«;' 
!; 35 7.125; 
1:056.123; 
1:67 5.442; 
i; 97 4.060; 
t: 28 6.727; 
1; 16 3.QH3: 
1; 93 1.021; 
i; 46 6,285; 
'.66 1,953; 


9270.5016 
41 70.781 ;62l 
70 75.270:97 
15 75-836:2!! 
22 78,273; 83 1 
82 79,544.19 
89 84.435; 36 
3480.563; 17 
2076,077:50 
63| 79,796; 04 


1.274,21«; 30 t 
! 938,043:421t 

759.912:73! ' 
903.327; 24 ' 
1 1,060,899:08 1 
I 920.413.74 
1 l.l 24,063; 32 t 
1,050.7 13; 55 
t 992,030:21 • 
I 2,127,585; 37 : 

11,151.206:96; 


1 7 1 4.699; 75 260,2! I ; 08 
659,956;76 234.438; 57 
.340.054; 9212 1 4 .920; 9« 
356,724; 77 167.741:36 
441,259; 92 .200.277; 44 
|466.749; 36 254,750; 9»| 
279,046; 74 137,364:561 


55,561;40 
71.315; '25 147,187; 10 
92,239; 5.7 152.741; 16 
6t. 176; 48 144, 495; 8n 
31.195,56 153.736:31 
49.198; 22 160,688; 84 
90,007; 50 236.786; 22 1 
124,688; 24 295,005; 99, 
32.887; 16 301. 470; 59 
43,057. 17 >S3,53l;90i 


1 , 103 . 464 ; 
i 1.023.579; 

, 1,200,123; 
i; 1.180.583; 

1 « 0 ; 20 
764,862; 96! [ 
S 851,259; 851 

i, 1.061,231,59» 
I 1 ,055.858; 10’ 
( 1 ,343,000;97 

10,663,294; 06 


Hrtrag des Inventars am 1 Januar 1840 
Betrag (Irr Brneflzieu . 


1.625851; 49 Betrag ,1t', Inventur), am 3t l>f* 1849 2,575.732, 32 

461.967:93 


13,239,026:381 


13,2:19,026:38. 
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Polizei und öffentliche Sicherheit. 


Die Polizei im Allgemeinen bst zum Gegenstände: 1. die Sicherheit des Staates, die Aufrecbthaltung der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung und Sittlichkeit; 2. den Schute der Person: de* Lehen*, der Gesundheit, Freiheit und Ehre; 3. den Schutz de» Kigenthuin*, 
de» Gewerbe» und Hundel*; 4. Strasecnwesen, Fahrwege and Schifffahrt. Sie zerfällt in zwei gesonderte Zweige : die richterliche 
oder repressive, die ndtnintstrnlivu oder präventive Polizei. Organisation und Wirksamkeit der erstem haben wir bereits im 
IX. Abschnitt (Kap 4. §§. I. u. II.) kennen gelernt. Letztere wollen wir nach ihren zwei verschiedenen Gattungen : Gemeinde- und 
Provinzial-, dann Zentralpolizei in den nachfolgenden zwei Kapiteln betrachten. 


Krstrs Kapitel. 

Gemeinde- und Provinzialpolizei. 

I. Unsere Gemeindeverfassungen haben von jeher die Verwaltungspolizei gewissermaßen vollständig 
dezentralisirt, indem sie es den Gemeindebehörden überliessen, die zur Personen- und Eigenthumssicherhett wie 
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sittlichkeit nöthigen Schutz- und Vorsichtsmaßregeln 
vorzuschreiben. Das neue Gemeindegesetz vom 30, März 1836 hat diese Vollmacht bestätigt und im Art. 78 
nur die einzige, übrigens selbstverständliche Beschränkung hinzugefügt, dass die diesOÜligen Gemeindeanord- 
nungen nicht den allgemeinen oder provinziellen Verwaltungsreglements zuwiderlaufen. Ueberschreitet eine 
Anordnung des Gemeinderaths dessen Wirkungskreis oder vorletzt sie das allgemeine Interesse, so kann der 
Provinzialgouverneur deren Ausführung suspendiren ; der ständige Provinzinlaussrhiiss und im Appellationsfalle 
der König hat dann endgültig über das Schicksal jener Anordnung zu entscheiden; doch muss das königl. 
Aufhebungsdekret im Laufe der nächsten 40 Tage erlassen und genügend molivlrt werden. Bei Aufständen, 
gefährlichen Ruhestörungen und anderen unvorhergesehenen Ereignissen, wo Gefahr im Verzüge wäre, kann der 
Bürgermeister aus eigener Machtvollkommenheit Anordnungen erlaßen, von denen er jedoch sofort den 
Gemeinderath und den Gouverneur zu unterrichten hat; auch kann er in den genannten Fällen das Einschreiten 
der Zivilgarde und der Militärbehörde fordern; hingegen ist auch jede Gemeinde für die auf ihrem Gebiete 
durch Aufstände, Erneuten etc. an Personen und Privat- csler öffentlichem Gute verursachten Schnden verant- 
wortlich. Die Folgen und die Ausdehnung dieser Verant Wörtlichkeit sind durch das noch rechtskräftige Gesetz 
vom 10. Vcndemiaire J. IV. bestimmt. 

II. Seit Erlassung des neuen (1836er) Gemeindegesetzes bis Ende 1851, also in einem 15jährigen 
Zeitraum, haben sämmtliche belgischen Gemeinden ihr Recht: Polizcinnordnungen zu treffen, 6699 Mal in 
Anwendung gebracht, und zwar betrafen 133 dieser Reglements das Trift- und Weiderecht, 182 den Genuss 
des Weide-, des Holzungsrcchts und die Gcmeindefrftchte, 261 Erhebung des Standgeldes in den Hallen etc. 
und 6123 die innere Gemeindeverwaltung mit Inschluss der Polizei Verordnungen. Die nachfolgende Tabelle 
zeigt die Vcrtheilung dieser Zahlen unter die einzelnen Provinzen: 

*) Nach dcu Dokumenten aus dem Ministerium des Innern und der Justiz redigirt von Herrn Kd« Lenti, Divisionschef im 
Justizministerium. 
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Die PolizeivorwaJtung, durch das 1836er Gemeindegesetz dem Bürgermeister- und Schöffenkollegium anvertrauet, 
ist in Folge des Gesetze* vom 30. Juni 1842 in die Hände de* Bürgermeister* gelegt, der jedoch unter seiner 
Verantwortlichkeit einem der Schöffen ganz oder theilweisc diese Beatmung Obertragen kann. Unter dcu Agenten 
der Lokulpolizei nehmen die erste Stelle ein: die vom Köuig nach einer vom Gemeinderath unterbreiteten 
Kandidatenliste ernannten Polizcikoinmim$ärc, deren gegenwärtig 70 in 58 Städten und 53 in 53 Landgemeinden, 
also zusammen 132 Kommissäre für 111 Ortschafteu eingesetzt sind und deren Zahl nur durch das Gesetz oder 
vom König unter Einwilligung des Gemeinderätin* vermehrt werden kann. Sie können vom Bürgermeister- und 
Scliufi'cnkollegium auf 14 Tage, vom Provinzialgouvcrncur auf 1 Monat suspendirt, vom König entsetzt werden. 
Wo der Dienst es fordert, kann der Gemeinderat h, unter Gutheissung des Gouverneurs, dem Kommissär 1 oder 
mehre Geholfen (Adjointst beigeben und eie nach Befinden wieder abberufen. Solcher Geholfen sind gegen- 
wärtig 279 in den Städten und 124 in den Landgemeinden angestellt. Die Kommissäre und Geholfen vertheilen 
sieh folgenderweise unter die 9 Provinzen : 
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Die Stadt Lüttich hat 6, Antwerpen, Brüssel und Gent je 5, Brügge 3, Löwen und Motis je 2 Kommissäre. 
Das städtische Polizeipersonal wird noch durch die Stadt gardieten ergänzt, deren Antwerpen 40, Brabant 127, 
Westflandern 4.3, Ostflandern und Ilenncgttu je 2, Lüttich 9 und Luxemburg 3 zählt.... Die Ernennung der 
Feldwächter, welche nach dem Dekret vom 20. Messidor J. 111. jede Landgemeinde nnstcllen muss, ist durch 
das 1836er Gemeindogesetz den Gouverneurs übertragen, welche dieselben aus der vom Gcmeinderath unter- 
breiteten Kandidatenliste zu wählen haben. Abberufen können sie vom Gouverneur und vom Gemeinderath 
werden. Im ganzen Reich bestehen ihrer gegenwärtig 2912, wovon in Antwerpen 168, Brabant 373, Westflandern 
243, Ostflandern 320, Hennegau 521, Lüttich 396, Limburg 160, Luxemburg 311 und in Xaniur 420. Die 
Kosten der Lokalpolizei werden von der Gemeinde getragen. Die bewaffneten Korps der Sapeur - Pompiera 
werden entweder vom Gemeinderath organisirt und sind dann besoldet, oder der Dienst ist ein unentgeltlicher 
und freiwilliger, wenn kraft des Art. 26 des Zivilgnrdengesetzee vom 8. Mai 1848 die Zivilgarde aus ihrer Mitte 
rin solches Korps bildet. 

in. Ausser den in den vorhin zitirten Reglements (§. n.) nainhaftgemachten Gegenständen, die in 
den Wirkungskreis der Lokalpolizei gehören und wohin noch die Ueberwachung der öffentlichen Unterhaltungs- 
orte, die Verpflichtung der Gasthausin habet*: die bei ihnen abgestiegenen Fremden täglich der Polizei anzuzeigen etc., 
zu zählen sind, wollen wir noch speziell der Feuersbrünste gedenken, denen wo möglich vorzubeugen und wenn 
sic abgebrochen, nach Kräftern zu steuern, zu den Haupt Obliegenheiten der Polizei gehört. Nach den von der 
Gendarmerie erstatteten Berichten kamen im Jahrzehnt 1841 — 50 itu ganzen Reiche 5899 Feuersbrünste vor, 
die sieh unter die 10 Jahre in folgender Weise vertheilen: 467; — 568; — 474; — 582; — 535; — 754; — 

745; — 590; — 639; — 545; — auf die 9 Provinzen in ihrer gewöhnlichen Reihenfolge: 460; — 1114; — 

543; — 710; — 1170; — 665; — 349; — 374; — 514; — auf die 12 Monate: 465; — 438; — 544; — 

526; — 545; — 579; — 439; — 503 ; — 517; — 421; ■ — 484; — 438. Aus dem unterm 9. Nov. 1849 von 

18 
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der statistischen Zentralkommission an das Ministerium des Innern erstatteten Bericht Ober die Versicherung»- 
angelegenhcit gehet hervor, dass in den acht Jahren 1839 — 41 und 1844 — 48 der im ganzen Reiche durch 
Feuersbrünste verursachte Schaden sich aut' 17,640,307 fr. 64 c. belief, und zwar im J. 1839 auf 1,741,062 fr. 
46 c.; 1840 auf 2,077,721 fr. 23 e.; 1841 auf 1,897,701 fr. 12 e.; 1844 auf 1,722,008 fr. 70 c.; 1845 auf 
1,656,977 fr. 48 c.; 1846 auf 3,283,794 fr. 56 c.; 1847 auf 3,208,303 fr. 48 c. und 1848 auf 2,058,078 fr. 61 c. 
Von der Gesammtsumme von 11,929,702 fr. 83 c., welche die Brandschäden der 5 Jahre 1844 — 48 betrugen, 
fällt auf Antwerpen 871,009 fr. 74 c., Brabant 3,843,708 fr. 27 c,, Westrändern 724,213 fr. 11 c., OBtfiandcrn 
1,235,973 fr. 4 c., Hennegau 989,204 fr. 21 c., Lüttich 1,570,113 fr. 10 c., Limburg 517,800 fr. 80 c., Luxem- 
burg 1,092,862 fr. 77 c. und endlich auf Xamur 1,078,815 fr. 79 c,... Die Organisation der Gesundheitspolizei findet 
im nächsten, die Polizei der gefährlichen oder ungesunden Anstalten behandelnden Abschnitt ihre Besprechung. ... 
Die Ucberwachung und Regelung der Prostitutionshäuser ist nach Art. 96 des Gemeindegesetzes ausschliesslich 
den Gemeindebehörden anheimgegeben. Ebenso übt sie die Ucberwachung der Begräbnissorte. Für die dies- 
fälligen Verhältnisse ist noch das Dekret vom 23. Prairial J. XII. rechtsgültig, nach welchem das Begräbnis* 
in Gotteshäusern , Spitälern uml andern geschlossenen Orten verboten ist, jede Gemeinde wenigstens 35 — 40 
Met res vom Orte entfernt einen wo möglich gegen Norden gelegenen, von einer wenigsten» 2 Mfarea hohen 
Mauer umschlossenen Friedhof besitzen muss. Im J. 1848 waren im ganzen Reiche (mit Ausnahme Luxemburgs, 
für welches die Angaben fehlen) 2555 Friedhöfe eröffnet, und zwar in den Städten 86, in den Landgemeinden 
2169; die (icsammtaiisdchmuig der städtischen betrug 56 Ilcctaren 60 A. 13 C„ der ländlichen 404; 15; 16. 
Zahl und Ausdehnung derselben vertheilten sich auf die 8 Provinzen wie folgt: 
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Wo die Ausdehnung der Friedhöfe es gestattet, können für eine gewisse an die Gemeindekasee und an die 
Armen zu entrichtende Summe besondere Plätze zur Errichtung von Familiengräbern bewilligt werden. . . . Die 
Feldpolizei hat namentlich die Uebung gewisser Gebräuche zu hindern, die dem Ackerbau nachtheilig »ein 
könnten, wie die Weide, Nachlese etc., das Vieh gegen die Verbreitung der Epizotie, die Ernten gegen 
schädliche Thiere und Uebelthäter zu schützen und durch alle Mittel die Vennehrung der Pferde und anderer 
fremder Thiere, die der Verbesserung der heimischen Ra$cn zuträglich sein könnten, zu befördern. 

IV. Was die Provinzial polizei betrifft, so ist durch das Provinzialgcsetz vom 30. April 1836 den 
Gouverneur« und den Bezirkskommissären die höhere Ueberwachung ihres resp. Kreises in polizeilicher Hinsicht 
übertragen und können sie, unter Beachtung der dicsfälligen gesetzlichen Bestimmungen, nüthigcnfalls über die 
Gendarmerie und Zivilgarde verfügen. Der Gouverneur kann hei Erneuten und andern bedrohlichen Vorfällen 
auch die Militärgewalt zum Einschreiten auffordern, hat jedoch hierüber sofort, an die Minister des Kriegs und 
des Innern zu berichten. Der Provinzialrath kann Polizeianordnungcn erlassen, sofern sie nicht bestehenden 
allgemeinen Verwoltungsanordnungcn zuwiderlaufen , und kann ihre Ucbertrctung mit einer Strafe belegen, die 
sieh nicht über Stägige Haft und 200 fr. Busse erheben darf. Der 82. Art. de» Provinzialgcsetzes beauftragt 
den Rath, namentlich darüber zu wachen, dass der Ein-, Aus- und Durchfuhr der Lebensmittel und Handels- 
artikel keine ungesetzlichen Hemmnisse in den Weg gelegt werden. Indes» ist zu bemerken, dass im Ganzen 
die Provinzialbehörden nur selten in die Polizeiangelegenheiten direkt eingreifen, diese vielmehr ausschliesslich 
den Gemeinden überlassen und sich mit der höhern Ucberwachung begnügen. 
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Zufilfi* kapil«-!. M 

Zentralpolizei. 

I. Die <ler Regierung zustchendo Zcntmlpolizei wird von der «Verwaltung der öffentlichen Sicherheit* 4 

(Administration de ln sÜrcte publique) gclmndhaht , die seit 18*10 bleibend dem Justizministerium cinverleibt ist 
und nach dem organischen Reglement vom 21. November 1*415 umfasst: Allgemeine Polizei und innere Sicher- 
heit, Ueberwachung der Fremden, Aufcnthaltssrhcinc, Verabfolgung und Visirang der Passe, Ausweisung, 
Uebcrwachung der freigelnssencn Sträflinge, Dienst der Zellen wagen. . . . Die hohe Polizei in dem Sinne, 
welchen die meisten europäischen Lander mit diesem Worte verbinden, ist mit Belgiens konstitutionellen 
Institutionen nicht vertraglich, da die absolute Gewährleistung der individuellen Freiheit jede Verhaftung auf 
administrativem Wege aiisschlicsst. Der richterliche» Polizei allein stellet die Ermittelung und Bestrafung der 
Vergehen und Verbrechen zu, und die Verwaltung hat sich auf die allgemeine Uehenvnchung all’ dessen , was 
die öffentliche Ordnung und die innere Sicherheit betrifft, zu beschranken. In den zehn Jahren 1811 — 50 
w-urden für Kosten der allgemeinen Polizei in den Budgets angewiesen: in den 3 JJ. 1841 — 43 je 60,000, in 
den 5 JJ. 1844 — 48 je 48,000 und in «len 2 JJ. 1849 — 50 je $8,000, also zusammen 536,000 fr.... Die 
Fremden hatten nach dem Dekret vom 23. Messidor J. IV. ihre Papiere der Behörde der Grenzgemeinde vor- 
zuzeigen und konnten erst nachdem hierRhcr an die Zentralbehörde berichtet und von dieser die Erlaubniss 
ertheilt worden, das Land betreten. Später kam man hievon allm&lig ah: doch beauftragte ein Erlass der 
provisorischen Regierung vom 6. Oktober 1830 die Ortshchörden der Grenzgemeinden, die Fremden zurQckzu- 
weisen, die keine Existenzmittel nachzuweisen vermögen. Im Laufe des J. 1850 wurden jedoch die meisten 
der an den Grenzen bestandenen Pnssbüreaus aufgehoben. In «len 4 Jahren 1847 — 50 wurden an den Grenzen 
angemehlet 172,037, in den Städten 140,504 Fremde, worunter 9388 deren Papiere nicht in Ordnung waren. 
Hingegen wurden aus Mangel an Legitimationspapiere» oder an Existenzmitteln an der Grenze zurückgewiesen 
in den 4 Jahren: 49; — 215; — 118; 55; mit Marschroute zurückgeschickt: 896; — 655; — 667; — 651; 

von der Gendarmerie an die Grenze zurückgeführt: 256; — 190; — 182: — 88. Die Anzahl der Fremden, 
die während dieser 4 Jahre ihren Aufenthalt in Belgien nahmen, war: 4226; — 4423; — 5005; — 5074. Der 
Nationalität nach waren hievon: 5447 Franzosen, 5196 Deutsche, 5193 Holländer, 1683 Engländer, 411 Italiener, 
245 Schweizer, 235 Polen, 99 Spanier, 71 Russen, 41 Skandinavier, 20 Portugiesen, 2 Griechen, 8 Türken, 
72 Amerikaner, 2 Afrikaner, 3 Chinesen und Indianer. Der Fremde, der die Erlaubniss zum Aufenthalt in 
Belgien erhalten, geniesst des gesetzlichen Schutzes für Person und Eigenthum, aber nicht die nur dem belgischen 
Bürger zustehenden Zivil- und |>olitisehen Rechte. letztere erlangt er erst durch die gesetzliche Naturalisation, 
über die schon früher berichtet worden (Absehn. II. Kap. 3. §. II.); crstcre sobald er die königliche Ermäch- 
tigung, sich in Belgien nnzusiedeln, erhalten. In dem zwanzigjährigen Zeitraum 1831 — 50 erhielten diese 
Ermächtigung: 6; — 5; — 8; — 6; — 6; — 8; — 18; — 11; — 17; — 7; — 9; — 7; — 12; — 11; — 
10; — 11; — 8; — 126: — 29; • — 23, zusammen 328 Individuen, worunter 12 Frauen. Darunter waren der 
Abstammung nach 3 Belgier, 133 Franzosen (hievon 64 im J. 1848), 52 Holländer, 80 Deutsche (hievon 60 
Preussen), 3 Schweizer, 1 Ungar, 9 Italiener, 2 Spanier, 2 Sknmlinnvicr, 6 Polen, 39 Engländer lind Irländer, 
3 Türken, 4 Amerikaner un«l Ostindinner: «lern Stande nach: 18 Beamte, 13 Soldaten und Offiziere, 3 Geist- 
liche, 10 Advokaten und Agenten, 22 Professoren und Schriftsteller, 5 Aerztc und Apotheker, 17 Künstler, 
99 Knuflcitte, 1 S«‘hiffskapitän, 43 Industrielle und Fabrikanten, 58 Handwerker, 3 Feld- und Gartenbauer, 
37 Partikuliers und 9 d«*ron Stand nicht bekannt. Dies«» Ermächtigung« 4 » werden ertheilt unter der ausdrück- 
lichen Bedingniss: r«*vozirt werden zu können, was in 5 Fällen wirklich geschah. Ausser den Angeführten 
würfle noch 23 B«*lgiern, wel«*he nach Art. 18 des Zivilkodex ihr Ilcimatlis recht verloren, die Rückkehr nach 
Belgien gestattet. 

II. Der in Belgien angesie«lelte Fremde hat durch diese Ansieilelung das Recht zum bleibenden Auf- 
enthalte im Lande «‘Hangt, und die Regierung kann iiin nur dann zwingen es zu verlassen, wenn er durch seine 
Aufführung die öffentliche Sicherheit gefährdet, und wenn er im Auslande oder in Belgien für eines der Ver- 
gehen oder Verbrechen bestraft worden, in Folge «leien das Gesetz vom 1. Oktober 1833 die Auslieferung 
gestattet; ausserdem kann der wegen Bettel und Lomlstreieherei verurthcilte Fremde ausgewiesen werden. Die 
Ausweisung würfle vollzogen 1847 an 36, 1848 an 70, 1849 an 59, 1850 an 46 Fremden: in Folge von Ver- 

18 * 
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urtheilungen wurden aosgewiesen in den genannten 4 Jahren: 256; — 190; — 182; — 240. Ausliefem kann 
die Regierung den Fremden nach Vernehmung des Appellhofes nur auf Aufforderung der fremden Regie- 
rung, wenn durch Vorzeigung des richterlichen Unheils oder der Anklageakte naehgewiesen wird, dass der 
Fremde eich eines der nachgenannten Verbrechen: Meuchelmord, Vergiftung, Vatermord, Klndenuord, Toclt- 
echlag, Schftndung, Brandlegung, Banknoten- und Schrift enftll schling, Falschmünzerei, falsches Zeugnis«, Dieb- 
stahl, Erpressung, Betrug, Unterschleif öffentlicher Gelder, trügerischen Bankerot, schuldig gemacht. Politische 
Vergehen sind in den Au slieferungs Verträgen ausdrücklich ausgeschlossen. Die Auslieferung ist gegenseitig und 
wurden Auslieferung*? Verträge geschlossen: 12. Dezember 1834 mit Frankreich, 27. August 1836 mit Preussen, 
10. Oktober 1843 mit dem Grossherzogthume Luxemburg, 12. Dezember 1843 mit Holland, 29. Januar 1844 
mit Schweden und Norwegen, 27. Dezember 1815 mit Hannover, 24. März 1846 mit Bniern, mieserdem in den 
Jahren 1845 — 47 mit mehreren kleineren deutschen Staaten. Ausgeliefert wurden bis 31. Dezember 1850 tin 
Belgien 39 von Frankreich, 6 von Preusseti, 1 von Luxemburg, 5 von Holland, 1 von Hessen; Belgien lieferte 
aus: 124 Franzosen, 43 Preussen, 2 Luxemburger, 7 Niederländer und 1 Schweizer. 

HI. Für das Pass wesen bestehen rechtlich noch die Verordnungen vom 10. Vendemiairc J. IV., nach 

welchen Niemand seinen Kanton ohne Pass verlassen durfte; thatsächlich ist jedoch das Passwesen iin Innern 

des Landes auBser Gebrauch gekommen. Zu Reisen im Inland giebt der Bürgermeister den Pass, der 2 fr. 
kostet, füris Ausland der Minister des Aeussem, und kostet derselbe 8 fr. Arme erhalten beiderlei Pässe unent- 
geltlich. Fremde erhalten Pässe zur Reise im Laude vom Administrator der öffentlichen Sicherheit, in’* Aus- 
land von ihren respektiven Gesandtschaften. Im .Jahrzehnt 1841—50 wurden zur Reise im Inlande 19, G71 , fürs 

Ausland 47,996 Pässe, wovon 17,978 gratis, ertheilt. Die nachfolgende Tabelle giebt die Yertheiiuug dieser drei 
Gesaramtzahlen erst nach Jahren, dann, das Jahrzehnt zusamniengeuommen, nach Provinzen: 
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IV. In den Wirkungskreis der allgemeinen Polizei gehört — wie bereits erwähnt — auch die Ucber- 
wachung der freigelassenen Sträflinge und der Dienst der Zellenwugeu. Jene Uebenvachung wurde durch das 
Gesetz vom 31. Dezember 1X36 wieder hergestolh , erstreckt sich jedoch nur auf Jene, über welche das Gericht 
dieselbe verhängt. Das genannte Gesetz bestimmt, in welchem Falle sie verhängt werden kann. Die Dauer 
derselben ist für Verbrechen auf wenigstens 5 und buchtens 10, für Vergehen auf wenigstens 2 und höchstens 
5 Jahre festgesetzt. Die Ueberwnchung giebt der Regierung das Recht, den Sträflingen gewisse Städte zu ver- 
bieten; unter den Ucbrigen können sie ihren Aufenthalt frei wählen. Am 31. Dezember 1850 waren 1099 In- 
dividuen unter polizeilicher Aufsicht , wovon in Antwerpen 106, Brabant 135, Weetflandem 175, Ost fl andern 250, 
Hennegau 101, Lüttich 204, Lirnburg 77, Luxemburg 39 und Natuur 12. Hievon waren 195 aus dem genter 
Zwangsarl>eit*haii« , 224 aus dem Zuchthaus zu Wilworde, 532 au* dem Zuchthaus zu St. Bernhard, 119 aus 
dem Pönitentiär zu Namur, 4 aus dem zu St. Hubert und 25 au* andern Gefängnissen entlassen. « . . Die Zellen« 
wagen dienen zum Transport der Gefangenen vom Gefängnis* zum Justizpallast etc., da der frühere Transport 
zu Fusso mit vielen Unannehmlichkeiten verbunden war. Sie verdanken ihr Entstehen dem königl. Erlas* vom 
23. April 1833 und sind derart eingerichtet, da** die Gefangenen mit einander nicht verkehren können. Der 
Zellenwagendienst ist gegenwärtig in Brüssel, Antwerpen, Gent. Lüttich, Mons, Brügge, Namur, Löwen, Me- 
chcln, Tnumny, Termonde, Courtrai und Ypres organisirt. Ausserdem ist ein eigener Transport zwischen 
mehreren Städten und Gefängnissen theila auf den gewöhnlichen Strassen, theil* auf der Eigenbahn organieirt. 
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V. Zur allgemeinen Polizei gehört auch die Ueberwachung der Staat«- und Gemeindewaldung, wie de« 
Forstwesen« überhaupt, der Fischerei und der Jagd. Erste re zwei, namentlich aber da« Forstwesen, sehen einer 
zweckentsprechenden Regelung erst entgegen. Die Jagd ist durch das Gesetz vom 20. Februar 1840 geregelt. 
Jedem Eigenthfimer steht es frei, auf seinem Grunde zu jagen oder jagen zu lassen; ohne Erlaubnis« des Grund- 
besitzers darf Niemand auf seinem Grunde jagen. Eröffnung und Schluss der Jngdepoche werden von der 
Regierung fortgesetzt; ausserhalb dieser Epoche ist die Jngd verboten; auf schädliche Thiere hingegen kann zu 
jeder Zeit Jagd gemacht werden, sobald die Forst beamten oder die Gemeindebehörden es not big erachten. Auch 
zu den Jagdepochen dürfen aber selbst die Jagdberechtigten nicht ohne einen Waffenschein jagen, der von 
den Provinzen erthcilt wird und 32 fr. kostet; der Schein kann aus höheren Polizcirücksichten versagt und seihet ent- 
zogen werden. Wegen Jagdvergehen Verurtlieilten pflegt im nächsten Jahr der Schein verweigert zu 
werden. Irn Jahrzehnt 1841— 50 wurden 07,697 Jngd Waffenscheine erthcilt, und zwar belief sich deren Anzahl 
1841 auf 5823, 1842 auf 5606. 1843 auf 5650, 1844 auf 6227, 1845 auf 6100, 1846 auf 6540, 1847 auf 7331, 
1848 auf 7782, 1849 auf 8240, 1850 auf 8332. Unter die 9 Provinzen vertheilt sich die jahrzchnüiche Gesammt- 
suminc auf folgende Weise: 


Antwerpen 4,708 OstfUnderu 5,462 Limburg 4,068 

Brabant .... 12,426 Hennegitu 14,050 Luxemburg . . . 3.455 

We.%1 fl andern 6,492 Lüttich 8.989 Naraur 8,047 


VL Wir schliesten diesen Ahshnitt mit den wichtigsten Angaben über die plötzlichen Todesfälle und Selbst- 
morde, welche im Laufe des Jahrzehnts 1840 — 49 zur offiziellen Kunde gelangten. Die Gesannntzahl der plötz- 
lichen Todesfälle war 9012, welche sich auf die zehn Jahre in folgender Weise vertheilte: 753; — 882; — 
896; — 870; — 845; — 940; — 1058; * — 1067; — 836; — 865; auf die 9 Provinzen in der gewöhnlichen Reihen- 
folge: 654; — 1420; — 1093; — 1173; — 229G; — 1348; — 241; — 262; — 525. Hierunter waren — um 
nur die wesentlichen Todesarten hervorzuheben — 3625 Ertränkte, 1232 durch den Fall fester Körper, durch 
Einsturz von Gebäuden, durch Wagen, Lokomotive, Thiere. Mühlräder etc. Erdrückte, 572 starben in Folge 
eines Falles vom Gestelle oder einem erhöhten Orte, 1495 durch Unfälle in den Mincu, 51 starlnm durch das 
Losgehen von Gewehren und Pulverfabriken (2), 30 vom Blitz getödtet, 499 in den Flammen, 95 durch über- 
mässige Trunksucht, 165 durch Hunger, Kälte, Frost oder Kraftlosigkeit , 685 starben plötzlich an einer natür- 
lichen Krankheit, der Rest in Folge anderer UnglücksfiÜJe Die Anzahl der Selbstmorde, ihre Ver- 

keilung nach Jahren, Monaten und nach dem Geschlecht der Selbstmörder zeigt die nachstehende Tabelle; 
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Von diesen 2428 Selbstmördern tüdteten 615 (389 Männer und 226 Frauen) sieh durch Ertränkimg, 1151 
(972 Männer und 179 Frauen) durch Erwürgung, 374 (371 Männer und 3 Frauen) durch Feuergewchre, 
175 (144 Männer und 31 Frauen) mittels spitzer oder schneidender Instrumente, 84 (19 Männer und 15 Frauen) 
mittels Gift, 10 (8 Männer und 2 Frauen) asphixirten sich mittels Kohlendampf, 49 (35 Männer und 14 Frauen) 
tödteten sich durch freiwilligen Sturz, 20 (17 Männer und 3 Frauen) auf verschiedene andere Weise.... 11 männ- 
liche Selbstmörder waren unter 16 Jahre alt, 50 Männer und 17 Frauen zwischen 16 — 21 Jahren, 96 Männer 
und 31 Frauen von 21 — 25 Jahren, 142 Männer und 31 Frauen von 25 — 30 Jahren, 149 Männer und 41 Frauen 
von 30—35 Jahren, 155 Männer und 34 Frauen von 35 — 40 Jahren, 184 Männer und 42 Frauen von 40 — 15 
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Jahren, 192 Männer und 50 Frauen von 45—50 Jahren, 352 Männer und 87 Frauen von 50 — 60 Jahren, 205 
Männer und 51 Frauen von 60 — 70 Jahren, 82 Männer und 26 Frauen Ober 70 Jahre, und bei 336 Männern 
und <>4 Frauen endlich ist da* Alter unbekannt. Die Veranlassung des Selbstmordes ist bei 616 ganz unbekannt; 
bei den öbrigen Selbstmördern wird die Veranlassung ihrer Timt mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit 
gemuthmaMt; und zwar tödteten sich nach diesen Muthmassungen (um nur die am häufigsten wiederkehrenden, oder 
wenigstens getnuthmassten Veranlassungen an zuführen), 751 im Wahnsinn oder Delirium, 71 in Folge einer 
Geisteszerrüttung, 110 imithma&dich wegen Elend, 66 wegen Geschäftszerrüttung und Schulden, 192 in Folge 
häuslichen Aergers, 104 in Folge des Trunkes, 67 in Folge eines sittenlosen Lebenswandels, 174 aus Verdruss 
und Verzweiflung, 63 aus Lebensüberdruss, 32 wegen unheilbarer körperlicher Leiden, 38 in Folgt» unglück- 
licher Liebe, 44 um sich den Kriminalverfolgungen lind 22 um sieh der Vollziehung des Todesurtheils zu 
entziehen. 
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I. Die Leitung und Ueberwachung des Medizinalwcscns ist den Medikalkomtuissionen übertragen, deren 
eine in jeder Provinz eingesetzt ist und aus einer hinreichenden Anzahl von der Regierung hiezu ernannter 
Doktoren der Medizin, Wundärzten und Geburtshelfern bestehet. Ihre Aufgabe ist: den Hebammen, Zahnärzten, 
Droguiaten und Uerbari»ten Diplome zu verabfolgen, die Diplome Jener zu prüfen, die sich zur Ausübung 
eines Zweiges der Hcilkunst in ihrer resp. Provinz niederlassen wollen, die Ausübung ärztlicher Professionen 
zu überwachen, die ärztliche Behandlung der Annen besondere zu beaufsichtigen, jährlich die Offizinen der 
Apotheker, Wund- und Thierärzte zu besuchen, die Maaseregeln welche das Vorhandensein epidemischer oder 
ansteckender Krankheiten und der Viehseuche nOthig machen, anzuregen und ausfüll ren zu lassen, die in ihr 
Fach einschlagenden Anfragen der Regierung zu beantworten, alljährlich den» Ministerium des Innern einen 
Bericht über ihre Thfttigkeit und da» in ihrem Bereich Vorgefallene zu erstatten und die nöthigen Verbesse- 
rungen zu beantragen. .. . Ihnen zur Seite stehen die Lokalkommissionen, welche in ihren resp. Orten dieselben 
Funktionen Oben, nur dass sie keine Diplome ausstellen können. Nach deu» königl. Erlass vom 31. Mai 1818 
kann eine Lokalkommission in jeder Stadt eingesetzt werden, in der vier Doktoren der Medizin oder der V\ und- 
arzneikunde ansässig sind. Gegenwärtig bestehen im ganzen Reiche 13 Lokalkommissionen. Die Kosten der 
Letztem werden von den Gemeinden, die der Provinzialkommissioncn vom Staat getragen. Die Provinzial- 
kommissionen versammeln sich regelmässig nur zweimal im Jahre; während der Zwischenzeit werden die 
laufenden Geschäfte von dem aus dem Präsidenten, Sekretär und 1 Mitglied der Kommission gebildeten Zentral- 
komitee besorgt. 

II. Das ärztliche Personal umfasst, ausser den Personen, die ein mit der Heilkunde in Beziehung 
stehendes spezielles Gewerbe treiben, vier Kategorien: 1. die Doktoren; 2. Wundärzte, Geburtshelfer und 
Gesundheitsbeamten (officiers de sunui), zugelassen unter dem vor dem 1835er Gesetz über den hohem Unter- 
richt bestandenen Regime; 3. Apotheker; 4. Hebammen. Die Provinzialkoinmissionen haben alljährlich eine 
Liste mit genauer Angabe der Namen und Eigenschaften der zur Ausübung einer dieser vier Zweige zugelassenon 
Individuen anzufertigen. Die Listen werden von den ständigen Provinzialausschüssen alljährlich gedruckt und 
veröffentlicht; und diesen Listen sind die Elemente der auf der folgenden Seite befindlichen Tabelle entnommen, 
welche für jede Provinz zu 3 verschiedenen Epochen das ärztliche Personal angiebt. 

IH. Die nachstehende Tabelle zeigt allerdings, das« »eit 1830 das ärztliche Personal nicht in gleichem 
Maosse wie die Bevölkerung zugenommen; doch darf man aus dem Umstande, dass 1830 schon auf 2084 E. 
und 1850 erst auf 2235 E. 1 ärztliches Individuum fällt, nicht sehlicsscn, dass auch die ärztliche Hülfelcistung 
geringer geworden, denn während früher die meisten Aerzte nur zur Ausübung Einer der drei Hauptzweige der 
Heilkuude ermächtigt waren, werden nach der gegenwärtigen Organisation des höhem Unterrichts die meisten 
Doktoren zugleich für Medizin, Wumlhcilkunde und Geburtshülfe diplomirt, so dass selbst bei einer verhält- 
nissinässigcn Abnahme des ärztlichen Personal» doch die ärztliche Hülfclristung zugenommen. Ueber Mangel 
an ärztlichem Personal wäre daher nicht zu klagen, wol aller wäre eine bessere Vertheilung desselben zu 
wünschen, da in mehren grossen Städten das ärztliche Personal das Bedürfnis» übersteigt, wie z. B. 1 ärztliches 
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Individuum in Mons auf 1433, Lüttich 1426, Namur 1247, Brüssel 987, Löwen auf 815 E. etc. fällt, während 
in manchen Landcsthcilcn viele Landgemeinden fast aller ärztlichen Hülfeleistung entbehren. Doch ist hierin 
seit 1830 eine merkliche Besserung eingetreten. Damals hatten 1826 Landgemeinden weder Doktor noch Wund- 
arzt; diese Zahl ist im J. 1850 auf 1741 herabgesunken, und während im J. 1830 nur 112 Landgemeinden eine 
Apotheko hatten, erfreuten sich im J. 1850 schon 235 Gern, dieser Wolthal. Diese Zunahme des ärztlichen 
Personals zeigt sieh namentlich in Hennegau, Brabant, Lüttich und Namur; die flandrischen Landgemeinden 
haben hingegen 12 A erste verloren, während deren Zahl in Lim- und Luxemburg stationär geblieben. Besonders 
merklich aber ist auf dem Lande die Zunahme der Doktoren der Medizin, wie dies nachfolgende Tabelle 
zeigt, welche für Stadt und Land gesondert die Anzahl der Doktoren von 1830 und von 1850 giebt: 


BB 


[1 



JZ 

«j 

1 

3 

V 

K 

7 

n 

1*31 \ 8tädte 

46 109 

38 

64 

81 

52 

20 

1« 

18 414 

/ Landgemeinden 

59 ; 54 

37 

102 

54 

51 

27 

13 

23 420 


56 13* 

67 

95 

85 

66 

20 

16 

24 567 

• ( Landgemeinden 

91 120 

46 

130 

109 

85 

37 

.8 

54 690 


In zwanzig Jahren hat also die Zahl der städtischen Doktoren sieh nur um 123, die der ländlichen um 270 
vermehrt; und während 1830 die Zahl der erstem grösser war als die der letztem, zählte man 1850 mehr 
ländliche als städtische Doktoren der Medizin. . . . Ueber den ärztlichen Dienst für die Armee siehe Abschn. VIH. 
Kap. 1. §. V. 

IV. Den Unterricht in den medizinischen Wissenschaften regelt das Gesetz vom 27. September 1835, 
welches durch das Gesetz vom 15. Juli 1849 in einigen Bestimmungen geändert wurde. Nach der frühem 
Organisation wurden von den Provinzialkommissionen Wundärzte und Geburtshelfer diplomirt. Nach dem 1835er 
Gesetz sind diese beiden untergeordneten Grade abgeschafft und überall der Doktorgrad erforderlich, den für 
Wundheilkunde und Gcburtshülfe nur Jene erlangen können, welche bereit« das Doktorat der Medizin abgelegt. 
Die Grade werden von der gesetzlich hiezu ernannten Zentraljury verliehen. Das Gesetz vom 15. Juli 1849 
hat auch die Verleihung des Apothekcrdiploms der Zentraljury zugewiesen und die frühere Unterscheidung 
zwischen Stadt- und Landapothekern aufgehoben, indem sie nur Eine Gattung von Apothekern anerkennt, die 
sie durch Erweiterung des Prüfungsprogramms in Wissen und Rang bedeutend gehoben. Für den Unterricht 
der Hebammen ist in jeder Provinz in dem frefpientirtcstcn Hospiz ein einjähriger Gratiskurs der theoretischen 
und praktischen Gebärkunde; nur in Antwerpen und Luxemburg bestehen keine besondem Schulen für Gcbär- 
kunde. Die Prüfung und Diplomirang der Hebammen ist den Prozinzialkommissioncn übertragen, jedoch 
bestimmt das Gesetz die Bedingungen der Zulassung zum Besuche des Unterrichts und zur Prüfung. 
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V. Die im Interesse der öffentlichen Gesundheit zu nehmenden Maassregeln gehen von den Gemeinden 
aus, welche auch die dicsfälligcn Kosten zu tragen haben. Da jedoch einerseits die Unzulänglichkeit der 
Gemeindefinanzen oft den nöthigaten Reformen heniincnd entgegentritt , andererseits eint* von ol>en ausgehende 
Anregung oft heilsam und beschleunigend wirken dürfte, so hat die Regierung seit einigen Jahren in dieser 
Angelegenheit den Gemeinden hülfreiche Iland zu bieten begonnen. In den 3 Jahren 184* — 50 hat «ie zu 
diesem Zwecke den 9 Provinzen zusammen 320,052 fr. bewilligt; und da sie höchstens mit dein Dritthcil, oft 
nur, je nach der vorzunehmenden Arbeit und den Finanz Verhältnissen der Gemeinde, mit 1 4 hi» 1 ü intervenirt, 
so kann wol angenommen werden, dass in der gt*nanntc*n Perknie Ober 1 Million fr. auf Arbeiten im Intercsge der 
öffentlichen Gesundheit, namentlich zur Erweiterung und Lüftung der von den Arbeiterklassen bewohnten Viertel 
und Gassen, verwendet worden. Die vom Staat ausgegartgene Anregung und Unterst ützung hat als mächtiger 
Anstoss gewirkt und sehr viele Gemeinden haben bereits begonnen, im Interesse der öffentlichen Gesundheit die 
Strassen zu erweitern, Ahzugskanlle zu bauen, für hinreichendes gesundes Wasser zu sorgen etc. etc. Von 
wohltätigen Folgen war auch die durch Ministerzirkular vom 12. Dezember 1848 angeordnete Einsetzung von 
Lokalgeeundheitskomites, welche alle Ursachen und Veranlassungen zur Ungesundheit ermitteln und die dies- 
lftlligen Verbesserungen beantragen; die Errichtung eines zu Brüssel residirenden, dem Minister des Innern 
unterstehenden hohem Raths für öffentliche Gesundheit, der einerseits die Berichte und Anträge der Lokal- 
komites prüft und begutachtet, andererseits selbständige Auträgc stellt? und die Ememiung eines Generalinspektors 
für die Angelegenheiten des Zivilmedikaldicnsto», öffentliche Gesundheit, Thierarznei und der ungesunden Anstalten. 
Provinzen, Gemeinden und Wolthätigkeitsonstalten bestreben sich ihrerseits, die von der Regierung angeregten 
Reformen durchzuführen, indem sie besondere Kredite für die öffentliche Gesundheitspflege votiren, genaue und 
strengere Reglements einführen, die durch Reinlichkeit sieh aiiszeiclmenden Arbeiter- und armen Familien 
belohnen und durch mannigfache Mittel und Wege für Hebung der öffentlichen Gesundheit und für Verbreitung 
der Liebe zur Reinlichkeit bei den ämiem Volksklnsscn thätigst wirken. 

VL Von den epidemischen Krankheiten, welche sich während de» Jahrzehnts 1841 — 50 in Bel- 
gien zeigten, müssen wir uns — des beschränkten Raumes halber — auf Anführung der zwei bedeutendsten 
beschränken : Typhus und Kol er a. Der Typhus ist überhaupt jene Krankheit, welche auch in gewöhnlichen 
Jahren am öftersten mit epidemischem Karakter auftritt. In den 6 Jahren 1840 — 45 wurden den Behörden 
94 Fälle angezeigt, in welchen sie iu dieser Gestalt auftrat. Hievon fielen auf Brabant 15, Westflandern 7, 
Oetflandcrn 11, Heimegau 23, Lüttich 6, Limburg 2. Luxemburg 7 und Naniur 23. Den Monaten nach fielen 
auf Januar 19, Februar 2, März 7, April 3, Mai 8, Juni 4, Juli 5, August 6, September 7, Oktober 8, Novem- 
ber 15 und Dezember 10; nach Quartalen ziisanimengefasst. fallen auf das Quartal November bis Januar 44, 
August bis Oktober 21, Mai bis Juli 17 und endlich auf Februar bis April nur 12; also das Maximum auf 
das Winter- und das Minimum auf das Frühling» viertel. In diesen 94 Typhusfällen erkrankten 6533 Individuen, 
von denen 781 <wler ungefähr starben. In Folge der bekannten Nahrungskrisis begann aber der Typhus im 
Januar 1846 allgemeiner und tödtlicher aufzutreten, verbreitete «ich im nächsten Jahre noch mehr und war erst 
im Juli 1848 ganz verschwunden. Während dieser dritthalb Jahre zeigte sieh der Typhus in 352 Landgemeinden, 
und zwar in 15 antwerpener, 31 hrabanter, 84 west flandrischen, 146 oat flandrischen, 35 hennegauer, 10 limburger, 
9 luxemburger und 15 namurschen. Ausserordentlich war also dessen Auftreten eigentlich nur in Brahaut, 
beiden Flandern und Hennegau, während er in den andern 5 Provinzen nicht öfter als in gewöhnlichen Jnhreo 
auftrat. Die 296 vom Typhus betroffenen Gemeinden der erstgenannten 4 Provinzen harten bei einer Gesammt- 
bevölkemng von 738,164 K. 54,566 Typhuskranke, vor» denen 11,263 starben. Die Städte waren vom Typhus 
weniger berührt als die Landgemeinden, wo die Kartoffelkrankheit und die Xahrungskriais ihre verheerende 
Wirkung unmittelbarer ühteu. Am stärksten zeigte er »ich in Brügge, Courtmi, Thiclt, Gent und Brüssel, aber 
auch da durchaus nicht so allgemein und tödtlich, wie auf dem Lande.... Die Kolera herrschte, wie fast iu 
ganz Europa, auch in Belgien während der JJ. 1848—49. Der erste KolerafaU wurde an» 28. Oktober 1848 
zu Antwerpen an einem Matrosen des Dampfschiffes „Amicitia“ wahrgenoniincri, das am Abend vorher von 
Rotterdam (Holland) angekummen war, wo die Kolera seit längerer Zeit herrschte. Tn den nächsten Monaten 
zeigte sie «ich auch in andern Provinzen; doch war sic bis Januar 1849 erat in 31 Gemeinden aufgetreten; bi» 
Ende Mai aber bereite in 140; in den nächst folgenden 3 Monaten war sie am meisten verbreitet und am tödt- 
licheten, und verlor «ich erat mit dem beginnenden Winter; in der einzigen Provinz Luxemburg verschwand aie 
erst im April 1850. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz die Anzahl der im J. 1849 an der 
Kolera Verstorbenen: 
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An der Kolera Veratoibene. 
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Diese Daten sind den Berichten der administrativen Behörden entnommen. Die Zivilstandsoffizicrc haben 
ausserdem im J. 1841) noch weitere 418 und in den JJ. 1848 und 1850 zusammen 168 Kolera verstorbene regietrirt, 
so dass deren Gcsaramtzahl eich auf 23,027 erhebt. In den 3 JJ. zusammengenommen fielen hievon auf »Januar 497, 
Februar 518, März 715, April 536, Mai 12CJ, Juni 4849, Juli 4749, August 5080, September 3715, Oktober 960, 
November 122 und Dezember 25 Koleraverstorbene. Es fiel somit — während beim Typhus das Gegen t heil 
bemerkt worden — das Maximum auf da« Sommer- und da« Minimum auf das Winterquartal. . . . 

VH. Besondere Aufmerksamkeit wird von Regierung und Behörden der Impfung zugewendet, för die 
in 7 Provinzen (Ltttticb und Limburg ausgenommen l eigene grösstentheils ältere Reglements bestehen, durch 
welche namentlich der Eifer der Aerzte nngeregt werden soll, möglichst viel Impfungen auszuführen. Doch bleibt 
in dieser Beziehung noch Vieles zu wünschen, da in manchen Provinzen, z. B. in Ostflandem, nicht die Hälfte 
der Neugebomen geimpft wird. Im Jahrzehnt 1841 — 50 wurden von 1,299,681 Ncugebornen 719,107 geimpft, 
wovon 547,444 gratis und 201,663 gegen Bezahlung. Auf die einzelnen Jahre vertheilt sich die Gesaramtzahl 
der Neugebornen und der Geimpften in folgender Weise: 
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1844 

133,976 56,944 
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120,383 

54,189 
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Zusammen 1,299.681 547,444 

201,663 

Auf die 

9 Provinzen vertheilt sieh 

die jahrzehntiiehe Gcsammtzahl der Neugebornen wie der gratis 

und der 

gegen Bezahlung geimpften Kinder 

in folgender Weine: 
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121.689 71.369 

3.600 
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51.726 19.075 
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Henneguu 

211.412 61.640 
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Wcatflandcrn 190,789 59.327 

47.443 

Lüttich . . . 

141.265 52.648 

11.606 

Namur . 

78,129 45,558 
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Zur Würdigung der vorstehenden Ziffern darf jedoeh nicht ausser Acht gelassen werden, dass eie einigermassen 
hinter der Wirklichkeit Zurückbleiben, indem manche Aerzte die von ihnen vorgenommenen Impfungen den 
Behörden anzuzeigen unterlassen , namentlich wenn sie um die Medaille, welche den Aerzten zucrtheilt wird 
die in Einem Jahre über 100 Impfungen gratis vorgenommen, nicht konkurriron wollen oder können. Die 
Anzahl der diesfalls vertheilten Medaillen erhob sich im Jahrzehnt 1840 — 49 auf 1059, die sich unter den acht 
Provinzen, welche am Konkurs Theil nahmen, folgenderweise vertheilen: Antwerpen 174, Brabant 235, West- 
flandern 136, Ostflandem 154, Hennegau 122, Lüttich 70, Limburg 70, Namur 89. 

VHL Erwähnen wir schliesslich noch der Gesundheitspolizei in den Häfen. Das Sanitätsgesetz vom 
18. Juli 1831 ermächtigt den König: auf dem Erlasswegc die Länder zu bezeichnen, deren Erzeugnisse bleibend 
oder zeitweilig dem Sanitätsregime zu unterwerfen, die Maassregeln, welche an den Ufern, in den Häfen etc. zu 
ergreifen und endlich die ausserordentlichen Anstalten anzuordnen, welche bei wirklich erfolgtem oder gefürch- 
tetem Einbruch einer ansteckenden Krankheit an den Binnengrenzeu oder im Innern des Landes not big werden. 
Auf Grundlage dieses Gesetzes wurden allmälig die einzelnen auf diesen Gegenstand bezüglichen Anordnungen 
erlassen. Eine sehr wesentliche Milderung ist nach der von Holland ergriffenen Initiative durch das Gesetz 
vom 9. Juni 1851 eingetreten, welches viele früher der Quarantainc unterworfene Artikel von derselben 
befreiet, wenn das Schiff mit einem Patent versehen, welches den Gesundheitszustand der Mannschaft und der 
Reisenden im Momente der Abfahrt bezeugt und es erwiesen wird, dass seitdem am Schiff kein einziger Krank- 
heitsfall ansteckender Art vorgekommen. . . . 
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Erst idit 1 »30 bc&iut Belgien eine eigene nationale Armee, die sar Zeit der Revolution thril» aa* den belgische» ilegi- 
mentern de* vereinigten Königreic hs der Niederlande, theil* aoa Freiwilligen gebDdel ward«. Mittels Ertiss vom 2 7. Oktober 1830 
verfügte die provliwrische Regierung die Reorganisation jener Regimenter {de* 1., I., 4., 8., 1 1 M !2., 14., 15., 16., 17. and 18.), 
deren Depots sieh io jenem Moment io Belgien befanden, und die Bildung mebrer ln Es n teri*-J gg trb*t • i l km e . Bo wurde die Infanterie 
rasch stuf 11 Regimenter gebracht; ein zwölfte« wurde ün Juni 1831 mittels Freikorps gebildet. Die 3 Xafftntariejlgenwgiavcnter 
deren Bildung ebenfalls durch den genannten Erlass angeordnet wurde, bestanden anfangs nur ans Freiwilligen von den Freiltorp® 
und erhielten ihre reguläre Organisation erst im September 1631. Dm« im Mai 1837 gesebaSWrto Grenadicrregiment er bi dt seine 
gegenwärtige Organisation erst durch kOnigl. Erlass vom 5. Marx 1850, Ein Erlas* vruu 27. Okt. 1830 verfögte die Errichtung 
▼on 3 KavaUerierpgimentcm, und «war 2 Jäger-, 2 Dhlanen und 1 Kflrassimrregiment , ausser der Gendarmerie und den Guides. 
Leister«, smflnglieh nur aus Einer Eskadron bestehende Korps wurde nllmAlig vermehrt and durch »lass vom 31. März 1839 auf 
6 Eskadron«, gleich den übrigen Kavallerieregimentern, erhoben. Die Kürassiere bildeten 2 Regimenter kraft des Erlasses vom 
16. Juni 1836. Die Artillerie wurde definitiv organisirt durch kbnigl. Erlass vom 4. Juni 1842 und zählt heute mehre berittene 
und mehre Feld- und Bclsgerunfpsbatterien. Dse Sappiror- und Mini rer- Korps wurde Ende 1 880 theilweise organisirt; ein Erlass 
vom 28. Januar 1831 umformte das Korps in ein Bataillon von 6 Kompagnieen. Ein Erlass vom 4. Januar 1842 machte aus 
diesem Bataillon ein 10 Kompagnieen starkes Genie - Regiment , da« am 3. Juli 1847 in 2 Bataillone zu je 5 Kompagnieen get heilt 
wurde- Bis zum Frieden mit liolland erhielt die belgische Wehrkraft eine immer «steigende Entwickelung und Ausdehnung und der 
Effektivstaad der Armee wurde auf 130,000 Mann gebracht. Im Juni 1881 «äbJte sie 88,300 M. unter den Waffen, 6800 verab- 
schiedete Milizen und 8 200 Pferde. Im September 1831 war der EffaktirbcstAnd der An- und Abwesenden 76,000 M. und 6300 
Pf.; aut I. Januar 1832 8 7,000 M. und 8900 Pf.; am 1. Juli 1832 93,800 M. und 9500 Pf.: am 1. Januar 1833 116,000 M. und 
12,000 Pf.; am l. Juli 1884 121,000 M. und 12,300 Pf, und endlich am 1. Juli 1835 erreichte der Effekrivbeatand seine: iu—rst* 
Grenze, dann die Armee zählte l$ö,o00 M. und 12,200 Pf., die sich folgenderweiM vertheilt; 

Pfrrde. Mann. Pfrrd*. Mann. PfeMe. 

Infanterie 09,000. 000. Artillerie 11,500, 3900. (ieudarmerie 1,100. 900. 

Kavallerie . 10,000, 6*00, Genie !,400, * Zivilgarde 17 UOO, 

Von da an nahm diu Arme« immer 'ab, und bei Abschluss des Friedens (1830) zählte sie nur schon 107,000 M. 


Erste, Kapitel. 

Organisation mul Personalbestand der Armee. 

1. Die oberste Leitung des Kriegswesens liegt in den Händen der Zentral Verwaltung (Kriegsministeriums), 
welche ausser dem Kabitict dea Ministers 6 Divisionen zählt, deren erste das Sekretariat bildet; die 2. befasst 
sieb mit dem Personal, die 3. mit dem Material der Armee, die 4. mit dein Material des Geniewesens, die 5. 
mit dem Kricgsdepöt und die 6. mit der Administration. Das Pcrsonnl besteht aus 81 Militärs (1 General- 
leutenant , 2 Generalmajors, 2 Christen, 5 Obristlcutcnants , 5 Majors, 18 Ilauptleute, 17 Leutenants, 7 Leute- 
nants und 24 Unteroffizieren) und 171 Zivilbcamtc (1 Divisionschef, 1 Auditeur, 2 Unterdivisionsrhcfs, 6 Böreau- 
ehefs, 10 Un ter - Büreauchefa , 12 Angestellte erster, 11 zweiter und 14 dritter Klasse, 5 Ueberzähiigc und 28 
Boten und Diener.). . , Auf die Zentralverwaltuug folgen die grossen Distriktskommando ’s. Die 1. Territorial- 


*) Von Herrn General Tramper, Mitglied der statiituchen Zentnlkommission. 
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clivision umfasst die beiden Flandern und ist das Hauptquartier zu Gent; die 2., Hauptquartier Antwerpen, die 
Provinzen Antwerpen und Brabant; die 3., Hauptquartier Lüttich, die Provinzen Lüttich, Lim- und Luxem- 
burg; die 4., Hauptquartier Mona, die Provinzen Hennegau und Namur. Der Kommandant jeder Division ist 
Generalleutenant und korrespondirt derselbe direkt mit dem Minister; ausserdem zählt jede» Distriktskommando 
2 Adjutanten mit Hauptwonnsnuig, 1 Leutenant und 1 Untcrleutcnant , 1 hohem Offizier vom Generalstabskorps, 
der als Generalstabschef fungirt und ein oder mehrere Offiziere vom selben Korps zur Seite hat. . . . Den 
Divisionskommandanten unterstehen unmittelbar die Provinzialkonimandanten, deren Hauptquartier je in der 
Provinzialhauptstadt. Der Kommandant ist Generalmajor; ihm zur Seite steht ein aus den subalternen Infanterie- 
Offizieren gewählter Adjutant. . . . Die Kriegsplätze und Guroisonsstädte bilden Territorialkommando’s dritten 
Ranges; sie zerfallen in drei Klassen; in die 1. gehören: Antwerpen, Brüssel, Gent, Lüttich, Mons, Namur, 
Ostende und Tournay; in die 2.: Arlon, Atli, Audenarde, Brügge. Charlerov, Diest, Mecheln, Menine und Ypres; 
in die 3.: Alost, Beverloo, Dinant, Ilasselt, Huy, Löwen, Nieuport, Filippeville und Termonde. Der Kom- 
mandant untersteht dem resp. Provinzialkommandanten und ist je nach der Wichtigkeit des Ortes Obrist, Obrist - 
leutenant oder Major. ... Iin Ganzen besteht das Personal der vier Divisions-, 9 Provinzial- und 26 Platz- 
kommando’s aus 4 Generalieutenants. 8 Generalmajors, 7 Obristen, 12 ObristleutenanU, 20 Majors, 27 Haupt- 
leuten, 16 Lcutcnants und 7 Unterlcutenants, zusammen 101 Militärs. 

TI. Diesen verschiedenen Territorialkoinmando’s zur Seite stehen; die Geueralinspektion der Artillerie, 
des Geniewesens, der Gesundheitspflege und die Verwaltungsdirektion. . . . Die Anstalten, Arsenale und Magazine 
der Artillerie wie das Kriegsmaterial der festen Plätze stehen unter der besondern (Jeberwachung einer hiezu 
eigens eingesetzten Artillerie-Gencralinspektiou (an deren Spitze ein General) welcher 4 Artilleriedirektionen, deren 
Wirkungskreis dem der 4 grossen Territorialdivisionen entspricht und an deren Spitze ein Obrist oder Obrist- 
leutenant steht, untergeordnet sind.... Die Festungswerke, das Getuematerial und die Militärgehftudc stehen 
unter der besondern Ueberwaelmng einer Genie -Generalinspektion, an deren Spitze ein General steht, und der 
ebenfalls 4, den Territorialkoinmando’s entsprechende Geniedirektionen untergeordnet sind.... An der Spitze 
des Gesundheitsdienstes steht eine Gonerulinspektion, welche diesen Dienst in den Spitälern und den Armeekorps 
beaufsichtigt und leitet. Der Chef, Arzt, hat Generalmajors rang und den Titel Geueralinspektor. Die Militär- 
spitäler und Apotheken sind ihm in Modiziualangelegenhcitcn , hingegen in Verwaltungsangelegenheiten den 
Militärintendanten untergeordnet. ♦ . . Die Kontrole der Rechnungslegung in den Armeekorps, der Verwaltung 
in den Spitälern, den Militärbäckereien und des Fütterungsdienstcs ist 4 Verwaltungsdirektionen übertragen j die, 
den 4 Tcrritorialkomiuando’s beigegeben, in Gent, Antwerpen, Lüttich und Moiis etablirt sind und an ihrer 
Spitze Intendanten 1. oder 2. Ranges mit Obrist- oder Obristleuteuants-Titcl haben. . . . Das Gosam int personal der 
Artillerieinspektionen und Direktionen bestellt aus 1 Generalleutenant . 6 Übrist leutenants, 3 Majors, 12 llaupt- 
leuten, 12 Leutenants und 11 Untcrleutenants; . . . der Genieinspektion und Direktionen aus 1 Generalleutenant, 

1 Generalmajor, 2 Obristen, 4 Obrist leutenants, 3 Majors. 20 Haupdeuten , 17 Leutenants und 5 Unterleute- 
nants; der Verwaltungsdirektion aus 1 Obrist, 3 Obrist leutenants, 6 Majors, 1 llnuptmann, 1 Leutenant. .. . Die 
Gencralinspektion des Gesundheitsdienstes zählt 1 Generalinspcktor, 1 Oberarzt, 1 Veterinärinspektor und 1 
Apotheker; die Zcntralapothcke 1 Oberapotheker und 3 Apotheker untergeordneten Ranges. Die 22 in Ant- 
werpen, Arlon, Ath, Audenarde, Beverloo, Brügge, Brüssel, Charlerov, Diest, Gent, Hasselt, Huy, Löwen, 
Lüttich, Mecheln, Mons, Namur, Nieuport, Ostende, Termonde, Touniay und Ypres bestehenden Militärspitäler 
zählen zusammen 3 Ober-, 6 Garnison®- und 16 Unterärzte, 1 Ober- und 16 Unterapotheker* 

TH. Von den Militäranatalteo haben wir jene, welche dem Unterricht bestimmt sind, liereit« früher 
angeführt (Abschnitt V. Kap. 4.). Wir haben hier noch zu nennen: 1) Da® Konstruktionsarsenal zu Antwerpen, 
das 1807 von Napoleon gegründet, im J. 1830 eine neue Organisation erhielt und mehre Jahre hindurch eine 
ausserordentliche Thätigkeit entfaltete, die zwar nach Abschluss des holländischen Friedens ii&chlicss, aber seit 
1848 wieder einen neuen Aufschwung nahm. Es werden daselbst Lnffeten, Kanonengestelle, Amiirungen, Hebe- 
böcke, Tackelwerk, Maschinen , Werkzeuge und Artilleriebcdarf gefertigt und ausgebeesert. . . . 2i Die 1803 
gegründete und 1816 reorganisirto Kanonen gi cs serei zu Lüttich, die seit 1840, wo sie auch für die Ausfuhr 
arbeiten darf, 1736 Kanonen und Mörser für verschiedene auswärtige Mächte (unter Andern 597 für den deut- 
schen Bund, 499 filr Holland, 388 für Baiern, 100 für Brasilien und 55 für Egypten) geliefert. ... 3) Die Waffen- 
fabrik zu Lüttich, welche nebst der Fabrikation, Verbesserung, Umgestaltung etc. aller Kriegswaffen auch mit 
der Inspektion der im Dienst verwendeten Waffen beauftragt ist. ... 4) Die Pulverinspekrion zu Lüttich, an deren 
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Spitze ein Artillerieohrißt «teht und welche die für den Staat arbeitenden Pulverfabriken zu Oberwachen hat. , . . 
5) Daa permanente Lager zu Beverloo (Provinz Limburg), 1835 errichtet und zu grossen älanoeuvres aller 
drei Waffengattungen bestimmt. Die Ebene hat einen Umfang von 2400 Hektaren (wovon 300 Hektaren von 
Gebäuden, Pflanzungen, Wegen etc. eingenommen) und umfasst ein Infanterielager för 12 Bataillone, ein 
Kavallerie- und Artillerielager für 8 Eskadronen und 3 Batterien , ein königl. und mehre Pavillon« för den Kricgs- 
minister, die kommandirenden Generäle und die verschiedenen Stäbe, und endlich Spital-, Magazin- und Bäckerei- 
Gcbäude. ... 6) Da« permanente Lager und Poligooe zu Brasechaet (Provinz Antwerpen), wo die Artillerie 
alljährlich während drei Monate ihre Exerzitien macht. Die Ebene ißt nicht Eigenthum de« Staate« und er 
bezahlt för «ie an Mictlie jährlich 10,000 fr. Ausserdem ißt jede Stadt, welche eine Garnison besitzt, verpflichtet, 
för einen Manoeuvrirplatz zu sorgen und die Kosten desselben zu tragen. ... 7) Die Militärspitäler, deren 
eine« in jeder Garnisonsstadt besteht. Die Spitalgebäude gehören dem Staate, mit Ausnahme de« zu Lßttieh 
und Dinant, für die er jährlich 4860 und resp. 500 fr. Mietbe zahlt. Sie stehen unter Leitung von Militär- 
beamten, die je nach der Wichtigkeit des ihnen anvertrauten Spitals Direktoren 1. und 2. oder Unterdirektoren 
1. und 2. Hanges sind, ln Antwerpen, Brüssel und Lüttich wird der Krankendienst von barmherzigen Schwe- 
stern besorgt, deren Besoldung und Unterhaltung dem Staat jährlich 26,400 fr. kostet. Im ganzen Reich bestehen 
22 Militärspitäler, die zusammen 4711 Kranke fassen können, und zwar das zu Antwerpen 426, Arlon 44, 
Ath 73, Audennrde 81, Beverloo 350, Bouillon 30, Brügge 193, Brüssel 340, Charleroy 95, Dicst 80, Dinnnt 
28, Gent 568, ilasselt 62, Iluy 20, Löwen 307, Lüttich 340, Mcehcln 214, Menin 162, Mons 340, Namur 270, 
Nieuport 50, Ostende 54, Filippeville 75, Termonde 55, Tournav 255, Y'pres 199. ... 8) Die Infanterie- 
und Kavalleriekaserncn , die in den festen Plätzen und Festungen Staats-, in den andern Gamisonsorten Ge- 
meinde- Eigen (hum sind. Im ganzen Reich bestehen 41 Kasernen, die zusammen 69,433 Mann und 12,519 
Pferde fassen können. Die Kasernirung der Gendarmerie liegt weder dem Staate noch der Stadt, sondern der 
Provinz ob. ... 9) Militärbäckereien bestehen nur in 19 Städten, wo die Garnison beträchtlich, in den andern 

Städten wird da« Brod von den Mindestforderndcn geliefert. 

IV. Die Zusammensetzung der Armeecndres, die Anzahl der Offiziere aller Grade und Waffengattun- 
gen, aus denen die Armee in Friedenszeit besteht, sind durch’« Gesetz geregelt. Sie zerfällt in eine Aktiv- und 
eine Reserve- Abtheilung. Erstere kann bestehen aus 1 Generalstnb mit 9 Generalleutenants und 18 General- 
majors; 1 Stahskorps mit 3 Obristen, 3 Obristleutenants, 5 Major« und 36 Subalternoffizieren; 1 Territorial- 
stab mit 5 Provinzialkommandanten, 30 Platzkoiiuuandantcii und 34 Plutzadjutantcn; 1 Verwaltungskorps mit 
1 Ober-, 1 Intendanten erster, 4 Intendanten zweiter Klasse, 8 Unterintendanten erster und 111 zweiter Klasse, 
Qunrtiermeister, Unterintendanten und Intendanzoffizieren; 1 Korps der Gesundhcitsbeamten (officiers de saute), 
dessen Zusammensetzung wir hcreit« angego!>eii <§. II.); 1 Artillcriestah mit 4 Obristen, 5 Obristleutenants, 
5 Majors, 14 Subaltemoffiziercn; 1 Generalstab mit 3 Obristen, 5 Obristleutenants, 5 Majors und 14 Subaltern- 
offizieren, 21 ArtilJeriegarden und 9 ArtiUcrickommandanten; und endlich aus 1 Genicstab mit 3 Obristen, 
5 Obristleutenants, 5 Majors und 47 Subaltemoffiziere». . . . Die Cadres der Truppenoffiziere umfassen in der 
Infanterie: 16 Obrieten, 16 Obristleutenants, 66 Major« und 1098 Subaltemoffiziere; in der Kavallerie: 
7 Obristen, 7 Obristleutenants, 19 Majors und 256 Subaltemoffiziere; in der Artillerie: 4 Obristen, 4 Obrist- 
leutcnants, 12 Majors und 209 Subaltemoffiziere; beim Geniewesen: 1 Obrist, 1 Obristleutcnant , 2 Majors und 
42 Subaltemoffiziere. . . . Die Reserve- Abtheilung kann bestehen au« 2 Generalleutcuants, 4 Generalmajore 
und 64 Ilauptleuten und Lcutenant«. Diese Cadres dürfen in Friedenszcitcn nicht Überschritten, müssen aber 
nicht »»«gefüllt werden. Die Offizhnsgrade )bis einschliesslich zum Unterleutenant herab) werden vom König 
verliehen und entzogen, wenn zu letzterem gegründeter Anlass vorhanden. Das Avancement ist gesetzlich 
geregelt und kann Niemand zu einem höheren Grade erhoben werden, wenn er nicht die gesetzlieh vorgeschric- 
bene Zeit in dem niederen Range gedient, und nur für auffällige Bravouren, oder wenn im Angesicht des Feindes 
die leeren Stellen nicht anders besetzt w'erden können, darf hievon eine Ausnahme gemacht werden. Nur auf 
die königl. Prinzen ist das Avancementsgesetz nicht anwendbar, doch können auch sie nicht zu Obristen vor 
dem 18. Jahr ernannt werden. 

V. Oberbefehlshaber der gesummten Wehrkraft ist verfassungsmässig der König. Bei Manoeuvres und 
im Lager w r ird die Infanterie und Kavallerie in Divisionen und Brigaden getheilt. Die Infanterie bildet 4 Divi- 
sionen, jede von 2 Brigaden, deren jede 2 Regimenter stark; die Kavallerie bildet 2 Divisionen, eine leichter 
und eine schwerer Kavallerie. Eretere besteht aus 2 Brigaden, deren eine die 2 Jäger-, die andere die 2 
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Ublanenregimcnter umfasst. Die schwere Kavallerie besteht ebenfalls ans 2 Brigaden, deren eine bloes das 
Guidenregiment , die andere die 2 Kttrassierregimenter umfasst. Die Artillerie bildet 1 Division, gebildet aus 2 
Brigaden, deren jede 2 Regimenter zählt. Die Divisionen werden von Generolleutenants, die Brigaden von 
Generalmajors kommandirt. Die Armeestabs umfassen: 1) den Generalstab, der im Frieden 31 Mann (9 Gene- 
ralleutenants und 22 Generalmajors) und 98 Pferde, im Krieg 33 Monn (11 Generalleutcnants und 22 General- 
majors) und 154 Pferde zählt; 2) das Stabskorps auf Friedensfuss 47 Mann und 58 Pferde, auf Kricgsfuss 68 
Mann und 198 Pferde stark; 3) den Stab der Provinzen und festen Plätze, auf Friedensfuss 119 Mann und 14 
Pferde, auf Kricgsfuss 149 Mann und 23 Pferde stark; 4) das lutcudantcnkorpa, im Frieden 22 Mann und 14 
Pferde, im Krieg 41 Mann und 118 Pferde stark; 5) das Korps der Gesundheitsoffiziere, im Frieden 59 Mann 
und 2 Pferde, im Krieg 123 Mann und 141 Pferde; 6) das Verwaltungskorps der Spitaler, auf Friedens- 
wic auf Kriegafuss 149 Mann stark. Hiezu kömmt im Kriege das Venvaltungspersonal der Aiubuloncen mit 
325 Mann und der Train der Ambulancen mit 290 Mann und 495 Pferden. 

VT. Was die Organisation der Armeekorps betrifft, so zählt die Infanterie; 1 Karabinerregiment 
mit 5 Bataillons, wovon 1 in Reserve; 2 Jägerregimenter mit je 4 Bataillons, wovon je 1 in Reserve; 12 Linien- 
infanterieregimenter, jedes von 4 Bataillons, wovon 1 in Reserve; 1 Grenadierregiment von 4 Bataillons, wovon 

1 in Reserve. Ein Bataillon zählt 6 Kompagnieen , deren jede 3 Offiziere hat. . . . Die Kavallerie besteht aus 

2 Jägerregimentern , 2 Uhlanen-, 1 Guiden- und 2 KQrassierregimentern; die letzten 2 Regimenter zählen je 4. 
die andern je 6 Eskadronen. . . . Die Artillerie umfasst: den Artilleriestab, 4 Regimenter, deren eines 4 berittene 
und 6 Belagerungs-, die andern 5 berittene und 6 Belagerungsbattcrien zählt; 1 Pontonierkompagnic; 1 Kom- 
pagnie Militärarbeiter, 1 Artilleristenkompagnie und 1 Division Artillerietrain. . . . Das Geniewesen besteht aus 
1 Generalstab und 1 Regiment von 2 Bataillons zu je 5 Kompagnien, deren jede im Friedcnsfusse 4 Offiziere 
hat. Die nachfolgende Tabelle zeigt die allgemeine Zusammensetzung der Armee auf Friedens- und Kricgsfuss : 
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Zum Vorstehenden ist noch die Gendarmerie hinzuzufDgcn , die auf dem Friedens- wie auf dem Kriegsfussc 44 
Offiziere und 1408 Soldaten, 57 Offiziers- und 1008 Soldatenpferde zählt. Die Gendarmerie untersteht der zu 
Brüssel eingesetzten Generalinspektion und ist in 3 Divisionen getheilt, deren jede aus 3 Kompagnien besteht. 
Die 1. Division, deren Sitz in Brüssel, umfasst Brabant, Hennegau und Namur; die 2. (Gent) beide Flandern 
und Antwerpen; die 3. (Lüttich) die Provinzen Lüttich, Lim- und Luxemburg. 
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Zweit« Rnpitrl. 

Rekrut irung. Miliz. 

I. Die Armee rekrutirt Bich durch freiwillige Einreihung oder durch’» Loos. Die Freiwilligen bilden 
die permanente Armee. Das Kricgsniinistcrium hat da» Maximum der Freiwilligen festgesetzt, die in ein Armee- 
korps aufgenommen werden können, und zwar bei den Karnbinerjägem je 700, bei den Infanteriejägcrn , der 
Linicninfanterie und den Grenadieren je 500, bei den berittenen Jagern, Uhlanen und Guides je (MX), bei den 
Kürassieren je 4(X) per Regiment. Für Artillerie und Genie ist die Aufnahme unbeschränkt, da bei den spe- 
ziellen Kenntnissen die hier gefordert werden, die freiwilligen Anerbietungen immer hinter dem Dienet bedürfniss 
Zurückbleiben. . . . Die in Folge des Losen» der Armee Eingereihten bilden die Miliz. Jeder dienstfähige 
Belgier ist vom 18. hi« 26. Jahr dienstpflichtig; und die Dienstpflichtigkeit dauert im Frieden für Freiwillige 
und Miliz 8 Jahre. Von den alljährlich m's 10. Jahr eingetretenen und als dienstfähig eingetragenen jungen 
Leuten wird dann durch’» Loos die Anzahl derer gezogen die wirklich zu dienen haben. Jeder Miliz bleibt 1 
Jahr zur Erlernung de» Dienstes bei der Armee, wird dann in seine Heimnth entlassen und während der näch- 
sten 4 Jahre bei Gelegenheit der grossen Man oeuvres einbenifen. Die der 6., 7. und 8. Klasse angehörenden 
Milizen (die nämlich im 24., 25. oder 26. Lebensjahr stehen) bilden die Reserve, erhalten unbestimmten Urlaub 
und können sich verheirathen. Jeder durch*« Loos zum Dienst bestimmte Miliz kann einen Stellvertreter wählen, 
der zwischen 25—31 Jahr alt sein muss; hat er früher gedient, so wird er hie zum 35. Jahr als Stellvertreter 
angenommen. Freiwillige werden von 18 bis 30, und wenn sie bereits gedient, bis zum 35. Jahr zugelassen. 
Die Dienstpflichtigkeit, welche früher mit dem 18. Jahre begann, wurde durch Gesetz vom 8. Mai 
1847 auf da« 10. Jahr verlegt, in Folge dessen im genannten Jahre keine Eintragung und Losung 
stattfand. In den 8 Jahren 1842 — 7 und 49 — 50 wurden zusammen 450,833 Dienstpflichtige eingetragen; und 
zwar stieg deren Zahl 1842 auf 58,533; 1843 auf 58,686; 1844 auf 50,065; 1845 auf 57,803; 1846 auf 55,517; 
1847 auf 57,003; 1840 auf 53,457; 1850 auf 50,769. Den Provinzen nach fielen von der achtjährigen Gcsainnit- 
sumnic auf Antwerpen 42,205, Brabant 74,378, Westflandem 73,868, Ostflandem 87,306, llcnucgau 71,551, 
Lüttich 41,524, Limburg 18,177, Luxemburg 17,240, Xamur 24,485. Von der Gcsammteumme waren 322,756 
regelmässig und zum ersten Mal eingeschrieben worden, während der Rest von 128,077 au» solchen Individuen 
bestand, die früher auf 1 Jahr befreit worden. 

II. Die Dienstpflichtigen können gesetzlich definitiv oder provisorisch vom Dienst befreiet werden. 
Definitiv befreiet sind: Jene, welche nach zurttckgelegtem 23. Lebensjahr noch nicht 1 Metre 57 Centimetrcs 
hoch sind; Krüppel und Unheilbare; Geistliche und die Brüder desjenigen, der selbst gedient oder einen Stell- 
vertreter gestellt. Provisorisch (auf 1 Jahr) befreiet werden Jene, welche nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre 
nicht 1 Mt. 57 Cntuit. hoch sind; heilbare Krüppel und Kranke; Studiretule der Theologie und die Zöglinge 
der staatlichen Lehrerseminare; Seemänner; Witwer die ein oder mehre Kinder haben; der einzige legitime 
Sohn; ausserdem in mehren Fällen der Sohn oder Bruder, der seine Familie erhält; Gefangene deren Prozess 
bei den Tribunalen anhängig und die in Korrekt ionshaft befindlichen Gefangenen. Die zu einer Leibes- oder 
infainirenden Strafe verurt heilten Individuen sind definitiv vom Dienst ausgeschlossen. . . . Die Untersuchung 
der Gründe und Veranlassungen zur Befreiung vom Dienst ist den Milizräthen (eonseils de miliee) übertragen, 
die von einem Mitglied der Provinzialständc präsidirt werden und aus einem Mitglied der bezüglichen Gemeinde- 
behörde und einem hohem Offizier bestehen, von einem Doktor oder Wundarzt assistirt sind und sich viermal 
jährlich versammeln. Gegen ihre Entscheidungen kann an die Provinzialstände nppellirt werden, die in letzter 
Instanz entscheiden. . . . Betreffs der auf die Miliz bezüglichen Operationen ist das Reich in Bezirke geteilt, 
deren Umfang und Einteilung denen der Verwaltungsbezirke (Ahschn. IV. Kap. 1. §. 1 ) entspricht. Diese 
Bezirke zerfallen wieder in Kantone, deren jeder eine gewisse Anzahl Gemeinden begreift. Die Losung wie 
die Ablieferung der Kontingente geschieht je im Kantonshauptort. Die Kontingente werden am 1. März, 1. und 
15. Mai an den Provinzialkommandanton abgeliefert, der sie den verschiedenen Armeekorps zuführt. Den 
Provinzialkommandanten ist die Vert Heilung der Rekruten unter die verschiedenen Armeekorps anheinigegeben. 
Bei dieser Verteilung wird am meisten der Wuchs berücksichtigt. Man fordert nämlich für die Kürassiere 
eine Taille von 1 Mt. 72 Ctintr. bis 1,76; für die horittone Artillerie 1,69 bis 1,72; für die Festungsbatterien 1,70 
bis 1,74; filr Pontoniere 1,70 und darüber; Genie 1,65 und darüber; Guides von 1,69 bis 1,71; berittene Jäger 
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und Uhlonen von 1,65 bi* 1,68; Grenadiere 1,72 und darüber; Karabinerjäger von 1,62 bi« 1,65 und endlich 
Linieninfnnteric 1 Mir. 57 Cntmtr. und darüber. Für die Freiwilligen gilt «war dasselbe Maa**, doch wird bei 
manchen Waffengattungen eine Toleranz von 2 — 3 Ccntimfctrc* gestaltet. 

III. Die Gesammtzahl der während der acht Jahre 1842 — 47 und 1849 — 50 in die Listen der Miliz 

eingetragenen Individuen erhob »ich, wie erwähnt, auf 450,833. Vergleicht man diese Zahl mit jener der 
GesammtbevOlkerimg vom 1. Januar 1850, so fallen auf 1000 E. im Reiche überhaupt 103 Dienstpflichtige; 
den Provinzen nach in Lattich und Nainur 90, Luxemburg 91, Limburg 97, Hennegau 98, Antwerpen 101, 
Brabant 103, Ostflandorn 112 und Westflandern 118.... Von diesen 450,833 von den Milisträihen untersuchten 
Individuen wurden 48,088 (107 von 1000) definitiv und 198,085 (439 von 1000t provisorisch uusgeschicden. 
Von den definitiv Ausgeschiedenen gehörten an: Antwerpen 4120(97 von 1000), Brabant 11,344(152 von 10t)0), 
Wcetfiamlern 8133 (HO von 1000), Ostflandcm 9738 (112 von 1000), Hennegau 5588 ( 78 von 1000), Lüttich 
4143 (100 von 1000), Limburg 1886 (104 von 1000), Luxemburg 1362 (79 von 1000) und Xatmir 1774 (72 
von 1000). Die provisorisch Ausgcsohiedenon verthcilten sieh auf die 9 Provinzen in folgender Weise: 19,498; 
— 36,261: — 37,843; — 38.898;"- 26,964; - 17,706; — «399; - 4223; — 8293. Auf die acht Jahre 

1842—47 und 1849 — 50 vcrtheiltc sich die Gesummt sinn nie der 246,173 definitiv oder provisorisch vom Dienst 
Befreieten in folgender Weise: 32,686; — 32,259; — 32,058; — 31,570; — 31,221; — 32,112; — 27,897; — 
26,390. Die Zahl derer die von der Gesammtmasse der Eingeschriebenen noch als dienstfähig uml zum leisen 
verpflichtet flbrigblieb, erhob sieh 1842 auf 25,867; 1843 auf 26,427; 1844 auf 27,007; 1845 auf 26,233; 1846 
auf 24,296; 1847 auf 24,891; 1849 auf 25,560; 1850 auf 21,379; zusammen auf 204,660. 

IV. Von diesen, nach Ausscheidung der definitiv und provisorisch befreieten Individuen noch zurftck- 
bleibcndcn Dienstpflichtigen ist dann das jährliche Armeekontingent nuszulosen. Diese« wurde in den fraglichen 8 
Jahren von der Gesetzgebung je auf 10,000 Mann festgesetzt, so dass die 8 Jahresklassen zusammen der Armee je 
einen Effektivbestand von 80,000 Mann geben. Nach diesen bleiben von den 204,660 als dienstpflichtig und 
dienstfähig eingetragenen Individuen noch 124,660 zurück , die im Nothfalle ebenfalls zur Vertheidigung des 
Landes anfgerufen werden kilnneu. . . . Von dem Jahreskontingent von 10,000 Mann leidet jedoch die Armee 
noch einen kleinen Verlust, da die MilitftrniitoriUU von den ihr abgcliefcrten Individuen Manche als untauglich 
entlässt. In den 8 Jahren 1842 — 47 und 1849 — 50 wurden in dieser Weise jährlich je 300 Mann entlassen, so 
dass das wirkliche Johreskontingent im Durchschnitt von 10,000 auf 9700 hernhfällt. Von den 80,000 Mann, 
welche das Kontingent dieser 8 Jahre betrug, Hessen 4170 durchs Loos zum effektiven Dienst gerufene Indivi- 
duen sieh durch Andere vertreten; und zwar in Antwerpen 98, Brabant 336, Westflandem 765, Oetflandem 
582, Hennegau 1843, Lattich 161, Limburg 112, Luxemburg 95 und Namur 178.... Der Bildungsgrad ist 
bei 2778 der 322,756 in den fraglichen 8 Jahren neueingesehriebenen Individuen nicht bekannt; von den Obrigen 
319,978 konnten 129,268 weder lesen noch schreiben, 49,942 nur lesen, 83,102 lesen und schreiben und 57,666 
hatten eine weitere Bildung. Die nachfolgende Tabelle giebt dieses Verhältnis« für jede Provinz besonders: 
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14,022 

18,927 

322,756 


Im Durchschnitt der 8 Jahre waren sonach im Reiche Oberhaupt von 1000 Milizen 404 aller Bildung haar (d. 
h. konnten weder lesen noch schreiben); doch zeigt sich, wenn man die Jahre einzeln betrachtet, hierin eine 
erfreuliche Abnahme; denn während diese Klasse der Unwissenden im J. 1842 noch 455 von 1000 ausmaebt, 
beträgt sie 1845—46 nur noch 389 und fällt 1850 auf 364 von 1000 herab; und die vierte Klasse (die nämlich 
ausser Lesen und .Schreiben noch andere Bildungselcmente besitzt) betrug im J. 1842 nur 143 von 1000, erhebt 
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sich aber fortwährend von Jahr zu Jahr und 1850 gehören bereite 254 von 1000 Milizen in diese Klasse. 
Unter den Provinzen iBt Luxemburg am günstigsten gestellt, denn von 1000 Milizen fallen dort nur 101 in die 
erste, hingegen 465 in die vierte Klasse; am ungünstigsten ist das Verhältnis® för Ostflandcra, wo nicht weniger 
als 515 (von 1000) in die erste und nur 130 in die vierte Klasse fallen. 

V. Was den Wuchs der 322,756 Milizen betrifft, so hatten 158,796 eine Höhe von 1»» 560 und darunter 
bis 1« 669; 94,938 hatten lm 670 bis lm.799 ; 2619 hatten von ln» 800 bis lm 900 und darüber; und von 15,294 
ist die Taille unbekannt. Die nachfolgende Tabelle zeigt, wie sich die Miliz jeder Provinz in den 8 Jahren 
zusammengenommen unter diese 4 Klassen vertheilte: 


Taille. 

i i i 
= | * 

= 1 - 2 

1 ! ? 

J> j I 8 

* 1 o 1 = 

ja 

s 

V 

i 

j 

jä 

! 

M 

3 

B 

8 

z 

1 

k 1 

M 

3 

a 

Von 1 % 560 und dai unter bi* |m669 

13.951 1 25,360 

24,539 30,728 | 27.312 

14,528 

6.581 

6.876 

8,921 

158,796 

| ,, 1 m 670 bi* 1 in 799 

9.765 14,169 

13.040 16.091 15,560 

10,145 

4.442 

4.445 

7,281 

94.938 

I | ui 800 .. 1 i*9ÖG und «larübei 

302 327 

332 403 371 

358 

224 

84 

218 

2,619 

' Unbekannt . . 

1,639 1.194 

1,907 4,859 3,289 

1 

685 

113 

971 

637 

15,294 


Im Durchschnitt der 8 Jahre und des Reiches überhaupt haben also von 1000 Milizen nur 8 eine Taille von 
lm 800 und dnrüber. Die Provinzen einzeln betrachtet, so haben in Luxemburg nur 6, in den beiden Flandern, 
Hennegau und Brabant 7, Antwerpen 11, Lüttich und Xamur 12 und in Limburg 17 von 1000 diese hohe Taille. 


Drittf* Kapitel. 

Administration. Finanzen. Verschiedenes. 


I. Der Gehalt der Offiziere, durch köntgL Erlasse festgesetzt, wird monatlich gezahlt. Eine Abwesen- 
heit von nur 14 Tagen zieht keine Gehaltsverringerung naeh sich; dauert sie über 14 Tage, so erhalt der 
Offizier nur halben Gehalt; ebenso wenn er in einein Militärspind behandelt wird. Wenn er jedoch aus Gesund- 
heitsrücksichten einen Kurplatz im In- oder Auslande besuchen muss, so bleibt sein Sold un gesell mälort. Der 
bei der Korrekt ional- oder Kriniinaljustiz angeklugte Offizier bezieht seinen Gehalt ungeschmälert, verliert ihn 
aber im Falle der Verurtheilung. . . . Der Gehalt des Kriegsministers beträgt 21,000 fr., der andern General- 
leutenants 16,900fr. jährlich: des Generalmajors 16,000; der Gehalt des Obristen variirt nach der Waffengattung 
und seiner Stellung zwischen 8400 und 6300, nur der Gendarmeriekomtnandant !>czieht einen hohem Gehalt 
(9500 fr.); der Obrist leutenant bezieht in der Gendarmerie 7100, in der Kavallerie, Artillerie und Genie 6300, 
in der Infanterie 5900; der Major der Gendarmerie 6300, der Kavallerie, Artillerie und Genie 5500, 
Infanterie 5050; der Hauptmum erster Klasse in der Gendarmerie 5050, in andern Waffengattungen und 
Stellungen von 4650 bis herab zu 2500; der Hauptmann zweiter Klaase von 4200 bis 2100; der Leutenant von 
3550 bis 1800; der Unterleutenant von 2900 bis 1600 fr. jährlich. Einen Gchaltszuschuss erhalten: die in’s 
Kriegsniinisterium oder in die Militärsehule detaehirten Offiziere; die Generalmajors. Obristen und Obristloute- 
nants, welche provisorisch ein höher als ihr Grad stehendes Kommando führen; die Korpsadjutantcn , die aus der 
Infanterie, Artillerie und dem Genie genommenen Flügrladjutanten und der Koinmnndnnt der Rcgimentskinder- 
schule; ausserdem auch die zu ausserordentliehcu Arbeiten verwendeten Ilauptleute, Ober- und Unterleutenants 
des Geniewesens und die mit Rokognoscirung eines festen Platzes beauftragten Infanterieoffiziere.... Der 
Gouverneur der königl. Residenz, der Kriegsininistor, der Kommandant der Militärschule und die hei diesem 
Institut angestellten Offiziere erhalten freie Wohnung oder eine entsprechende Vergütung. Der Direktor des 
antwerpener Konst ruktionsarscnals ist im Arsenal, mehre Platzkommandnnten auf Gemeindckosten logirt. ... 
Das Futter für die Pferde wird bei der Kavallerie und Artillerie in Natur ausgetheilt; die Infanterieoffizicre 
und die Offiziere ohne Mannschaft erhalten eine Entschädigung von 1% fr, täglich per Pferd..,. Die Offiziere 
erhalten ausserdem eine nach ihrem Grade, ihrem Kommando und der Waffengattung zwischen 3500 und 90 fr. 
variirende jährliche Entschädigung für Büreau- und Verwaltungskosten. 
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II. Der Sold der Unteroffiziere, Korporale» Brigadier* und Soldaten wird nach Tagen berechnet und 
je alle 5 Tage gezahlt, und zwar nur für di«* Tage der Anwesenheit; nur bei besonders guter Aufführung kann 
ihnen der Kriegsminister den Sold auch während ihre* Urlaub* gewähren. Sie verlieren den Sold ebenfalls 
während der Zeit wo nie in den militärischen Spitälern und Krankenhäusern gepflegt werden. Wenn sie auf 
Staatskosten genährt werden oder die Fehlrationen erhalten, wird ihnen dafür 21 cent. täglich vom Solde 
abgezogen. Jeder Unteroffizier, Korporal, Brigadier und Soldat ist nach 1 0jährige tn Dienst zu 1, nneh 15jäh- 
rigein zu 2 und naeh 20jährigem zu 3 Chevrons berechtigt; und jode* Chevron giebt ihm ein Anrecht zu einer 
täglichen Gehaltszulage von 5 cent. Die regelmäßige Besoldung ist für den Adjutant -Unteroffizier bei der 
Infanterie 2 fr. 11 c., Kavallerie, Artillerie und Genie 2 fr. 32 c.; Rcgimentstambour und Horn int bei der 
Infanterie 1 fr. 37 c«, beim Genie 1 fr. 69 c.; Regimentstrompeter bei der Kavallerie und Artillerie 1 fr. 79 c. ; 
Mnitre Armurier bei der Infanterie 1 fr. 69 c.: Kavallerie 2 fr. 22 c.; Artillerie und Genie 1 fr. 90 c.: Baiaillona- 
tambour und Hornist bei der Inf. 95 c.; Selmeider- und Schustcrineistor bei der Inf.. Art. und Kav. 74 und 
beim Genie 95 c«; Brigadier 1 fr. 58 c.;... Feldwebel bei der Infanterie von 1 fr. 69 c. bis 1 fr. 74 e,; Wacht- 
meister von 1 fr. 37 c. bis 1 fr. 50 c.; Korpora! von 74 bis 79 c.; Tambour und Hornist von 63 bis 68 c.; 
Soldat von 35 bis 58 c.;... bei der Kavnllerie: Oberwachtmeister 2,22; Wachtmeister und Fourier 1.79; Trompeter 
1,37; Reiter mul Hufschinidt 74c.;... bei der Artillerie: Kondukteur von 750 bi* 1000 fr. jährlich, Kontroleur 
von 1 9041 bi* 2500 fr. und Revisor von 1260 bis 1590 fr. jährlich; Oberwachtmeister von 1,90 bis 2,22 täglich, 
Kanoniere von 63 bis 79 c., Pontonniers von 68 bi* 79 c.;... beim Genie: die Garden von 1200 bi* 2000 fr. 
jährlich, Oberfeldwebel 1,80 täglich, Feldwebel und Fourier 1,69, Korpornl 95 c,, Tambour 74 c,;... bei der 
Gendarmerie: der Oberwachtmeister 3,20, Wachtmeister von 2,30 bis 3,50, Brigadier von 2,10 bis 2,8t ), Gen- 
darmen von 1,85 bis 2,35.... Der zum Untcrleutcnam beförderte Unteroffizier erhält bei der Infanterie und 
dem Genie 400, bei der Kavallerie, Artillerie und Gendarmerie 500 fr. zu seiner Equipirung. Werden die 
Truppen zu Militärarbeiten verwendet, so erhalten ohne Unterschied der Waffengattung für einen zehnstündigen 
Arbeitstag Unteroffiziere 50, Korporäle 40, Soldaten 30, Tambour*, Trompeter und Hornisten 20 cent. Verlangt 
die Arbeit besondere Anstrengung oder Befähigung, so kann der Kriegsminister den Sold erhöhen. Die in den 
Militärbäckereien beschäftigten Unteroffiziere und Soldaten erhalten: der mit der Polizei der Anstalt beauftragte 
Unteroffizier 10 fr. monatlich, der Werkführer 1 fr., die Bäcker 50 c. täglich. 

ni. Jeder unter den Waffen stehende Unteroffizier, Korporal, Brigadier und Soldat erhält täglich eine 
Ration Brod im Gewichte von s 4 Kilo (an 1 */ 2 ff). Das Brod ist aus reinem Waizenmehl, ohne Abzug und 
Mischung, bereitet und enthält jeder Laib zwei Rationen oder 1* . 2 Kilo, ln den bedeutenderen Gamisonsstädten 
wird es von den Militürbäckcreien , in den andern Orten von Privat Unternehmern geliefert, ln der ersten 
Weise kam während de* Jahrzehnt* 1841 — 50 die Ration (*/ 4 K.) durchschnittlich auf 16 V* e. zu stehen: am 
niedrigsten (kaum 14 c.) im J. 1850, und auch in den 2 JJ. 1848 und 1849 nicht über 1 4 B / Ä c.; am höchsten 
im J. 1847 (23 V« e..) und 1846 (an 19 cd; bei den Privatunternehmern kostete im zehnjährigen Durchschnitt 
die Ration an 17 c.; im J. 1850 nur 13*/ 6 ; im J. 1846 an 20 und im J. 1847 über 21 l /*c. Befindet sieh die 
.Armee auf dem Kriegsfitssc oder bei Mnnoouvres, so bezieht sie ihre ganze Beköstigung vom Staate, lind zwar 
bestehet die Feldration in 75 Decagr. Koimnishrod, 25 Decagr. Fleisch, 3 Deeagr. Reis, 16 Gr. Salz, 5 Centi- 
litres Brandweil» und 4 CnÜ. Weinessig, ausserdem Holz und Stroh. Die Lieferung dieser Lagerl>edQrfnisse 
wird Privatunternehmern auf dem Wege öffentlicher Adjudikation übertragen; im Durchschnitt des Jahrzehnts 
1841 — 50 kam die Feldration auf 44 1 /* c. zu stehen. Im Felde erhält der Gencralleutennnt 12, Generalmajor 
8, Obrist 4, Obristleutenant 3, Major 3, Stabshauptmann, -leutenant uml Unterleutenant 2, Platzkoinnmndant 
vom Lager zu Bevcrloo 3, Oborintendunt 8, Intendant und Unterintcndant 2 bi* 4, Gcneralinspektor de* Gesund- 
heitsdienstes 8, Aerzte 2 bi* 4, die andern Offiziere 1 r / t , Unteroffiziere und Soldaten 1 Ration. . . . Die Lieferung 

des Futter* für die Pferde aller Waffengattungen wird für da* ganze Reich oder nach Provinzen und Bezirken 

Privat Unternehmern übertragen. Durchschnittlich bestehet die Pferderation au* 4 Kilogr. Hafer, 3* 4 K. Heu 
und 4 1 /* K. Stroh. Im Durchschnitt dos Jahrzehnt* 1841 — 50 zahlte der Staat für 10 Kilogr. Hafer 1 fr. 76 c., 
für 10 K. Heu 68 c. und für 10 K. Stroh 57 c. . . . Die Waffen sind Staatseigenthum, werden von den Arse- 
nalen geliefert und erneuert naeh Ablauf der Zeit ihrer Dauer. Wird eine Waffe früher verloren oder 

unbrauchbar gemacht, *o hat der betreffende Militär sie zu zahlen, wenn er an «lern Unfälle Schuld trägt; im 
Kriege werden alle verlorenen oder beschädigten Waffen vom Staat ersetzt.... Offiziere und Soldaten, die 
im Aufträge reisen, beziehet* für Reise- uml Aufenthaltskosten eine durch küuigl. Erlasse fixirte Entschädigung... 
Werden die Truppen von den Einwohnern beherbergt und beköstigt, so wird für 1 Mann täglich 74 o. mit und 
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21 e. ohne Beköstigung entrichtet. Die Transportmittel für die auf den» Marsche befindlichen Truppen haben 
ebenfalls die Gemeinden zu beschaffen und erhalten sie per Meile 2 fr. 11 c« für den zwei- und 1 fr. 55 c. für 
den einspännigen Wagen. Geschieht der Transport mittels Eisenbahn, so zahlen die Truppen die Hälfte des 
gewöhnlichen F 'ahrgehle*. 

IV. Die in der Armee verwendeten Sattelpferde sind durchgehends dänischer Rae«*, die Zugpferde 
belgischer Abkunft; seit 1846 ist eine Prämie von 1<N) fr. für jedes in Belgien geborae und erzogene Sattelpferd 
ausgesetzt, doch sind die 120 Pferde, für welche die Prämie gilt, noch nicht zusammengebracht wordeu. Für 
die Reitschule wurden 1850 in England 15 Sattelpferde per 1350 fr. gekauft. Im Jahrfünf 1846 — 50 wurde 
durchschnittlich das Pferd für die leichte Kavallerie mit 560, Kürassiere mit 730, Guides mit 600, für die 
Artillerie Sattelpferde mit 660 und Zugpferde mit 500 fr. bezahlt. Am 1. Januar 1841 besag* die Armee 
4677 Sattel- und 812 Zugpferde; im Jahrzehnt 1841 — 50 worden gekauft 4633 Sattel- und 1468 Zugpferde. 
Im Laufe des Jahrzehnts verlor die Armee 5210 Sattel- und 1616 Zugpferde , so dass ihr atu 31. Dezember 
1850 nur 4100 Sattel- und 664 Zugpferde blieben. 

V. Die Kosten, welche die Artillerie verursacht, können in zehn Klassen zusammengefasst werden: 

1. die Ausgaben in den festen Plätzen, betreffend die Erhaltnng des in den Staatsarsennlen und Magazinen 

befindliehen Materials, der Waffen und des Kriegsgeräthe»; die diesfällige Ausgabe figurirte während des Jahr- 
zehnts 1841 50 im Budget «hirch&chnit flieh mit 82,tX)0 fr. jährlich; — 2. die Fabrikation des Zfindkrnnte für 

die Perkussionswaffen; ein«* Ausgabe, die erst seit 1842 im Kri«*gsbuclget figurirt und seitdem im Durchschnitt 
jährlich 17,000 fr. beträgt; — 3. die Pulverfahrikation , im Durchschnitt jährlich 58,160 fr.; — 4. die tragbaren 
Waffen, die im zehnjährigen Durchschnitt jährlich mit 198,182 fr. 50 c. im Budget figuriren; sie werden von 
der Staatsfahrik zu Lüttich gefertigt, welche von 1841 — 50 31,785 Perkuseionsfiintcn , 7500 Jftgerkarabiner, 800 
Kavalleriofiuisketcii, 300 Kavalleriepistolen, 3200 Kavallerie- und 2000 Infanteriesäbel, 600 Kürassierharnische 
geliefert; — 5. Fabrikation der Kanonen, die von der Stoatskanonengicsscrci zu Lüttich geliefert werden und 
im zehnjährigen Durchschnitt jährlich mit 69,350 fr. im Budget figuriren; — 6. L affet ten- und Wagenbau, die 
von dem Staatsarsenal zu Antwerpen geliefert werden und ein jährliches Budget von 72,239 fr. beanspruchen; 
— 7. der Holzankauf zur Verprovinntirung des antwerpencr Arsenals, «1er im Durchschnitt jährlich 10,000 fr. 
kostet; — 8. die Ausgaben der Feuerwerke rschule mit 10,000 fr. jährlich; — 9. Wrfertigung der Artillerie- 
modello, welche jährlich 4800 fr. erfo»*deni; — und en«lli«'h 10. für klein«* unvorhergesehen«' Ausgaben, für die 
im oftgenannten Zeiträume im Durchschnitt jährlich 4298 fr. 50 c. angewiesen wurden. Die üesammtkoat«*»» 
zur Erhaltung «les Artilleriematerials betrugen also von 1841 — 50 im Durchschnitt jährlich 526,030 fr. 

VI. Die Ausgaben für das Geniewesen umfassen: 1. die gewöhnliche Unterhaltung der Militärgchäude, 
der Festungswerke und der gemischten Werke (nämlich nicht rein militärischen Zweckes, wie Brücken, Kanäle 
etc.). Im Jahrzehnt 1841 — 50 wurde hierauf 2,001,449, und zwar 1,025,499 auf Unterhaltung der Militärgchäude, 
253,265 auf Unterhaltung der Festungs- und 722,685 auf Unterhaltung der gemischten Werke verwemlet. . . . 

2. Neubauten und grosse Reparationen der Festungswerke und Militärgebäude. Im genannten Jahrzehnt wurde 
für Militärgebäudc 2,818,540, Festungswerke 5,359,368, gemischte W«*rke 854,197, zusammen 9,032,105 fr. ver- 
wendet. Die bedeutendsten dies fälligen Arbeitet) wurden in Antwerpen, Ath, Beverloo, Brüssel, Cliarleroy, 
Diest, Gent, Liefkenshock , Lillo, Lüttich, Mona, Ntuniir, Xicuport, (Jätende, Termondc, Toumay und Ypres 
vorgenom men. In den andern Orten betrug di«' Ausgabe nicht über j«* 100,000 fr. Die grössten Ausgaben 
verursachten «lie Festung zu Diest (Provinz Brabant), und «las Lager zu Beverloo. Di«* Befestigung Diest’s 
wurde 1838 begonnen und soll 1856 vollendet werden; in den 15 Jalimi 1838 — 52 wurden 8,702,640 fr., im 
Durchschnitt jährlich 580,176 fr. dafür angewiesen. Das Lag«.*r zu Beverloo wurde 1835 iintenionimen und 
kost«*t<* in 18 Jahren (1835 — 52) zusammen 2,244,795, aiiss«*rd('iii 82,500 fr., für w«*lche 1500 Hectaren Steppen 
angekauft wurden. ... 3. Der Ankauf von liegenden Gründen, indem das Kricgsininisterium während «les 
oftgenannten Jahrzehnts noch mehre Steppen zu Beverloo, ausserdem ciuen Grund behufs der Erbauung eines 
Kanals zu Audcnnrde angekauft, was eine Gesammtausgabc von 74.400 fr. verursachte.... 4. Mictke für 
Militärgebäude und Grundstücke (zu Mauoeuvres, Exercitieu etc.), was im Jahrzehnt eine Gcsammtausgabc von 
330,885 fr. veranlasste. ... 5. Die Kosten des praktischen Unterrichts des Geuicregiments, die sich im ganzen 
Jahrzehnt auf 57,750 fr. beliefen. ... Im Ganzen kostete also das Genie wesen während des Jahrzehnts 11,496,589 
oder jährlich 1,149,659 fr. 
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Vll. Die Militärepitäler erhalten 90 c. täglich für jeden Kranken; die Krankenwärter werden 
ausserdem vom Kriegsministerium bezahlt. Wenn die Entschädigung ungenügend, was bei einem geringen 
Krankenstand eintritt, so werden die Ausgaben des betreffenden Hospitals von den Ersparnissen anderer Spitäler 
gedeekt. Der Spitalfonds hat auch die Ausgaben der in den Spitälern erster und zweiter Klasse bestehenden 
medizinischen Bibliotheken zu bestreiten, ausserdem hat er den Unterärzten und -Apothekern Wohnungsent- 
schädigung zu zahlen, wenn eie nicht in den Anstalten selbst untergebracht werden können. Während der 
6 Jahre 1843 — 48 wurden in 26 Militärspitäleru bei einem Ganiiso ne bestand von 26,343 Mann im Durchschnitt 
täglich 1478 Kranke behandelt und jährlich 337 Todesfälle konstatirt, die Bich folgendcrwcise auf die einzelnen 
Gamieonsstädtc und resp. Militärspitaler vertheilten: 


Stadt. 

Gami*. 

Tgl. firnknihl. Jhrl. Td*f. 

Stadt. 

Gamig. 

Tf/l. Kmknthl. Jhrl. Td$f. 

Stadt. 

damit. 

Tgl. JCrnknzhl. 

Jhrl. Tdif. 

Antwerpen 

2.695 

183 

37 

Die»t . . 

281 

15 

2 

Mons . . 

1,894 

105 

39 

Arlon . . 

420 

20 

4 

Dioaul . 

415 

25 

4 

Namur . 

1.313 

62 

12 

Ati» . . . 

401 

25 

5 

Gent . . 

2,966 

152 

U 

Nieuport 

254 

11 

3 

Audenarde 

439 

29 

4 

Hn<»*elt . 

356 

16 

7 

Ostende 

347 

26 

4 

Bcvcrloo 

1,520 

53 

13 

Huy 

104 

6 

1 

Philippeville 130 

7 

2 

Bouillon . 

183 

7 

6 

Löwen . 

942 

141 

15 

Termonde 

343 

29 

9 

Brügge 

1,126 

78 

21 

Lüttich . 

2,976 

129 

29 

Tournay 

1771 

88 

15 

Brüssel 

3,044 

153 

46 

Mechelu 

643 

42 

10 

Ypres . 

941 

40 

9 

Charleroy 

510 

21 

3 

Me »in 

339 

15 

3 

Zu»nimn 

26,343 

1,478 

337 


VM. Die Militärpcusioncn sind zweifacher Art. Die erste Klasse umfasst: Die zeitweilig dcu von 
der Ophthalmie betroffenen Militärs gewährten Pensionen, die Bczalüung des ersten Termins der Zivil- und 
Militäqicnsioncn , die alten Militärs und Kricgsministcrialbcamten und deren Wittwcn und unmündigen Waisen 
gewährten Unterstützungen, die Unterstützungen tut politische Flüchtlinge, die Pensionen der unter der frühem 
Regierung dekorirten Militärs und die vom Waterloofond gewährten Unterstützungen. All’ diese Unterstützungen 
und Pensionen figuriren im Budget des Kriegsministers und erforderten im Jahrzehnt 1841 — 50 eine Gesnmmt- 
ausgabc von 604,061 oder 60,406 fr. 10 e. jährlich. . , . Die wegen langer Dienste oder schwerer Krankheit an 
Militärs gegebenen Rückzugspensionen fallen dem Budget der öffentlichen Schuld zur Last. Die Pension ist 
Rücktritts- oder Reformpension (Pension de rctraite ou de reforuie). Erstere gebührt dem Militär jeden Ranges 
und jeder Waffengattung nach 40 Dienst-, und zurückgelcgtcm 55. Lebensjahre, oder wenn er im Kampf oder 
Militärdienst durch Wunden oder unheilbare Krankheiten dienstuntauglich geworden. Der König kann die Pen- 
sion ausserdem jenen Militärs gewähren, die nach 30 Dienstjahrcu dienstunfällig sind, die nach 40 Dienstjahren 
es verlangen oder die ihr 55. Lebensjahr zurückgelegt. Die Reformpension hingegen erhalten die unter 55 Jahre 
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alten Militärs , wenn sie durch Wunden oder Krankheiten, die nicht vom Dienst herrühren aber doch ohne ihr 
Verschulden kamen, dienstunfähig geworden. Die VVittwen der auf dem Sohlachtfelde oder in Folge ihrer 
Wunden verstorbenen Militärs können eine lebenslängliche Pension beanspruchen; die Waisen erhalten zusammen, 
bis der Jüngste 18 Jahr alt geworden, die gleiche Pension , die der Mutter zustand. Die Gesammtsuminc der 
Militärpensioneu , mit denen das Budget der öffentlichen Schuld belastet, betrug im Jahr 1841 nur 1,880,000 fr. 
und erhol) sich 1851 auf 2, 445, IKK) fr., hatten also während des ganzen Jahrzehnts um 585,000 oder im Durch- 
schnitt jährlich 56, .500 fr. zugenouunen. Die am 1. Januar 1844 konstatirte Situation des Hauptbuches ergab 
folgende Zahlen der Pcnsionirtcn und der Pension: 7 Gcnerallcutcnnnts mit 51,680 fr., 14 Generalmajor» mit 
74,740 fr., 24 Obristen mit 77,754 fr., 25 Obristleutcnants mit 60,209 fr., 67 Majors mit 141,063 fr., 117 
Hauptleute mit 174,911 fr., 62 Lcutcnants mit 58,722 fr., 42 Unterleutenants mit 34,395 fr., 9 Adjutanten -Unter- 
offiziere mit 4826 fr., 7 Feldwebel und Wachtmeister mit 2937 fr., 202 Sergennts und Fouriers mit 94,818 fr., 
135 Korporale und Brigadiers mit 48,207 fr. und endlich 1415 Soldaten mit 453,105 fr., zusammen 2126 Mili- 
tärs mit 1,277,367 fr. Die auf S, 156 stehende Tabelle giebt eiiien speziellen Tarif der Pensionen. 

IX. Für die Witt wen und Waisen der Offiziere besteht eine eigene Kusse , in die alle verheiratheten 
Offiziere steuern müssen. Die Offiziere können nicht ohne Erlaubnis* des Königs heiruthen; diese* Erlaubnis« 
wird nur der Hälfte der Gesammtzald der Hauptleute, einem Viertel der Lcutcnants und einem Achtel sämml- 
licher Unterleutenants gewährt. Zur Erlangung der Ileirathserlnubnis» muss jeder Subalternoffizier nachwei&cn, 
dass er, seine Braut, oder beide zusammen, wenigstens ein Jahreseinkommen von 1270 fr. besitzen. Bevor ihm 
die Erlaubnis» ausgefolgt wird, muss er an die Witt wen- und Waisenkasse eine Summe zahlen, gleich einer 
einjährigen Pension, zu der seine Frau berechtigt ist; eine gleiche Summe zahlt er im Lauf der nächsten zehn 
Jahre; bei einem Avancement muss er im Lauf von 5 Jahren zweifach den Zuwachs von Pensionen zahlen, zu 
dem die Frau durch seine Erhebung berechtigt worden. Bei einer zweiten 1 leirat h müssen alle Kontributionen 
noch einmal bezahlt werden. Ausserdem erhält die Wittwen- und Waisenkasse einen jährlichen Abzug von dem 
Gehalt sämmtliclier Offiziere ununtcrschiedlioh ; und zwar beträgt der Abzug bei den höchsten Gehalten 2, 
bei den mittlern l 1 /*» bei den niedrigsten 1^». Im Jahre 1850 nahmen 894 verheirathetc Offiziere an den 
Operationen der Kasse Theil. Vom 1. Oktober 1830 bis 31. Dezember 1850 betrugen ihre Einnahmen 8,352,716 fr. 
36 c., die Ausgaben 8,279,371 fr. 12 c., so dass am 1. Januar 1851 in der Kasse blieb 73,345 fr. 24 e. In dem 
genannten 20jährigen Zeitraum waren 395 verheirathetc Offiziere? gestorben; am 1. Oktober 1830 wurden aus 
der ältem KasHe 74 Wittwen pensionirt; bis 31. Dezember 1850 kamen noch 384 hinzu, im Ganzen 458; hie- 
von waren bis Ende 1850 gestorben 98, wieder verheirathet 16, an Holland Obergogangen in Folge des 1839er 
Vertrages 8, so dass am 1. Januar 1851 noeh 336 Wittwen Pensionen bezogen. 

X. Die Organisation der Militärgerichtsbarkeit haben wir in ihren allgemeinen Umrissen bereits an- 
geführt (Abschnitt IX., Kap. 1, §. IV.); die allgemeinen Finanzen des Kriegswesens besprechen wir im 
nächsten, den Staatsfinanzen gewidmeten Abschnitt. Wir wollen zum Schluss dieses Kapitels nur noch der in 
der belgischen Armee am meisten verbreiteten Orden gedenken. An der »Spitze derselben steht der am 11. Juli 
18.32 gegründete Leopoldsorden, der zur Belohnung der dem Vaterlande geleisteten Dienste bestimmt ist 
und dessen Grossmeister der König ist. Die Ordensmitglieder sind: Grand cordon, Grossoffiziere, Kommandeurs, 
Offiziere und Kitter. Die Devise ist die belgische Landosdcvise: L’union faxt 1a force. Die Ernennungen stehen 
dem König zu; jedes militärisch«? Ordensmitglied, das nicht Offizier, bezieht eine Jahrespension von 100 fr. 
Der Orden wird auch an Bürgerliche vergeben. Militärische Mitglieder zählte er am .31. Dezember 1850 zu- 
sammen 495, und zwar 4 Kommandeurs, 30 Offiziere und 461 Kitter; die 4 Kommandeur« sind Generalleute- 
nants; unter den Offizieren sind 6 Generallcutenants, 19 Generalmajors, 4 Obristen und 1 Major; unter den 
Rittern: 9 Generalmajors, 41 Obristen, 60 Obrist Icutenants, 101 Majors, 132 Hauptleutc, 33 Lcutcnants, 5 
Unterleutenants, 70 Unteroffiziere, 7 Korporäle und Brigadiers und 6 Soldaten. . . . Der Orden vom Eisernen 
Kreuz wurde am 8. Oktober 1833 gegründet und Jenen ert heilt, die sich vom 25. August 1830 bis 4. Februar 
1831 im Revolutionskampfe ausgezeichnet; die Armee zählte am 31. Dezember 1850 zusammen 164 Offiziere, 
die diesen Orden trugen. . . . Von fremden Orden sind in der belgischen Armee ziemlich verbreitet der franz. 
Orden der Ehrenlegion und der niederländische Wilhelmaordcu. Zu dem oftgenannten Zeiträume trugen 53 
belgische Offiziere »len erstem Orden, und zwar waren 1 Grossoffizier, 7 Kommandeurs, 8 Offiziere und 37 
Kitter; den zweiten Orden trugen 16 Offiziere. 
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Dreizehnter Abschnitt Die Wehrkraft. 


Viertes Kapitel. 

Kriegsmarine. 

I. Die Kriegsmarine soll im Kriegsfälle <lie Landarmee unterstützen, namentlich in Vertheidigung der 
Hilfen, Ufer und Flösse. In Friedenszeiten wird das Personal bei den Dampfbooten verwendet, welche zwischen 
Ostende und Douver und zwischen Antwerpen, Tamise und der Töte-de-Flandre den Dienst besorgen. Ein 
Theil des Personals wird auf ein eigens zum Unterricht der Offiziere , Unteroffiziere und Seemänner bestimmtes 
Kriegsschiff gebracht. Die Ste llung der Offiziere ist wie in der Landarmee geregelt, «loch ihre Zahl unbeschränkt. 
Der Gehalt ist: für «len Scliifl'skapitän 8400, Kapitilnleutenant 7600, Schiffsleutennnt 1. Kl. 50*10, 2. Kl. 3600, 
Fähnrich 2520, Aspirant 1. Kl. 1260, 2. Kl. 045, Chirurg von 1470 bis 3600, Unrerkommissär 1. Kl. 3000, 
2. Kl. 2520, Agent 1260, Schreiber 945, Ingenieur 1. Kl. 5040 , 2. Kl. 3600, Schiffmciater 1. Kl. 1080 , 2. Kl. 
900, Bootsmann 1. Kl. 720, 2. Kl. 648, 3. Kl. 600, Quartiermeister 540, Matrose 1. Kl. 516, 2. KL 384 , 3. 
Kl. 336 und Schiffsjungen 156 fr. jährlich. Die im aktiven Dienst und namentlich auf weite Seereisen verwen- 
deten Offiziere erhalten aussenlom einen entsprechenden Gehalt szuschuss. 

II. Das Personal der Unteroffiziere und S«*emänncr rekrutirt sich hauptsächlich aus Freiwilligen. Doch 
kann die Marine vom Krmgsminister die zur Ergänzung des Kffcktivs nöthigen Milizen fordern. Im Jahr 1850 
war folgendes die Zusammenstellung des Personal«: Zentraladministration, 1 Schifiskapirftn, Generaldirektor; — 
Dampf paketboote zwischen Ostende und Douver«: 1 Kapitänlcutcnant , 1 Ingenieur, 1 Agent. 1 Quartiermeister, 
5 Matrosen, 3 Schiffsleutenants , 3 Fähnrichs, 3 Bootsleute, 3 Zimmerleute, 3 Maitres d'IIutol, 21 Mafiosen, 
16 Heizer, 5 Maschinisten etc ; — bewaffnete Goelette (Marie Louise): 1 Kommandant, 3 Fähnrichs, 3 Aspi- 
rams, 1 Chirurg, 1 Agent, 4 Bootsleute. 3 Quartiermeister, 1 Koch, 39 Matrosen und 6 Schiffsjung«?n: — 
beim Scheldedienst: 1 Chinirg ftir die Quarantaine, l Chirurg für die Auswanderer, 2 Chinirgonzöglinge, 15 
Matrosen, 4 Wächter, 2 Schiffsjungen; ausserdem im Stapel, zu Lande und in Disponibilitiit und ausser Thätig- 
keit 38 Individuen. Die Kriegsflotte zählte im Jahr 1840 15, am 1. Januar 1851 nur 9 Schiffe: «lie Brigg 
Herzog von Brabant (von 20 Kämmen), die Goelette Marie Louise, 2 Kanoneuchaloupen, 4 Dampfpaketboote 
um! 2 Dampfschiff« 1 . Die Stapel findet sich zu Antwerpen, die Magazine zu Antwerpen und Ostende. 

III. Die Leitung der Kriegsmarine bildet eine Abtheilung im Ministerium des Auswärtigen. Die Ge- 
saiumtkostcn beliefen sieh 1850 auf 518,989 fr.; und zwar kostete «lie Zcntraladmiiiistrntion 19,630, Dampfbootc 
82,236, Goelette 44,784, Schcldedienst 14,136, Stapel 5508, anderweitiges Personal 14,142, Offiziere in Dis- 
ponibilität und ausser Thätigkeit 46,868, Pensionen 15,500, Magazin 2000, Lebensmittel 54,385, Material 
219.800 fr. 

Fünfte*« Kapitel. 

Zivilgarde. 

I. Jeder Belgier oder in Belgien angesiedelte Fremde, im Alter von 21 — 50 Jahren, ist zum Garden - 
dienst verpflichtet; unter 21 und über 50 Jahre alten Individuen steht der Eintritt frei. Dienstfrei sind nur 
unheilbare Krfippel, und Beamtete deren Dienst keine Störung gestattet. Di«* Einschreibung erfolgt alljährlich 
vom 1. bis 31. Dezember für Jene, die im nächsten Jahr zu dienen haben. Die Garde wird gemeindeweiae 
organisirt; sie ist aktiv in «len Gemeinden, die wenigstens 3000 E. haben und in den befestigten oder von einer 
Festung dominirten Orten; nichtaktiv in «len (ihrigen Gemeinden.' In erstem theilt eie sieh in Dienst- und Reserve- 
kompagnien ; letztere können nur bet außerordentlichen Gelegenheiten zum Dienet nufgerufen werden; in ersten? 
treten nur Jene ein. die sieh auf eigene Kosten equipiren können. Die Organisation der Kompagnien, Batail- 
lons und Legionen ist beinahe dieselbe wie in «1er Linieninfanterie. In «len befestigten oder von einer Festung 
dominirten, wie in jenen Städten wo die Garde Tiber 600 Mann zählt, kann die Regierung «lie Bildung von 
freiwilligen Kavallerie-, Artillerie-, Jäger- und Sapeurpompierskompngnien gestatten. In Orten, wo die Garde 
mehre Legionen zählt , wird ein Oberkommandant ernannt , unter «leasen Befehl «lie Regierung auch «lie Garde 
der benachbarten Orte stellen kann. Die Garde steht in Friedenszetten unter dem Minister des Innern; in 
Kriegszeiten tnubilisirt unter dem Kriegsminister. An der Spitze derselben steht ItlFs ganze Reich ein Genernl- 
inspektor mit Generalstitel. Die Wahlen zu allen Graden werden je nach 5 Jahren erneuet. Alle Würdenträger 
in der Kompagnie sind von deren Mitgliedern gewählt; der Generalinspektor, der Oberkommandant lind die 
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Offizien* ihres Stabes werden vom König ernannt; eben so aus einer dreifach von den Offizieren angefertigten 
Kandidatenliste die Obristen, Obrist leutenanti, die Adjutantenmajors, die Quarticrmeiater und die Rapporteurs. 
Die Bataillonsoffiziere ernennen den Major und die Bntaillonsärztc, die Legionaoffiziere den Arzt nn«l «len 
Fäh mir ich der Legion. Sämmtliehc Gardcnofttziere schweren Treue dem König, Gehorsam der Verfassung und 
den Gesetzen. Die Kosten der Gardeuorganisation hat die Gemeinde zu tragen. Der gewöhnliche Dienst be- 
steht hauptsächlich darin, die Wache zu beziehen um! di«- nöthigcn Patrouillen zu machen; im Notlifalle kann 
die Garde auch zur Vertretung und resp. Unterstützung der abwesenden oder ungenügenden Garnison aufgefor- 
«lert werden. Das Recht, die Garde aufznnifen, steht dem Bürgermeister zu oder in seiner Abwesenheit «1er 
hohem Verwaltungsbehörde. Die Uehungen der Garde finden jährlich wenigstens 12 mal an Sonntagen statt und 
dürfen nie über 2 Stunden dauern. Wo Zivilgarde um! Armee zusammen erscheinen, hat ersterc den Vortritt. 

II. Die gewöhnliche Stärke einer Kompagnie ist BK) Mann ohne Cadrc; 4 — 6 Kompagnien bildet» 1 
Bataillon, zählt jedoch eine Gemeinde nur 3 Kompagnien, so bilden diese 1 Bataillon; 7 Kompagnien bilden 
2 Bataillon«’; 3 — 4 Bataillone machet» eine Legion; wo nur 2 Bataillone in einer Gemeinde sind, bilden diese 
eine Legion; in Brüssel und Gent, wo je 4 Legionen bestehen, hat die Regierung da* Oberkommando höhern 
Armeeoffizi<*rcn »"ibcrt ragen. . . . Die na«*hfolgende Tabelle giebt für je«le Provinz «lie Anzahl der Gemeinden, 
in welchen die Garde (1850) vollstämlig organisirt ist un«l «lie Stärk«* der Mannschaft in jeder Waffengattung: 
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Hiezu kömmt «lie aktive aber nicht vollständig nrganisirtc Garde mit 81,470 Mann, wodurch «lie Gesammfstärke 
der aktiven Garde sieh auf 113,254 Mann erhebt; zählt man hiezu die 386,746 Mann «ler nichtaktiven oder 
Rcscrvc-gurdo, so erhält man einen Totalbestand von 500,tK)0 Mann. 


III. Waffen und Equipirungsgcgcnstftudv liefert «ler Staat; die Kleidung, «len Caako mit begriffen , ge- 
hört «len Gardisten. In 16 Orts«*haft« , n trugen sie einen hlatituchenen Rock, amlerer Orten die blaue Leinwand- 
blouse. Die «ler Gatd«* vom Staat an vertrauten Armirung»- und Equipirungsgegcnsfftndc sind: 30,231 Flinten 
(im Werthe von 71)4,844 fr. 30 c.), 5fi0 Karabiner (37,128 fr.), 1031 Musqueten (37,42** fr. 30 «*.), 377 Pistolen 
(727t) fr. 10c.), 11.289 Infanteriesäbcl (72,249 fr. 60 c.)» 536 Kavalleriesäbel (12,194 fr.). 7 Stiehaähel (175 fr.), 
548 Trommeln (10,960 fr.), 50 Hörner und Trompeten (1250 fr.), 32,817 Degenkoppel (28,042 fr. 50 c.), 
29,501 Patronentaschen (59,002 Ir.), 27,825 Pistolenriemen (27,825 fr.), 565 Paukenriemen (1695 fr.), 538 Tam- 
bour|)olstcr (1614 fr.), 542 Tambourcollicr* (4336 fr.), 536 Paar Ladestöcke (1608 fr.), 50 Horn- od«*r Trom- 
petenschnOre (250 fr.), also zusammen im Sidiftt zu ngs werthe von 1,121,874 fr. 80 c. Alle Ausbesserungen hat 
der Träger der Waffe etc. zu bezahlen, wem» nicht die Beschädigung ohne sein Verschulden in» Dienste ver- 
ursacht worden. Ein Theil des angeführten Materials wurde der Garde noch in der erat en Zeit unserer Unab- 
hängigkeit verabfolgt; der Rest später mittels Verträgen, welche die Regierung zu diesem Bcliufc mit «len» 
Kri«'gsiiiiiiisteriuii» und theils mit Privaten eingiug. Die diesfälligen Kosten wurden zum Theil durch den Kredit 
von 50,000 fr. gedeckt, welcher 1849 zu diesem Zweck angewiesen wurde, theils durch di«* 20,000 fr., welche 
hiezu alljährlich votirt werden. Don Gemeinde»» verursacht im Durchschnitt jeder Gardist jährlich eine Ausgabe ' 
von 6 fr. 50 e., also «lie 113,254 Mann der aktiven Garde zusammen 736,151 fr. Diese Ausgaben weiden ge- 
deckt: 1) durch spezielle Kredite, welche die Gemeinden hiezu votiren; 2) durch «lei» Ertrag «ler Geldstrafen, 
zu denen die Gatdisten wegen Vergehen venul heilt werden, und 3) endlich durch die Kontributionen der wol- 
hnbenden Familien, indem je«le wolhahemle Familie «lie kein dienst pflichtige» Mitglied zählt, jährlich eine 
Entschädigung von höchsten» 50 fr. in die Gardenkasse zu zahlen hat. Im «Jahr 1850 wurde im ganzen Reiche 
diese Entschädigung in 59 Gemeinden von 19,185 Familien entrichtet und erhob sich deren Ertrag auf 
207,398 fr. 17 c. 
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Staatsfinanzen. 


Die Ueberwachung de« Staatshaushalte» ist dem au Brüssel residirendeo, durch da« Gesetz vom 29. Oktober 184 6 definitiv 
organisirten Rechnungshof (cour des oomptca) übertragen, der aus 1 Präsident (Gehalt 8000 fr.), 6 Käthen und 1 Registrator 
(Gehalt je 6000 fr.) bestehet und sich für die gewöhnlichen Arbeiten in 2 , je aus 8 IUthen bestehende Sektionen theilt, deren erste 
die Rochmingftiiblcgung, die zweite die Kontrole und die Xationalscbuld zu ihrem Attribut zählt. Die Mitglieder ändern halbjährig, 
so dass im Laufe des Jahres jedes Mitglied in beiden Sektionen gesessen. Der Rechnungshof wird jo auf 6 Jahre von der Repräsen- 
tanten kämm t-r gewählt und dürfen <lie Gewählten weder Kammermitglieder noch besoldete Staatsbeamte, noch direkt oder indirekt 
bei irgend einem dem Staat Abrechnung schuldigen Unternehmen betheiligt «ein. Der Rechnungshof ist mit der Prüfung und Liqui- 
dirung der Rechnungen der Generalverwaltung und aller mit dem Schatz in Rechnung Stehenden beauftragt. Er wacht darüber, das* 
kein« Ausgabe de« Budgets überschritten und keine Kreditsübertragungen gemacht werden. Erregelt die Abrechnungen der verschie- 
denen Staatsverwaltungen und hat die zu diesem Zwecke nöthigen Erkundigungen und Dokumente zu sammeln. Keine Zahlungsanwei- 
sung kann ohne das Visa des Rechnungshofes vom Schatz bezahlt werden. Er korrespondirt direkt mit den verschiedenen Gencral- 
admiriistralionen und bestimmt die Frist, in welcher die Abrechnungen in seiner Registratur niedergelegt werden müssen. Säumige kann 
er zur Geldstrafe verurtheilen und auch ihre zeitweilige oder völlige Entsetzung beantragen. . . . Generalkassier des Staat» war bi« Ende 
1850 die „GcneralgescMschaft zur Begünstigung der Nationalindus tric u , welche für ihre Mühewaltung anfangs V«%» «eit 1832 */' 4 % 
erhielt. Das Gesetz vom 10. Mai 1850 ermächtigte die Regierung, dieses Amt der durch das Gesetz vom 5. Mai 1850 gegründeten 
Xntinnalbank zu übertragen. Am 20 . Dezember 1850 wurde «wischen dem Finanzminif>ter und dem Bankgourernetir ein Vertrag 
geschlossen, kraft dessen die Bank vom 1. Januar 1851 mit dem Dienst des Stuatskassicrs betrauet ist. Alle Kontributionen werden 
in ihre Kasse abgelicfcrt und sie zahlt alle vom Rechnungshof visirten Anweisungen. Sie erhält vom Staat eine Jahresentsch&digung 
von 200,000 fr., wofür sic die Verwaltung«- und alle andern Kosten trägt; nur wenn sie für den Staat Gelder in» Ausland befördert, 
werden ihr die Transportkosten vergütet. Sio muss in jedem Gerichtsbezirkshauptort und wo sonst der Staat es für nothwendig 
erachtet, auf ihre Kosten Agenturen cinsctzen, die aus eiupr vom Lokalverwaltnngsrath ringereichten doppelten Kandidatenliste vom 
König gewählt werden und für deren Wirken sie verantwortlich. Die Agenten müssen jederzeit die Kausen, Register und Journale der 
Durchsicht der vom Finaazimnistcr hiezu entsendeten Beamten öffnen. Die Bank hat dem Finanzministcr spätestens am 10 . und 25. 
jedes Monats einen Rechenschaftsbericht über den vergangenen halben Monat, und im Januar dem Rechnungshof die Abrechnung des 
vergangenen Jahres zu unterbreiten. . . Wir geben nachfolgend in 3 Kapiteln: Ausgaben, Einnahmen und Nationalsdiuld, eine 
gedrängte Uebcrsicbt de« Staatshaushaltes im Jahrzehnt 1841 — 50. 


Erste« Kapitel. 

Ausgaben. 

I. Tn den Wirkungskreis de« Justizministeriums gehören: Zivil- und Kriminaljustiz; Gerichtsstand 
und Notariat, Heirat hsdispens, Naturalisirung, Gnaden- und Rehabilitationsgesuchc , Auslieferung, Moniteur und 
Gesetzsammlung, Kultus, Wolthätigkeitsanstalten, öffentliche Sicherheit und Gefängnisse, Abrechnung und 
Statistik des Departements und der von demselben abhängenden Dienstzweige, Wittwen- und Wnisenkasse der 
Zentralverwaltung und des Gerichtsstandes. . . . Da» Departement enthält: das Generalsekretariat; die Direktion 
des Kultus uud der Wolthätigkeitsanstalten; der Gefängnisse und der öffentlichen Sicherheit; der Gesetzgebung 
und der Gnadcnvertheilung; die Abthcilung der Abrechnung und der Pensionen. Das Personal bestehet aus: 
1 Generalsekretär, 3 Direktoren, 1 Genendinspektor der Gefängnisse, 2 Division schefs, 11 Böreauchefs, 12 Commis 
erster, 11 zweiter, 18 dritter Klasse und 0 Expedienten. Die nachfolgende Tabelle giebt fflr jedes der Jnhre 
1841 — 50 die definitiven Ausgaben des Justizministeriums nach den Hauptzweigen zusammengefasst: 

•) Redigirt nach den vom Finanzministerium gelieferten Daten. 
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II. In den Wirkungskreis des Ministeriums des Acuescrn gehört: die Aufrechthaltung und Voll- 
ziehung der politischen und Handelsverträge; Ausführung der königl. Erlasse, betreffend die Ernennung politischer 
und Handelsagenten; Korrespondenz mir den aiuwftrtigen Milchten und deren belgischen Vertretern; innerer 
und Süsserer Handel; Adels- und Ordenswesen ; Marine.... Die Zentndadininistratioii begreift ausser dem 
Kahinet <le» Ministers das Genernlsekretamt. die [Hditischc, die Direktion des kauern Handels und der Konsulate, 
des innem Handels, die Ahtheilung der Abrechnung und der Kuuzlei, und endlich die Marinedirektion. , , . Das 
Personal bestehet ans: 1 Generalsekret är, .'I Direktoren, 2 Division«- und 6 llQreauchefs. 16 Commis und 5 
Expediteuren. Wenn der Dienst es heiseht, können 4 l’ebcrzähligc ungestellt werden. Die wirklic hen Ausgaben 
erholten sieh 1811 auf 1,082,838 fr. 57 c.; — 1842 auf 076,356 fr. 36 c.; — 1843 auf 1,080,003: 88; — 1844 
auf 1,000,101; 08; — 1845 auf 1,016.845 ; 57; — 1846 auf 1,383,206; 50; — 1847 auf 1,425,016; 41; — 1848 
atif 1,276,290; 52; — 1849 auf 1.1 15,622; 33; — und endlich 1850 auf 1,117,354 fr. 33 c. Fast die Hälfte 
dieser Ausgaben fällt auf die Besoldung der politischen Agenten, die bi« 1848 zwischen 474,724 fr. 31 c. 
(J. 1842) und 527,357 fr. 88 c. (J. 1*43) schwankte; der Gehalt der Gesandten etc. wurde» jedoch 1848 bedeutend 
geschmälert, wodurch dieser Posten schon im nächsten Jahre auf 350,750 und im J. 1850 auf 346,000 fr. hcrab- 
sank. Nächst dem diplomatischen Personal bildet die Zentralverwalttmg den bedeutendsten Posten und beträgt 
derselbe zwischen 117,(HM> (J. 1842» und 109,005 fr. (J. 1840). Ausser den vorstehend angeführten Budget« 
fällt diesem Ministerium noch die Erhaltung der Marine zur Last; dir dic*Üllligcii Ausgaben beliefeu sieh 1841 
auf 828,501 fr. 05 c.; — 1842 auf 1,051,847; 30; — 1813 auf 1,130,016; 98; — 1844 auf 1 ,050,376; 28; — 1845 
auf 1,851,210; 22; — 1846 auf 1,313,805; (Kl; — 1847 auf 1,513,201 ; 50; — 1848 auf 1,307,223; 25; — 1840 
auf 1,006,400; 70; — 1850 auf 967,433 fr. 18 c. 

III. In den Wirkungskreis de« Ministeriums der öffentlichen Arbeiten gehört: Konzession, Bau, 

Unterhaltung und Ucberwarhung der Strassen und Kanäle; Unterhaltung und Uebcrwaehung der Flüsse, Pol- 
ders, Ufer und Häfen; Konzession, Bau und Betrieb der Eisenbahnen; Posten und Messagerien; Telegrafen; 
Konzession «1er Minen; Uel>erwftclning des Betriebs der Minen und Hüttenwerke; Bau und Unterhaltung 
der Staatsgcbäudo. Das Departement umfasst: l)a« Kubiuct des Ministers; ein in fünf Büreaus get heilte« 

Generalsekretnriat; eine Genemidi rekt ion der Brücken, Strassen und Minen; eine Genemldirektion der Eisen- 
bahnen und Posten; ausserdem unabhängig von den betreffenden G encml direkt ionen einen Rath für Brücken-, 
Strassen- und Minen wesen und einen Rath für Eisenbahn- und Postwesen. Das Ministerialkahinet hat 
1 Privat Sekretär und nach Bedürfnis« ein oder mehre Beamte; das Personal bestehet ferner aus: 1 Gcneral- 
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Sekretär, 2 Generaldirektoren , 4 General Inspektoren, 5 Dirt*ktoren, 15 Bfiroauchei'e, 1 Ober- und 2 Unter- 
ingenieurs, 1 Kondukteur, 72 Koimuie, 5) Expediteure und 9 Ueberzählige. Die Leitung der kraft des Gesetzes 
vom 4. Juni 1850 errichteten elektrischen Telegrafen wurde mit der Generaldirektion der Eisenbahnen und 
Posten vereinigt. Nachstehende Tabelle giebt für jedes der Jahre 1841—50 die definitiven Ausgaben dieses 
Ministeriums nach den Haupt zweigen zusnmmengefasst : 
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Hiezu ist noch eine Ausgabe von 489,682 fr. 66 c. hinzuzuf Qgen , mit welcher der Staat die Wiederabtretung 
der kanalisirten Sambre bezahlte, und die sich auf die 4 Jahre 1813, 1845, 1847 und 1848 in folgender Weise 
vertheilt: 250,000; — 114,682 fr. 66 c.; — 100,000 fr.; — 25,000 fr.; — und ein Posten von 232,103 fr., den 
das Telegrafen wesen 1850 beanspruchte. 

IV. In den Wirkungskreis des Ministeriums des Innern gehören: Provinzial- und Gcmeindeange- 
legenheiten: Ackerbau und Feldwege; Industrie, Maas*- und Gewichtswesen; öffentlicher Unterricht; Wissen- 
schaft, Literatur und Kunst: Staatsarchive; allgemeine Statistik; Zivil-Sanitätsdienst; Miliz und Zivilgarde; 
Dotationen der Ehrenlegion und des eisernen Kreuzes: Nationalfeste und öffentliche Zeremonien. Das Departe- 
ment umfasst: das Ministeriolkabinet; Genemlsekrctariat ; die Divisionen der Provinzial- und Kommunalangelegen- 
heiten, der Zivilgarde und der Miliz, des öffentlichen Unterrichts, der Wissenschaft, Literatur und Kunst, der 
Gemeindewege, des Gesundheitsdienstes, der öffentlichen Gesundheitspflege, der Industrie, des Ackerbaues und 
endlich die Division der Abrechnung und der Pensionen. Das Personal zählt: 1 Generalsekretär, 8 Dienst-, 
12 Böreauchefs, 38 Kommis und 18 Expediteure; der Minister kann ausserdem 10 Ueberzähligc zulassen, denen 
er ihre Bestimmung an weist. Die nachstehende Tabelle zeigt die definitiven Ausgaben dieses Ministeriums filr 
jedes der Jahre 1841 — 50. Zu derselben ist zu bemerken, dass die Kosten fftr Unterricht, Wissenschaft, 
Literatur und Kunst vorn J. 1841 im Budget der öffentlichen Arbeiten , und das die Ausgaben für den 
Handel von 1846 — 50 im Budget des Aeussern figuriren, somit die Zeile 11 angeführten Ziffern nur im ersten 
Jahrfönf {1841 — 45) für Gewerbe und Handel, hingegen fftr’s zweite Jahrfihif (1846 — 50) nur vom Handel 
allein gelten. 
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V. Wirkungskreis des Kriegsministeriums, Organisation und Personal desselben wir itn letzten 
Abschnitt (Kap. 1. §. 1.) kennen geleint. Nachfolgend geben wir die definitiven Ausgaben desselben für jedes 
der Jahre 1841 — 50 und bemerken nur, dass zu den Ausgaben von 1846 noch auf Befestigungswerke 153,000 fr. 
hinzuzufügen sind, wodurch die Geaammtsumme dieses Jahres sieh auf 28,352,101t fr. 22 c. erhebt. 
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VI. Das Finanzministerium umfasst: Verwaltung des Öffentlichen Einkommens und der inskribirten 
Schuld; Abrechnung der Staatseinnahmen und Ausgaben; Unterbreitung aller finanziellen Gesetxvorschläge dem 
König und den Kammern; Repartirung und Erhebung der Steuern; Bewirthschaftung der Staatsgüter; Mftnzen- 
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prägung; Verifikation der Gold- und Silbermaterie; Öffentliche Schuld; DepOts- und Konsignationskassc; Amor- 
tissementakasse und allgemeine Rücktrittskasse. Da» Departement umfasst: Kabinct des Minister»; Generalsekre- 
tariat; Verwaltung de» Staatsschatzes; Verwaltung der Steuern, Mautbcn und Zolle; Verwaltung der Einschrei- 
bung und der Domänen. Da» Personal zählt: 1 Generalsekretär, 4 Generaldirektoren, 2 Genernlinspektoren, 
8 Direktoren, 7 Inspektoren, 18 Bürcauchef», 94 Kommt», 24 Expediteure und 13 Ueberzähligo. Die Ausgaben 
betrugen im ganzen Jahrzehnt 122,215,052 fr. 95 c., also im Durchschnitt jährlich 12.221,505 fr. 29 e.: ein 
Maximum von 14,947,749 fr. 79 c. erreichte es im J. 1847, ein Minimum von 10,525,559 fr. 25 c. im J. 1850. 
In den übrigen 8 Jahren schwankte es 10,744,344 fr. 81 c. (J. 1841) und 13,433,520 fr. 4 e. ( vom J. 1848). 
Die bedeutendste Ausgabe erfordert die Verwaltung der direkten Steuern Zölle etc., und zwar erhebt sieh die- 
selbe 1841 auf 8,019,130 fr. 90 e.; — 1842 auf 8,224,069 fr. 32 c,; — 1843 auf 8,481,109; 74; — 1844 auf 8,523,816; 
82; — 1845 auf 8,673,825; 62; — 184t*. auf 8*507,124; 15; - 1817 auf 8,528,662; 90; — 184* auf 8,482,708;94; 
— 1849 auf 8,041,887 ; 87 ; — und endlich 1850 auf 7,811,480; 01. Den zweithedentendsten Posten bildet die 
Verwaltung der Einregistrirung, der Domänen und Wälder, und zwar betrug dieser Pusten in den zehn Jahren: 
1,674.541; 88; - 2,165.31*; 42; — 1,952,686$ 47; - 1,791,164; 60; 1,756,085; 32; 1,784,364; 73; — 

1,932,581; 61; — 1.832,168; 89; — 1,650,620; 54; — 1,696,305; 72. Die Zivilpensionen, die von 1*45 — 50 im 
Finanzbudget figuriron. betragen in diesen 6 Jahren: 1,189,338 fr.; — 1,246,539; 09; — 1,269,694; 46; 

I, 316,009; 96 ; — 1,574,585; 51 ; — 24,547; 71. Ausserdem sind als stabile Posten noch zu betrachten die 
Kosten der Zentralverwaltung, die ihr Maximum von 1,121,182; 86 im J. 1848, ihr Minimum 611,696; 43 im 

J. 1842 erreichen und in den übrigen Jahren zwischen 937,9 13; 87 (v. J. 1841) und 668,918; 92 (v. J. 1843) 
schwanken; und endlich die Kosten der Verwaltung des Schatzes in den Provinzen; ein Posten der sein Maxi- 
mum von 1,365,052; 65 im J. 1847 erreicht, hingegen in den JJ. 1841, 42, 44, 45 auf da» Minimum von 
86,550 fr. herabfällt; der Rest des Budget» gehet in zufälligen und unvorhergesehenen Ausgaben auf. . . , Ausser 
dem Budget von durchschnittlich 12,221,505 fr. 29 c M das wir »o eben analisirt, hatte da» Finanzministerium an 
Rückzahlungen und Non- Valeurs jährlich zwischen 2,938,441 fr. 74 e. (v. J. 1843) und 1,681,402 fr. 69 c. 
(v. J. 1841) zu zahlen. Im ganzen Jahrzehnt betrug dieser Doppelposten 21.564,922 fr. 27 c. oder im Durch- 
schnitt jährlich 2,156,492 fr. 23 c. 


Zweites Kapitel. 

E i n ii a h in e n. 


I. Die Staatseinnahmen sind: 1) die eigentlichen Steuern, nämlich die direkten Steuern, Zolle, Accise, 

das Recht der Gold- und Silbergarantie, der Umschreibung, der Registratur, der Ilipotbeken. der Erbfolge, des 
Stempels, Geldstrafen und Entschädigungen; 2) Zolle (Ertrag der Kanäle, Flüsse, Barrieren, Pusten. Dampf- 
schiffe); 3) das Einkommen der Staatsgüter, der Renten und Kapitale (Ertrag der Eisenbahnen, des Holzsehlages, 
Renten, Pacht ctc.); 4) Rückzahlung vom Staat gemachter Vorschüsse und zufällige Einnahmen; und 5) spezielle 
Fonds. Keine Steuer kann anders als kraft eines Gesetzes eingeführt werden; das Steuorvotum gilt mir für 
Ein Jahr, wenn e» im nächstfolgenden nicht erneuert wird. Mit Ausnahme der vierteljährlich voraus zu 
bezahlenden Steuer für den Ausschank geistiger Getränke kann jede Steuer in Zwölfteln zu Ende jede» Monats 
entrichtet werden. Da» definitive Staataeinkominen erhol* sich im J. 1841 auf 101,303,773 fr, 25; — 1842 auf 
104,358,497; 10; — 1843 auf 105,053,328; 5t ; — 1844 auf 110,425,688; 39; — 1845 auf 1 12.768,178; 94 ; — 
1846 auf 113.247,036; 72; — 1847 auf 113,334, 3G0; 72; — 1848 auf 108,937,848; 54; 1849 auf 113*17.137; 

52; — und 1850 auf 116,529,519 fr. 17 c. 

II. Unter den direkten Steuern nimmt die erste Stelle ein die Grundsteuer, deren Betrag jährlich 
votirt und vcrhältnissmäaaig unter die Provinzen und dann unter die Gemeinden repartirt wird im Verhältnis« 
des reinen Katast raleinkommena der bebaueten und nicht bebau et en Gründe, welche sieh in jeder Gemeinde finden. 
Ende 1*50 war die besteuerbare Flächenausdehming im ganzen Reiche 2,822,686 11.; das besteuerbare Ein- 
kommen der nicht bebaueten Gründe 1 10,906.163 fr., der bebaueten 49,637,740|r. Die Anzahl der Parzellen 
war 5,872,023, der Eigcnthüiner 953,380. Nachfolgende Tabelle giebt die Vertheihing dieser Zahlen unter die 
9 Provinzen: 
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1) 

Antwerp. 

Brnhntil 

1 

W« MtflnnH IHtfUnd. 

Ht’unegau 

Lüttich 

Limburg 

Luxemb 

Nnrnur 

|| 

Belgien | 

BwleiirrHr Grund in llc» 

272.293 

314,325 

3t 3 442 mm 

301,176 

270.11% 

232.854 

415.148 


2,822,686 

Zulil der Parxelle» . 

m:tx> 

6464184 

67'*. 157 826.075 

771,760 

619.710 

476,093 

863,393 

557,525 

5,872.023 

, » » (tntadbeüUer 

67.807 

152.963 

Ni. 226 445.004 

168.156 

107,321 

00,407 

79.827 

79,669 

953,380 ] 

Rea 1 euer Im res Kink «nt tuen 










1 (in fraius) der 



■ 






ii 

j nicht behänden Gründi- 

7,549,307 

17.909.618 

17,850.256 1842*504 

20.317,241 

10.457.470 5,799.136 

4,650.642 

7,943.969 

IIU.90B.I63 1 

hebuneten Gründe . . 

t 

B, 2*1 ,023 

it. «22.234 

6,276,789 8.452,122 

i 

6.083.855 

5.4S.VWO 

1,1111 >75 

1.020,261 

2.154,471 

= l _- 

49.637,740 ^ 


Der besteuerbare Grund nimmt zwar einerseits stetig zu durch die neuen Häuser und besteuerbar gewordenen 
Hüttenwerke, verliert aber anderseits durch die Verwendung früher besteuerbarer Gründe zu Strassen, Wegen 
und öffentlichen Plätzen. Das Gesetz vorn 8. MSrz 1848 bat das Gesammtkontingeut der gegenwärtigen Gründ- 
er euer auf 1 5,500,000 fr. als üauptsteuer festgesetzt. Ausaer diesen werden zu Gunsten de« Staates 3 ordeut- 
liehe und 10 ausserordentliche Aufschhigscentimcn zur llsuptsteuer und (seit 1842) zu dem Ganzen noch 
3 Supplemenmuföchlagseentimcn erhoben. Die nachfolgende Tabelle giebt vom Jahrzehnt 1841 50 för jede 

Provinz den wirklichen Ertrag der Hauptsteuer und der Aufschlagscentioicn, nach 2 Jahrfilnf zus&mmengefasst : 


r 

jH.ll'rt ti. A LISCH LaCSSTBU er 

Aotnerp 

Brabant. 

\Ve*lflnnd 

o»(HaDti 

Hcnnagmi, 

Lüttich Limburg. 

1 

Luxem!) 

Naxnur 

1841— * ' 

4 IliiliptMeuer . . 

•mi. mi 

( AufnelilagHecnt. 
, HatipIfttrUer 

1841—50, : änfsM’lkln^tMeut 

Cr. c. 

«älM'CiUQ 
iJJU.AfTi.T» 

SüfflMftTZ 

1,241, 77V. EO 

fr. r. 

<»> 

'£, i> j.4 .iTG, VO 
MJUMüMi.lW 
S/DMMüiW 

fr. c. 

I l,7Vr».rtwi ; on 

*,1 345W.; »1 
11.790,11^01 

fr, e 

t*jn!.nti«oo 

13,«ÜiVXtx ft 

t.- 

iMmsnii i» 
WOö^Haa 

imitM? 

Cr. c 

7.471 J«;K» 

1,371,6*3, St 
■*» tt£&l» 

Cr. e. 

*. Krüns,* 

4*1,74?. Aß 
3,13i>.76AW 

fr. c s 

4<n^i4» 
Tob öo 

fr, 4. 

1 00 

eW7.W74.TO 
ft«, 1*4; 70 

1S.UMJHÄ.S1 

«,4W»,4I7Z> 

77,i*G,1M,on 

SAttJr.u*» 

k»,4ÄUM0.a) 

•i5ji4Z.7w.oa 

4.77 w,« 

Zfl£91,tt*i,0O 

7t 

l5XC4.IKtPO 
l7?UKfc 30 

O,0S7,4ftii3S 

l.lttJS&tt 


l.TftU&fc 40 

1 

Zusammen 

,ft»T (ift 

33,435,415.*« 

r,m.ns»7» 

sn.7i7jnaita|sMsijnM: t* 

»7.äW.C7?» 

WUJftfM 

SjH&MkSt 

U^IMI7: 


111. Die Personalsteuer wird nach 6 Grundlagen erhoben: 1) den Wnlmwcrth der Wohnungen, 
überall i n o von dom Wohnwerthe des von» Steuerpflichtigen bewohnten Hauses; 2) Thören und Fenster von 
84 c. bi« 2 fr. 33 c. per Thftre und Fenster, je nach der BcvöIkcrungsstArke der Gemeinde; 3) nach den Herd, 
för welchen die Steuer überall gleich ist, aber nach einer progressiven Heiter steigt, je nachdem man Einen 
oder mehre benützt; *1) nach dein Werth des Möbel.*, nlteml! 1 %; 5) nach dem Dienstpersonal, von 6 fr. 36 c. 
bi« 14 fr. 84 c. per Person, je nach Art und Anzahl des von» Steuerpflichtigen gehaltenen Dienstpersonals; 6) 
noch den Pferden, wo 10 fr. 60 c. bis 42 fr. 40 e. per Pferd gezahlt wird, je nach dem Dienst, den dasselbe 
leistet. Die Anzahl sftmratlieber Personalsteaerrollen war in den zehn Jahren 1811 — 50 folgende: 355,675; — 
360,030; — 303,227; — 360,159; — 369,237; — 368.742; — 369,219; — 366,719; — 366,718; — 370,480; — 
zusammen 3,639,156 oder im Durchschnitt jährlich 363,915 fr.; der Erfrag derselben war in den genannten zehn 
Jahren: 8,500,494 fr.; — 8,621,027; - - 8,705,006; — 8,842,909; — 8,067,142; — 9,059,523; — 9,186,210; — 
9,121.219; — 9,068,781; — 9,153,810; — zusammen 89,176,111 oder im Durchschnitt jährlich 8,917,611 fr. 
Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz nach 2 Jahrfilnf gesondert die Zahl der Steuerrollen und ihren 
Ertrag während des Jahrzehnts 1841— »50: 
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1 lim | •'“«“i- 

STKUKK 

Aütwerp 

Umbaut 

Wcslflatul. 

(Mfland 

lleitnrgnii. 

LMM 

Lituhurg. 

Luxeuib. 

Namur 

i Stcuerrollen 
1841—45 , Ertnm (fr) 

1840-50 * 

* fc.rtr.ig (fr | 

1 ,J| I BVuwrollCT 

j ' 50 } Ertrag (fr.) 

1 

199,6h I j 288,628 
5,646,242 10,226,883 
212,381 1 307,399 
6.156,308 11.096.411 

293,049 

5,973.982 

291,411 

5,986,482 

397.661 

8.638.240 

383,763 

8.615,073 

291,541 

5,829,089 

3I1.04n 

6.134,504 

191,025 

3.969.865 

166.250 

4,126.091 

44.501 

867,617 

49.622 

‘461.479 

40.976 

664,392 

43.849 

718,548 

70.266, 

1,610.259; 

76.105, 

1.744,687 

4 1 2.062| 596,027 
1 2,002.5502 1 ,323.2! O 

584,460 
1 1 ,960,464 

781,424 

17.253.313 



602.589 

11,963,653 

357.275 

8.095,956 

94,123 
1 ,829,0% 

84,825 

1,382,9-10 

146.371 1 
3.354 946 


IV. Der Tarif der Paten (Steuer, welche vom Handwerk, Handel und Gewerbe entrichtet wird, 
variirt je nach der Wichtigkeit des Gewerbes selbst und der Ausdehnung, in welcher es vom Steuerpflichtigen 
betrieben wird, beträgt jedoch nie unter 1 fr. fl c. und nie Ober 423 fr. Kine Ausnahme machen nur Hausirer 
und fremde Deballeura, die bis 302 fr., anonime Gesellschaften, die l*/ 3 Prozent der jährlichen Dividende zahlen, 
und die Thcatoruntcrnehmor, deren Patentsteuer nach speziellen Grundlagen geregelt ist. Der Ansatz der 
Patentsteuer wird nach den Erklärungen der Steuerpflichtigen von dem Rcpartitorenkollegium jeder Gemeinde 
entworfen und die Steuerrollen von dem Steuerdirckfor der Provinz gebildet. Zur Hauptsteuer werden 10 
ausserordentliche Aufschlagsrentimeu hinzugefügt. Die Anzahl der PatentsteuerroUen ffir’s ganze Reich war in 
den zehn Jahren 1841—50 wie folgt: 246,813; — 267,382; — 26 4,124; - 270,061; — 273,628; - 277,643; 

— 278,513; — 269,045; 231,801; — 241,670; — zusammen 2,620,005 oder im Durchschnitt jährlich 262,069; 

— der Ertrag: 2,876,093 fr.; 2,980,966; 2,767,493; 2,778,068; 2,854,955; - 2,962,766; 3,1 3,068; 

— 2,952,439; — 2,832,269; — 3,112,264; — zusammen 29,270,381 oder im Durchschnitt jährlich 2,927,038 fr. 
Die nachfolgende Tabelle zeigt, nach 2 Jahrfünf zusammengefasst, die Zald der Steuerrollen und deren Ertrag 
im Jahrzehnt 1841 — 50 (tkr jede Provinz: 


Patkxtstkve» 

i\ulwrerp. 

ßmbaul 

Wo» 1 (Und 

Octflniid 

Henntgan 

l^tttlirh. 

Limburg 

Namur 

Luxrmb 

1841-45 | • 

1846-50 { • , 

140.119 

1.873.313 

146,712 

1,739,14* 

193.795 

2,687.696 

193,023 

3,053.613 

170,325 

1,478,937 

156.659 

1.427,361 

234.743 

2.567,933 

215,436 

2.396,608 

234.149 

2,764,949 

250,965 

2,668.556 


E 

66.856 

358,377 

58365 

337.3.12 

125,221 

695,709 

79,234 

654,017 

80,277 

675,331 

1841—50.1 ■ 

( F.rlmg (fr | 

20&831 

3.612.461 

386,818 

5,641,309 

326,1K* 

2.906,29h 

450,179 

4.964,541 

485.114 

5,433,505 

290.718 

3,343,706 

107,319 

743.507 

159,511 ! 
1.329,348 


V. Der Zins ffir die Minen ist ein zweifacher: ein fixer, der nach der Ausdehnung der bearbeiteten 
Minen mit 10 fr. per Kilomrtre, und ein proportionaler der mit 2*/ s % des Reinertrages bezahlt wird. Die 
Ansatzrollcn werden vom Steuordirektor nach den von der Minen Verwaltung gelieferten dort angefertigt. Der 
Ertrag dieses Zinses war in den zehn Jahren 1841 -50 wie folgt: 172,418; - 178,867; - 145.174; — 132,448; 

— 137,758; — 177,315; — 161.622; — 207,208; 153,294; — 177,022; — zusammen 1,543,426 oder im 

Durchschnitt jährlich 151,342 fr. Der Zins wird nur in den *1 minenbesitzenden Provinzen erhoben, und war 
der Ertrag in Hennegaii 1,134,917, Lüttich 409,937, Luxemburg 15,431, Nttmur 83,142 fr. während des ganzen 
Jahrzehnts. 

VI. Die Steuer für geistige Getränke bat jeder Verkäufer desselben zu steuern, unabhängig von 

dem Patent, das er als Händler oder Schankwirth entrichtet. Die Steuer variirt in 7 Klassen von 60 — 12 fr. 
Die Anzahl der Stenerrnllen war in den zehn Jahren 1841 — 50 wie folgt: 45,276; — 45,287; — 44,898; — 
45,615; — 45,583; — 43,357; — 40,302; — 39,762; 42,404; — 53,116; — zusammen 145,830 oder im Durch- 
schnitt jährlich 44.583; — der Ertrag: 958,864 fr.; - 964,884; 959.036; 968,059; — 978.319: — 923,369; 

— 876,284; — 870,293; — 889,377; — 876,963; — zusammen 9,364,948 oder im Durchschnitt 936,495 fr. 
jährlich. Die nachfolgende Tabelle giebt, nach 2 JahrfTmf zusanun engefasst , die Anzahl der Rollen und deren 
Ertrag vom .Jahrzehnt 1841 — 50 für jede Provinz: 
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1 

B HAI IW klVSTM KR 

Aul» fi p 

Rtalisni 

I 

\\ «•»IIIiuhI,. IMIliiml 

HcntifjoMt 

l.uttirll 


laiAfinl» f Niiiiiur. | 

■ 1841— 45. j , 

1 Krltuu (fr ) 

16,293 

381,691 

16,447 

371,423 

30,964 

713,979 

29,569 

654,881 

27.403 1 35,581 

593.201 | 770,740 
25.124 | 30. «04 

521.115« | «23.662 

41.6*8 

853,686 

42,334 

835,518 

36^8 

773,658 

36,018 

711,030 

9.931 

196.373 

9*582 

175,792 

11,420 16.591 

219,019 330,235 , 

11,401 17,862 

209.414 333,510 

l * 2 : ,v;> 

32.740 

753.114 

60533 

1,368,860 

52t527 66,165 

1,114,347 j 1,394.402 

84422 TMW6 
1.689,204 1.484.M 

19.513 

372.165 

22.921 34.453 1 

42N.133 «63.745 


VII. Wim «Ion Zoll betrifft, so geglättet Kaum utul Zweck dieses Werkes uns kein näheres Eingehen 
auf die diesfäJligen Gesetze, Anordnungen und Tarife, und wir können hier nur summarisch auifilircii, 
das» der Ertrag sieh im ganzen Jahrzehnt auf 114,550,946 fr, 51 4%, und zwar der Eingangszoll auf 102,3117,532; 
63; der Ausgangszoll auf 4,314,553; 36; der Durchgangszoll auf 640,414; 74; Tonnengeld auf 4,381,830; 14; 
Stempel auf 340,041; 38; Naturalisation fremder Schiffe 16,216; 80; Maguzinreeht im Entrepot auf l, '087, 823; 
22; zufällige Einnahmen auf 455,534 fr. 24 c. beliefen.... Verzehrungssteuer wird erhoben vom Salz, 
Wein, einheimischen und fremden Branntweine, Bier, Weinessig und Zucker* Nachfolgende Tabelle zeigt das 
Ergebnis« der Verzehrungssteuer von jedem dieser Artikel für jedes der Jahre 1841 — 50: 


Artikf.i 

1841 

1842. 

1843 

1844 

1815 

1846 

1817 

1848 

1849 

1850. 


fr , 

fr r 

„ r, 

flr e 

fr «• ! 

fr <• 

" r 

fr <•- 

6 r. 

6 r 

S*l/ uml M«9fovu**cr . . 

.%7ft»jni4,» 



^K.C.SZ'». 77 


4j8BS,4lt,|H 

4/jn.«i«ktn 


4,~il3UW? 

4.Hr v l7?,01 

Fremde WV im* 


2.11 l.'CI.43 

l.tTU^IY.fl! 

I^T.rnuuri 

Zjnsi.l*Mii 

ljfr47,‘«i;7t 

JtAI* •.?**. Ä 


2jXMA3; 41 

•'.-*.>..>1.73 

Fremde ltiaunlw« , iiii‘ 

tu 

«Ki.WKr« 

re«. IUI, H) 

ze*. i:n*i7l 

ZITAl.n 

174 01t 

SW.7W.JJ» 

5*Zl.f>.!7 


3M7.'4*. IHj 

Kitilit»iim»«lte Bnuialiirciiii* 

a.nuiaw 

3,4iio/*K *ci 

a.Tss.sai.T» 

4<CV«U.4* 

4jna.wi>. Tt • 

sji'ä.tims 

SijO'.Tiil.iU 

.1^47.173,01 


.1j«tlL74l.?* 

. Hier 

1JS1.-.ÄI7 


I.W0I üiN.TT 

4,KVl.UCV4;4H 


.MUlJMH; 71 

4JitU.73a.77 

j'MMi.Hri, 7ti 

n.aSMH3,V4 

M33.JW..1K 

K»<i* ... 

n^9*,.*** 

I7,73,\W 

I7.lar.43 


n ;u 

a^to.14 

**.00 

j.non.rn 


SjßllM 

| Zucker 

1 

7»W,W*7; '<» 

741 .157; 7) 

*<2.444.41 

.‘kflaUirv.m 

•2.ur».'*r»,i7 


i,4l7;»>X» 

ruovör., tu 

a>tS.i«4;4!» 

3,10(1,000,01 


VIII. Der Ertrag de« Stempel* der Acciscquittungcn belief sich 1841 auf 1,348,557 fr. 49 e.; — 1842 
auf 1,341,611; 7l»; 1843 auf 1,317,618$ 56; - 1844 Mif 855,415; 82; 1845 auf 5309; 70; — 1846 auf 

4619; 27; — 1847 auf 4435; 25; — 1848 auf 4942; 66; — 1849 auf 4994; 12; — 1850 auf 4879; 33; . . . Der 
Stempelortrag anderer Aeciseaeheine betrug in den genannten Jahren : 16,1 20 fr. 13 e.; — 12,486; 92 ; — 8079; 11; — 
1845; 96; 1082;74$ — 853; 22; — 761; 72; — 871; 28; — 955; 28;- 1049:6'.*.... Das Recht der Prüfung 

und Gnrantimng der Gold- um! Silbcrarl»citcn lieferte im ganzen Jahrzehnt ein Einkommen von 1,405,108 fr. 
15 c., also im Durchschnitt jährlich 140,510 fr. 81 c.; am niedrigsten war der Ertrag im Jahre 1848 (97,454 fr. 
59 c.l, am höchsten im Jahre 1850 (157,819 fr. 27 c.); in den übrigen Jahren schwankte er zwischen 127,562; 
67 (Jahr 1847) und 157,214; 4 (Jahr 1841).... Das Einregistrirungsreclit ergab im Jnhrzehnt ein Einkommen 
von 102.228,752; 30, oder im Durchschnitt jährlich 10,222,875:23; am geringsten war et* in den Jahren 1848 
(9,064,849; 92) und 1849 (9,360,210; 89), am bedeutendsten in den Jahren 1847 ( 10,695 ,559; 74) und 1842 
(10,933,215; 32); in den übrigen Jahren schwankte es zwischen 10,150,719; 11 (Jahr 1845) und 10,581,112; 21 
(Jahr 1846). ... Das Recht der Registratur (droit de greffe) ergab im Jahrzehnt 2.951,555 fr. 38 c.; tun 
geringsten war der Ertrag im Jahre 1841 (274,235 fr. 38 c.), am höchsten im Jahre 1846 (312,368; 76), sonst 
zwischen 289,228; 53 (Jahr 1843) und 307,295; 20 (Jahr 1847).... Das II ipotheken recht ergab 16,879,134; 19 
oder jährlich 1,687,913 fr. 42 e.; am bedeutendsten war der Ertrug im Jahre 1844 (2,009,791:30), am geringsten 
itu Jahre 1848 (1,436,999; 31); sonst schwankte er zwischen 1,452,641; 91 (Jahr 1841) und 1,868,719; 64 
(Jahr 1843). . . . Das Einkommen der Erbfolgesteuer variirtc zwischen dem Maximum von 6,505,958 fr. 88 c. 
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(Jahr 1849) und dem Minimum von 4,249,537 fr. 42 c. (Jahr 1843); im ganzen Jahrzehnt betrug es 56,782,672; 94 
oder jährlich 5,678,267 fr. 29c.... Der Stempelertrag variirte zwischen dem Maximum von 3,114,557 fr. 78 c. 
(Jahr 1844) und dem Minimum von 2,751,621; 31 (Jahr 1850); im ganzen Jahrzehnt war der Ertrag 29,028,314; 6 
oder im Durchschnitt jährlich 2,902,831 ; 40. . . . Der Ertrag der Geldbußen variirte zwischen 116,187 fr. (Jahr 
1849) und 225,944 fr. 33 c. (Jahr 1847); im gesummten Jahrzehnt belief es sich auf 1,572,534 fr. oder jährlich 
auf 157,253; 40. . . . Die Erhebung der Zolle und Mauten auf Land- und Wasserstrassen lieferte ein Jahres- 
einkommen, das zwischen dem Maximum von 5,401,243; 86 (Jahr 1847) und dem Minimum von 4,129,070; 82 
(Jahr 1849) variirte; der jahrzehntliehe Gesammtertrag war 47,608,825 fr. 83 e., oder im Durchschnitt jährlich 
4,760,882 fr. 58 c. 

LX. Das Post wesen wurde durch das Gesetz vom 24. Dezember 1847 modifizirt und in Folge dessen 
Frankirungsinarken zu 10 und 20 e. eingeführt; seit dem !. Juli 1849 wird im lnlande jeder einfache Brief mit 
10 e. bezahlt, wenn er nicht über, und mit 20 c., wenn er ülter 30 Kilometres durchzulaufen hat; itn selben 
Orte oder wenigstens im Bezirke desselben Post hfl reau’s zahlt der einfache Brief ebenfalls 10 c. Der einfache 
Brief darf nicht über 10 Grammen wiegen; von 10 — 20 Gr. zahlt er zweifaches, von 20 — 60 Gr. vierfaches, 
von 60 — 100 sechsfaches Porto und dann je noch ein zweifaches Porto für jede 40 Gr. mehr. Jeder nicht- 
frankirtc Brief zahlt 10, der rekoimnandirtc 20 c. Aber den regelmässigen Satz. Ffir Geldsendungen wird bis 
10 fr. 10 c. und dann für jede weitere 10 fr. je 10 c. erhoben. Das Gesetz vom 22. April 1849, welches diese 
Taxen bestimmte, hat die Regierung ermächtigt, das Porto des einfachen Briefes im lnlande für jede Entfernung 
gleichmäßig auf 10 e. herabzusetzen, sobald der Reinertrag der Post jährlich 2,000,000 fr. ergeben wird. Die 
nachfolgende Tabelle giebt ihr jedes der Jahre 1841 — 50 den Bruttoertrag der Post nach 5 Hauptzweigen 
zuaammengefasat : 
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Drittes Kapitel. 

Staatssc li u I d. 


I. Die Staatsschuld zerfällt in eine ordentliche und ausserordentliche Schuld. Ersten* rührt von den 

Verpflichtungen her, welche der Staat übernahm in Folge des Vertrags mit den Niederlanden, und der Ab- 

tretungen, welche ihm die Stadt Brüssel machte, der ausserordentlichen Kosten, welche die Lundesorganisation 
in den Jahren 1830 — 32 verursachte und wegen der in Folge der 1848er Ereignisse nöthig gewordenen Manss- 
regoln. Sie bestehet aus folgenden Schulden: A. Zwei Renten ohne Kapital; die eine von 846.56t ) fr. jährlich, 

welche Belgien kraft des Vertrages vom 5. November 1842 für die durch den Frieden vom 19. April 1839 ihm 

zugesicherten Handels- und Seliifffahrtsvortheilo an Holland jährlich zahlt; die andere von 300,000 fr., welche der 
»Staat in Folge des Gesetzes vom 4. Dezember 1842 an Brüssel zahlt, für verschiedene Abtretungen von unbe- 
weglichen Gütern, wissenschaftlichen Sammlungen und Kunstgegenständen. Die Posten beider Renten sind am 


Digitized by Google 


Drittes Kapitel Staat jiaehuld 


16 » 


1. Januar und 1. Juli zahlbar. ... ß. Die in da« grosse Buch eingetragene Schuld von 389,417,631 fr. 74 c., 
von der bi« Ende 1830 ein Nominalkapitul von 169,312,000 fr. zurüekgekauft worden, so dass sie ain 1. Januar 
1851 mir noch 220,105,631 fr. 74 c. betrug. Die Interessen — 2 l /«% — erheben sich auf 5,502,640 fr. 78 c. 
jährlich und sind den 1. Januar und 1. Juli zahllwir. ... C. Die zur Konversirung des 5prozentigen Anlehens 
von 1 00, 800, Of Kl fr. kraft des Gesetzes vom 21. Mürz 1844 kontrahirte 4 1 4 prozentige Schuld (erste Serie) von 
95,442,832 fr. Nominalkapital, und zwar bestehet dieses Kapital aus 3 Posten, nämlich 84,341,632 fr. als Rest 
der konversirtfn schuld von 100,8410,000 fr., ferner 1,380.200 fr. als Rest der gleichfalls konversirten filnfpro- 
zentigen Schuld von 1,481,481 fr. 48 c, und endlich 9,721,000 fr., die dazu verwendet wmrden, dem 3. Artikel 
des angeführten Gesetzes gemäss die Summe von 10,000,000 fr. der schwebenden Schuld in eine konsolidirte 
Schuld umzuwandeln. Die Interessen laufen vom 1. November 1844, und sind am 1. Mai und 1. November zahlbar. 
Zur Intercssenzuhlung werden jährlich 4*/*^» des A nlehenskapitals , oder 4,294,927 fr. 44 c., zur Amortisirung 

I y des Kapitals, oder 954,428 fr. 32 c., verwendet. Bia Ende 1850 wurde an Interessen gezahlt 24,875,369; 70; 
amortisirt wurde mit 6,626,813 fr. 49 c. ein Kapitnl von 7,159,047 fr. 83 c., wodurch der Gesammtbetrag der 
Schuld auf 88,283,784 fr. 17 c. fiel. Nach den Jahren vertheilt wurden im Jahrdrei 1845 — 47 an Interessen 
12,669,789 fr. 53 c., zur Amortisation 3,084,326 fr. 38 c., im J. 1848 auf Interewenzahlung 4,110,761 fr. 74 e., 
zur Amortisation 1,138,594 fr. 2 c., im J. 1849 auf Interessenzahlung 4,076,625 fr. 37 zur Amortisation 
1,172,730 fr. 39 c., und endlich im J. 1850 auf Interessenzahlung 4,018,193 fr. 6 c., zur Amortisation 1,231,162 fr. 
70 c. verwendet. Auf Interessen und Amortisation wurde also verwendet im Jahrdrei 1845 — 47 15,754,115 fr. 
91 c. und in den nächstfolgenden 3 Jahren je 5,249,355 fr. 76 c., also hi» Ende 1850 zusammen 31,502,183 fr. 
19 c. . . . D. Das 4 1 /, prozentige Anlehen (zweite Serie) von 84,656,000 fr., für welches 16,000 Obligationen 
zu 2000 fr., 51,000 zu 1000 fr., 2512 zu 500 fr. und 1200 zu 250 fr. ausgegeben wurden. Zur Interessenzah- 
lung werden jährlich 4 1 /* y des Anlehens oder 3,809,520 fr., zur Amortisation */* & oder 423,280 fr. verwendet, 
zusammen 4,232,800 fr. Das Anlehen wurde kraft des Gesetzes vom 22. März 1844 zu 104% des Nominal- 
kapital» geschlossen und hat eine EfTektivsummc von 88,042,240 fr. gebracht. Die Interessen sind am 1. Mai 
und 1. November fällig; in den 4 Jahren 1844 47 wurde an Interessen 13,260,555 fr., im J* 1848 3,740,501 fr. 
25 c., im J. 1849 3,724,621 fr. 87 c. und im J. 1850 3,698,876 fr. 24 e., zusammen bis 1. November 1850 
24,433,554 fr. 36 c. gezahlt. Bin zum selben Datum wurden 2,585,818 fr. 97 c. ein Kapitnl von 2,891,729 fr. 

II c. amortisirt, wodurch das ursprüngliche Kapital auf 81,764,270 fr. 89 c. reduzirt wurde.... Zu diesen vier 
Poeten ist hinzuzufügen: die schwebende Schuld, indem die Regierung nach dem Gesetze vom 16. Februar 1833 
zur Erleichterung des Staatssehntzverkehrc» ermächtigt ist, verzinsliche Bons auszugehen. Die Ziffer der aue- 
zugebemlen, wie die Aufrech thaltung der ausgegebenen Scheine wird alljährlieh von den Kammern fixirt; 
ausserdem kann die Regierung kraft spezieller Gesetze für Öffentliche Arbeiten und dringende unvorhergesehene 
Ausgaben ebenfalls Tresorscheine ausgehen. Die konigL Erlasse vom 20. Juni 1847 und 5. Oktober 1848 
bestimmen die Art lind Weise, ein gleichzeitiger Erlass des Finanzministers die Bedingungen für Etnittirung 
der Tresorscheine. Am 31. Dezember 1849 waren nichtfällige Tresorscheine für 38,047,500 fr. im Umlauf; 
kraft der Gesetze vom 16. Februar 1833, 30. Dezember 1849, 4. und 6. Juni 1850 wurden im J. 1850 Tresor- 
acheine für 14,586,500 fr. in Umlauf gesetzt. Und da im Laufe desselben Jahres die frühem Scheine für 
28,047,500 fr. fällig wurden, so blieben am 1. Januar 1851 nur für 11,586,500 fr. Scheine im Umlauf. ... Zu 
der ordentlichen Schuld sind endlich auch noch die Pensionen aller Art zu rechnen, mit denen das grosse Buch 
belastet ist und deren Gesammtbetrag sieh auf 5,417,832 fr. erhebt. 

11. Die Posten der ausserordentlichen Schuld sind; A. Ein Anlehen von 30,000,000 fr. zu 4%; auf- 
gonomnwn kraft des Gesetzes vom 18. Juni 1836 zu 92% des N’oimnalkapitals, ergab es nach Abzug der 
verschiedenen Kosten eine EtTektivsumine von 27,364,163 fr. 74 c. Das Anlehen war namentlich bestimmt: 
1. zur Einlösung der kniff des Gesetzes vom 1. Mai 1834 itn genannten Jahre behufs des Eisenhahnhaue» 
ausgegobenen Schatzscheine; 2. zur Einlösung von 1,490,000 fr. Schatzscheine, welche nach dem Gesetze vom 
26. September 1835 zur Rückerwerbung der kanalisirten Satnbre verwendet; und 3. zum Bau neuer Strassen, 
wie dies durch das Gesetz vom 2. Mai 1836 dekretirt worden und zur Fortführung der durch da« Gesetz vom 
1. Mai 1834 dekreiirten Eisenbahnbauten. Da» Anlehen ist in 30,000 Obligationen zu 1000 fr. getheilt; die 
Interessen sind am 1. Januar und 1. Juli fällig. Von 1837 bis Ende 1850 wurden au Interessen gezahlt 
15,658,380, amortisirt 6,794,678 fr. 63 c., wodurch das Anlehen auf 23,205,321 fr. 37 c. reduzirt ist. . . . 
B. Anlehen von 2,002,000 Pf. Sterling, das Pf. zu 25 fr. 40 e., also ein Kapital von 50,850,800 fr., geschlossen am 
21. Juni 1838 zwischen der belgischen Regierung einer- und dem Hause Rothschild andererseits. Es wurden 
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ausgegelten 3200 Obligationen zu 4000 lr., 10,275 zu 2000, 17,500 zu 1000 und 1 zu 800 fr. Da» Anlehen 
wird zu 3% verzinst; ebenso die in Ausführung des Gesetze« vom 1. Mai 1842 aufgenommene Schuld von 
7,624,000 fr. Die Interessen beider Anlehen sind ztddbar am 1. Februar und 1. August. Für beide 
dreiprozentige Anleihen wurde bis Ende 1850 an Interessen gezahlt 17,208,690 fr.; amortisirt wurden 
11,910,695 fr. 56 c., wodurch das Kapital beider Anlehcn sieh auf 46,564,104 fr. 44 c. reduzirte. ... C. Fünf- 
prozentiges Anlehen (erste Serie) von 86,940,000 fr., aufgenomraen kraft des Gesetze» vom 26, Juni 1840, 
welches durch 11,186 Obligationen zu 2520 fr. und 58,285 zu 1008 fr. aufgebracht, wurde. Die Interessen sind 
fällig am 1. Mai und 1. November. Bis Ende 1850 wurde an Interessen gezahlt 42,921,639 fr.; amortisirt 
wurden 5,082,403 fr. 57 c., wodurch das Anlehen auf 81,857,596 fr. 43 c, reduzirt wurde. ... D. Fünfprozentigei 
Anlehcn (zweite Serie) von 28,621,718 fr. 40 c., aufgenomnicn kraft de« Gesetze» vom 29. September 1842 und 
aufgebracht mittels 1000 Obligationen zu 2520 fr., 25,894 zu 1008 fr. und 1 zu 566 fr. 40 c. Die Interessen 
sind fltUig am 1. Mai und 1. November. Bis Ende 1850 wurde an Interessen gezahlt 11,357,916 fr. 76 c.; 
amortisirt wurden 1,150,894 fr. 54 c., wodurch das Anlehcn auf 27,470,823 fr. 86 c. reduzirt wurde. ... E. Das 
kraft der Gesetze vom 26. Februar uml 6. Mai 1848 aufgenommene Sprozentigo Anlehen von 37,513,940 fr. 
Von dieser Summe wurden kraft des Gesetzes vom 15. April 1848 tlctn Kriegsministcrium für ausserordentliche, 
durch die damaligen ZcitverhSltnisse nßthiggewordene Ausgaben bis zum 1. September 1848 9,<Xt0,000 fr. 
angewiesen; ferner 15,822,000 fr. zur Einlösung der behufs der Eisenbahn- und Kanalarbeitcn erlassenen und 
bis 1. September 1848 fällig gewordenen Tresorscheine; und endlich 12,691,940 fr. zu verschiedenen öffent- 
lichen Arbeiten verwendet. 

IH. Nachstehende Tabelle fasst den Stand der ordentlichen und ausserordentlichen Schuld vom 1. Januar 
1851 zusammen: 
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Erste* Kapitel, 

Dienstorganisation. 


I. Die erste und unmittelbarste Vertretung finden die Interessen de# Ackerbaues in den Ackerbau- 
Comices, deren eines in jedem Ackerbaudist rikt besteht der keine von der Regierung bestätigte Ackerbaugesell- 
schaft hat. Ackerbaudistrikte sind gegenwärtig 117 im ganzen Reiche, und zwar in 

Anlwcrpru 9 We»Üland«rn ... 12 Heimcgau 12 Umbarg II Namnr ... 15 

BriiUftiil . . 16 Ü‘.tflandern ... 11 Lfiltich . 16 Luxemburg . .15 Zusammen 117 

Es bestehen im Ganzen 30 Ackerbaugesellschaften, unter denen 18 — wovon fi in Westflandem, je 3 in Bra- 
bant und Limburg, 2 im Hennegau und je 1 in Lattich, Luxemburg lind Naraur — von der Regierung mit 
der Wirksamkeit der Comices beauftragt sind. Das Comice bestellt aus den Mitgliedern der (weiter zu erwäh- 
nenden) Ackerbaukommission und den im Umkreise desselben befindlichen Regierungs -Thierärzten; und ^vird 
jeder im betreffenden Comioebezirk angesiedelte unbescholtene Grundbesitzer oder Pächter auf sein Verlangen 
als Mitglied zugelassen. Die Aufgabe des Comice, das sich regelmässig zweimal jährlich, auf Einberufung 
seines Präsidenten auch öfter versammelt, ist: alle erfahrungsbestätigten Verbesserungen im Ackerbau zu ver- 
breiten; der Verwaltung alle im Interesse des Ackerbaues nöthige Auskunft zu geben; zur Einsetzung der 
Ackerbaukommissionen mitzuwirken und die Ausführung der auf die Provinzial- oder Nationalausstellutigeu der 
Ackerbauerzeugnisse bezüglichen Anordnungen zu überwachen. . . . Jedes Comice bezeichnet mit Stimmen- 
mehrheit 2 Kandidaten, aus denen der König Einen wählt; und diese Vertreter der Comices bilden die Acker- 
baukotntnissionen, deren Eine in jeder Provinz besteht. Die Kommission tritt einmal jährlich zu einer von der 
Regierung bestimmten Zeit in eine Generalversammlung zusammen; der Provinzgouverneur kann sie auch zu 
ausserordentlichen Versammlungen einberufen. Sie steht in Verbindung mit den Comices und Gesellschaften 
der Provinz, befasst eich mit Allem was die Entwicklung und den Fortschritt des Ackerbaues in ihrer Provinz 
fordern kann, theilt der Regierung ihre diesfälligen Ansichten und Vorschläge mit, überwacht namentlich die 
Vollziehung der Gesetze und Verordnungen über die Gesundheitspolizei der Ilausthiere, und erstattet spätestens 
im Februar an den Gouverneur einen Bericht über die Ackerbau Verhältnisse des vergangenen Jahres. Jede 
Kommission wählt alljährlich in ihrer Generalversammlung 2 Mitglieder, die im Verein mit den vom Minister 
des Innern bezeichneten Individuen den hohem Ackerbaurath bilden. Derselbe Minister ernennt auch den Prä- 
sidenten und Sekretär für jede Session. Letzterer, wie auch die Rathsraitglieder, erhalten im Falle der Depla- 
eirung Reise- und Aufenthaltsentschädigung gleich den Mitgliedern der Provinzialkommissionen. . . . Ausserdem 
besteht am Ministerium des Innern eine Ackerbau- und Gemeindewege -Inspektion aus 1 Inspektor und 2 
Beamten, ivelche die Ackerbausch ule, die Gemeindewege, die Bewässerungsmittel in ihrem Verhältnis zum 
Ackerbau überwacht, die diesfälligen Arbeiten leitet und endlich sich mit den zahlreichen Fragen befasst, deren 
Lösung Lokalvisiten heischt, die dem eigentlichen Verwaltungspersonal nicht übertragen werden können. 

•) Italigirt nach den Dokumenten aus dem Ministerium des Innern und der agrikolen Aufnahme vom 15. Oktober 184 6. 
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II. Beim Ministerium des Innern — in dessen Bereich das ganze Ackerbauweeen gehört — besteht 
ferner: Die Administration der Urbarmachung und Bewässerung. Sie hat einen Oberingenieur als Direktor, 
1 Ackerbau-, 2 Unteringenieurs, 1 Kondukteur, 1 Böreauchef und 7 Agenten, und hat alle vom Staat oder 
von Privaten unternommenen Urbarmachungen, Bewässerungen etc. zu beaufsichtigen um! zu leiten...« Der 
Dienst der Drainage, durch Ministerialerlass vom 11. Oktober 1849 eingerichtet, besteht aus 3 hohem und 2 
Subalternbeamten. Die Aufgabe der Erstem ist, die besten Druinagemethoden zu verbreiten, und die dieaftl- 
ligen Arbeiten zu leiten und zu überwachen. Sie werden xu diesem Behufe jedem Grundbesitzer und Feldbauer, 
der Trockenlegungsarbeiten unternehmen will, zur Verfügung gestellt, und haben diese für die Studien und Pläne 
keine Vergütung, wol aber als Reisekosten 1 — 2 fr. per Meile und für die Dauer der Reise und des Aufenthalts 
C fr. täglich zu zahlen. Die Subaltern beamten, welche die Ausführung der Arbeiten fiberwachen und die Arbeiter 
anleiten, erhalten vom Grundbesitzer nächst den Reisekosten täglich l 1 » fr* Im Laufe der Jahre 1850 und 1851 
hatten diese Staatsbeamten 80 Entwäaserungsoperationen, und zwar 4 in Antwerpen, 28 in Brabant, 8 in West- 
rändern, 24 in Hennegau, je 6 in Limburg und Namur und je 2 in OstHandem und Lüttich zu leiten; wovon 
45 versuchsweise von den Comices unternommen, 35 ganz auf Privat kosten ausgeführt wurden; ausserdem wur- 
den viele derartige Operationen von den Privaten selbst ausgeführt und die 20 Fabriken der Drainageröhren, die 
im Lande existiren, können nicht allen Anforderungen genügen.... In den 4 Provinzen, Antwerpen, Lüttich, 
Luxemburg und Namur bestehen eigene vom Minister des Innern ernannte Komit£s, welche die Maassregeln 
zu studiren und zu beantragen haben, durch die möglichst rasch die unbebauten, nicht anderweitig benutzbaren 
Gemeindegründc wieder bewaldet werden könnten. Vom 1. Januar 1847 bis Ende 1850 wurden in dieser Weise 
4G05 Hct. wieder nutzbar gemocht, wovon in Lüttich 1420, Limburg 50, Luxemburg 2065 und Namur 1070.... 
Ueber den Unterricht in Feld- und Gartenbau haben wir bereits im fünften Abschnitt (Kap. 2. §. VT) 
berichtet. 

III. Den Unterricht in der Thierarzneikunde haben wir ebenfalls schon früher erwähnt (Abschn. V. 
Kap. 2. §. VI.). Was die Ucbung derselben betrifft, so werden die allein hiezu berechtigenden Diplome von 
einer aus 14 Mitgliedern bestehenden Prüfungsjury crtheilt, die sich alljährlich am 2, Montag des August ver- 
sammelt; ausser diesen Diplomen gelten nur die von den französischen und von der Utrechter Schule ausgestellten. 
Die Jlegierung hat in jedem Ackerbaudistrikt ein oder mehre Thierärzte angestellt, und zwar in 

Antwerpen II WVstflmuJera ... 12 Henne#»!» ..... 41 Limburg: 8 Namur . . .16 

Brabani 30 Ozttlaudcm . 23 Lfi Hielt .... 23 Luxemburg . 7 Zusammen . . 171 

Sie haben den Gesundheitszustand des Viehes und besonders der zum öffentlichen Bespringen zugeUssenen 
Pferde tliätig zu überwachen, auf Aufforderung der kompetenten Behörde die mit ansteckenden oder epizootischen 
Krankheiten behafteten Thiere zu untersuchen, auf den in ihrem Bereich abgehaltenen Viehmärkten zu erscheinen, 
um den Gesundheitszustand des feilgebotenen Viehes zu erhärten, und vierteljährlich an die Provinzialbehörde 
über den Gesundheitsstand des Viehes einen Bericht zu erstatten, begleitet von einer Statistik der kranken 
Thiere zu deren Besuch sie während des Vierteljahres aufgefordert worden. Die mit ansteckenden Krankheiten 
behafteten Thiere werden niedergeschlagen und die Eigenthftmer aus einem, jährlich im Budget des Ministeriums 
des Innern hiezu angewiesenen Posten entschädigt; für Hornvieh, Schafe und Ackerbaupferde wird */,, für 
andere Pferde */ Ä des Verlustes ersetzt; doch darf der Ersatz nicht über 200 fr. für ein Ackerbnu-, 100 fr. für 
jedes andere Pferd, 95 fr. für ein Stück Hornvieh und 10 fr. für ein Schaaf betragen. Nachstehende Tabelle 
giebt für jede Provinz die Anzahl der Thiere, für die im Jahrzehnt 1841—50 Entschädigung geleistet worden, 
den Betrag des Schadens und des Ersatzes: 
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IV. Ein Ähnlicher Fond bestehet im Ministerium des Innern zur Unterstützung jener Feldbauer, die 
durch unvorhergesehene Ereignisse, wie Brand, Ueberschwemmung , Hagel, Sturm und Viehseuche, ohne ihr 
Verschulden in bedrängte Lage gorathen. Die Unterstützung kann nicht unter 5 und nicht über 500 fr., und 
nur in seltenen Fällen mehr als >/ l0 , nie aber mehr als */ 6 des erlittenen Verlustes betragen. Im Jahrzehnt 
1841 — 1850 betrugen im ganzen Reiche die diosfälligen Verluste 18,574,830, die Vergütungen 1,175,632 fr., 
und zwar in 


Autwerpen 
Brabant 
Wr»l Hindern 


Verl. Verg. 

955,789 fr, 82.331 fr. Üqlflandeni 

3.824.259 * 255.744 - Heuuegau 

1,301.15t» . 82.668 - Löttu h 


Verl. Verg. Verl. Verg, 

1,849.780 fr 133,124 fr Limburg. . 1.104,374 fr. 51,290 fr, 

1,908,507 * 108.152 * Luxemburg . . 1,566,654 * 95,596 » 

4,324,079 « 232,366 * Namur 1,700,232 - 134,372 r 


V. Ein bedeutendes Förderungsmittcl des Ackerbaues sind die N'ationalausetcllungen der Aekerbau- 
erzeugnisse. Der erste Versuch wurde 1847 bei Gelegenheit der Septemberfeste gemacht und wurden bei dieser 
Gelegenheit IS Gold-, 5ö Vermeil-, 60 Silber- und 111 Brouzemedaillen vertheilt, ausserdem 6 Ritter- und 1 
Offizierdekoration des Leopoldordens. Ein köuigl. Erlass vom 20. Januar 1848 bestimmte, dass alle 5 Jahre 
bei Gelegenheit der Septcmbcrfestc eine Ausstellung der Erzeugnisse des Acker- und Gartenbaues und der mit 
denselben in direkter Verbindung stehenden Gewerbe veranstaltet werde. Ilausthiere gehören mit zu den Aus- 
stellungsgegenständen. Diese werden von einer, vom König ernannten Jury geprüft, welche in einem an den 
Minister des Innern zu erstattenden Bericht die bcluhnungs- und auszeielinungswürdigen Aussteller bezeichnet. 
Es können 500 Gold- und 1200 Silbermedaillen vertheilt werden. Die Ausstellung zerfällt in drei Abtheilungen, 
deren erste die Aekerbauerzetignisse , Dünger, Ackerbauinstrumente und die zum Ackerbau gehörenden Kunst- 
gegenstände, deren zweite Thiere und Geflügel, deren dritte endlich Obst, Gemüse, Pflanzen, Blumen, Garten- 
werkzeuge und die mit dem Gartenbau in Verbindung stehenden Kunst- und lndustriegegenstände umfasst. 
Die erste Ausstellung wurde am 23. September 18-18 eröffnet und waren 2822 in der ersten, 527 in der zweiten 
und 821 Gegenstände in der dritten Abtheilung ausgestellt. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz 
die Anzahl der Aussteller, der Preisbewerbungen an denen sic Theii genommen, und der Preise die sie er- 
halten, Itlr jede Abtheiluug gesondert: 


Provinzen. 
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240 
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8 
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44 
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163 
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50 
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165 

45 
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120 [ 
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342 

707 

102 

109 

140 

27 

34 

75 

7 

CMHitndern 

123 

263 

25 

18 

23 

6 

45 

150 

56 

Henm-gau 

12t) 

224 

26 

33 

37 

10 

28 

59 

12 

Lüttich 

72 

171 

42 

24 

31 

3 

23 

69 

23 

Limburg 

50 

118 

22 

8 

8 

2 

9 

19 

4 

! Luxemburg 

27 

15S 

30 

9 

10 

3 

9 

29 

9 

Namur 

80 

207 

26 

5 

5 

5 

8 

15 

4 

1 Helmen 

l.oot 

2.560 

358 

322 

430 

105 

306 

802 

268 


Die feierliche Preisvertheilung fand am 17. Dezember 1848 statt. Es wurden 22 Gold-, 128 Vermeil-, 217 
Silber- und 200 Bronzemedaillen, ausserdem 15 Leopoldsdekorutioncn vertheilt. 


VI. Als ein Beförderungsmittel des Ackerbaues haben wir schliesslich noch die kraft königl. Erlasses 
vom 15. September 1848 gegründete „Aekcrbaubibliothek“ (Bibi, rurale) zu erwähnen, die eine in französischer 
und vlämiBcher Sprache veröffentlichte Sammlung über verschiedene Zweige des Feldbaues handelnder Schriften 
enthält, welche zu den billigstmüglichen Preisen an die Ackerbauenden verkauft werden. In jeder wenigstens 2000 
S. zählenden Gemeinde besteht Eine, uud für kleinere Gemeinden für je 4 eine Niederlage dieser Schriften. 
Im Ganzen bestehen deren an 1000. Bis Ende 1850 wurden von der Bibliothek 14 Bände veröffentlicht und 
(Br 20 c. bis 1 fr. 55 c. der Bantl verkauft; von mehren Werken wurde die ganze Auflage rasch erschöpft; 
im Ganzen wurden bis Ende 1850 an 60,000 Bände verkauft. 
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Zweites Kapitel, 

Ackerban and Ackerbauer. 


I. Die beim Ackerbau beschäftigten Individuen vom 12. Lebensjahr an gezählt und mit Inbegriff des 
dienenden Personals beiderlei Geschlechts, bilden 25 % der Gesammtbcvulkerung fÜr’s ganze Reich; das Minimum 
von 17% findet sich in Lüttich und das Maximum von 117 % in Limburg. Zum produktiven Areal verglichen, 
fallen im Durchschnitt des Reichs an 98 K. auf 1(M) Hektaren. Die Anzahl der beim Feldbau beschäftigten 
Frauen verhält sich zu den Männern wie 61 zu 100. Vergleicht man endlich die Knechte und die Tagelöhner, 
so findet man, dass entere mehr in den vlämischen, letztere mehr in den wallonischen Provinzen verwendet 
werden. Folgende Tabelle enthält noch der Aufnahme vom 15. Oktober 1846 für jede Provinz die Angaben 
über die nck e rba u treibende Bevölkerung vom 12. Lebensjahr an gezählt: in der ersten und zweiten Rubrik 
sind auch die FamiliengHeder, wenn sie beim Ackerbau beschäftigt, mitgezählt; in der 8. und 9. Rubrik sind 
die Lohntage auf Taglölmer zurflekgeführt, indem je 300 Lohntage jährlich für 1 Arbeiter gezählt wurden: 
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3.137 
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72 

26 

50 
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107.303 

69.723 

1.083,901 27,567.716 

1 4,623.221 

»1,892 

48,744 

68 

41 

25 

61 


II. Die Tagelöhner werden bei tinsem Feldarbeiten in zweifacher Weise bezahlt, indem sie nämlich 
entweder die Nahrung und eine geringe Bezahlung oder keine Nahrung und dafür einen grössem Lohn erhalten; 
beide Bezahlung« weisen sind oft in einer und derselben Gemeinde oder gar auf einem und demselben Grunde 
üblich; doch waltet entere in deu vlämischen, letztere in den wallonischen Provinzen vor. Der durchschnitt- 
liche Tagclolm ist hu Mittel der 16 JJ. 1830—46 mit Nahrung für den Arbeiter 61 e., für die Arbeiterin 41 C* 
ohne Nahrung 1 fr. 13 c. und resp. 70 c. Die nachfolgende Tabelle giebt von 4 verschiedenen Perioden den 
Tagelohn init und ohne Nahrung für jede Provinz und die Anzahl der Gemeinden, in welcher je die eine oder 
die andere Bezahlung« weise üblich war; 
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Da, wie wir im vorigen §, gesehen, unsere Feldarbeiten jftKrlich 27,567,716 Tage männlicher und 14,623,221 
weiblicher Arbeiter in Anspruch nehmen, so verursacht tlie», wenn wir den Tagelohn des Arbeiter» zu 1 fr. 13 c. 
und der Arbeiterin zu 70 c. veranschlagen, dem Feldbau eine Jahresausgabe von 41,387,774 fr. Fügt man die 
Unterhaltungskosten der 107,303 Knechte per 400 fr. und der 60,723 Mägde per 200 fr. jährlich hinzu, so 
ergieht ersteres eine Summe von 42,621,200, letzteres von 13,944,600 fr. und säinmtlichc drei Posten zusammen 
eine Totalausgabe von 98,253,574 fr., die der Ackerbau jährlich an die Arbeiter zahlt. 

111. Die Ausdehnung des von den Hauern Belgiens bearbeiteten Bodens betrug nach der 1816er Auf- 
nahme 2,603,036 llcctaren, wovon 10,802 ausserhalb der Landcsgrenzcii gelegen. Von diesen 2,603,036 H. wurden 
1,423,453 von den Grundbesitzern und 1,179,583 von Pächtern bearbeitet. Lässt man Gehölze, ausgerodete 
und Hnideatrecken zur Seite, um nur die regelmässig bewirthschaftctcn Felder und Wiesen zu beachten, so 

werden von den Besitzern seihet nur 613,570 11. bewirtschaftet. Nimmt mau dies© Ziffer zur Basis, so findet 
man, dass von 100 bewirt hschafteten Hectarcn nur 34 von den Besitzern selbst bewirthschaftet werden. Dio 
einzelnen Provinzen weichen hierin bedeutend voneinander ab; in Wesfflandem werden $5%, in Luxemburg 75% 
von den Besitzern selbst und nur 15 und reep. 25 von Pächtern bewirthachaftet, während in Antwerpen, Brabant 
und Ostflandeni in» Gcgentheil 75% de» gesummten Ackerbodens in Pacht gegeben sind. Nachfolgende Tabelle 
enthält die dieafklligen Angaben für jede Provinz: 
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IV. Die durchschnittliche Ausdehnung einer Wirtschaft ist, wenn man Gehölze und iinhehnuefen 
Grund hinzunimmt , 4 II. 55 A., und nur 3 H. 13 A. wenn man nur urbaren Boden und Wiesen zählt. 
Die beiden Kxtrome zeigen in letzter Beziehung Ostflaridem und Luxemburg; die durchschnittliche 
Ausdehnung einer Wirthsclmft ist dort 2 H. 76 A. und hier 11 II. 35 A. Die bedeutend grössere Hälfte der 
Wirtschaften stehet aber betreffs ihrer Ausdehnung hinter dem Bcichemittel von 3 H. 13 A. zurück; denn 
unter den 572,550 Individuen, welche theils als Besitzer, theils als Pächter Ackerbau trieben, bebauen 247,551 
(oder über 43.24%) nur unter oder bis 50 A.; 70,413 (oder 12.30) bebauen 51 bis 100 A.; 165,932 (28.99) von 
1 bis 5 11., 42,737 (7.47) von 5 bis 10 II. und nur 45,916 (8%) bebauen über 10 H. Die nachfolgende Tabelle 
giebt nach 8 Hauptrubriken die Ausdehnung der Wirthschaften für jede Provinz: 


A it x a h I d « r W i r l h s cli m 1 1 t n von 


PaOVIKZBS 

ii 

81-100 A 

7 

X 

7 

V 

Ä 

& 

7 

t 

s 

5 

t 

£ 

i 


jf 

x 5 
• 

Zu- 

sammen 

Auhverpen . 

205<74 

4.127 

12.6(11 

5,194 

4,354 

404 

67 

24 

47,935 

Brabant . . . 

28,355 

14.335 

30.086 

5.135 

3,820 

806 

603 

147 

83.130 

We* Wandern 

45,073 

5.770 

15.075 

4,92! 

5,928 

1,285 

42! 

25 

78,498 

Ha Wandn n 

39,433 

8,917 

27,807 

6,739 

4,783 

510 

108 

8 

88,305 

1 Hcnm*prNii 

56.648 

12.702 

25.355 

5,121 

4.490 

951 

598 

122 

105,977 

■ l.ötlirli . 

25,304 

7.643 

14,254 

3,931 

3.067 

501 

499 

148 

55,347 

I.inihurg 

9.783 

3,650 

10,492 

4.291 

3.214 

345 

151 

44 

32.170 

Luxemburg 

6.858 

4.625 

15,175 

4,592 

3.813 

639 

401 

141 

36.244 

Nnmur 

15.223 

6.441 

14,798 

2,813 

2.172 

501 

648 

345 

44.944 

Bklgikx 

247,551 

70,413 

165,933 

42,737 

35,641 

5,942 

3.329 

1.004 

572.550 


Digitized by Google 




176 


Fünfzehnter Abschnitt. Ackerbau 


V. Von den 2,603,036 Heetaren, welche die agrikolc Flächenausdehnung Belgiens beträgt, werden 
878,103 (337.34 von 1000) zum Anbau von GetreidefrOchten, 65,645 i25.22 von 1000) von industriellen Pflanzen, 
68,877 (26.38 von 1000) von Gemüsen, 131,86 (50.862 von 1000) von Knollen untl Nahrungawurzeln , 155,746 
(59.83 von 1000) von Futterpflanzen, 362,307 (139.19 von 1000) als Weiden, 30,908 (31.08 von 1000) als 
Brachfeld, 49,899 (19.17 von 1000) zu verschiedenem Anbau, wie Gärten, Weingärten, Baumschulen und Lust- 
gärten, 485,666 (186.58 von 1000) als Gehölze verwendet und 324,214 Heetaren (124.55 von 1000) oder '/« 
bleiben ganz unbenutzt. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz die Vertheilung der ngrikolen Fläehen- 
ausdehnung nach diesen 10 Rubriken: 
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Lässt man die Wiesen und Kräuterpflanzungen zur Seite und berücksichtigt nur die 1,391,986 Hect. urbaren 
Bodens, so findet man, dass von 100 Hect. 68 den erschöpfenden Pflanzungen (Getreide- und Industriepflanzen) 
und nur 32 Hect. dem Futter untl der Brache gewidmet sind. Betrachtet man einzeln die Provinzen, so findet 
man, tlass von 100 Hect. der erstem Pfianzengattung gewidmet sind in 

Antwerpen . . . 74.96 Ostfliuidern. 71.67 Westflaiidern . . 67.14 Lüttich 65.15 Luxemburg . . 58 40 

Limburg . 74 66 Bialmnt 70.00 Hennegau 67 20 Namur 62.51 Beigiex 68. 00 

Unter den einzelnen Bezirken zeigen in dieser Beziehung das Maximum Toumhout und Macseyck, wo dieses 
Vcrhältniss 77.47 und resp. 76.99 ist. . . . Im nachfolgenden Kapitel gehen wir nach der 1846er Aufnahme 
nähere Details Ober die in der vorstehenden Tabelle summarisch angeführten Gegenstände des Anbaues. 


Drittes Kapitel. 

A n b a o. 

I. CetreMepluu». Dem Anhau des Weizens wurden 1846 an 17 Hect. von 100, im Ganzen 233,452 
Hect. gewidmet. Der mittle Jahrcsertrag einer Hect. ist 18 Ilectolitre 41 Litres Weizen und 3047 Kilogr. 
Stroh. Im Ganzen werden also jährlich 4,305,837 Ilectol. (im mittlcn Gewicht von 78 Kilogr. per IIcctoL) 
Weizen und 711,445,360 Kilogr. Stroh gewonnen. Zieht man von jenen 429,551 für den Anbau bestimmte 
HoetoL (1 Hectol. 84 L. per Ilect.) ah, so bleiben zum Verbrauch 3,876,286 licet, mit einem Werthc von 
77,099,328 fr. (ä 19 fr. 89 c. per Hectol.); das Stroh (4 4 fr. 31 c. per 100 Kilogr.) hat einen Werth von 
30,663,295 fr. Der Gesummtertrag des Weizenanbaues, in Körner und Stroh, erhebt sich also im Mittel 
jährlich auf 107,762,623 fr.... In einigen Bezirken vertritt der Dinkel den Weizen. Im J. 1846 nahm der 
Anbau des erstem 51,347 (3.74% des urbaren Bodens) Heetaren ein und lieferte 1,437,854 Hectol. Getreide. 
Zur Aussaat wird 4 Hectol. 47 L. per Hect. zurückgehnlten; der mittle Ertrag einer Ilectare ist 27 Hectol. 73 L. 
Getreide in den Hülsen und 2062 Kilogr. Stroh. Der jährliche Ertrag hat beiläufig einen Werth von 15,808,295 
fr., wovon 11,200,882 fürs Getreide und 4,607,413 fürs Stroh.... Das Mangkorn wurde 1846 auf 49,716 11. 
(2.86%) angebauet. Der mittle Ertrag einer Hect. ist 18 Hectol. 88 L. Korn und 3294 Kilogr. Stroh. Ein 
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Hcctol. Korn hat 75 Kilogr., und an Saat wird für eine Hect. 176 L. gerechnet. Zieht man also 69,900 Hectol. 
für die Aussaat ab, so bliebe noch zum Verbrauch 679,885 Ilectol., die (zu 16 fr. 60 c. der Hectol.) 11,286,091 fr. 
und das Stroh (zu 2*/ Ä fr. die 100 Kilogr.) 3,270,642, zusammen 14,556,733 fr. werth wären.... Der Roggen 
wird auf 283,369 Hect. (20.43%) gebauet, nimmt also allein soviel Raum ein, als Weizen und Dinkel zusammen. 
Doch variirt dies nach den Provinzen sehr. Von 100 Hect. urbaren Bodens sind in Antwerpen 41.59 und in 
Limburg 36.92, hingegen in Luxemburg nur 10.56 und in Nnmur nur 9.92 dem Roggenanbau gewidmet. Die 
Hectare ergiebt im Durchschnitt jährlich an Korn 18 Hcctol. 68 L., also im Ganzen 5,293,191 Hectol., an 
Stroh 3223, also iin Ganzen 913,418,725 Kilogr. Den Hectol. Korn zu 12 fr. 60 c. und 100 Kilogr. Stroh zu 
2 fr. berechnet, ist der Gesammtwerth der Roggenemte, nach Abzug des Samens, 78,964,224 fr., wovon 60,695,850 
fftrs Korn und 18,268,374 fürs Stroh.... Die Gerste wird in Belgien nur wenig gebauet und fast ausschliess- 
lich zur Bier- und Brandweinfnbrikation verwendet. 1846 war sie auf 39,704 Hect. (2.86%) angcbauct; der 
mittle Jahresertrag einer Hectare ist 3089, also des ganzen Anbaues 122,645,656 Kilogr. Der Hectol. wiegt im 
Durchschnitt 61 Kilogr. und eine Hect. beansprucht 191 L. Samen. Die Gerste wird auf 11 fr. der HoctoL, 

das Stroh auf 4 fr. 31 c. geschätzt, wonach, nach Abzug des Samens, die gesammte Kmte 18,545,274 fr. werth, 

wovon 13,259,246 fürs Korn und 5,286,028 fürs Stroh.... Der Hafer, mit Weizen und Gerste zuweilen in 
den Brennereien und Brauereien verwendet, aber doch vorherrschend zur Pferdefütterung angcbauct, ist nach 
Weizen und Roggen die am meisten gehaucte Getreidegattung. Er wird auf 202,430 Hect. (14.60%) angebauet 
und ergiebt die Hectare im Durchschnitt 31.19 Hectol. Kon» und 1966 Kilogr. Stroh, sonach die Gesammtemte 
6,312,847 Hcctol. Korn und 398,085,648 Kil. Stroh. An Samen fordert die Hect. 288 L. Zieht man dem- 
gemäss 582,998 Hectol. für die Aussaat ab, so bleibt noch Korn im Werthe von 39,077,570 fr. (6 fr. 82 c. per 
Hectol.) und 17,157,431 fr. für Stroh (4 fr. 31 c. per 100 Kil.). Der Gesammtwerth des Hafers ist somit 
56,235,061 fr.... Der Buchweizen wurde 1846 nur auf 27,580 Hect. (2%) gebauet. Die Hect. bringt 

durchschnittlich 20 Hectol. 72 L. Korn und 1496 Kil. Stroh; der Hectol. wiegt 63 Kil. und zur Aussaat 

erfordert die Hect. nur 77 L. Der mittle Preis des Korns ist 11 fr. 55 c. per Hectol. und 3 fr. 83 c. per 
100 Kil. Stroh. Zieht man 21,236 Hectol für Aussaat ab, so bleiben 550,331 Hectol. im Werthe von 
6,356,324 fr. und 41,255,059 Kil. Stroh für 1,580,007 fr. 

II. Induttrifpflanifii. Der Hopfen wurde 1846 nur auf 2968 Hect. gebauet; die Hect. ergiebt 1172, die 
ganze Ernte 3,478,730 Kil. trockener Tannzapfeti; zu 125 fr. die IOC» Kil. berechnet, hat die Gesammtemte 
einen Werth von 4,348,412 fr., wozu noch 426,442 fr. für Blätter und Stengel hinzuzufügen. . . . DicChicorie 
wird nur nuf 1827 Hect. gebauet und ergiebt die Gesammtemte 32,625,020 Kil. frischer Wurzeln, die sich durch 
die Fabrikbearheitung auf 9,787,506 Kil. trockener Wurzeln im Werthe von 1,957,501 fr. und endlich auf 
7,830,004 Kil. Chieoricn in Pilfor im Werthe von 2,505,6011 fr. reduzirrn. . . . Tabak wurde 1816 auf 
666 Hect. gebauet, wovon 344 in Wostflandem, 193 im Hennegnu, 101 in Ostflandern und 26 in Brabant. Der 
mittle Ertrng der Hect. ist 1842 Kil. trockener Blätter; der Preis variirt nach der Qualität der Blätter zwischen 
60 — 80 fr per 100 Kil. und der Gesammtwerth der Tabnkemte kann auf 821,844 fr, veranschlagt werden. . . . 
Reps wird auf 26,098 Hect. (1.88%) gebauet; die Hect. liefert im Durchschnitt 20, oft aber auch bis 40 Hectol.; 
das Stroh ist wegen seiner ausserordentlichen Trockenheit fast ganz wcrthlos. Ein Hectol. Rapskörner wiegt 
69 Kil., wird für 24 fr. verkauft und giebt 22.06 L. Oel und 46.23 Kil. Oelkuchen. Der Ertrag einer Hect. 
hätte somit einen Werth von 480 fr., gäbe 453 L. Oel und 924.60 Kil. Oelkuchen. Die Gesammtemte hat, 
nach Abzug von 3026 Hectol. Samenkörner, einen Werth von 12,455,680 fr. . . . Der Hanf wird nur auf 
1712 Hect. gebauet; die Hect. giebt im Durchschnitt 11 Hectol. 44 L. Körner und 702 Kil. rohen gebrochenen 
Hanf. Nach Abzug von 3265 Hectol. für die Aussaat, hätte die Gesammtemte einen Werth von 212,238 fr. 
(13 fr. per Hectol.) für Körner und 1,081,372 für den gehechelten Hanf.. .. Krapp wird nur in Antwerpen, 
Ostflandern und Limburg, zusammen auf 162 Hect. gebauet. Die Hect. ergiebt durchschnittlich 6915 Kil. 
frischer Wurzeln, welche durch das Vertrocknen 72% verlieren und auf 1937 Kil. troekner Wurzeln reduzirt 
werden. Der Gesammtwerth der Ernte wird auf 169,000 fr. geschätzt, was — da die Kultur eine zweijährige 
— jährlich 84, (X)0 fr. ergiebt.... Die Zuckerrübe wurde 1846 auf 2125 Hect. gebauet. Der Ertrag einer 
Hect. wird durchschnittlich auf 35,518 Kil. Wurzeln, also der Gesnmmtertrag auf 75,485,550 Kil. geschätzt. 
100 Kil. Rüben geben durchschnittlich 6 Kil. Zucker; es kann somit aus dem jährlichen Rübcnerzeugniss 
4,500,000 Kil. Rohzucker fabrizirt werden, ausser dem was noch aus dem Sjrup gewonnen worden kann, der 
noch an 50% Zucker fasst.... Die bedeutendste Industriepflanze ist endlich der Flachs, welcher allein soviel 
Boden einnimmt, als zusammen alle übrigen Industriepflanzen; er wurde 1846 auf 29,880 Hect. (2.16%) gebauet. 

23 


Digitized by Goo< 



178 


Fünfzehnter Abschnitt. Ackerbau. 


Am bedeutendsten ißt der Anbau in den vlämischen Provinzen; er erstreckt »ich in Brabant auf 2048, »n 
Antwerpen 2402, in Westrändern auf 9372 und in Ostflandern auf 10,741; auch in Hennegau nimmt er 3048, 
in den übrigen 4 Provinzen zugamnicngcnommen nur 1308 Hect. ein. Die Samenquantität variirt nach der 
Beschaffenheit de» Boden» und des Kornea selbst, ist im Durchschnitt 240 — 250 L. per Ilect., für sehr feines 
Gewebe aber auch 500 — 500. Der Flachsbau hat seit 1840 in Belgien bedeutend abgenommen; damals umfasste 
er noch 40,024, hingegen im .1. 1846 nur 29,880 Hect., auf dencu 211,782 Ilectol. Körner und 17,405,730 Kil. 
gehechelter Flach» gewonnen wurden. An 74,700 Hectol. sind für Aussaat abzuziehen; die übrigblcibenden 
137,082 Hectol. haben einen Werth von 2,741,640 fr. und liefern 28,050 IlectoL Oel und 6,908,932 Kil. Oel- 
kuchen. Die 17,405,000 Kil. gebrochenen Flachse» haben einen Werth von 21,757,000 fr., der nach der voll- 
ständigen industriellen Bearbeitung de» rohen Flachse» auf 47,775,000 fr. ßteigt. 

IU. (iemüftf. Die statistische Aufnahme von 1846 fasst diese in 3 Klassen zusammen: 1. Erbsen und 
Wicken, die auf 14,808 Hect. gebauet werden und per Hect. 16 Hectol. Körner und 2881 Kil. Stroh, also 
zusammen 237,083 Hectol. Körner und 42,661,848 Kil. Stroh liefern. Zur Aussaat wird 2 Hectol. per Hect. 
erfordert; der mittle Preis des Ilectol. Körner ist 16 fr 55 c., der 100 Kil. Stroh 3 fr. Nach Abzug des Samens 
hat also der Gesammtertrag einer Jahresernte einen Werth von 4,713,432 fr., wovon 3,433,577 für Körner und 
1,279,855 für Stroh.... 2. Bohnen, dns meist gepflegte unter den Gemüsen. Sie nehmen im Allgemeinen 
fast soviel Fläche ein als das Mang- oder Gerstenkorn und in den Polders sind eie fast so wichtig als der Weizen, 
für dessen Anbau sie die beete Vorbereitung sind. Im Jahre 1846 wurden sie auf 39,387 Ilect. (2.84 %| 
angebauet, wovon auf Ostflandern allein 1 1,213 und auf Hennegau 9143 II. fallen. Die Hect. liefert im Durch- 
schnitt jährlich an 20 Ilectol. mul der Gesammt ertrag wird auf 784,222 Ilectol. geschätzt. Nach Abzug von 
78,774 Hectol. Aussaat bleiben 705,648 Ilectol., die zu 14 fr. 50 c. einen Werth von 10,231,897 geben, wozu 
noch da» Stroh im Wert he von 1,169,500 fr. zu rechnen, wodurch der Gesammt ertrag auf 11,401,397 fr. steigt.... 
3. Mischling, das gewöhnlich vorherrschend aus Erbsen, Wicken, Bohnen und Hafer bestehet, wird auf 
14,484 H. (1.04%) gebauet. Den Ertrag schätzt man auf 15 l , a Ilectol. per Hect., im Ganzen auf 224,196 Hectol. 
und 2500 Kil. Stroh. Da die Proportionen, in welchen die Gemüse bei der Mischung erscheinen, nicht überall 
gleich sind, so läset eich der Werth des Gesammt ertrage» nicht genau bestimmen, kann jedoch beiläufig auf 
8,681,525 fr., wovon 2,595,300 für Körner und 1,086,225 für Stroh veranschlagt werden. 

IV. hnsllfD sod Warirln. Die Rübe wird in grösserer Ausdehnung als Futferkraut denn als Induetriepflanze 
gebauet. 1846 nahm ihr Anbau 4453 II. ein. Der mittle Jahresertrng ist von einer Hect. 29,008, zusammen 
127,328,193 Kil. Die Ilect. giebt also um 6000 Kil. weniger als wenn sie mit Zuckerrüben bebauet wird, was 
thcils der minder vollkommenen Kultur der erstem Rüben, theila dem mindergünstigen Boden in dom aie 
gepflanzt werden, und endlich dem Umstande zuzuschreiben ist, da»» man die Rüben entblättert, um die Blätter 
zum Thierfutter zu verwenden, wodurch die Entwicklung der Pflanze gehemmt wird. Nach einer annähernden 
Schätzung hat der Ertrag einer Hect. einen Werth von 214 — 232 fr.... Steck- und Kohlrüben waren 1846 
auf 119,011 Heet. angebauet, wovon 7012 (0.50%) in erster und 111,999 (8.06%) in zweiter Ernte. Eine 
Ilect. liefert durchschnittlich in erster Ernte 15,967, in zweiter 10,975 Kil. Der jährliche Gesammtertrng beider 
Methoden beträgt sonach 13,412,505 Zentner, was im Werth 3,299,476 Zentner IIcu gleichkommt und an Produktions- 
kosten verschiedener Art über 15 Millionen fr. kostet.... Die Möhre und Pastinake werden in erster Ernte 
auf 5396 (0.39%) und in zweiter auf 26,892 (1.93%) 11. gebauet. Die Möhre ist vorwiegend, wiewol die 
Pastinake als Nahrungsmittel vorzüglicher. Sie geben zusammen in erster Ernte 15,682 und in zweiter 9354 
Kil. per Ilect., wozu noch 35% für die Blätter hinzuzufügen, die ausgezeichnetes Futter und Dünger abgeben. 
Man schätzt, da«« 275 Kil. AVurzeln oder 155 Kil. Blätter 100 Kil, Heit an Werth gleichkoinmen ; und naeh 
dieser Schätzung würde der Gesamimetirng nn Wurzeln und Blättern dem Wer.h von mehr als 2 Millionen 
Zentner Heu gleichkommcn. . . . Die Kartoffel ist naeh dem Weizen und Koggen da« wichtigste Erzeugnis« 
unsere« Feldbaues. Sie wurde 1846 auf 115,06! H. (8.30 1 ’/,,) gebauet, und zwar in 


Antwerpen 

•uf 11,302 (10 83») 

Oaiflaudern 

«if 20,248 (11. 11 9) 

Limburg. . 

...f 7.502 (7 98*) 

Brabant 

- 20,553(9 49.) 

Heunegnti 

- 11,748 (5 26 *) 

Luxemburg 

- 10,030 (11 99*) 

Westflandtfrn . 

- 10,1)35 18.13*) 

Lüttich 

6.690 (7.64 *) 

Namur 

■ 7.916 5 04*) 


Eine Hect. liefert durchschnittlich 200 Hectol. Knollen, die als Nahrnngematerie 2182 Kil. Weizen gleieh- 
kommen, während die gleiche Fläche nur 1436 Kil. Weizen, 1293 Kil. Haidekom und nur 1278 Kil. 
Koggen liefern würde. Der Gesammtertrag erhebt »ieh auf 23,143,084 Hectol. Ilievon wird ungefähr die 
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Halft«' an den Erzeugungporten verzehrt oder alt* Thierfutter verwendet. Berechnet inan, dass diese Hälfte nur 
das werth sei, was sie kostet, und die andere (verkaufte) Hälfte nach dem durchschnittlichen Preis von 4 fr. 
11 c. der Heetol.« so erhält man 11.571,500 Heetol. zu 4 fr. 11 c. = 47,558,865 fr. und 11,571,584 Hect. zu 1 fr. 
90 c. = 21,986,010 fr., also im Gesammtwerth von 69,544,875 fr., wovon ohngeffthr 1,140,000 fr. für 379,000 
Heetol. zur Aussaat verwendeter Knollen abzuziehen wäre. ... Kohl als Futterpflanze wird in Belgien wenig 
gezogen. Er war 1846 nur auf 794 II. angebauet, wovon 301 in Westfiamlern und 274 im Hennegau, der 
Rest in den übrigen 7 Provinzen. Das Ergebnis© der Ilect. wird auf 354 fr. geschätzt, wonach also der 
Gesaimiitertrng einen Werth von 281,076 fr. hätte. 

V. Wiese«. Der Klee, in seinen verschiedenen Gattungen, wurde 1846 im ganzen Reiche auf 
147,923 II. (10.67%) gebattet. Der Ertrag wird durchschnittlich für 1 II. auf 21,784, im Ganzen auf 
3,222,413,968 KiL, «1er Gesammtwerth auf 26,832,825 fr. geschätzt. ... Luzerne wurde 1846 auf 1648 H. 
(0.12%) gebauet; der Ertrag wird per Ilect auf 21,033, zusammen auf 35,722,298 Kil. grünen Futters ver- 
anschlagt, «lie 11,609,746 Kil. trocknen Futtere geben, die an Werth 13,002,915 Kil. Wiesenheu gleirhkommen 
und einen Verkaufswerth von 890,700 fr. haben. . . . Unter «len übrigen Wiegenpflanzen ist am bedeutendsten 
der Spargel, der auf 5325 Heet in erster und auf 28.116 Hect. in zweiter Ernte gebauet wird. Die Aussaat 
erfordert 12-18 Kil. per Hect. Der Gcsammt ertrag der 33,441 Ilect. bestehet in 94,098,855 Zentner grünen 
Futter«, «las 290,000 Zentner Heu gleichkommt, die einen Verkaufswerth von 1.986,500 fr. haben.... Die 
natürlichen Weiden nehmen im Ganzen 362,307 II., d. i. */t der Katastralausdehnung Und % des produktiven 
Flächenrauines ein. Der Werth des Ertrages wird per Hect. auf 176 fr. 71 e., im Ganzen auf 64,024,354 fr. 
veranschlagt. 

VI. Die Rrarht bildet für mehre Landestheile den Uebergangezustand, durch den sie zur höheren 
Fruchtbarkeit übergehen; sie nehmen daher in dem Mnasse nb, als diese zunimnit. Sie nahm im Jahr 1846 
80,910 (5.83%) Ilect., deren Ertrag 20,227,500 Kil. Heu gleichgeschätzt wird, die 809,100 fr. werth sind. 
Verschiedenem Anbau waren 11,041 Hect. gewidmet, deren Erträgniss auf einen Gesammtwerth von 1,269,715 fr. 
geschätzt wird. Der Weinbau nimmt nur 166 Hc<*t. ein, wovon 145 in der Provinz Lüttich; der Gesummt - 
ertnig wird auf 2681 IIc«*tol. geschätzt, die (zu 40 fr. der H«*ctol.) 107,240 fr. werth sind.... Die Küchen- 
gärten nehmen 34,507 Hect. (2. 48 ein; dass durchs<4inittliche Erträgniss wird per Ilect. auf 443 fr. 87 c., 
im Ganzen auf 15,316,435 fr. geschätzt Die Baumschulen nehmen 887 Hect. ein; der Werth ihres Ertrages 
wird per Hect. auf 367 fr. 2 c., zusammen auf 325,595 fr. geschätzt; doch wird mit Grund angenommen, dass 
diese Schätzung hinter der Wirklichkeit zurückbfribt und der Gesammtbetrng wol über 550,000 fr. werth sein 
dürfte. Bios an grünen Früchten wrurden v«>n 1845 — 50 iin Durchschnitt jährlich für 173,378 fr. ausgeführt. 
Die Lustgärten etc. nehmen über 5000 Hect. ein. Der Werth ihrer Erzeugnisse ist schwer zu bestimmen; doch 
glaubt man denselben mindestens auf 5 Millionen schätzen zu dürfen; die Aus- und Einfuhr der Sämereien 
beträgt jährlich an 350,000 fr. Geh«"»lz, Waldungen etc. nehmen 485,666 Hect. ein. Nach glaubwürdigen 
Schätzungen ergiebt eine Heet. Staatswaldungen 34 fr. 47 c., G< , uieiwlewaldungen 26 fr. 13 c. jährlich. Iliebei 
ist die Weide und andere Nebenergebnisse noch nicht in Anschlag g«4>raoht, die an 5 fr. per Hect. werth sein 
sollen. Man dürfte daher durchschnittlich den Ertrag per Hect. auf 35 fr., im Ganzen auf 16,998,310 fr. 
schätzen. 
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Viertes Kapitel. 

Viehs t and. 


I. Pferde wurden 1846 im ganzen Reich, ohne Unterschied der Race und des Alters, 294,537 gezahlt. 
Im Jahr 1816 zählte man 254,004; 1825 nur 253,667 und 1840 schon 246,739; was zur Genüge zeigt, dass die 
Eisenbahnen keine Verminderung in diesem wichtigen Zweig unserer Ackerbauindustrie herbeigef&hrt. Die 
jährlichen Geburten waren von 1816 — 26 im Durchschnitt nur 16 — 17,000, und erheben sich jetzt auf 25,000. 
Von den 294,537 Pferden sind nur 18,132 (oder 65 von 1000) ausländischer Race. 12 Jahre scheint die 
mittlere Zeit, welche zur Erneuung der Pferdemre nöthig, da im Durchschnitt jährlich 86 Geburten auf 1000 
Pferde fallen. Fügt man den wenigstens 3 Jahre alten einheimischen Pferden (203,118), die Ochsen (28,244), 
Kühe (17,585), Esel und Maulesel (9788) hinzu, so findet man, dass ini Durchschnitt 19 Zugthierc auf lOOHeet. 
urbaren Bodens fallen. Hennegau, Lüttich und Luxemburg erhöhen sich über dieses Mittel, unter welchem die 
beiden Flandern stehen. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Vertheilung der Pferde, einheimischer wie fremder 
Race, wie der andern Zugthiere nach den Provinzen: 
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II. Hornvieh ergab die Zählung 1,203,891 Stück; gegen 1816 beträgt die Zunahme 22%. Im 
nächsten Jahrzehnt, das auf 1816 folgte, nämlich bis 1825, zeigte sieh eine Tendenz zur Abnahme und fiel der 
Viehstand von *981,282 auf 882,934 herab; hingegen erhob er sich bis 1840 wieder auf 922,740 und nahm von 
da bis 1846 um 291,151 Stück zu. Dieses Wachst hum, das in allen Provinzen sichtbar, zeigt vom Gedeihen 
und Fortentwickel it des Ackerbaues. Von den 1,20.3,891 Stück Hornvieh Imitcn 423,848 (35%) unter 2 Jahre, 
wonach die vollständige Erneuerung der Racc 6 Jahre erfordern würde. Milchkühe waren 680,563, Ochsen 46,525, 
und 6943 Stiere, was 1 Stier für 119 Küln* ergiebt, während zur guten Fortpflanzung der Race 1 Stier auf je 
50 - 60 Kühe fallen sollte. Im Verhältnis* zur Bevölkerung fallen 28 Stück Hornvieh auf 100 Einwohner, 
das Verhältnis* nimmt ab, je dichter eine Provinz oder ein Bezirk bevölkert ist. An Frankreich verkaufen wir 
jährlich an 20,000 Stück, worunter mehr als die Hälfte zur Schlachtbank bestimmte Kühe, empfangen aber 
dagegen aus den Niederlanden 16,000 Stück, die zur Verbesserung unserer Race beitragen. Auf die Provinzen 
vertheilte sich 1825, 1840 und 1846 das Hornvieh in folgender Weise: 
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70,000 

87.428 

1 18.689 

Nnmtir . 

55,571 

72,100 
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1H. An Kleinvieh zählte man 1846 662,508 Schafe, wovon 158,224 unter 1 Jahr; 496,564 Schweine, 
wovon 100,989 unter 2 Monate alt; und endlich 110,060 Böcke, Ziegen und junge Geissen. Die Anzahl der 
Schafe ist verhältni&amftsaig gering, denn es fallen nur 15 Stück auf 100 Einwohner und 22 auf 100 Hect., und 
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ist sichtbar im Abnehmen; die Gesamratzahl erhob eich 1816 auf 669,630, fiel 1825 auf 774,134, 1840 auf 
732,840 und endlich 1846 auf 662,508 herab. Hingegen ist Belgien eines jener Länder, welches verhält nissmässig 
die meisten Schweine zieht. Seit 1840, wo man ihrer 421,208 zählte, haben sie um 17% zugenommen. Auf 
die Provinzen vertheilten sich 1846 die drei Gattungen Kleinviehes in folgender Weise: 

Schafe. Schief ine. Röcke etc. Schafe . Sch meine. Böcke etc. Schafe. Schweine. Böcke etc. 

Antwerpen . . 23.606 26,399 23,487 Oltflandern 48,280 82,858 21,781 Limburg 51,750 47,348 4,785 

Brabant 34,624 72.528 9,271 Hennegnu 90,321 41,995 8,234 Luxemburg . 164.210 50.369 10,106 

\Vc»tflandcrn . 36,290 59,835 27.020 Liitiich 96,576 77,645 2,528 Namur . . 116,851 37,587 2,848 

IV. Was die Mast betrifft, so zählte man 1846 73,863 Stück gemästetes Hornvieh, wovon 23,473 unter 
2 Jahr alt; 67,312 Kälber, 57,727 Schafe von 1 Jahr und darüber und 246,903 wenigstens 3 Monate alte 
Schweine. Doch darf man nicht vergessen, dass vieles Vieh sofort nach der Geburt ohne alle Mast, ebenso 
manche durch Zufall verunglückte Thiere dem Schlachthaus überliefert werden, somit die Zahl den Mastviehes 
noch nicht die ganze Fleischkonsominntiun ausdrückt; abgesehen davon, dass 1846 ein Missjahr war, wo das 
Missrathen der Ernte, namentlich des Futters, die Mast bedeutend schmälerte. Die nachfolgende Tabelle giebt 
nach der 1846er Zählung die VertheOung des Mastviehes jeder Art nach den Provinzen: 
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i von 2 Jahren und darüber 

4,690 

10,536 

10,616 

6,523 

4.547 

4.041 

4,274 
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2,330 

50,390 

1 Hornvieh t „ 3 Mnn bi» 2 Jahren alt 
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2.804 

11.689 
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2.243 
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504 
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23.473 
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7.169 

18.952 

6,264 

9.083 

\zm 

2.875 

1,504 

3,825 
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67.312 - 

Schafe von 1 Jahr und darüber 

4.:«) 

3.003 

2.974 

3,344 

13.899 

5.989 

4.415 

8,571 

11,171 

57,727 5 

Schweine von 3 Monaten und daiiibei 

18.447 

38,082 

26,684 

___ 

36,964 

29.663 

35,710 

23.928 

17,000 

20.425 

246.903 


V. Besondere Sorgfalt wird der Veredelung der Pferd er ace zugewendet. I)ic Eigentliümer der 
Hengste, von welchen fremde Stuten besprungen werden, müssen dieselben alljährlich den hiezu entsendeten 
Kommissionen zur Untersuchung prftsenriren. Bezirkspreise von 200, 100 und 50 fr., Provinzial preise von 300 
und 400 fr., ausserdem Vermeil-, Bronze- und Silbermedaillen belohnen die Eigcnthümer der besten Hengste; 
ausserdem bestehen noch Preise von 100 — 150 für die besten Füllenstuten. Die Gesammtausgabe dieser Preise 
erhebt sieh jährlich auf 30 — 40,000 fr. und wird zu gleichen Theilen vom Staat und den Provinzen getragen. 
Die Reglements wegen Präscntirung der Hengste sind in Lüttich erst seit 1850, in Namur seit 1816, in Antwerpen 
seit 1843, in den andern 5 Provinzen seit 1842, und nur in Westflandern waren sie schon 1841 in Anwendung 
gebracht, weshalb die Daten über die Zahl der den Kommissionen zur Prüfung präsentirten und der von ihuen 
zum Bespringen fremder Stuten zugelassenen Hengste nicht für das ganze Jalirzeluit vorhanden. Es wurden von 
dem Momente, wo die Reglements in Anwendung kamen, bis Ende 1850 in 
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Es zeigt sieh im Jahrzehnt ein erfreulicher Fortschritt darin, dass die Zahl der von der Kommission nicht zu- 
gelassenen Hengste fortwährend abniimnt. Der Staat besitzt zu Tervueren (Provinz Brabant) ein grosses 
Gestüte zur Veredelung unserer Pferderaee. Die Hengste desselben werden jährlich in Station in die Provinzen 
geschickt; der Minister des Innern bestimmt Zahl, Ort und Bestand der Stationen. 1850 waren sie folgender- 
maßen vertheilt: 
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Jahrzehnt 1841—50 wurden von den Hengsten des Staategestütes 26,620 Stuten besprungen, von denen 8268 
Fohlen oder Stutfüllcn warfen, 759 abortirteu, während bei 17,593 die Bespringung ohne Ergebniss oder dieses 
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unbekannt blieb. Von den 8268 geworfenen Fohlen und StutfÖllen fnllen 862 auf das J. 1841; 959 auf 1842; 955 
auf 1843; 871 auf 1844; 788 auf 1815; 840 auf 1846; 850 auf 1847; 659 auf 1848 ; 625 auf 1849 und 859 auf da* 
J. 1850. Die 759 Fehlgeburten vertheilten sich auf die zehn Jahre wie folgt: 30; — 57; — 75; — 93; — 85; 
— 95; — 64; — 64; — 42; — 54. . . . Zu Brüssel, Mons, Gent, Spa und Tervueren bestehen eigene Gesell- 
schaften, welche durch Wettrennen und andere Mittel die V ercdelung unserer Pferderace erstreben.... In letz- 
ter Zeit wurden auch zur Veredelung des Rindviehs eigene Anordnungen getroffen. In mehren Orten wur- 
den Ausstellungen veranstaltet und die Eigentümer der schönsten Rinder mit Preisen und Medaillen belohnt; 
auch kauft die Regierung jährlich in England mehrere Vollblutstiere von der Durhamracc, die sie in Stationen 
in die Provinzen vertheilen lässt; seit 1849 wurden auch in ungefähr 150 Stationen englische Schweine zur 
Bespringung ausgestellt. Diese Maseregeln, die einen günstigen Erfolg hoiTen lassen, and jedoch noch zu neu, 
um einen solchen bereits konstatiren zu können. 


Fünftes Kapitel. 

Kauf- und Pacbtschilling. 


I. Die statistische Aufnahme von 1846 ergab, dass von 1830 bis 1846 der Kaufpreis der Grundstücke 
um 22.20% zugenommen. Die Hectare urbaren Bodens wurde 1830 für 2180, 1835 für 2382, 1840 für 2654 
und endlich 1846 für 2664 fr. verkauft. Der Verkaufswerth stieg also im ersten JalirfÜnf um 202 fr. oder 
9.27%, im zweiten um 272 fr. oder 11.42%, und in den letzten 6 Jahren nur um 10 fr. oder 0.38%. Offen- 
bar ist letzterer Umstand der Missernte des Jahres 1846 zuzuschreibcn , und in den beiden Flandern wie in 
Limburg trat sogar ein Fallen des Verkaufs werthee ein. Die Hectare verlor in Westflandern 41 (1.66%), 
Ostflandern 101 (3.04) und in Limburg 130 fr. (6.22 %) von dem Werthe, den sic 1840 gehabt. Durchschnitt- 
lich betrug, wie schon erwähnt, die Zunahme des Verkaufswerches während der 16 Jahre 22.20 %; am stärksten 
war sie in Antwerpen und Lüttich, wo sie 36.47% und resp. 28.34%, am geringsten in Westflandern, wo sie 
nur 12% betrug. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede Provinz den mittlen Preis der Hectare zu den ge- 
nannten vier Zeiträumen; dann die Differenz in Francs und in Prozent ausgedrückt: 
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Lässt man diese mittlen Preise für den fruchttragenden Boden, für Weiden und Gehölze gelten und erhöht dann 
die Gesammtsumme um */ 4 , welches den Werth der Gärten nusdrücke und schätzt den nicht urbaren Buden zu 
80 fr. die Hectare, so hatten die 2,827,994 Hectaren , welche nach dem Kataster unsere agrikolc Flächenaus- 
dehming bilden, 1830 einen Gesammtwerth von 5,444,071,810, 1835 von 5,94 6, 946,080* 1840 von 6,620,301,163 
und 1846 von 6,647,577,956 fr. Die Zunahme während der 16 Jahre betrug sonach 1,203,506,146 fr. oder 
22 Prozent. 

H. In noch höherem Grade als der Verkaufspreis hat während der gleichen Periode der Pachtschilling 
für Felder und Wiesen zugenommen. Er betrug im Durchschnitt des Reiches für die Hectare 1830 nur 57 fr. 
25 c., stieg 1835 auf 62 fr. 48 c., 1840 auf 70 fr. 44 c. und bis 18-16 auf 74 fr. 50 c. Die Gesammtzunahme 
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von 1830 bis 1846 betrug also 17 fr. 25 c. oder 30.13 %. Die nachfolgende Tabelle giebt von diesen 4 Perioden 
für jede Provinz den mittlen Pachtschilling der Hcctare, dann die Erhöhung desselben von der einen zur andern 
Periode in Francs und Prozent ausgedrückt: 
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III. Das Verhältnis« zwischen Kauf- und Pachtschilling (§§. I. u. II.) ergiebt da« Interesse des in Grund- 
stücken angelegten Kapitals. Da eine Ilcctare 1830 mit 2180 fr. bezahlt und fflr 57 fr. 25 c. verpachtet wurde, 
so brachte da* Kapital jährlich 2.62 %; die Rente erhielt «ich auf dieser Höhe bis 1835, stieg 1840 auf 2.65 % 
und bi* 1846 auf 2.80 % ; die Zunahme während der 16jährigen Periode war nur 0.18% und die mittle Rente 
beträgt nur 2.67 Irrig wäre es jedoch, hieraus zu folgern, dass da* in Grundstöcken angelegte Kapital 
wirklich nur 2.67 % einbringe. Es muss hiebei auch der stete Zuwachs de* Kapitals selbst durch die Steige- 
rung de* Verkaufs werthes in Anschlag gebracht werde«. Wer 1830 eine Ilcctarc Acker um 2180 fr. kaufte, 
hat für dieselbe bis 1846 allerdings an Pachtschilling nur 2.67 % jährlich erhalten. Da aber der Werth dieser 
Hectarc zu gleicher Zeit von 2180 auf 2664 gestiegen, *o hat da* angelegte Kapital um 480 fr,, im Durchschnitt 
jährlich um 1.24 %, zugenommen, wodurch die Rente sieh in Wirklichkeit auf 3.01 % erhebt. Die nachfolgende 
Tabelle giebt erst för jede Provinz von den vier oftgenannten Perioden die Grundrente nach dem einfachen 
Verhältnis* zwischen Kauf- und Pachtschilling, in der zweiten Hälfte för die ganze 16jährige Periode den mitt- 
len Kauf- und Pachtschilling, den jährlichen Mehrwert!» des Grundes und nach diesen zwei Elementen die 
gesammte Grundrente, in Francs und in Prozent ausgedrückt: 
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IV. Den Verkehr zwischen Produzent und Verkäufer vermitteln die Märkte, deren Anzahl in Belgien 
sehr bedeutend. Die Errichtung von Märkten, Hallen und Messen erfordert das Zusammenwirken des Gemeinde-, 
des Provinzialraths und de» Königs. Von 1831 bi« Ende 1850 wurden au»ser 2 täglichen 116 Wochen-, 
25 Monats- und 25 Jahrmärkte errichtet, und zwar in 
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Wochen- Monats- Jahrmärkte. Wochen - Monats - Jahrmärkte . Wochen- Monats- Jahrmärkte . 
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Von den 390 Wochenmärkren werden 63 am Montag, 82 am Dienstag, 59 am Mittwoch, 62 am Donnerstag, 
58 am Freitag und 66 am Sonnabend; von den 1209 Jahrmärkten 21 im Januar, 61 im Februar, 113 im März, 
141 im April, 142 im Mai, 100 im Juni, 106 im Juli, 90 im August, 146 im September, 158 im Oktober, 
92 im November und 39 im Dezember gehalten. Von den 1209 Jahrmärkten sind 128 Pferde-, 191 Vieh-, 
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V. Zu den wesentlichsten Vortheilen, welche Messen und Märkte dein Hervorbringer wie dem Ver- 
zehrer verschaffen, gehört unstreitig der: dass durch die Konkurrenz die Preise aller Gegenstände ihrem wirk- 
lichen jeweiligen Wert he gemäss fixirt werden. Die diesfallsigcn Aufzeichnungen setzen uns in den Stand, die 
Preise der Lebensmittel in jeder Provinz oder auch auf jedem Markte von Jahr zu Jahr oder auch von Woche 
zu Woche genau zu verfolgen. Wir geben in der nachfolgenden Tabelle fftr die Haupterzeugnisse des Acker- 
baues den mittlen Preis (fftr’s ganze Reich, ohne Unterschied der Provinzen) von den zwei Jahrzehnten 1831 — 40 
und 1841 — 50; und bemerken nur noch, dass der Preis in den ersten 8 Rubriken für den Ilectolitre, in den 2 
letzten fftr 100 Kilo gilt: 
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Vergleicht man die letzten je das zehnjährige Mittel anzeigenden Zeilen der 2 Tabellenhälften mit einander, so 
findet man sofort, dass im zweiten Jahrzehnt der mittle Preis aller Artikel bedeutend höher ist als im ersten 
Jahrzehnt , mit einer einzigen Ausnahme des Strohes, das 1841 — 50 um 4 Cent, billiger verkauft wurde als im 
frühem Jahrzehnt. Diese Erhöhung der Preise ist hauptsächlich den Missernten zuzuschreiben , welche die 
Mitte des zweiten Jahrzehnts bezeichneten , und im J. 1847, dem ärgsten Nothjahre, haben die Preise ihr 
Maximum erreicht; in den nachfolgenden 3 Jahren fallen sie durchgehends wieder unter das Mittel des Jahr- 
zehnts herab. Dieses Herabfallen der Preise ist durchgehends noch stärker in dem nächstfolgenden Jahre; 
1851 wurde im Mittel bezahlt: Weizen mit 6 fr. 71 c., Roggen mit 11; 53, Mangkorn mit 13; 41, Buchweizen 
mit 11; 18, Hafer init 6; 87, Gerste mit 9; 56, Futtergerste mit 9; 72, Heu mit 6; 56 und Stroh mit 3; 89. Es 
ist hieraus klar ersichtlich, dass trotz des durch bedeutende Zunahme der Bevölkerung gesteigerten Bedarfs doch 
die Preise wieder im Abnehmoti begriffen sind und unter günstigen oder auch nur mittelmässigen Ernten 
allmälig auf die mässige Höhe herabkommen, welche eie im Jahrzehnt 1831—40 erreicht hatten. 
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VI. Die im vorstehenden §. für jede« Jahr gegebenen Preise sind je aus den Mittclpreisen der s&mmt* 
liehen Provinzen gebildet, die unter sieh wesentlich ditTcriren. Die* erhellet am besten aus nachstehender Tabelle, 
in welcher wir für jede Provinz, nach 2 Jahrzehnten znsammengefaest, den Mittelpreia derselben 10 Artikel 
geben, welche die Tabelle des letzten §. enthält; doch fehlte bei manchen Artikeln für die eine oder andere 
Provinz der Preiskouranr, weshalb mehre Lücken in der Tabelle stehen bleiben mussten: 
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Wir können, de« beschränkten Raumes halber, auf keine nähere Analiae der vorstehenden Tabelle eingehen 
und wollen nur auf Einen bemerkenswert heu Umstand, die Preise der zwei bedeutendsten Artikel bet reffend, 
hindeuten. Diese zwei Artikel sind: Weizen und Koggen. Erster kommt vorwiegend in den Handel, letzterer 
wird grösatentheils von den Produzenten oder doch au den Produktionsort eil verzehrt. Diese Differenz macht 
sieh aber auch in den Preischwnnkungen sehr bemerklich. Im ersten Jahrzehnt war der höchste Preis des 
W eizena 19 fr. 38 C, (in Brabant), der niedrigste ld fr. 06 C. (in Luxemburg); die Differenz zwischen dem 
Maximum und Minimum des Preises betrug sonach 2 fr. 42 c. Im zweiten Jahrzehnt hingegen war das 
Maximum 21 fr. 17 c. (Brabant) und das Minimum 19 fr. 45 c., die Differenz also nur 1 fr. 72 c. Das Gegen- 
thoil, nämlich eine »Steigerung der Prcisvorsehiedenheit, zeigt sich beim R<yggen. Im Mittel de? ersten Jahrzehnts 
war der höchste Preis 12 fr. 71 e. (Lüttich), der niedrigste 10 fr. 74 e. (Hcnuegau); die Differenz zwischen 
dem Maximum und Minimum betrug somit 1 fr. 97 c» Im zweiten Jahrzehnt hingegen ist das Maximum 14 fr. 
22 e, (Lüttich) und das Minimum 11 fr. 96 c. (Heimegau); die Differenz hat somit zu- statt nbgonommeo, 
indem sie sich von 1 fr. 97 c. auf 2 fr. 26 e. erhoben. Es rührt dies daher, das? bei dem steigenden Wol- 
etnnde der Verbrauch des Weizens, und daher die Nachfrage nach demselben immer mehr zitnimmt, wodurch 
die Preise in allen Provinzen immer mehr einer gleichen Höhe zustreben, was noch dadurch befördert wird, 
dass die verbesserten Konnnumkationamiitel den Transport erleichtern und dem Erzeuger gestatten, für seinen 
Weizen den günstigsten Markt im Lande aufzusuchen. In dem Maasse aber, als der Genuss de? Weizens 
zunimint, mindert eich der Verbrauch de» Roggens, der immer mehr vom Markte verdrängt und fast nur von 
den Erzeugern oder doch an den Erzcugiingsortcn verzehrt wird, weshalb auch in den Preisen die provinziellen 
Verschiedenheiten immer schärfer hervortreten, statt sich — wie dies beim Weizen der Fall — immer mehr zu 
verwischen. Daher rührt es auch, dass während im Mittel des ersten Jahrzehnts die Verschiedenheit zwischen 
dein Pre’s des Weizens (18 fr, 27 c.) und dem des Roggens (11 fr. 62 c.) nur 6 fr. 65 e. betrug, sie im zweiten 
Jahrzehnt auf 7 fr. 7 c. stieg, indem itn Durchschnitt der Hectol. Weizen mit 20 fr. 38 c., Roggen hingegen 
nur mit 13 fr. 31 c. gezahlt wurde. 
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Industrie. 


Die rasche Entwicklung der meinten in Belgien betriebenen grossen Arbeitszweigc ist eine der bemerkenswertbeeten 
Erscheinungen der Neuzeit. Es wurde hier eine Thfitigkeit entfaltet, welche Belgien in industrieller Beziehung zu einem der bedeu- 
tendsten Linder Europa' 's macht und der die Zunahme der Aus- und die Abnahme der Einfuhr von Fabrik gegenständen zu verdanken. 
Die Einfuhr von Fabrikaten war im Juhrzcbnt 1841 — 50 wie folgt: 


184t 

41.685.000 fr. 

1813 

42.060.0 0 fr. 

18-15 

38,211.000 fr. 

1847 

34,052.000 fr. 

1849 

35,202,000 fr 

1942 

41.978,000 * 

1844 

39,779,000 . 

1846 

33,434,000 . 

1848 

26.549,000 . 

1850 

38,646.000 . 

hingegen die Ausfuhr: 

1841 75.602,000 fr 

1843 

71,341.000 fr. 

1645 

62,108,000 fr. 

1847 

82,524.000 fr. 

1849 

86.370,000 fr. 

1642 

67.579,000 - 

1844 

79,106,000 • 

1*46 

82,544,000 * 

1848 

73.666.000 . 

1850 102.162,000 • 


Der Betrag der Ein- und Ausfuhr ist vorstehend nach den offiziellen permanenten Werthen ausgedrürkt. Die Ziffern zeigen, dass 
trotz der Bevölkcningszunahme welche einen grössern Bedarf herbeiführte, doch die Einfuhr im zweiten Juhrftinf (1 846 — 50) geringer 
als im ersten; zwischen 1841 und 1850 beträgt die Abnahme hingegen ist im zweiten Jabrfünf, mit Ausnahme des Jahres 1848 
dessen politische Verhältnisse den industriellen Rückgang genügend erklären, die Ausfuhr durchgehend* stärker als im ersten, and 
zwischen 1841 und 1850 beträgt die Zunahme nicht weniger als Sb'*». Die zahlreichen Auszeichnungen, welche belgische Industrielle 
auf der 1 85 ler londoner Industrieausstellung erhielten, lieferten ebenfalls einen glänzenden Beweis von der hohen Entwickelung 
unserer Industrie, deren genauere Kenntnis* erst durch die 1846er Aufnahme, welcher die in diesem Abschnitt folgenden Daten zum 
Tbcil entnommen sind, vermittelt wurde. Es wurden bei dieser Gewerbestatistik als Industrielle und Handwerker nur Jene gezählt, 
welche durch eigene oder von ihnen bezahlte Arbeit an einem Rohstoff oder Fabrikat eine wertherhöhende Manipulation vollbringen, 
und wurden demgemäss die rein kommerziellen Gewerbe ausgeschlossen und auch die mit dem Transport der Rohstoffe oder Gewerbs- 
erzeugnisse beschäftigten Agenten nicht gezählt. Von den Arbeitern wurden nur Jene gezählt, die im Hause, Hüttenwerke, in der 
Fabrik oder den Werkstätten der Herren, aber nicht Jene, welche in ihrer eignen Behausung aufs Stück oder sonst wie arbeiteten. 
Die Gesammtzahl der Fabrikanten und Industriellen erhob sich am 16. Oktober 1846 auf 1 14,751, und zwar in Antwerpen 
auf 1 1,826, Brabant 18,601, Westrändern 26,664, Ostfiandcrn 18,787, Honnegau 17,486, Lüttich 8802, Limburg 5520, Luxem- 
burg 6320 uud Xumur 6286. Gewerbliche Etablissements zählte man 22,668, wovon 4281 sich mit Mineral-, 4G20 mit Manufaktur-, 
10,124 mit Gewerben, welche lleitzung, Licht uud Nahrung betreffen, und endlich 3643 mit verschiedenen andern Gewerben befasst; 
die erste Klasse beschäftigte 19,409, die zweite 28,811, die dritte 7 928 und die vierte 35,935 Handwerkahute. Die Mineral- 
gewerbc beschäftigten 817 Dampfmaschinen mit 29,360 Pferdekraft, 343 Höllenmaschinen mit 492 Pferdekraft und 279 Wasser- 
mühlen; die Manufakturgewerbe 291 Dampfmaschinen mit 4354 und 65 Höllenmaschinen mit 71 Pferdekraft, 123 Wassermühlen, 
40,632 Stühle und 611,731 Spindeln; die übrigen Gewerbe 406 Dampfmaschinen mit 3293, 1 1 13 Höllenmaschinen mit 1472 
Pferdekraft, 2232 Wasser- und 2789 Windmühlen Die Gcsaramlzahl der bei industriellen Unternehmungen verwendeten Arbeiter 
war in Antwerpen 23,058, Bralmnt 36,080, Westflandern 44,501, tatflandern 55,186, Hcnncgau 76,483, Lüttich 53,65 1, Limburg 
6,997, Luxemburg 4,629, Namur 14,257, zusammen 314,842. Hierunter waren 207,784 Männer, 40,673 Frauen, 36,356 Knaben 
und 30,029 (unter 16 J. alt) Mädchen. Der Gesammtsold, den sie jährlich erhielten, betrug 110,852,625 fr, und betrug hievon 
der Antheil der Männer 92,767,950, der Frauen 8,687,475, der Knaben 5,878,550 und der Mädchen 3,523,650 fr...« Diese 
Notizen geben einen allgemeinen Begriff von der industriellen Wichtigkeit Belgiens. Nachstehend betrachte« wir in 4 Kapiteln: 
1. die Mineral-; 2. die Mannfakturindustrie ; 3. die verschiedenen der Acdse unterliegenden Arbeitszweige; 4. verschiedene Gewerbe. 


Erste! Kapitel. 

Mineralindustrle. 

I. Der Wirkungskreis der dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten unterstehenden Minendirektion 
umfasst : die Konzession der Minen, die Ucbcrwachung ihrer Bcwirthschnfhmg und die bezöglichen Polizeimass- 

*) Unter Mitwirkung de« Herrn Ed. ferret, Mitglied der •tatisdien Zentralkommi is icm , nsch den von den Ministerien de« 
Innern und der öffentlichen Arbeiten veröffentlichten Dokumenten bearbeitet. 
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regeln, die Verordnungen Ober den Minenzmg, die Ermächtigung zur Eröffnung metallurgischer und siderurgi- 
scher Minen, die Ueberwachung dieser Hüttenwerke, die Polizei der Dampfkessel.... Da« Korps der Minen* 
ingenieurs, hu« Ober-, gewöhnlichen und Unteringenieurs und Ingenieurskandidaten bestcheud, hat unter der 
Autorität de« genannten Ministers die Vollziehung der auf Minen, Erzgruben, Torfgräbcreien , Steinbrürhen, 
Hüttenwerken und Dampfmaschinen bezüglichen Gesetze und Verordnungen zu überwachen und zu bewerkstel- 
ligen. Die 4 Minenprovinzen Hennegau, Namur, Luxemburg und Lüttich sind für den Minendienst in 2 Divi- 
sionen und 6 Distrikte gctheilt, deren Unterabtheilungen der genannte Minister bestimmt. Der an der Spitze 
des Minenkorps stehende Generalinspektor besucht regelmässig die Divisionen zu bestimmten Zeiten, unterbrei- 
tet seine Vorschläge dem Minister, giebt motivirte Gutachten Ober die ihm unterbreiteten Fragen und wird über 
Alles vernommen, was das Personal und den Dienst des Minenkorps, wie alle in sein Bereich einschlagenden 
General- und Spezialforderungen betrifft. Jeder Division stehet ein Ober-, jedem Distrikt ein gewöhnlicher 
Ingenieur, jeder Unterabtheilung ein Unteringenieur oder Kandidat vor, und hat jeder derselben «einen Wirkungs- 
kreis fleisaig zu bereisen, die Arbeiten und PolizeimoMregeln zu überwachen etc. etc, . . . Der Rath der 
Mineningenieure giebt seine Meinung ab über alle in sein Fach einschlagende Fragen und unterbreitet dem 
Minister die im Interesse des Dienstes ihm zweckmässig scheinenden Vorschläge. . . . Der Minenrath endlich 
besitzt den Wirkungskreis den das Gesetz vom 21. April 1810 über Minen dem Staatsrath eingeräumt, mit 
Ausnahme der Forderungen, betreffend die Konzession oder Erweiterung der Eisenminen. Der Rath, aus 

1 Präsidenten, i wirklichem 4 supplirenden Mitgliedern und 1 Registrator bestehend, vereinigt sich wöchentlich 
zwei Mal, kann von» Präsidenten auch ausserordentlich einberufen werden und darf nur in Anwesenheit von 
5 Mitgliedern bemthen. Seine Bcrathungen unterliegen der königl. Gutheissung, aber gegen die Ansicht des 
Raths kann keine Konzession ertheilt werden. 

II. Dns Kohlenlager, welches Belgien beinahe von Westen gen Osten durchzieht, theüt sich in 2 
Haupthassins, deren eines iin Osten, das andere im Westen des engen und tiefen, vom Flusse Samson (Provinz 
Namur) durchschnittenen Thaies beginnt. Das bedeutendste: das westliche Bassin, durchzieht, sich immer 
erweiternd, bis Charleroy, wo es seine höchste Ausdehnung (15,000 Met res oder 3 Meilen von Norden gen Süden) 
erreicht, Namur und das Sambrethal und richtet sich dann auf einer Breite von ungefähr 2 Meilen gen Mons 
und von da gen Valeneienncs und Douai. Dieses Bassin umfasst 6 Meilen in Namur und 13 im Ilennegau und 
hat in Belgien eine Gosnmmtausdchming von 00,051 Hect., von welchen 14,326 auf erstere und 75,725 auf 
letztere Provinz fallen. Das östliche Bassin bildet mit dem obengenannten einen Winkel von beiläufig 32 Grad. 
Es folgt dem Maasthal, sich bis über Lüttich hinaus, wo cs eine Breite von 3 M. von Norden gen Süden 
erreicht, immer mehr erweiternd und sich dann ins Ilerzogthum Limburg (Holland), wo einige Minen liegen, 
und in Preussen verliert, wo man zu Kolduc und Eschweiler Kohlen gräbt. Dieses Bassin hat 13 Meilen, wovon 

2 in Namur und 11 in Lüttich, und eine Oberfläche von 44,062 Hect., wovon 2317 auf erstere und 41,745 auf 
letztere Provinz fallen. Im Ganzen erstreckt sich das Kohlengebict auf Vtt des Königreichs. 

III. Von 1841 — 1850 wurden 71 Konzessionen von Kohlenminen, zusammen mit einer Oberfläche von 

32,173 Hect. gegeben oder geregelt, wodurch die Anzahl der provisorisch geduldeten Minen bedeutend ver- 
mindert wurde. Die Anzahl der bestehenden Konzessionen war in den zehn Jahren: 183; — 188; — 195; 

201; — 210; — 228; — 238; — 246; — 252; — 254; ihre Ausdehnung betrug 1841 nur 71,773 Hect., erhob 
»ich 1842 auf 74,589, 1843 auf 57,083, 1844 auf 89,153, 1845 auf 90,891, 1846 auf 97,589, 1847 auf 98,872, 
1848 auf 102,987, 1849 auf 103,720 und 1850 auf 103,966. I)ic Anzahl der nur provisorisch geduldeten 

Kohlemninen war in den zehn Jahren: 117; — 112; — 110; — 108; — 101; — 88; — 77; — 65; — 62; 

56; — ihre Ausdehnung: 52,445; — 50,336; — 47,799; — 40,277; — 39,224; — 34,869; — 33,458; 

28,231; — 27,631; — 26,603 Hectaren. Von den 254 concedirten Kohlenminen, welche man 1850 zählte, fanden 
sieh 104 (62,248 H.) im Hennegau, 40 (12,150 H.) in Namur, 1 (127 II.) in Luxemburg und 109 (29,441 II.) 
in Löttich; von den 56 gediddeten 49 (24,261 H.) im Ilennegau und 7 (2342 H.) in Lnttich. Doch werden 
nicht alle concedirten oder tolerirten Kohlenwerkc wirklich ausgeheutet. Genaue Angaben Ober Zahl und 
Ausdehnung der wirklich bearbeiteten Minen stehen uns erst seit 1845 zu Gebote; von den concedirten wurden 
bearbeitet 159 im J. 1845, 180 im J. 1846, 184 im J. 1847, 187 im J. 1848, 189 im J. 1849 und 184 im J. 
1850; ihre Flächenauadehnung betrug: 67,904; — 73,428; — 75,496; — 77,290; — 78,655; — 76,410 Hect.; — 

von den tolerirten Minen wurden in diesen 6 JJ. bearbeitet : 61; — 50; — 45; — 33; — 31; 28; mit 

einer resp. Ausdehnung von 20,647; — 17,980; — 17,205; — 13,333; — 12,556; — 12,075 Hect- Von den 
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184 eoncedirtcn Minen, die im J. 1850 bearbeitet wurden, fanden eich 80 (43,787 II.) im Henncgau, 28 (9663 II.) 
in Nainur, 1 (127 II.) in Luxemburg und 75 (22,833 H.) in Lüttich; von den 28 tolerirten 25 (11,300 II.) im 
Hennegau und 3 (775 H.) in Lüttich. 

IV. Zum Aus fordern der Kohle wie zum Ausschüpfen des Wnssers aus den Minen werden vorherr- 
schend Dampfmaschinen, doch auch von Menschenhänden bewegte Wellen verwendet. Das Wasserausschöpfen 
beansprucht stets mehr Kräfte als da» Kohlennusfördem; 1850 forderte erster« Operation 16,081, letztere nur 
11,548 Pferdekraft. Die nachfolgende Tabelle giebt für Anfang und Knde des Jahrzehnts 1841 — 50 die Anzahl 
der in den Kohlcnminen verwendeten Dampfmaschinen und ihre Pferdekrnft : 
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Arbeiter waren im Durchschnitt von 1841—50 jährlich au 42,416 bei den Minen beschäftigt; im ersten Jahr- 
fftnf durchschnittlich nur 38,992, im zweiten 45,839; hingegen war der mitllc Tageslolm im ersten Jahrfünf 1 fr. 
44 e., im zweiten nur 1 fr. 21 c. Die nachfolgende Tabelle giebt für jedes der zehn Jahre die mittle Zahl der 
Arbeiter und den mittlen Tageslohn: 
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Seit 1845 unterscheidet die Minenstatistik die im Innern der Minen von den auf der Oberfläche beschäftigten 
Arbeitern, indem sie ausserdem noch bei jeder Klasse Männer, Frauen und Kinder (Knaben und Mädchen 
unter 16 Jahren) besonders aufninuut. Diese Aufnahme ergiebl, dass von 45,839 Arbeitern, die im Mittel von 
1846 — 50 jährlich beschäftigt sind, 35,375 unter- und 10,464 oberhalb der Erde verwendet werden. Unter 1000 
Individuen der ersten Kategorie sind 759 Männer (Sold 1 fr. 91 c.), 69 Frauen (S. 1 ; 35), 139 Knaben (S. 1 ; 00) 
und 33 Mädchen (S. 0;92i; unter 1000 Individuen der zweiten Klasse sind 620 Männer (Sold 1 fr. 84 c.), 
185 Frauen (S. 0; 97), 88 Knaben (S. 0;69) und 107 Mädchen (S. O; 59), Der Arbeitslohn beträgt mehr als 
die Hälfte des Werths der gewonnenen Kohle; im Jabrfünf 1846 — 50 wurde zusammen für 246,859,258 fr. 
Kohlen gewonnen; die Oesammtkosten betrugen 211,105,767, wovon an Arbeitslohn 113,589,821 fr. 

V. Die Kohlenauslurderung hat namentlich seit 1836 sieb rasch entwickelt und mit Ausnahme von 
1843 und 1848 von Jahr zu Jahr zugenommen. Im Jahrfünf 1836 — 40 wurden im Durchschnitt jährlich 
3,390,932 (2,557,140 im Hennegau, 105,010 in Nnmur, 4 in Luxemburg und 728,782 in Lüttich), im nächsten 
Jahrfünf 4,303,180 (3,172,745; — 138,761; — 719; — 990,955), und im dritten schon 5,327,395(4,018,713; — 
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164,486; — 570; — 1,143,626) Tonnen gewonnen; doch hielt der Werth nicht gleichen Schritt mit der 
gewonnenen Kuhlcnquanjität; er betrug 1836 — 40 durchschnittlich 43,016,666, von 1841 — 45 nur 40,744,121 und 
von 1846—50 wieder 45,371,851 fr. jährlich. Diese Zahlen zeigen, dass von 1836 — 50 die Produktion um 57 
zugenommen , während der mittle Preis der Tonne, der im ersten JnhrfÜnf sich auf 12 fr. 70 e. erhob, im 
zweiten auf 9; 05 und im dritten auf 8; 50 hembfiel. Dieses Fallen der Preise wurde namentlich in Folge der 
1848er Ereignisse sehr fühlbar, und wiewol sie 1850 wieder stiegen, so kostete die Tonne doch um 1 fr. 23 e. 
weniger als im J. 1847. Die nachfolgende Tabelle gieht vom ersten und letzten Jahre des JahrfOnfs 1846 bis 
1850 für jede der fünf Kohlengattungen, die man in Belgien unterscheidet , die zu Tage geförderte (appromia- 
^ tive) Menge, den mittlen Preis der Tonne und den Qesammtwerth der gewonnenen Kohle: 
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Die Kohle wird hauptsächlich im Inlande, verbraucht, doch ist auch die Ausfuhr nicht unbedeutend und im 
steten Zunehmen. Im Jahrfünf 1836— 40 wurde durchschnittlich 23, im nächsten 27 und im dritten 31% aus- 
geführt. Die hennegauischen Kohlen werden hauptsächlich in den beiden Flandern, Brabant, Antwerpen, Namur 
und in Frankreich abgeselzt, die namurer werden gmsstentheils in der Provinz selbst verbraucht, die lüttieher 
zum Theil nach Frankreich und Holland ausgeführt. Die nachfolgende Tabelle giebt das Mittel des Jahrfünf» 
1836 — 40 und dann für jedes Jahr von 1841 — 50 die Menge der im Inlande verbrauchten und der ausgeführten 
Kohlen (in Tonnen): 
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VI. Conccdirte Metallminen zählte man Ende 1850 im Ganzen 51 mit einer Ausdehnung von 
45,454 Hect., deren Beschaffenheit wie ihre Vertheilung nach den vier Provinzen die nachfolgende Tabelle zeigt 
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Von diesen 51 Minen sind 13 im Jahrzehnt 1841—50 oonoedirt worden. Ausser diesen 51 concedirten wurden Ende 
1850 noch in 64 Gemeinden Eitenerzmraen bearbeitet, da es jedem Grundbesitzer nach einer einfachen in der 
Provinzialregistratur niedergelegten Erklärung freistehet, nach Eisenerz zu graben. Im Jahrzehnt 1841 — 50 
wurden in llennegau 19, in Nainur 153, in Lüttich 195 solcher Erklärungen gemacht. Zur Ausfurderung der 
Erze wie zur W assertuspumpung wurden 1850 36 Dampfmaschinen mit 1208 Pferdekraft, 2 Höllenmaschinen 
mit 4, 2 hidraulische Werke mit 204 Pferde- und 820 Wellen mit 1030 Menschenkraft verwendet. Die Anzahl 
der Arbeiter erhob sich 1841 auf 2286» 1842 auf 2422» 1813 auf 2201, 18-14 auf 2808, 1845 auf 4916, 1846 
auf 8203, 1847 auf 7928, 1818 auf 4187, 1849 auf 4704, 1850 auf 5695, also im Durc hschnitt jährlich auf 4533, 
wovon in llennegau 492, Namur 2157, Luxemburg 164, Lüttich 1830. Im J. 1850 lieferten die hennegauer^ 
Minen 184,509 Tonnen Eisenerz, die n amu rer 1000 T. Blende^ 1450 T. Calami ne, 1615 T. Blei, 4084 T. Kies* 
255,607 T. Eisenerz; die luxemburger 26 T, Blei und 1915 T. Eisenerz; die namurer 6308 T. Blende, 60,743 
T, Calaminc, 2213 T. Blei und 30,852 T. Eisenerz. Die Blende wird erst seit 1845 gegraben; von den andern 
4 Erzen wurde im Reich überhaupt während des JahrfDnfs 1841 — 45 durchschnittlich 23,123 T. Calaminc, 875 
T. Blei, 1673 T. Kies und 230,615 T. Erz, im nächstfolgenden Jahrffmf 46,890 T. Calaminc, 3733 T. Blei, 
4544 T. Kies und 491,695 T. Eisen ausgefordert; die Anforderung hat also in 5 Jahren bei dem ersten Erz 
um 103, beim zweiten um 327, beim dritten um 172, beim vierten um 113% zugenommen. 

VU. Allgemeine, von der Regierung, und spezielle, von den Provinzialbehörden ausgehende Anord- 
nungen suchen die Sicherheit der Minenarbeiten und der Minenarbeiter zu schützen und die bei diesen gefähr- 
lichen Arbeiten nicht ganz abwendbaren Unfälle möglichst zu vermindern, und ist dies Streben nicht ganz 
erfolglos. Von 1841 — 50 wurden in s&mmtlichcn Minen 2521 Unglücksfälle konstatirt, bei denen 1155 Arbeiter 
schwer verwundet und 1366 getödtet wurden. Die mittle Zahl der Arbeiter war 47,354; es fielen somit auf 
1000 Arbeiter 36.9 Unfälle, 24.4 Verwundete und 29.1 Getödtete; im Jahrzehnt 1831 — 40 war letzteres Ver- 
hältnis« 32.3. Die Zahl der Todesfälle hat also im zweiten Jahrzehnt ab-, wiewol die der Unfälle — da im 
vorigen Jahrzehnt nur 25.5 auf 1000 Arbeiter fielen — zugenommen. Letzteres ist namentlich dein Umstande 
zuzuschreiben, dass bei der grossen und raschen Entwickelung welche die Arbeiten genommen, viele unerfahrne 
oder dem Fach ganz fremde Arbeiter mit herangezogen werden mussten. Von 1750 im genannten Jahr- 
zehnt konstntirten Unglücksfällen entstanden 1494 in den Brunnen, 679 durch Einstürzen, 95 durch Gasent- 
zündung, 21 durch Wasserstrahl, 66 durch Anwendung des Pulvers, 395 durch verschiedene Veranlassungen. 
Die Unglücksfälle in den Brunnen verursachten 201 Verwundungen und 384 Tödtungen, durch Einstürzen 340 
Verw. und 397 Tödt., durch Gasexplosionen 307 Verw. und 32 Tödt., durch Wasserstrahl 7 Verw. und 32 TOdt, 
durch die Anwendung des Pulvers 63 Verw. und 23 Tödt., durch verschiedene Veranlassungen 255 Verw. und 
200 Tödt. Die Vorsorgekassen zur Unterstützung der verunglückten Minenarbeiter oder ihrer Witwen und 
Waisen haben wir schon erwähnt (Absehn. VIII. Kap. 4. §. III. i. . . . Wir haben ebenfalls die finanziellen Ergeb- 
nisse, welche die Minensteucr dem Staat liefert, bereits angeführt (Abschn. XI V. Kap. 2. §. V.). 

VII f. Dampfmaschinen waren Ende 1850 im ganzen Reiche 2040 mit 51,055 Pferdekraft in 
Thätigkcit; 1838 nur 1044 mit 25,312 Pferdekraft. Die Anzahl der Maschinen hat sich also in diesem Zeit- 
räume beinahe, die bewegende Kraft mehr als verdoppelt. Auf die 9 Provinzen vertheiltcn sic sich zu den 
beiden genannten Zeitpunkten in folgender Weise: 
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wozu für 1850 noch 13 dem Staat gehörende Dampfmaschinen mit 410 Pferdekraft hinzuzufügen. Die mincra- 
lurgischen Ausgrabungen beschäftigten 30,969 (oder an 67% der Gesa mint kraft), die inmeralurgischen Hütten- 
werke 7625 (an 15%), die Kornmühlen 2557 (5%), die Baum Wollenspinnereien 1994 (an 4%), die Tuchfabriken 
1863 (3.65%), die Leinenwebereien 1169 (2.29%); der Rest: 4878 Pferdekraft (oder 9.56%) wurde von 
verschiedenen andern Gewerbszweigen verwendet. Die Niederdruckmaschinen werden immer mehr von den 
Hochdruckmaachinen verdrängt; 1844 zählte man deren noch 289 und im J. 1850 nur 89; ebenso werden die 
ausländischen Maschinen immer seltener; Ende 1850 zählte man ihrer nur 57.... Die Dampfschifffahrt 
beschäftigte 1844 10 Maschinen mit 891 Pferdekraft, Ende 1850 13 Maschinen mit 1000 Pferdekraft; hievon 
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fielen auf Antwerpen 2 Mosch. mit 650 Pf., LQttich 7 Musch, mit 256 Pf., Limburg 2 Much, init 39 Pf, und 
Naniur 2 Maseh. mit 55 Pf.... Lokomotive zahlte man 1844 auf den Staatseisenbahnen 146 mit 7955 Pf., 
1850 schon 170 mit 10,703 Pf. Auf den concedirten Bahnen zahlte man Ende 1850 59 Musch, mit 3152 Pf., 
und zwar in Antwerpen 8 Musch, mit 608 Pf., Ostflandern 7 Much, mit 175 Pf., Hennegau 27 Maseh. mit 
1134 Pf., Lüttich 8 Musch, mit 560 Pf. und Namur 9 Maschinen mit 675 Pferdekraft. 

IX, Mineralurgische Hüttenwerke bestanden im J. 1850 im ganzen Reiche 437, wovon 351 zur 
Eisen-, 2 zur Stahl-, 8 zur Blei-, 20 zur Kupfer-, 19 zur Zink-, 2 zur Alaunbereitung und 35 zur Glasfabri- 
kation dienten. Von den 437 Hüttenwerken bestanden 6 in Brabant, 140 in llennegnu, 120 in Lüttich, 45 in 
Luxemburg und 126 in Namur. Säinmtliche Hüttenwerke hatten 521 h id rau li sein* Räder mit 5185 und 186 
Dampfmaschinen mit 6394 Pferdekraft, und zwar die brabantischen 16 Räder mit 112 und 2 Maselu mit 14 Pf., 
die hennegauischen 1 0*4 Räder mit 1099 und 78 Maseh. mit 2743 Pf., die lütticlier 97 Räder mit 1505 und 95 
Maseh. mit 3189 Pf., die luxemburgischen 102 Räder mit 559 Pf., die namurer 202 Räder mit 1910 und 11 
Maschinen mit 448 Pferdekraft. Die 351 Hüttenwerke, in welchen Stückgut und Eisen bereitet W'urde, (5 in 
Brabant, 109 in Hennegau, 84 in Lüttich, 45 in Luxemburg und 108 in Namur), beschäftigten (1850) 7511 Arbeiter; 
die Hochöfen lieferten 144,452 Tonnen im Werthe von 11,568,857 fr., die Gicssereien 17,036 Tonnen im Werthe 
von 3,055,777 fr., die Eisenfabriken 61,970 Tonnen im Werthe von 11,845,652 fr., und die Hüttenwerke zur 
Bearbeitung des Eisens 10,738 Tonnen im Werthe von 3,844,481 fr. Die acht Bleiliüttenwerke (6 in Lüttich 
und 2 in Nainur) beschäftigten 57 Arbeiter und lieferten 1309 Tonnen, im Werthe von 531,350 fr.; von den 
20 Kupfcrhüttcmvcrken beschäftigten die 7 lütticlier 271 Arbeiter und lieferten 911 Tonnen im Werthe von 
2.177,050 fr.; die 19 Zinkhüttenwerke (1 in Hennegau und 18 in Lüttich) beschäftigten 1890 Arbeiter und lieferten 
22,216 Tonnen im Werthe von 9,814,030 fr. Die 2 Alaunfabriken (in Lüttich) beschäftigten 109 Arbeiter und 
lieferten 650 Tonnen für 143,00t) fr. Die 35 Glasfabriken (1 in Brabant, 30 in Hennegau, 2 in Lüttich und 
2 in Namur) beschäftigten 4295 Arbeiter und produzirten für 8,278,260 fr. Die nachfolgende Tabelle giebt für 
jede der 5 Provinzen, in denen Hüttenwerke bestellen, für jedes der 5 Jahre 1846 — 50 die Gesammtzahl der 
Arbeiter und des produzirten Wcrthcs: 
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X. Die siderurgiseben Hüttenwerke fassen wir in 4 Klassen zusammen, deren erste die Hoch- 
öfen, die zweite die Gicssereien , die dritte die eigentlichen Eisenfabriken und die vierte die Hütten zur Käsen- 
bearbeitung umfasst. Ende 1850 zählte man 131 Hochöfen (w r ovon nur 41 in Tlifttigkcit), 78 Gicssereien, 
99 Eisenfabriken und 86 Hüttenwerke zur Eisenbearbeitung. Die 41 Hochöfen (wovon 13 in Hennegau, 12 in 
Lüttich, 2 in Luxemburg und 11 in Namur) beschäftigten 20 hidnuilische Räder mit 211, 33 Dampfmaschinen 
mit 1838 Pferdekraft, 2755 Arbeiter, und produzirten für 11,568,857 fr. Die 78 Gießereien (1 in Brabant, 41 in 
Hennegau, 25 in Lüttich, 11 in Namur) haben 10 hidrntil. Werke mit 109, 38 Dampfmaschinen mit 350 Pferde- 
kraft, 1537 Arbeiter, und liefern 17,016 Tonnen, im Werthe von 3,055,777 fr. Die 99 Eisenfabriken (28 in 
Hennegnu, 15 in Lüttich, 17 in Luxemburg und 39 in Namur) beschäftigen 218 hidraul. Werke mit 2052, 45 
Dampfmaschinen mit 1472 Pfordekrnft, 2703 Arbeiter, und liefern 61,970 Tonnen, im Wertlu* von 11,848,652 fr. 
Die 86 Hüttenwerke für Eisen bearheitung (4 in Brabant, 22 in Hennegnu, 32 in Lüttich, 11 in Luxemburg 
und 17 in Namur) beschäftigten 193 hidraul. Werke mit 1497, 7 Dampfmaschinen mit 151 Pfordekrnft , 516 
Arbeiter, und lieferten 10,738 Tonnen, im Werthe von 3,844,481 fr. Die nachfolgende Tabelle giebt vom Jahr- 
fttnf 1846 — 50 für jede der 5 oftgenannten Provinzen die in den siderurgiechen Hüttenwerken beschäftigten 
Arbeiter, wie den Werth der Gcsamtnt Produktion: 
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ScchlMkntor Abschnitt Inriunlrie. 


Jahre. 

Zahl der 

Arbeiter 


Werth heb Produktion (in fr.). 

9 

■s 

es 

ca 

3 

m 

Ü 

3 

v 

4 

■3 

| 

i 

z 

3 — 

N = 
e 

m 

« 

fi 

? X i 

£ 

m 

z 

z 

S £ 
N S 

5 

IS46 

1*47 

1*4* 

1*49 

1*50 

170 

l*t 

126 

121 

129 

3,087 

3.425 

2.5*5 

2.59* 

2.5*0 

3,839 

3.356 

2.776 

3619 

4.11» 

155 

163 

163 

III 

94 

726 

1,0*3 

957 

621 

5*9 

7,977 

*211 

6,607 

7.U70 

7,511 

415,110 

446.026 

244.500 

193.500 
279,900 

25,417,191 19,350.4461 1,072.995 
24.982.570 21.71 1.922 1 .526.395 
14.256.0*5 tl.HM5.909l 943505 
13.8*4.595 1 1 ,915.807 481.459 

12.985,01t 13.503, 716 ! 668,660 

6.377.8*1 
9.316.224 
5.091,305 
3,9*4.320 
2.KS 1.580 

52.633.623 

59,003137 

32,341.304 

:i0.459.6*l 

30.317.767 


Der nugflnstige Kintiiirs der politischen Stfinnc der .IJ. 1*4* — 49 offenbart sieh hier durch eine bedeutende 
Abnahme der Produktion eben so unverkennbar als bei der ntinernlurgischen Produktion. 


Zweites Kapitel. 

Maiiufaktiirindiistrle. 


I. Dii* Leinenindu strie ist der Älteste und trotz der in letzter Zeit erlittenen Unfälle noch immer einer 
der wichtigsten Industriezweige Belgiens. Die Ausdehnung des Flachs- und Hanfanbaues und dessen Ertrag 
haben wir bereits kennen gelernt (Abschn. XV. Kap. ,3. §. II.). Was den Handel betriff), so wurde von 1841 — 50 
im Durchschnitt jährlich 1,686,624 Kil. Flachs, im (permanenten) Werthe von 2,783,329 fr., ein- und 6,607,894 
Kil., im Werthe von 10,959,233 fr., ausgeffihrt; Hanf 931,540 Kil., im Werthe von 746,536 fr., aus- und 31,401 
Kil., im Werthe von 27,159 fr., eingeftihrt. Der rohe Flachs, der im Lande verarbeitet werden soll, erleidet 
mannigfache Präparationen, die »ehr viele Arme Iwwhäftigen. Die mechanische Spinnerei, die täglich an Aus- 
dehnung gewinnt und deren Erzeugnisse einen hohen Grad von Vollkommenheit erlangen, verdrängt immer 
mehr die ältere Methode der Handspinnerci, die seit einiger Zeit nur noch bei einigen Spezialitäten, welche die 
mechanische Bearbeitung noch nicht erlasst, angewendet wird. Am Flachs- und Ilanfgcspinnste wurden im 
Jahrzehnt 1841 — 50 im Durchschnitt jährlich 169,386 Kil., im (perman.) Werthe von 468,600 fr., ein- und 
1,308,097 Kil, im Werthe von 5,490,200 fr., ausgeführt. Eine sehr bedeutende Anzahl von Arbeitern findet 
ihre Existenz durch Verfertigung von Leinwand und andere Gewebe von Leinen, Hanf etc. Am besten orgn- 
nisirt ist die Arbeit in den Ixnden blandem, und fällt sie namentlich dort gut aus, wo sie in grossen Ateliers 
gemeinschaftlich betrieben wird und nicht mehr, wie früher, jeder einzelne Weber zu Hause arbeitet. Die Ana- 
und Einfuhr hat in den letzten Jahren abgenommen, doch sind auch neue auswärtige Märkte zugänglich 
geworden, die einen neuen Aufschwung hoffen lassen. An Flachs- und Hanfleinen jeder Art wurden in den 
zehn Jahren 1841 — 50 eingeführt: 

Jahr, Genickt. Werth, Jahr. Gereicht. Werth Jahr Genickt. Werth. Jahr. Genickt. IIVr/A. Jahr. G< /rieht. Werth. 
1*11 57,881 Kl. 448,000 fr. I 1843 17.465 Kl 215,000 fr ! 1*15 12.945 Kt 240,000 fr I 1847 15.658 Kl 246,000 fr jl*49 15,072 Kl 217,000 fr 

1842 49.963 . 443,000 « 1 1844 12,559 « 209.000 * | 1*16 14.380 . 285.000 • 1 1*48 15,471 * 181.000 * l|*50 17,700 * 209.000 » 

im Durchschnitt jährlich 22,907 Kl. im Werthe von 269,200 fr. Ausgeffihrt wurden: 

Jahr. Genickt. Werth. Jahr. Genickt. Werth. Jahr, dt nicht. Werth. Jahr . Genickt. Werth. Jahr. Genickt. Werth. 

Kl fr Kl fr Kl. fr Kl. Tr. Kl U 

1*41 3.519.618 26.924.000 |1*13 2,748,206 19,853,000 11845 2.972.426 21,510,000 I1K47 2.213,310 16.166.000 1*19 2.213,065 IG, 549,000 

1842 2346.4*9 21.390.000 1844 2,968,443 21,587,000 [1846 2,691.797 19.385,000 |lS48 1,509,073 11.453.000 [1950 2,078,422 15,838.000 

im Durchschnitt 2,575,085 Kil., im Werthe von 19,068,400 fr. Vergleicht man die bisher angeführten Daten, 
so ersieht man leicht, welche Wichtigkeit dieser Industriezweig für uns hat, da er den innen» Bedarf fast allein 
befriedigt. Die Einfuhr beträgt nicht */« der Ausfuhr. Im J. 1850 wurde ausgeführt an rohem Flachs für 
17,138,000, rohein Hanf für 26,000, Flachs- und Ilanfgespinnste für 5,027,000, Flachs- und Hnnfgewebe für 
10,0*2,000, zusammen für 32,273,000 fr.; eingefÜhrt hingegen wurde im Ganzen nur für 7,588,000, und zwar 
roher Flachs für 5,825,000, roher Hanf für 676,000, Flachs- und Haufgespiunst für 896,000, Flachs- und Leinen- 
gewebe für 191,000 fr. Nach der 1846er Zählung waren damals 60,023 Individuen bei der Leinenimlustric 
beschäftigt, woninter 18,563 Männer, 7348 Frauen, 3852 Knaben und 20,193 Mädchen; der durchschnittliche 
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Tagelohn war für Männer 80, Frauen 48, Knaben 40, Mädchen 38 c. Im Ganzen wurden jährlich 9,110,025 fr. 
an die Arbeiter gezahlt, und zwar 4,360,650 an die Männer, 2,416,500 an die Frauen, 421,875 an die Knaben, 
und 1,911,000 an die Mädchen. 

II. Die Baumwollindustrie hat für Belgien hoho Wichtigkeit und war namentlich in den letzten 
Jahren, wo sie mehr Baumwolle als je früher verarbeitete, sehr blühend. An Baumwollgespinnst ist die 
Ausfuhr bedeutender als die Einfuhr. Das Baumwollengewebe wird theils in den Anstalten auf mechanischem 
Wege, theils von den Webern in ihrer Behausung gefertigt. Belgien kann alle Gattungen liefern, doch wird 
vorherrschend die ordinäre gefertigt. Die jährliche Aus- und Einfuhr der Gewchc ist ziemlich bedeutend. Die 
nachfolgende Tabelle giebt für jedes der Jahre 1841 — 50 die Quantität und (den permanenten) Werth der Aus- 
und Einfuhr der rohen Baumwolle, wie der Baumwollgespinnete und Gewebe: 


Eia- cao ArsmtR. 


1841 


1812 


1813 


1844 


1845 


(Quantil. (Kl.) 7.549,635 ! 6. 14«. 237 7,515,48t 7,203.100! 8.691,013 


fänsf. 


t Werth (fr) 1 1 2,834.379 10,452,004, 1 2,776,323j 12,245.270j 
(Quantil. (Kl i 


Wurth |M 

L , | Quantil. (Kl.)j 
| Emf (Werth (0.) 

) (Quwtit. (Kl.)| 

[Ausf , We(lh (rr j 

| Quantil. (Kl ) 

I Warth (fr.) 

, t Quantil. ■' Kl ) 

Auif ( Wr-nll (fr ) 


41,127 

69,915 

41,267 

603.000 
138.570 

763.000 


41,243; 

70.113 


42,34«! 

586.000 
83,02 1 
545,00t)! 

391,352! 334,038 343.2401 

4,567,000 3,748,000! 3,R35,000| 


33.37t 

56,730 

34423 

459,000 

76,32h' 

473,000, 


525,947 

6,188,000 


451.715 

5,298,000 


473.000 
5.556.000 6,370,000! 


522,744| 

898,665 

28,506] 

358.000] 

IOH.404 

575.000, 

345.967 

3.9oaooo| 

548,583 


14,774,721 

239,1521 

406,5581 

30,113 

371,00(1 

545.1X21 

2,564,000, 


854,554 



B 

1848 

1849. 

1850. 

Mittel. 

6,152.785 

7,618,119 

8,240,149 

13,255,058 

10.002.243 

8,237,582 

10.459.734 

12,950.802 

11,008.25.1 '2.533,599 

17,003.813 

14,003.890 

1.329,379 

810,488 

1,315,402 

2,546,272 

2,780,001 

965.918 

2.259,944 

t, 377.830t 

2.236,183 

4,329.662 

4,726,002 

3,284,120 

29,245 

41,076! 

35.518 

44.697 

41.692 

36.900 

363.000 

627,000 

379,000 

348.000 

343,000 

443.700 

611,288 

251.910 

180.784 

189,670 

115,443 

230,050 

2.940.000 

1,322,000 

952.000 

1,019,000 

629,000 

1,178,000 

223.950 

22A838 

189.702 

234,493 

237,321 

280.629 

2,454,000 

2,547,000 

2,090.000 

2,524.000 

2,557,000 

3,133,000 

748.268 

704.161 

828.068 

1,070,481 

1,261.790 

746.663 

8,451,000 

8,339,000 

8,479,000 

11,097,000 

12,658,000 

8.194.000 


Nach der 1846er Zählung beschäftigte die BaurmvollinduBtrie 14,680 arbeitende Individuen, und zwar 7552 Män- 
ner, 3129 Frauen, 2494 Knaben und 1305 Mädchen; der Tagelohn war fÖr Männer 1 fr. 55 c., Frauen 1 fr. 
8 e., Knaben 46. Mädchen 50 c. Im Ganzen wurde jährlich an Lohn 5,065,350 fr. gezahlt, und zwar an Män- 
ner 3,506,325, Frauen 1,000,275, Knaben 341,625, Mädchen 217,125 fr. 


III. Was die Wollindustrie betrifft, so hatte Belgien nach der 1846er Aufnahme 662,508 Schafe 
und Lämmer. Man schätzt den jährlichen Wollertrag eines Stückes auf 4 bis 4 1 was einen jährl. Gesammt- 
ertrag von 2,650,000 bis 3,000,000 Kil. ergiebt, die durch die Wäsche auf etwaa weniger als die Hälfte redtizirt 
werden. Die Wolle wird fast nur zu Mfitzen und Decken verarbeitet. Ein Theil derselben, durchschnittlich 403,346 
Kil., im (perm.) Werthe von 1,589,160 fr., geht in’s Ausland, doch wird viel mehr eingeführt, durchschnittlich 
3,991,831 Kil., im Werthe von 15,968,875 fr. Werth der Ein- und Ausfuhr an Wolle war im Jahrzehnt 
1841 — 50 wie folgt! 

Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. Eiufuhr. Ausfuhr. 


fr. fr fr. fr. 

1841 15,429,816 i, 401, 54t 1843 15,264,720 1,618,319 

1842 16,247,984 1,382,947 1844 15,699,989 1,329,230 


fr. fr. fr. fr. fr. fr. 

1845 18,707,140 1,80t, 565 1847 16,412,000 1,942,000 '1849 18,541,000 2,201,000 

1846 13,444,752 1,161,000 1848 13,008,000 1,440,000,1850 16,934,000 1,614,000 


Auch an Wollgespinnst ist die Einfuhr viel beträchtlicher als die Ausfuhr. Ln Jahrzehnt 1841—50 wurden im 
Durchschnitt jährlich 155,185 Kil., im Wert he von 2,307,000 fr., ein- und nur 29,391 Kil., im Werthe von 
431,300 fr., ausgeführt. Der Werth der Einfuhr war in den zehn Jahren 1841 — 54) wie folgt: 1,761,000; — 
1,675,000; — 1,306,000; — 684,000; — 1,019,000; — 1,135,000; — 2,781,000; — 4,297,000; — 4,11 1,000; — 
4,301,000; — der Ausfuhr: 159,000; — 185,000; — 157,000; — 462,000; — 505,000; — 284,000; — 236,000; 
— 223,000; — 372,000; — 1,730,000 fr. Hingegen hat die Tuchfabrik ation sich letzter Zeit grossartig entwickelt 
und haben unsere Artikel viele neue Märkte gefunden. Auch ist seit einigen Jahren mit Glück die Einfuhr vieler 
neuer, reiner oder gemischter W'oUenstoffe versucht worden, für die wir früher dem Auslände tributär waren, 
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wie Flanell, Orleans, Tliibel ctc. Die nachfolgende Tabelle giebt für jede* der Jahre 1841 — SO die Quantitlt 
und den permanenten Werth der aus- und eingeführtcu Tücher und andern Wollstoffe: 


Tl'C* HMD AND KHK 
WOLISTOFFE 

184t 

18*12. 

1843. 

1844 

1845. 

1846. 

1847. 

1848. 

1849. 

1850. 

Mittel, j 


. (Q«i*ollt.(KI.) 

22,994 

18,105 

24.431 

28,151 

37,804 

31,089 

28.443 

19,118 

25,723 

31,371 

26,723 

1 

1 Worlh (fr ) 

506,000 

398,000 

537,000 

619,000 

832,000 

684.000 

626,000 

421.0130 

566,000 

690,000 

587,900 

H 

1 iQuaolit (Kl.) 

634.750 

634,810 

716,718 

797.431 

650.582 

673.283 

710.900 

674,453 

675,748 

835,955 

700.466 


(ausf.j Wtr||l (fr ) 

13,965,000 

13.966,000 

15,768,000 

17.543.000- 

14.313.000 

14312.000 

15,640,000 

14.838,000 

14866.000 

18,391.000 

15,410.200 


. | Quantil. (10.) 

543.033 

543.552 

546.722 

440.352 

427.04 t 

344,863 

318,262 

248,814 

333,397 

347,581 

409.362 

T, 

1 E1 “ f 1 Werth <r. ) 

13,144.000 

13.392,000 

13.521,000 

10.645,000 

10,238.000 

8,201.000 

7,575,000 

5,912,000 

7,993,0t» 

8.370.000 

9,899,100 

\ “ 

| QiMMiiii (Kl.) 

49.268 

56.446 

43,811 

62.506 

48.757 

40,671 

46.873 

47.797 

55,261 

83,275 

53.466 

U 

l A " ,r j Werttl (fr.) 

1,170,000 

1,342,000 

1 ,006,000 

1,474.000 

1,174.000 

954.000 

1,068,000 

1,113,000 

1,290,000 

1,972,000 

1,256,500 


Trotz der bedeutenden Zunahme der Aus- und Abnahme der Einfuhr an Tuch und anderen Wollzeugen, öber- 
wiegt doch, bei der Wollindustrie Oberhaupt genommen, noch immer die Einfuhr, die an Wolle, Wollgespinnst, 
Tuch und anderen Zeugen sich im Jahre 1850 auf 28,758,000, die Ausfuhr dieser 4 Artikel hingegen nur auf 
19,271,000 fr. belief. Am Arbeitspersonal waren nach der 184lier Zählung 18,153 bei dieser Industrie beschäftigt: 
10,134 Männer, 4686 Frauen, 2076 Knaben und 1257 Mädchen. Der Tageslohn war 1 fr. 62 c.; — 81; — 
58; — 56 c. Die Gesammtaummc des jährlich gezahlten Lohnes: 4,943,400; — 1,135,650; — 357,675; — 
209,400; — zusammen 6,646,125 fr. 

IV. Der Seidenbau wird bei uns nur in sehr geringer Ausdehnung betrieben. In der letzten Zeit 
wurden im Durchschnitt jährlich 2218 Kil. Scideneicr gewonnen, die einen mittlen Werth von 11,090 fr. haben 
durften. Im Jahrzehnt 1841 — 50 wurden im Durchschnitt jährlich 693 Kil. roher Seide, im Werthc von 
38,200 fr., auagefülirt; hingegen betrug die Quantität der Einfuhr: 20,292; — 1 9,303 ; — 22,876; — 19,038; 

— 18,256; — 18,909; — 25,461; — 16,588; — 24,418;— 22, 723 Kil.;— ihr Werth: 1,218,000;— 1,158,000; 
1,373,000; - 1,142,000;— 1,095,000;— 1,135,000;— 1,528,000;- 784,000;— 1,068,000;— 993,000 fr., also 
im Durchschnitt jährlich 20,786 Kil. für 1,149,400 fr. Auch die Bereitung der Seide für’s Gewebe oder zum 
Nähen wird in ziemlich beschränkter Ausdehnung getrieben. An Seidcngam beider Art wurden in den zehn 
Jahren durchschnittlich 5845 Kil. für 533,100 fr. ein- und 3665 Kil. für 333,500 fr. ausgeführt und hat dieses 
Verhältnise zwischen Ein- und Ausfuhr im Laufe des Jahrzehnts keine wesentliche Veränderung erlitten. Die 
Fabrikation der Seidenzeugc , welche einst einen unserer blühendsten Gewcrbszwcige bildete, hat wesentlich 
abgenommen, beginnt sich aber jetzt wieder zu heben, und gemessen namentlich die antwerpener Seidenzeuge 
eines verdienten Rufes. In den zehn Jahren 1841 — 50 betrug die Quantität der cingoführtcn Seidenstoffe: 
61,023; — 65,479; — 69,703: — 72,116; _ 72,540; - 63,093; - 66,921; — 61,595; - 77,508; — 81,854 Kil.; — 
ihr Werth: 6,730.000; — 7,260,000; — 7,742,000; — 7,997,000; — 8,021,000; — 6,972,000; — 7,401,000; — 
6,807,000; - 8,559,000; — 9,037,000 fr., also im Durchschnitt jährlich 69,183 Kil. für 7,652,600 fr. Die 
Quantität der Ausfuhr betrug: 1514; — 1234; — 3078; — 2969; — 2025; — 2326; — 2577; — 1965; — 
2008; — 2419 Kil.; — ihr Werth: 167,000; — 139,000; — 341,000; - 329,000; — 226,000; — 260,000; - 
285,000; — 217,000; — 222, 000; — 267,000; - also itn Duchschnitt jährlich 2211 Kil. für 245,300 fr. Die 
Seidenindustrie lieschäftigto nach der 1846er Zäldung nur 655 Arbeiter: 380 Männer, 38 Frauen, 208 Knaben 
und 29 Mädchen, die einen Tagelohn von 1 fr. 25 c., — 94, — 38, — 69 c., einen Gesammtlohn von 142,800, 

— 16,350, — 23,925, — 5475, — zusammen 188,550 fr. jährlich erhielten. 

V. Die Strumpfwirkerei macht immer grössere Fortschritte und bietet ausser den in den gewerb- 
lichen Anstalten beschäftigten Individuen einer grossen Anzahl zuhausearbeitender Frauen Beschäftigung und 
Erwerb. Die Band Weberei, eine der ältesten belgischen Fabrikationszweige, erhebt sieh seit einigen Jahren 
wieder von dein Verfall in den sie gcrathen war, und ihre mannigfachen Erzeugnisse können mit den auslän- 
dischen glücklich wetteifern. Die Posamenteric, bis 1841 bei uns nur in kleinen Werkstätten und mit unvoll- 
kommenen Werkzeugen betrieben, hat seitdem einen neuen Aufschwung genommen, doch ist die Einfuhr, 
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namentlich aus Frankreich, noch immer »ehr bedeutend. Im Jahrzehnt 1841 — 50 wurden durchschnittlich an Strumpf- 
wirkerwaaren 17,530 Kil. für 288,700 fr. ein- und 41,573 Kil. für 722,100 fr. ausgeführl; an Bandwaaren (ohne 
Seide) 25,799 Kil. für 421,800 fr. ein- und 4171 Kil. für 37,100 fr. auageführt; an Posamenteric 12,987 Kil. 
für 597,200 fr. ein- und für 32,000 fr. auatteführt. Im J. 1850 wurde von diesen 3 Artikeln für 298,000, — 
493, (XX), — 893,000, — zusammen für 1,684,000 fr. ein-, hingegen nur für 513,000, — 58,000, — 41,000, — 
zusammen für 612,000 fr. ausgeführt. Beschäftigt waren nach der 1846er Zählung bei diesen 3 Artikeln 3010 
Arbeiter: 1497 Männer, 675 Frauen, 501 Knaben und 337 Mädchen, die einen mittlen Tagclohn von 1 fr. 
30, — 61, — 38, — 36 c. und im ganzen Jahre 585,000, — 123,375, — 57,600, — 36,450, — zusammen 
803,325 fr. erhielten.... An Modeartikeln und Kleidung wurde in den zehn Jahren 1841 — 50 cingeführt: 
für 1,608,000; — 1,502,000; — 1,287,000; — 952,000; — 937,000; — 1,014,000; — 1,078,000; — 692,000; 

— 1,010,000; — 1,122,000; — im Durchschnitt für 1,060,200 fr.; ausgeführt wurden: für 417,000; — 344,000; 

— 365,000; — 427,000; — 486,000; — 445, (XX); — 441,000; — 417,000; — 765,000; — 1,404, (XX); — im 
Durchschnitt für 546,100 fr. jährlich. An Hüten wurde cingeführt: für 80, (XX); — 98,000; — 111,000; — 101,000; 

— 274,000; — 267,000; — 258,000; — 132,000; — 190,000; — 232,000; — durchschnittlich für 174,300 fr.; 
ausgeführt wurde: für 219,000; — 218,000; — 235,000; — 244, (XX); — 328,000; — 341,000; — 449,000; — 
318,000; — 477,000; — 607,000; — durchschnittlich für 343,600 fr. Nach der 1846er Zählung beschäftigten 
Moden, Kleidung und Hutfahrikation 11,057 Individuen in den industriellen Anstalten (wobei nicht ausser Acht 
zu lassen, dass eben diese Art von Arbeiten vielfach zu Hause gemacht werden und dass die in ihrer eigenen 
Wohnung arbeitenden Individuen nicht mitgezfthlt sind), und zwar 5817 Männer, 2641 Frauen, 1352 Knaben, 
und 1247 Mädchen, die einen mitttlen Tagclohn von 1 fr. 14 c, — 64, — 34, — 33 tx, — im Ganzen 1,978,350, 

— 507,975, — 139,800, — 122,700, — zusammen 2,748,825 fr. jährlich erhielten. 


Driltai Kapitel. 

Der VmehrunÄSSlcner unterworfene Gewerbe. 


I. lieber die Bierbrauereien besitzen wir genaue Daten erst von 1843 an; ihre Zahl belief sich 
damals im ganzen Reiche auf 3158; 1846 war sic auf 3020 und 1850 auf 2899 herabgesunken. Essigsiede- 
reien bestanden 1843 im ganzen Reiche 124; 1846 war ihre Zahl auf 107 und 1850 auf 84 herabgosunken. 
Die Bierbrauereien und Essigsiedereien vertheilten sich 1843 und 1850 wie folgt auf die 9 Provinzen: 

Bierbrauereien. E*xig*ied. Bierbrauereien. Etsigtird. Bierbrauereien . E*sig$ied. 


r* 

1(43 

1850 

1(43 

1850 


1(43 

1950 

1643 

1840 


1843 

1850 

1843 

1850 

Antwerpen . . . 

297 

296 

11 

15 

Oitflandern 

. 4(8 

462 

21 

13 

Limburg . . . 

284 

226 

7 

7 

Brnbnnl . 

527 

485 

29 

22 

Heime#*« . . 

. 507 

499 

29 

9 

Luxemburg . 

58 

62 

3 

2 

W>»lflitud«?rn . 

54t 

513 

ii 

i 

Lüttich . 

. 201 

145 

12 

11 

Namur .... 

. 255 

222 

2 

• 


Die Verzehrungssteuer vom Bier wird nach dem Gehalt der ICufen und andern Geschirre gezahlt mit 1 fr. 
48 c. per Hectol.; mit den Aufschlagscentimen steigt die Steuer auf 2 fr. Die Essigsicdercien, welche sich des 
Bieres bedienen, gemessen einen Abzug von nahe 15 c. per Hectol. Bier, das sie verwenden; für die künstlichen 
Essige wird 1 fr. 48 c. per Hectol. gesteuert. Der Ertrag, welchen die Bier- und Essigsteuer dem Staat von 
1841 — 50 lieferte, siche Absehn XIV. Kap. 2. §. VI. Der Handel mit diesen 2 Artikeln ist nicht bedeutend, doch im 
Zunehmen begriffen. 1841 wurde für 8878 fr. Bier ein- und für 12,899 fr. ausgeführt; 1850 betrug die Einfuhr 
6908 und die Ausfuhr 56,192 fr. Essig wurde 1841 för 26,594 ein- und für 471 fr. aus-, hingegen 1850 för 
81,809 ein- nnd für 596 fr. ausgeführt. Im jahrzehntlichen Durchschnitt wurde Bier für 4055 ein- und für 
27,848 fr. aus-, Essig für 29,658 ein- und für 1085 fr. ausgeführt. Nach der 1846er Zahlung beschäftigten an 
arbeitendem Personal die Bierbrauereien 6425 Männer, 205 Frnnen, 121 Knaben und 15 Mädchen, die Essig- 
siedereien 98 Männer, 1 Frau und 6 Knaben. 

II. Auch die Brandweinbrennereien haben im Laufe des Jahrzehnts abgenommen. 1843 bestanden 
im ganzen Reiche 665; 1846 nur 593 und 1850 nur 587, die sich folgenderweise auf die Provinzen vertheilten: 

25* 
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Gewerbszwcige aber einem grossen Theilc nach von den Arbeitern in ihrer Behausung gemacht werden, so 
atehen jene Zahlen jedenfalls weit hinter der Wirklichkeit zurück. 

H. Die Fabrikation von Maschinen und mechanischen Instrumenten hat einen bedeutenden 
Aufschwung genommen, der die fremden Erzeugnisse immer mehr vom belgischen Markte verdrängt und den 
belgischen die auswärtigen Markte zu eröffnen beginnt Der perman. Werth der Ein- und Ausfuhr war in den 
zehn Jahren wie folgt: 



Einf. 

Auaf. 


fünf. 

Auaf. 


Einf. 

Auaf. 


Einf. 

Auaf. 


Einf. Auaf. 

1841 

419.23$ 

4,611,390 

1 1*43 

694,527 

6,117310 

1 1845 

721.312 

5,192,918 

1 1847 

789,000 

5.485,000 

! 1849 

454.000 4,228.000 fr. 

1842 

543,188 

3,372,345 

1 1*44 

903.753 

4,943,6*5 

1846 

748,000 

5,197,000 

1 1848 

489,000 

4,709.000 

1 1850 

879.000 7.322,000 • 


Im Mittel wurden jährlich 251,857 Kil. für t>64,400 fr. ein- und 2,448,039 Kil. für 5,115,915 fr. ausgeführt. 
1846 beschäftigte dieser Industriezweig an Arbeitspersonal 4406 Männer, 21 Frauen, 333 Knaben und 1 Mäd- 
chen, deren Tagelohn von 50 c. bis 5 fr. variitt; 100 Arbeiter erhielten über 5 fr. täglich. 

III. Marmor-, Stein- und Schieferbrüche bilden einen nicht unwesentlichen Gewerbszweig. 
Marmor ist an mehren Orten in Ueberfluss, und wird zahlreich ausgeführt; am gesuchtesten ist der von Dinant 
und Gochen^c. An Steinbrüchen, sind namentlich Hennegnu und Namur reich, die ihn? Erzeugnisse nach Hol- 
land und zum Theil nach Frankreich schicken. Bedeutende Schieferbrüche besitzen Namur, Luxemburg und 
Lüttich.... Bau- und Dachziegel werden in grösster Vollkommenheit fabrizirt, namentlich in der Provinz 
Antwerpen, und auch bedeutend ausgeführt. Im Mittel des Jahrzehnts 1841 — 50 wurden jährlich 4,285,175 
Bauziegcl für 98,023 fr. und 3,459,615 Dachziegel für 172,981 fr. ausgeführt. Nachstehende Tabelle giebt den 
perman. Werth der Ausfuhr jeder dieser 5 Artikel: 


Werts der Auskjer 

0« fr.) 

DER 




1844. 

1845 


1847 

1 

05 

i 


Mittel 

1 

Rniinti'inc ii Marmorblöefce 

614,171 

736,519 

822,475 

848,078 

993.428 

1.133.000 

1.263.000 

j 759.000 

677.000 

812,000 

865,867 fr. 

Dammsteine ...... 

65,159 | 

96,016 

97.061 

180.350 

180,430 

171.000, 

173,000 

162.000 

167.000 

139,000 

143,104 • 

Schiefer 

149.431 

197,266 

188.633 1 

234.913 

269.277 

249.000 

210,000 

141.000 

153.000 

170,000 

196,252 » 

ßnuzicgcl 

50.418 

57,463 

66,049 ! 

77.869 

101.942 

1 75,42?! 

154.420] 

«7.228 ; 

121,799 

137,617 

98.023 . 

D lieh ......... 

94.924 

123,461 

108.030 

106,166 

180,304 

293,367 

282.740 

81,986 

163,414 

293,415 

172,981 • 


Die verschiedenen Marmor-, Stein- und Schieferbrüche beschäftigten (1846) 6699 Männer, 286 Frauen, 870 
Knaben und 37 Mädchen, zusammen 7892 Individuen, deren Lohn von 30 c. bis 4 fr. variirte; die Ziegelfabri- 
kation beschäftigte 5494 Männer, 619 Frauen, 1578 Knaben und 512 Mädchen, zusammen 8203 Individuen, 
deren Lohn von Vs — 5 fr. variirte. 

IV. Die Porzellanfabrikation hat erst seit einigen Jahren, wo man in Belgien selbst, namentlich 
in Lüttich, Brabant und Namur, die hiezu geeignete Erdart entdeckt, einige Ausdehnung erlangt. Die 
Fay encefabrikation hat in den letzten 2 Jahren ungemeine Fortschritte gemacht, während, eben der allgemeinen 
Verbreitung willen welche die Fayence findet, die Fabrikation der gemeinen Töpferarbeit eher ab- als 
zunimmt. An Porzellan und Fayence w-urde in den zehn Jahren 1841— 50 ausgefübrt für: 36,896, — 28,634, 
— 55,638, — 45,210, - 49,538,' - 76,658, — 78,675, — 199,387, — 456,950, — 549,724, — im Durchschnitt 
für 157,731 fr. jährlich; — an Töpferarbeit für: 20,844, — 27,179, — 24,279, — 24,803, — 36,640 — 27,710, — 
25,387, — 17,466, — 21,911, — 26,846, — im Durchschnitt für 25,306 fr. jährlich. Diese 3 Artikel beschäf- 
tigten (1846) permanent an Arbeitsperßonal 1189 Männer, 63 Frauen, 284 Knaben und 37 Mädchen, zusammen 
1573 Individuen, deren Lohn zwischen 7a fr. variirte. 

V. Das Fensterglas ist eine unserer ältesten Industriezweige und von hoher Bedeutung. Bei Gele- 
genheit der 1847er nationalen Industrieausstellung waren 37 Oefen mit 272 Schmelztiegcl in Thätigkeit und 
wurden 32 Mill. Quadratfuss Glas fabrizirt. Seit einigen Jahren wird auch farbiges Glas, und zwar in allen 
Schattirungen , mit Glück fabrizirt. Flaschen, Cylinder und andere derartige Glasarbeiten werden für den 
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heimischen Bedarf genügend und vollkommen geliefert. Die Ausfuhr ist zwar nicht bedeutend, aber immerhin 
beachtenswert)» und in steter Zunahme begriffen. Spiegelglas wird erst seit Mai 1840 fabrizirt und die Fabri- 
kation hat trotzdem bereits einen hohen Umfang gewonnen; die Ausfuhr nimmt fortwährend zu, während die 
Einfuhr, die im ersten Jahrfünf zusammen 1,498,104 fr. worth war, im zweiten Jahrfünf (1846 — 50) fast auf die 
Hälfte — 882,509 fr. — herabfiel. Unsere K ristall fabriken haben ebenfalls seit einigen Jahren bedeutend an 
Umfang gewonnen, und liefern jetzt die untadelhaftcsten Kristalle jeder Art und Gattung. Die nachfolgende 
Tabelle giebt för jedes der Jahre 1841 — 50 den Werth der Ausfuhr der bisher genannten Artikel: 


Gusarti* 

1841. 

1 

es | c6 

s s 

Tt 8 l 

1 

1 , 1 

p j MttWl. 

Fensterglas 

5,411.821 

5,145,463 4,882,268 5,884,947 7,726,316 9,389,530 1 1,750,971 

9,735,176 9,157,339 

1 l,672,30oj8.076. 613 fr. 

Flaschen, Zilinder und 
Flolcn .... 

11,9*» 

13,70«' 16.077 

13.2651 20.525 

14.635! 13,467 

13 597 26.031 

37.415 18.070 

Spiegelglas 

31.544 

43.072 151.826 

2ia»45| 641,014 

1,119,3021 854.928 

379,963 534,735 

890.826 486,615 

Kristalle 

876,206 

857,837 878,971 

1,391.876; 1.572, 510 2,068. 006j 2,221,473 1,957,006 2,791,142 

1 1 

3,863,551 1 .847,858 


Diese verschiedenen Zweige der Glas fab rikation beschäftigten (1846) an Arbeitspersonal 2707 Männer, 318 
Frauen, 539 Knaben und 119 Mädchen. Der Lohn ist hier durchschnittlich höher, alß bei irgend einem belgi- 
schen Industriezweige. Die 4 erwähnten Arbeiterkategorien zusammengezogen, beträgt er durchschnittlich 2 fr. 
58 c. täglich; selbst von den Knaben und Mädchen erhielten 75 über 1 fr., unter den Erwachsenen 250 zwischen 
3—4, 153 zwischeu 4—5 und 334 über 5 fr. täglich. 

VI. Die Papierfabrikation beschäftigte (1846) an Arbcitspersonal 867 Männer, 883 Frauen, 243 
Knaben und 176 Mädchen, zusammen 2169 Individuen, deren Lohn för die Erwachsenen von */* — 3» för die 
Kinder von % — l*/ t fr. täglich variirte. Die Fabrikation hat in den letzten Jahren an Umfang und Vollkom- 
menheit bedeutend gewonnen und dadurch ein stetes Fallen der Einfuhr und ein bedeutendes Steigen der Aus- 
fuhr veranlasst. Ein- und Ausfuhr betrugen in den zehn Jahren 1841 — 50: 

FAnf. Attnf. Einf' Autf, Rinf Am»f. Einf. Autf. FAnf. An*f 

1841 377,764 fr. 220.406 fr IM3 27?.n29fr 362,192 fr 1S45 287.635fr 677.142 IV I 1*17 245440fr 986.024fr 1 1849 185.0470 1,057,647fr. 

1842 301,272 » 203,228 . 1 1844 275.365 - 469.934 . 1846 263,591 * 744,974 . 1 1848 137,047- 1.022,549-1 1850 241,131 * 1,525,230* 

Die Ausfuhr der Druckwerke hingegen zeigt, trotz der erfreulichen Fortschritte welche die belgische Typo- 
graphie gemacht, eher eine Tendenz zur Ab- als zur Zunahme. Der permanente Werth derselben war in den 
genannten zehn Jahren: 1,021,275, 956,060, - 1,141,074, - 1,489,448, — 1,830,007, — 1,308,023, — 

1,119,366, — 919,125, — 1,136,808, 1,381,922, — im Durchschnitt jährlich 1,238,611 fr. Die Typographie 

beschäftigte (1846) an Arbeitspersonal 1649 Männer, 9 Frauen und 368 Knaben, zusammen 2026 Individuen, 
deren Lohn zwischen */ 4 — 5 fr. variirte; nur 10 erhielten über 5 fr. täglich. 

VII. Die chemischen Künste haben zwar mit den Ohrigen Industriezweigen gleichen Schritt gehalten 

und sich in den letzten Jahren bedeutend entwickelt; doch ist die Einfuhr chemischer Produkte noch immer in steter 
Zunahme begriffen; denn ihr Werth war in den zehn Jahren 18 11 50 wie folgt: 347,915, — 395,232, — 513,957, — 

638,592, — 658,545, — 546,000, — 532,000, — 731, 000, — 1,129,000, -- 1,329,000 fr. Doch nimmt auch 
die Ausfuhr zu; eie war in den genannten 10 Jahren: 156,152, — 150,502, — 522,747, — 522,919, 
— 393,760, — 395,000, — 462, 000, — 298,000, — 308,000, — 451,000 fr. Dieser Industriezweig beschäftigte 
(1846) an Arbcitspersonal 570 Männer, 45 Frauen, 61 Knaben und 3 Mädchen, zusammen 679 Individuen, 
deren Tagelohn von '/ f ~ 2'/* fr. variirte. . . . Erwähnenswerth sind schliesslich noch — da der beengte Kaum 
keine detaillirte Aufführung aller Industriezweige gestattet — die Oelfabriken und Mölilen, die (906) permanent 
1956 Arbeiter beschäftigen; 179 Seifensiedereien mit 410 Arbeitern; 877 Gerbereien mit 2144 Arbeitern; die 
Seilereien mit 591 Werkstätten und 1319 Arbeite™ ; 443 Chieoreefabriken mit 1808 Arbeitern. . . . Die 
Gcsammtzahl der in den verschiedenen Industriezweigen beschäftigten Arbeiter haben wir nach einigen Ilaupt- 
kategorien bereits in der Einleitung zu diesem Abschnitte gegeben, und wollen zum Schluss desselben nur 
noch einige allgemeine, auf die Industrie bezügliche Massregeln anführen. 
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vm. Die als ungenügend erkannte ältere Gesetzgebung über ungesunde und gefährliche Eta- 
blissements wurde durch den königl. Erlass vom 12. November 1849 ergänzt. Die dem Erlnss beigegebene 
Tabelle zählt 326 Kategorien von Fabriken, Hüttenwerken, Magazinen und Werkstätten auf, deren Errichtung 
oder Verlegung nicht ohne Erlaubnis» der Behörde vorgenommen werden kann. Diese 326 Etablissements sind 
in 3 Klassen geschieden; die erste umfasst 90, deren Errichtung nur durch königl. Erlass, die zweite 144, deren 
Errichtung von den Provinzialausschüssen, und die dritte umfasst 92, deren Errichtung von den Gemeindebe- 
hörden gestattet werden kann. Immer aber muss der Gestattung eine genaue Untersuchung der Sachlage, 
wobei alle Interessenten vernommen werden, vorausgehen. Ira Jahrzehnt 1841 — 50 wurde die Errichtung von 
165 derartiger Anstalten (worunter 108 mit der Gasbereitung in Verbindung stehen) gestattet, und zwar 13 in 
Antwerpen, 31 in Brabant, 14 in Westflandern, 32 in Ostflandern, 33 in Hennegau, 31 in Lüttich, 2 in Lim- 
burg und 9 in Namur. 

IX. Das Eigenthumsrecht industrieller Neuerungen wird durch königl. Patente gesichert, die auf 5, 
10 oder 15 Jahre für eine zwischen 317 fr. 46 c. und 952 fr. 42 c. variirende Taxe ertheilt werden. Das Patent 
ist entweder ein Erfindungspatent, für eine ganz neue im In- und Auslande unbekannte F nbrikation, ein V ervoll- 
kommnungspatent für wesentliche Vervollkommnung irgend eines ja oder nicht patentirten Fabrikats, und 
endlich ein Einführungspatent für die Einführung eines im Inlande bisher unbekannten Fabrikats oder Fabrika- 
tionsweise. In den zehn Jahren 1841 — 50 war folgendes die Anzahl der Patente jeder dieser drei Klassen und 
der für dieselben entrichteten Summen: 


Jahre. 

1. Kl. 

2. Kt. 

4. Kl. 

Taxen. 

Jahre. 

1. KL 

2. KL 

3 . KL 

Taxen. 

Jahre. 

i. Kl. 

2 . KL 

3 Kl. 

Taxen. 

1841 

144 

75 

91 

32.363 fr. 

1845- 

155 

62 

172 

17,930 fr 

1849. 

214 

65 

131 

37,402 fr 

1842 

120 

61 

99 

43.229 . 

1846 

166 

46 

193 

21,104 . 

1850 

253 

115 

139 

33,869 ■ 

1843 . 

104 

53 

97 

» * 

1847. 

241 

68 

190 

17.564 . 

Mittel . 

170 

65 

132 

25,627 . 

1844. 

117 

50 

13t 

39,606 * 

1848 

184 

57 

72 

13.203 ■ 


Die Tabelle zeigt, dass die Anzahl der Patente im steten Zunehmen begriffen. Wenn das Patenteinkommen eines 
Jahres nicht gleichen Schrittes mit der Anzahl der gelösten Patente hält, so rührt dies daher, dass die Patente 
nicht sofort bezahlt, sondern den Paten tuchmern mannigfache Erleichterungen gewährt werden; auch kann bei 
nützlichen Erfindungen die Patenttaxe ganz erlassen werden, was ziemlich oft in Anwendung kömmt. 

X. Als ein bcachtenswerthes Fördcrungsmittcl wollen wir endlich noch die Industrieausstellungen 
erwähnen, deren im oft genannten Jahrzehnt zwei in Belgien »tattfanden: in den Jahren 1841 und 1847. Die 
Aussteller vertheilten sich folgenderweise auf die 9 Provinzen: 



1841 . 

184 7 . 


1841 . 

1847 . 


1841 . 

1847 . 

Antwerpen 

. 82 

73 

O-Mflandera . 

. 146 

139 

Limburg . . 

9 

12 

Brabant . . 

416 

467 

licnm-gnu . . 

77 

89 

Luxemburg . 

. . 18 

14 

Westflundern . 

. 153 

131 

Lüttich . . . 

78 

99 

Namur . . . 

36 

46 


Ausser diesen 2 brüsscler Industrieausstellungen, welche von allen Provinzen beschickt waren, fanden mehre 
Provinzial- und Lokalausstellungen statt; unter erstem war um bedeutendsten die 1849 zu Gent veranstaltete 
Ausstellung für beide Flandern, an welcher sich 434 ostflandrische und 194 westflandrische Aussteller bethei- 
ligten. Des rühmlichen Antheils den die belgische Industrie an der 1851er londoner Industrieausstellung nahm, 
gedachten wir bereits in der Einleitung zu diesem Abschnitte. . . . 


Digitized by Google 



8ie6jetjnter ilöfcQniM. 

Handel 


Dem Zollämtern, da« den belgischen Handel regiert, liegt noch heute das holländische Gesetz vom 21. Juli 1821 zu Grunde, 
nach wtdrbem die Zölle derart bestimmt werden sollten, dttft IM einerseita den regelmässigen Gang de» Handels nicht hemmen und 
den Schmuggel nicht dadurch begünstigen, andererseits aber doch der heimischen Gcwcrbsthätigkcit den nöthigen Sehnt* gegen die 
Konkurrenz der auswärtigen bieten. Das Maximum de* Hingangs- und Ausgangszollc* für Artikel welche irgendeinen Zweig der 
heimischen Gewerbsthätigkcit unmittelbar berühren, durfte nicht Ober 6 bei andern Handelsartikeln nicht fil*cr 3 ^ betragen. Der 
1822 entworfene allgemeine Tarif enthielt die praktische Anwendung dieser liberalen Grundsätze. Abgesehen von einigen wenigen, 
im Interesse des Staatsschatzes, der Industrie und de» Fischfangs aufrechtcrhaltcnen Kin-, Ausfuhr»- und Durchgungsverboten erlitt 
jene allgemeine Kegel nur eine bedeutende Ausnahme betreff* des Viehes, Eisens, Leinen ge wehes, einiger Papiergattungen, des Salzes 
und raffinirten Zuckers, des Kiers, Weinessigs, 'Tuchs und Schiesspulvers , bei welchen Artikeln das Maximum von 6 Überschritten 
wurde. Man hat oft behauptet, das« dieses liberale Sistein, durch welche» die heimische Industrie sich beeinträchtigt glaubte, io den 
industriellen Südprovinzen (Belgien) den ersten Keim zu jener Unzufriedenheit gelegt habe, welche später (1830) deren Lossreissuug 
von den Nordprovinzen (Holland) hurbeiftlhrte. Es ist hier uicht der Ort, diese Frage näher zu untersuchen; wir müssen jedoch 
bemerken, dass seit der Unabhängigkeitserklärung Belgiens allerdings der Zolltarif einzelner Artikel wesentliche Modifikationen 
erlitten, das» jedoch im Prinzip die in dem 1821er Gesetz ausgcsprochenenen liberalen Grundsätze bis zur Stunde aufrecht erhalten 
wurden. 

Seit 1830 haben die Handelsfragcn in Belgien fast ununterbrochen zu bedeutenden Verhandlungen und vielfachen Gesetzen 
Anlas» gegeben, auf deren Aufzählung wir hier nicht eingeben können. W'ir müssen uns darauf beschränken , den Kamktcr der 
wesentlichsten derselben summarisch anzudeuten. Unter die am öftersten besprochenen Fragen gehört jedenfalls die der Korn- 
einfuhr. Das Gesetz vom 31. Juli 18.14 verbot ditt Einfuhr fremden Getreide» wenn der Preis desselben in Belgien die gesetzlich 
bestimmte Höbe erreicht hat, gestattete die Eiufuhr für billigen Zoll oder ganz zollfrei wenn die Preise in Belgien «ehr gesiegen, 
und belegte die Einfuhr init einem höhern Zoll wenn der Preis ein mittler war. Dieses Sistein musste, wegen ausserordentlicher 
Umstände, wiederholentliehe Ausnahmen erdulden; und in Folge der Missernten von 184 6 und 1847 wurde während tnebrer Jahre 
die Getreideeinfuhr provisorisch völlig zollfrei gemacht, bis endlich da» noch gegenwärtig rechtskräftige Gesetz vom 22. Februar 
1850 sic mit einem fixen aber geringen Zoll belegte, dein der Zoll von 1 fr. per 100 Kilo Waisen zur Grundlage dient. . . . Der 
Seehandel wurde durch das Gesetz vom 21. Juli 1844 geregelt, welches besondere Differentialzölle je nach dem Lande nuB, dem 
Pavillon unter, und der Transport weise in welcher die fremden Artikel eingeführt werden, festsetzte. Einige liberale Modifikationen 
erlitt dieses Gesetz schon durch die Gesetze renn 3. Januar 1847, 1 9. Mai 1848 und 2. März 1851. Die liberale Reform welche 
England uud Holland in dieser Beziehung einführten, veranlasst« die belgische Regierung, nach Abschluss eines Handelsvertrages mit 
dicscu beiden Ländern, zu ähnlichen Schritten. Durch das Gesetz vom 31. Januar 1852 wurde für eine grosse Anzahl von Artikeln 

da» Difforcntalregimc ganz aufgehoben und nur für 10 Hsuptartikel, aber auch da mit bedeutenden Veränderungen, aufreehtcrhalten 

Die Anlegung eines ausgedehnten Eisenbahnnetzes und dessen Verbindung mit den französischen und deutschen Bahnen, wodurch 
rasche und billige Kommunikntionsmittel gewonnen wurden, verunlaasten die Regierung zur Reform der njtcn Gesetzgebung über den 
Transithandel, Das Gesetz vom 3. März 1861 begründete diesfalls ein Sistein, das an Freiainnigkeit von keinem andern auf 
dem europäischen Kontinente Obertroffen wird , und gab nussurdeni der Regierung die nur wenig beschränkte Vollmacht zu weitem 
Modifikationen die ihr im Interesse dieses wichtigen Handelszweiges nüthig scheinen sollten.,.. Zu Gunsten der Gcwcrbsthätigkcit 
und des Ausfuhrhandels wurden mehrfache zweckmässige Anordnungen getroffen. Wir erwähnen nur einige der bedeutenderen, 
wie die zur Herstellung und Unterhaltung regelmässiger Segeltschifffahrtslinicn votirten Summen, die mittels Gesetz vom 16. Juli 1819 
der Regierung erthetltc und von ihr oft nngewendetc Befugnis« zur Aufhebung der Ausfuhrverbote und rcsp. Ermässigung der Aus- 
fuhrzölle, und die Herabsetzung oder völlige Aufhebung dos Eingsngszolls für die meisten . bei den im Lande betriebenen Industrie- 
zweigen verwendeten Rohstoffe.... Von den übrigen, seit Gründung eines selbständigen Belgiens im Interesse des Handels und 
der Schifffahrt gebrachten Gesetze wollen wir endlich nur noch erwähnen: das Gesetz vom 5. Juni 1889, nach welchem der Staat 
den Unternehmern den Zoll rückerstattet, welchen die niederländische Regierung auf der Schelde und dem Kanal von Terneupen 
erhebt; das Gesetz vom 6. April 1843 über Unterdrückung des Schmuggels, und das Gesetz vom'l. Mai 1850, durch welches die 
Nationalbank in'a Leben gerufen wurde. 

26 
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Erstes Kapitel. 

Handels- und Schifffahrtsbewegung. 

I. Gemäss dem Art. 120 de« allgemeinen Gesetzes vom 26. Anglist 1822, das im Wesentlichen noch 
heute unsere Handelsverhältnisse regiert, erhalten alle Waaren beim Eintritt in Belgien eine der folgenden 
Bestimmungen: 1) sie werden als für den Innern Bedarf bestimmt erklärt, wo «He Eingangszolle unmittelbar zu 
entrichten sind, iinunterschiedlich , ob die Waaren sofort oder später dem Bedarf übergeben werden; oder sic 
gehen 2) ins Ausland, ohne Aufenthalt im Entrepöt, was direkter Durchgang heisst; oder sie werden 3) im 
Entrepöt hinterlegt, von wo sie später entnommen werden, um ins Ausland zu gehen oder im Inland verbraucht 
zu werden. Das Gesammte dieser Operationen ist in den llandelstabellen als «allgemeiner Einfuhrhandcl“ 
bezeichnet. Unter «lern Ausdruck Spezialcinfuhrhandcl werden jene Waaren verstanden, die im Lande ver- 
braucht werden, ununterschiedlich, ob sic sofort bei ihrem Eintritt dem Verkehr übergeben oder früher auf 
einige Zeit im Entrepöt hinterlegt werden. Als «allgemeiner Ausfuhrhandel 1 * werden alle von Belgien nusge- 
ffchrten Waaren bezeichnet, ob sic aus belgischen Erzeugnissen oder aus fremden Durchgangs waaren bestehen, 
während der „spezielle Ausfuhrshandel" nur die ausgefQhrten belgischen Erzeugnisse hegreift. Ihrer Beschaffen- 
heit nach werden in den belgischen Handelst ahellen die Waaren in 3 Kategorien geschieden, deren erste — 
Rohstoffe — im Allgemeinen alle jene Produkte begreift, die um gebraucht werden zu können, noch irgend eine 
Bearbeitung heischen: die Kohle als Element jeder Arbeit gehört ebenfalls in diese Kategorie; die zweite Kate- 
gorie — Waaren — umfasst alle Artikel, die ohne jede weitere Vorbereitung sofort dem Verbrauch übergeben 
werden können, während die dritte die Fabrikate umfasst. . . . Der Werth aller ein- und ausgeführten Waaren 
wird, um die Vergleichung zwischen verehiedenen Jahren und Perioden zu gestatten, in den Handolstabcllen 
nach permanenten, 1833 festgestellten mit t len Ansätzen angegeben; doch gehet diesen seit 1846 auch die Angabe 
des veränderlichen Werthcs, nach den mittlcn Preisen des fraglichen Jahres, zur Seite. Wir werden im Nach- 
folgenden stets nur den permanenten Werth berücksichtigen, wie dies auch schon im vorhergehenden Abschnitte 
geschehen. 

II. Folgendes ist der permanente Werth (in Millionen und Tausende von Francs ausgedrückt, mit steter 
Weglassung der Hunderte) des allgemeinen und des Spezialhatidcls bei Ein- und Ausfuhr in den Jahren 1841 
bis 1850: 


General- und 

SPEIIAIH ANDEL. 

; 
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2 

1 r 

er» 1 -r 

i 1 s 
1 ~ 1 

Eünljnhr 

Miin-I 

! 

7 

■| 

8181 

0 

1 

| 

Kriii Qühr 
Mil Irl j 

, Einfuhr 

276,445 

282.954 

2*9.534 301.4*5 :I63.76* 

1 

302,837 

3(4.715 

3*2.859 

333,749 

464.697 

442.431 

391,690 , 

~ | Ausfuhr 

zii.sx) 

201.906 

222.132 283,540 309,612 

245,754 

299.764 

349.374 

297 

451.740 

470.115 

373,775 

S \ Znsainm. 

488,025 

4$4,%0 

511.666 1 585.025 1 673.380 

54*.59l 

634,479 

7.32.233 

631.632 

916,437 

912,546 

765.465 1 

^ / Einfuhr . 

200,254 

228.986 

211,597 197.746 231.083 

215.733 

217,565 

232.479 

222.596 

235,792 

236.525 

228,991 

^ j Ausfuhr 

154.(1!) 1 

142.176 

156,435 J 174,585 184.682 

162,393 

183,963 

205.7*1 

1*2.077 

224.326 

263.647 

211,959 

V f 

ryj* • ZuMAium 

363.346 

371.162 

368.032 372.331 1 415.735 

378,127 

401.528 

43H.260 

404.673 

460.11* 

500,172 

440.950 1' 


Fasst inan die fünfjährigen Mittel (Kol). 6 und 12) ins Auge, so zeigen sieh sofort folgende beachtcnswerthe 
Ergebnisse: Die allgemeine Einfuhr hat im zweiten JahrfÜnl um 88,853,000 fr. oder 29% zugenommen ; 

zwischen 1841 und 1850, den beiden Endpunkten des Jahrzehnts, beträgt die Differenz zu Gunsten des letztem 
Jahres 60%. Die allgemeine Ausfuhr zeigt im 2. Jahrfünf eine Zunahme von 128,021,000 fr. oder 52%; 
zwischen 1841 und 1850 beträgt die Differenz zu Gunsten von 1850 nicht weniger als 122 %. Bei der ge- 
sammten Bewegung des Gencralhandels (3. Linie) zeigt das Jahrfünf 1846 — 50 gegen 1841 45 eine Zunahme 

von 216,874,000 fr. oder an 40 %; und 1850 gegen 18-11 eine Zunahme von 87 %. , . . Beim Spezialhandel 
hat die Einfuhr im Mittel des 2. Jahrfünf gegen das Mittel des ersten um 13,258,000 fr. oder über 6 %» die 
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Ausfuhr tun 49,5ßfi,000 fr. oder 30%, die geflammte Ilnndelebewegung (Linie 6) um 02,823,000 fr. oder an 
17% zugenommen. Zwischen 1841 und 1850 betrügt die Zunahme der Einfuhr an 13%, der Ausfuhr 70%, der 
geflammten Ilandelsbcwegung über 38 %. Hervorhcbenflwerth ist noch, dass im Spezialhandel und auch im 
( jcneralhandel bei der Ausfuhr das J, 1850 die höchste Ziffer der ganzen Dezimalperiode zeigt, und dass dieses 
Jahr auch seit der Selbstständigkeit Belgiens da« erste, in welchem die Ausfuhr starker war als die Einfuhr. 

IJL Wie bereits erwähnt (§. 1.) theilt die Hnndelsstatistik alle Artikel in Rohstoffe, Waaron und 
Fabrikate. Wir geben in der nachfolgenden Tabelle den permanenten Werth der Ein- und Ausfuhr jeder dieser 
3 Klassen im Spezialhandel (Einfuhr zum Verbrauch in Belgien und Ausfuhr belgischer Erzeugnisse) für die 
Jahre 1841—50, und zwar ist, wie bei der vorigen Tabelle, der Werth überall in Millionen und Tausende (fr.) 
ausgedrückt, und die Hunderte weggel aasen : 


— 

mSDElSARYlKKl. 
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Mittel. 
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i Roh-l^lTe - 

1-7.76# 

KT .993 

r.'i 

76,119 

*4.332 

84,527 

7 *-519 

m .;«2 

**i 691 

109.499 

100,242 

90 5+2 

b 

I Waaren . 

79.*ou 

99.015 

«t.’.D 

«1.849 

1(18.340 

90,463 

105.712 

113,665 

115,357 

92,17*1 

97.637 

1045-92 

1 

< Fabrikate 

41.685 

41.978 

42,060 

.ii>.n# 

38.21 ( 

40.743 

33,434 

31.052 

2*. 549 

35.202 

3*646 

33,576 

r 

1 Zusammen 

209.254 

22*-986 

21 1.597 

117 74« 

2 11.083 

215,733 

217. 

232,479 

222,596 

235.792 

236.52.5 

229.99t 


t Rohstoff** 

55,11} 

54.117 

«3.16*2 

74,794 

**; 311* 

66,702 

87,272 

99,553 

74,026 

95.— *2 

1I6.6G0 

94,879 


\ Wft.TC'l 

23,270 

20,480 

Tl !■:« 

20.093 

11,735 

20.544 

11,147 

23,7' »4 

34.365 

42,074 

+4*23 

31.923 

i 

( Fabrikat« 

75,602 

67,579 

71.341 

79.109 

82,m* 

75.148 

*7.34 l 

823)24 

73,6*6 

86370 » 102,162 

65.457 

|1 f Zusammen 
|[ 

154 .<191 

143.17« 

rtti.us 

174,585 

184.682 

;>.2 im 

183,963 

2.15.7*1 

192.077 

224,326 

26J.647 

211.959 


Nur bei einem einzigen Poeten zeigt die vorstehende Tabelle im zweiten Jahr fünf eine geringere I hmdelslhälig- 
keit als im ersten; das ist bei der Einfuhr von Fabrikaten (3. Linie), die von 1841 45 im Durchschnitt jähr- 

lich über 40 Mill. fr., im zweiten nicht 34 Mill. betrug, also um nahe zu 7 Mill. oder an 17 % ab nahm, w as 
das erfreulichste Zeugniss für den Aufschwung der heimischen Fabrikation ablegt, welche die ausländischen 
Fabrikate immer entbehrlicher macht. In den übrigen Posten zeigt das zweite Jnhrfünf eine bedeutend grössere 
Handelstlifltigkeit als das erste. Bei den eingeführten Rohstoffen beträgt sie über 7 % und bei den Wonrcn an 
16%, bei den nusgefÜhrten Rohstoffen an 42%, Waaren über 55% und Fabrikaten über 13%. 

IV. Die im vorstehenden Paragrafen enthaltenen Angaben finden ihre Ergänzung in den nachfolgenden 
Tabellen, wo wir filr den Spczialhandcl nach den erwähnten Rubriken (Rohstoffe, Waaren, Fabrikate) den 
mitilen Werth der Ein- und Ausfuhr für jedes Land der Herkunft und resp. der Bestimmung der ein- und 
nusgeführten Artikel geben. Unter den Ländern, mit welchen Belgien eigene Handelsverträge geschlossen, sind 
besonders hervorzubeben: Frankreich, mit dem erst 1842 und als dieser dem Erlöschen nahe war, wieder Ende 
1845 ein neuer Vertrug geschlossen wurde, der im August 1852 ablief; der Zollverein, mit dem 1844 ein Ver- 
trag geschlossen wurde, der am 31. Dezember 1852 nbläuft, und Holland, mit dem 184ß ein Vertrag geschlossen 
wurde, der Ende 1851 ahlirf lind im folgenden Jahre erneuet wurde. Andere Handelsverträge, namentlich mit 
Russland und .Sardinien, traten entweder erst nach Ablauf oder zu Ende des Jahrzehnts, dessen Ilandelsbe- 
wegung wir liier speziell im Auge haben, in Wirksamkeit, und konnten daher dessen Ilandelsbewegung nicht 
wesentlich beeinflussen. Wir haben in dem dritten Tlveile der nachfolgenden Tabelle für jedes Land die Diffe- 
renz '/wischen der Ilandelsbewegung des ersten und zweiten Jnhrfünf in Prozent gegeben, wodurch die Handels- 
bewegung übersichtlicher wird. Die uiittlcn Wert he sind überall in Millionen und Tausende Francs ausgedrückt, 
die Hunderte weggelassen. 
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Siebzehnter Abschnitt. Handel. 

I. Einfuhr, nach Ländern und leschaffenheit der Artikel. 

(Spezuühandc).) 

Mini« Wcrtbe der jiitrl. Einfuhr in Millionen und Tausende Franc». 
Periode von 184t — 45 [l Periode von 1840—50 


Russland .... 

Sehweden nnd Norwegen 
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Holt- J M. 1 Fa- II Zu- 

«tofle. brikate «■>'»«" 


73 1S.346 


64 802 * 

90 , 1,552 * 

9 ; 404 325 

45 1 «59 • 

5 INO « 

94 37.608 5 

17 41.934 34 

28 44,413 3 

I 1.800 5 

II H96 » 

1 646 • 

83 I 1,208 500 

7 I «81 I . 
tO 1 1.193 . 13 
14 337 • 

. i »I . 

4 705 . 

. 395 . 

1 354 13) 


14 1.310 I 

8 579 • 

23 301 4 


11.550 49 


Hi:s io4 



Digitized by Google 






Krstei Kapitel Handel»- und SrliiflTahr**tK‘vrepim« 


205 


II. 4»>ftkr, u»rk Liasl«re »4 Ir.vhiffnhrll drr Artikel. 

(Spcxinlhanilel.) 
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1.951 

1,115 

513 

230 

1.1,6« 


11 

* 

12 

. 

28 

9 

15 


1 Mecklenburg - Schwer in 

3 

14« 

KO 

2 37 

:is 

355 

94 

1-7 

10,6 


71 

» 

* 

10 

51 

. 


|Haii»c»l«dte . 

TUT 

5,217 

2.974 

8,898 

1,199 

2,641 

4.015 

7,885 

70 



49 

36 

4 

9 

tt 

1 ** 

lHauoover und OMcrilmre . 

122 

321 

210 

653 

161 

494 

172 

-27 

32 


54 

, 

« 

1- 

27 

, 

* 

yNietirrlandc ..... 

7,-1- 

1,227 

19,437 

2«. 1-2 

9,887 

I.MI1 

23.355 | 34.— 2 

21 


:,o 

* 

20 

' 

22 

* 

W 

\Kugiand 

7, MO 

1.555 

3.002 

11,907 

11*33 

10,100 

6.396 

2-. .12« 

«1 


550 

» 

113 

• 

138 

# 

J m 

JFrnnkreidi 

40.01 3 

6,535 
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17 

250 

1,837 

2,104 

21 

658 

2.511 

3.238 

*i 


iw! . 

3« 

* 

73 

* 


Schweix . . . . . 

s 

• 

793 

801 

in 

• 

667 

735 

750 


■ 

• 

• 

16 

• 

, 

8 


Realen vl«l» 

19 

941 

3«2 
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2.665 

1,507 

556 

6,970 
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V. Wir müssen diese übrigens genügend beredeten Ziffern selbst sprechen lassen, da uns der Raum 
zu ihrer Analisc und Kommcntirung fehlt. Wir wollen nur auf das Hauptergebnis« der zwei letzten Kolonnen, 
welche im Ganzen die Differenz zwischen der Handelsbewegung de« ersten und des zweiten Jahrfünf angeben, 
mit einigen Worten aunnerksam machen. Diese Kolonnen zeigen, dass im zweiten Jahrfünf die Einfuhr zuge- 
nommen: aus Sardinien und Piemont um 167, Türkei um 92, Mecklenburg -Schwerin um 39, Portugal um 18, 
Frankreich um 14, Sizilien tun 10, Niederlande um 8 und Zollverein um 2%; unsere Ausfuhr hat xugenom- 
men: nach Spanien um 176, Russland um 169, Parma und andere italienische Staaten um 145, England um 
138, Oesterreich um 118, Dänemark um 60, Sardinien und Piemont um 53, Mecklenburg-Schwerin um 51, Zoll- 
verein um 39, Türkei um 38, Hannover und Oldenburg um 27, Niederlande um 22, Schweden und Norwegen 
um 10 und Frankreich um 2%. Noch bedeutender aber ist die Zunahme unserer Hand« Wendungen nach den 
überseeischen Staaten; nach Chili und Peru betrug die Zunahme 480, nach Haiti und Venezuela 377, Verei- 
nigte Staaten 239, Java und Sumatra 170, Cuba, Portorico, Brasilien und Columbien je 103^. Die Regierung 
lasst sich diesen Umstand, nämlich die Erweiterung unserer Handelsverbindungen mit den überseeischen Län- 
dern, besonders angelegen sein, und ca ist dadurch eine stete Scigerung der Ein- und Ausfuhr erzielt worden. 
Der Werth beider war in den zehn .Jahren 1841 — 50 wie folgt (in Millionen und Tausende Francs): 
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1841 

39,737 

6,550 

1843. 

41,421 

6.057 

1845 

34.293 

6,606 

1847 

47.541 

14,365 

1*49 

56.660 

20.581 

1842 

53.131 
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1*44. 

39.721 

6.800 

1846. 

42.127 

9,073 

1*18 

5X827 

13,346 

1850. 

55.046 

26,012 


Die Einfuhr aus überseeischen Ländern nach Belgien, die im Mittel des ersten Juhrfünfs nur 42,460,000 fr. 
jährlich betrug, erhob sich also im zweiten auf 51,040,200; die Ausfuhr von 6,208,600 auf das Mittel von 
16,675,400; und zwischen der .Ausfuhr von 1841 und 1850 beträgt die Differenz über 400$. 

VL Der Waarendurchgang hat im «Jahrzehnt 1841- 50 einen ungemeinen Aufschwung genommen, 
was einerseits den in der genannten Periode zustandegekonnnetien direkten Eisenbahn Verbindungen mit Frank- 
reich und Deutschland, andererseits dem liberalen Durchgangsregime zu danken ist, welches in dem königlichen 
Erlass vom 20. August 1842 seine Grundlage, in spätem Verordnungen und in dem Gesetz vom 6. August 1849 
seine Ergänzung fand. Nach diesen Bestimmungen gemessen freien Durchganges: 1, alle Waaren jeder Gattung 
(mit Ausnahme einiger wenigen, verbotenen Artikel), wenn sie mittels StnatsciHcnlmhn oder zu Meer anlangen; 
2. ohne Unterschied der Transport weise alle beim Ein- und Austritt zollfreien Gegenstände; 3. Waaren jeder 
Art, die, unter welchem Pavillon immer eingeführt, in Antwerpen oder Ostende auf andere Schiffe überladen 
werden, um sofort vom «eiben Hafen ausgeführt zu werden. Mit Ausnahme der zollfreien oder prohibirten, 
zahlen die durchgehenden Artikel 10 c. |>cr 100 fr., wenn sic nach dem Werth und 10 c. per Einheit, die dem 
Zoll als Grundlage dient, wenn sie nach Gewicht, Zahl oder Mas« taxirt sind. Die Zollformalitäten sind ausser- 
ordentlich vereinfacht, indem Waaren, die zu Meer oder mittels Eisenbahn aus- und eingeführt werden, keiner 
Untersuchung unterliegen ; auch bei anderweitigem Transport sind die Zollformalitäten möglichst wenig belästi- 
gend. . . . Diese Erleichterungen haben von 1841 50 eine Erhöhung des Transits um 259 $ herbeigeführt; 

beim Meerestransport ist die Zunahme 244 und heim Landestransport 262 '\i. Nachstehend gel»en wir für 
jedes «1er «Jahre 1841 50 den Werth des Durchgangs in Millionen und Tausende Franc«: 
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Was den Bestimmungsort des Transits Ix* trifft» so vcrtheiltcn sich die 161,816,000 fr., welche im Jahrfünf 
1846 50 durchschnittlich dessen jährlichen Werth ausmachten, folgenderwcisc: Nach dem Zollverein 81,827,000, 
Frankreich 44,4*45,000, Holland 12,071,000, England 0,853,000, Vereinigten Staaten 5,720,000, Brasilien 1,598,000, 
Hansestädte 1,280,000, Schweden und Norwegen 845, Andere Linder 4177; der Herkunft nach kamen aus 
England für 47,376,000, Zollverein 39,867,000, Frankreich 30,229,000, Rio de la l*lata 9,536,000, Brasilien und 
Columbien 7,572,000, Vereinigten Staaten 5,532,000, Holland 7683, Russland 4,305,000, Cuba und Portorico 
4671, andere Länder Ihr 5,045,000 fr. 

VII. In die Entrepöts werden, wie schon erwähnt, nicht nur die zur Ausfuhr bestimmten, sondern 
noch öfter jene Waarcn hinterlegt, welche später dem inländischen Verbrauch fthergeben werden. Am bedeutendsten 
ist das antwerpener Km reimt, wo im .Jahrfünf 1846 — 50 im Durchschnitt jährlich für 71,730,000 fr. Waarcn 
deponirt, für 42, 537, 000 fr. für die inländische Konsumation und Ihr 28,840,1)00 fr. Ihr den Transit herausge- 
noinincn wurden. Bedeutend sind ausserdem noch die Entrc|»6ts zu Brüssel, Gent, Ostende, Lüttich, Löwen und 
Brügge, wo (im Durchschnitt des genannten Jahrfünft jährlich für 2,647,000, — 4,231,000, 1,91 7,000, — 2,308,000, 

— 641,000, — 758,000 fr. Waarcn ein geh rocht wurden. Ausser dtenen bestehen noch Entrepöts zu Mons, 
Tourtiay, Nieuport, Tcrmonde, Bastognc, C'ourtrai, Mceheln, Arlon, Elougos, Visö; der Gesnmmtwerth, der in 
diesen 10 Anstalten ei nge brach teil Waarcn, betrug im Durchschnitt von 1846- 50 jährlich nicht über 267,000 fr. 
per Entrepöts. Die bedeut endeten Artikel, die in den Entrepöts zeitweilig abgelagert werden, sind: KntTc (im 
Durchschnitt des zweiten Jahrfünf jährlich für 18,468,000 fr.), Rohzucker (15,964,000 fr.), Leder und Felle 
(13,403,000 fr.), Getreide und Mehl (8,670,000 fr.), Tabak (4,653,000 fr.), Oelkörncr (3,087,000 fr.), Weine 
(2,633,000 fr.), Baumwolle und Wolle (1,487,000 fr.). 


VIII. Der Waarent ransport geschieht bei der Ein-, wie bei der Ausfuhr theils zu Lande, theils 
zur See. Die nachfolgende Tabelle giebt in Millionen und Tausende Francs den Werth, der auf jeder der zwei 
Weisen transportirten Waarcn, für jedes der Jahre 1841 — 50: 
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206,7*0 

316/281 

__ 

336.375 
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Wie die Tabelle zeigt, nimmt bei der Einfuhr der Seetransport verhältnismässig ab, während der Landtrans- 
port zunimmt; im Jahrfünf 1841 — 45 wurden an 65.45%, im nächsten Jahrfünf nur 56.49% der gesummten 
Einfuhr zur Sec befördert, und das Prozent des Landtrans|K>rts hat sieh von 35.55 auf 43.51 erhoben. 
Hingegen hat bei der Ausfuhr der Seetransport zugenommen , denn während im ersten Jahrfünf nur 20.78 % 
der gesummten Ausfuhr per See gingen, hat sieh derselbe im nächsten Jahrfünf auf 27.15 % erholten, 

IX. Die Schifffahrt überhaupt hat im zweiten Jahrfünf gegen das erste bedeutend angenommen. 
Bezüglich der Einfuhr war die Zunahme an der Anzahl der Schiffe 5 %, am Tonnen gehalt 15 % und an der 
wirklichen Ladung 5%; bezüglich der Ausfuhr nn der Zahl der Schiffe 9%, am Tonnengeholt 18 % und an 
der Ladung 75%. Der Antheil dos belgischen Pavillons an der Schifffahrtsbewegung hat aber durch die immer 
zunehmende Menge der in unsere Häfen einlaufenden fremden Schiffe verhält nissmässig ahgenommen. Dieser 
Antheil war Itetrefls der Anzahl der Ein- und A usfuhrsachi ffe im ersten Jahrfünf 20*%, und fiel im zweiten auf 
18% herab; der Antheil an Tonnongehalt war bei der Einfuhr 22 lind bei der Ausfuhr 23% und fiel dann 
auf 20 und resp. 21 %, nn der Ladung 22 und 35% und fiel dann auf 21 und resp. 26% herab. Die nach- 
folgende Tabelle giebt nach zwei Jahrfünf das Mittel der ein- und ausgelaufenen Schiffe nach Zahl, Tonnengelmlt 
und Ladung, mit Bezeichnung des Pavillons, unter dem sie segelten: 
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Zur Ergänzung de* Vorstehenden wollen wir noch die Sehülfahrtsbcwegung der vier belgischen Häfen «peeiali- 
eiren, was in nachfolgender Tabelle geschieht: 
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X. Den Schiffbau suchte da« anfänglich nur för den Zeitraum von 3 Jahren gebrachte aher hinterher 
wiederholentlich provozirte Gesetz vom 7. Januar 1837 durch Prämien zu befördern , und zwar erhielt nach 
diesem Gesetz der Erbauer eines Segelschiffes fOr Selliße von 1()U bis 500 Tonnengehalt 24 bis 30 fr. per 
Tonne, fftr Dampfschiffe 32 bis 40 fr. per Tonne, wenn auch da« Schiff' über 500 Tonnen hielt. Von 1837 bis 
1850 wurde die Prämie ftlr 80 in Helgien erhauetc Schiffe verabfolgt, die zusammen einen Tonnengehalt von 
10,54(5 Tonnen hatten; und wurden zu diesem Zwecke 783,000 fr. von den Kammern angewiesen. Grundsätzlich 
kann nur ein in Helgien gebauetea Schiff unter belgischem Pavillon segeln; und bis 1844 wurde eine Ausnahme 
nur bezüglich jener fremden Schiffe zugelassen die an belgischen Ufern gestrandet, dann von Helgiern angekauft 
und int Lande ausgebessert wurden. Das Gesetz vom 21. Juli 1844 hat jedoch diese Grundsätze bedeutend 
umgi’Staltet, und ist seinerseits wieder durch das noch rechtskräftige Gesotz vom 10. März 1848 modifizirt 
worden. Nach letzterem Gesetze können fremde, von Belgiern angekaufte Schifte für die Taxe von 15 fr. per 
Tonne die belgische Naturalisation erhalten. Von 1844 bis Ende 1850 wurden zusammen 38 fremde Schiffe 
mit 9791 Tonnengehalt nafuralitnrt. . , . Dte belgische Handelsmarine hat zwar nicht an Anzahl der Schiffe 
aber wol an Tonnengehalt während des Jahrzehnts 1841 — 50 bedeutend ziigeiiommen; am 31. Dezember jedes 
dieser zehn Jahrs war folgende« die Anzahl der Schiffe und ihr Tonnengehalt: 
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Während also die Zahl der Schiffe im Jahre 1850 am 6 geringer als im Jahre 1841, hat der Tonnengehalt 
beinahe um 1 3 zugenommen, und der durchschnitt liehe Gehalt Eines Schiften der im Jahre 1841 nur 139 Tonnen 
betrug, erhob sich im Jahre 1850 auf 205 Tonnen. 

X. Der Seefisch fang wurde stets von der Regierung begünstigt. Grundlage der diesfalls bestehenden 
Anordnungen ist das Gesetz vom 25. Februar 1842. Die von belgischen Schiften eingefangenen Fische sind 
von allein Zoll frei und worden die Eigen! bümer nationaler Schifte, die einen Fischfang glücklich vollbracht, 
noch ausserdem mit Prämien belohnt. Das Schiff muss ein belgisches sein, einem Belgier gehören und wenig- 
stens 25 Tonnengehult haben. Die nachstehende Tabelle giebt für jedes der Jahre 1841 — 50 die Anzahl der 
zum Seefisch fang verwendeten Chaloupcn mit ihrem Tonnengehalte und ihrer Bemannung, wie den Ertrag der 
Fischerei nach ihren verschiedenen Gattungen: 
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XI. Wir schlietscn dieses Kapitel mit einem für den Handel sehr wichtigen Gegenstand: das Gewicht- 
und Maaessistem. Nach den Gesetzen vom 21. August 18115 und 18. Juni 183G muss ein und dasselbe 
Sietem fürs ganze Reich gelten. Grundlage dieses S ist eins ist '/, 0000 vorn Viertel des Erdinoridians, der durch 
die pariser Sternwarte gehet. Diese Länge führt den Namen Metrc. Alle Gewichte mul Maasse gehen von 
diesem Met re aus. indem alle Verringerungen und Vergrfwserungen nach dem Dezinmlsisteine gebildet werden. 
Der in Vollziehung des erwähnten l83Cer Gesetzes angefertigte M6trc und Kilogramme von Platin*, die nach 
dem Gesetze von» 4. März 1848 in «1er Kepnlsentanteiiknuimer hinterlegt sind, bilden die Nonnalniuster der 
Gewichte uml Maasse, an welchen die Normalmuster zweiten Ranges alle zehn Jahre einmal verifizirt werden 
sollt«*!». An diesen Mustern zweiten Range» werden dann die Muster dritten Ranges verifizirt, welche fortlaufend 
zur Untersuchung «1er im Lande verkauften und benütztim Gewichte und Maasse verwendet werden. Letztere 
Operation ist eine zweifache, indem ersten* die zum Verknufe bestimmten Maasse lind Gewichte untersucht 
werden, «hum aber einmal jährlich «lie im Gebrauche liefitHllidicn, um zu sehen, ob sic noch ihr«* ursprüngliche 
gesetzliche Form und Grosse Limiten. Zu «liesen» Behüte ist »n jedem Gerichtsbezirk ein ..Maas»- und 
Gewichtsverifikator" ang« stellt, der die untersuchten uml gnthefundenen oder berichtigten Gewichte uml Maasse 
mit einem eigenen Stempel versieht, welcher deren Richtigkeit verbürgt. Die Verifikatoren haben der Regierung 
(der ganze, <h»s Maoss- und Gewichtswesen betreffende Dienst gehört jetzt zum Ministerin» des' Innern) jährlich 
einen genauen Bericht über die Anzahl und Gattung der von ihnen im vergangt.'ticn Jahre verifizirten und 
gestempelten Gewichte und Maasse zu erstatten. Die Gesnuimtznlil der von 25 Vcrifikatore» geprüften und 
g«»tcn»pelten Maasse und Gewichte jeder Art erhob sich 

1*41 «iif 1 ,5*4.327. 1*13 nur 1,660.469. 1*45 «nf 1.^06.860, 1847 nur 1, 902.1115, 1849 auf 2,127.926, 

1842 * 1,656.603, 1844 * 1.871,800, 1846 * 1,995.571, 1*48 . 1.904,198, 1850 * 2,150.033 

W enn and» — wie vorstehende Ziffern zeigen — die Anzahl «1er legnlen verifizirten Maasse und Gewichte von 
Jahr zu Jahr zunitnmt, so darf man desshalb doch ni«*ht glauben, dass wirklich das legale Maas» und Gewicht 
flhernll aussdilicsslidi herrsche und «lie lokalen Maasse und (iewiehte ganz verdrängt habe; vielmehr werden 
Käufe und Verkäufe noch oft nach letztem gemacht und diesfällige Gesetzes Verfügungen dadurch umgangen, 
du*» durch eigene Kombinationen die alten Maasse und Gewichte unter den neuen Benennungen repräsentirt 
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werden. Um diese Gesetzesfibertretungen zu entdecken, sind eigen» hiezu entsendete Aceise beamten beauftragt, 
die Gewölber und Magazine zuweilen mit ihrem Besuche zu überraschen und die dicsfälligcn Uebertretungen 
zu konstatircn. Das Mehr oder Minder dieser Besuche hängt von dem individuellen Eifer und der Tbätigkeit 
der Beamten ab, die übrigens auch beim besten Willen nicht ganz dieser Aufgabe gewachsen sind, da vor 
Allein ihr Hauptdienst als Acciso beamte sie in Anspruch nimmt. Die Anzahl der von ihnen an gestellten 
Untersuchungen belief sich im Jahre 1850 auf 50,760, die der konstatirten Uebertretungen auf 1004. Beide 
Zahlen vertheilen sieh auf die 9 Provinzen des Reiches wie folgt: 



Unter*. 

Uebertr . 


Unters. 

Uebertr. 


Unten, 

Uebertr. 

Aiitvwt pen 

. 4.6»0 

107 

0&tllaii4lt‘rii . . 

6.494 

45 

l.imhmp; 

3.800 

30 

Brabant . . . 

10.IWI 

184 

Utmtgau 

. . 6,367 

34« 

l.iiicniburx 

2,079 

19 


6.240 

61 

Lull ich ... 

6,373 

176 

Nuniur 

. . 4.056 

124 


Die Regierung hat eine eigene Kummission niedergesetzt zur Revision der Masse- und Gewichtsgeeetzgcbung 
und zur Aufsuchung und Angabe der Mittel, durch welche die gesetzlich angeordnete Einheit des Gewichts 
und Maassca auch thatsächlich im ganzen Reich durchgeführt werden könnten. 


Zweites Kapitel. 

Handels- und Kreditinstitute. 


I. Belgische Konsulate bestehen in verschiedenen Meerhäfen beider Hciuisfärcn. Ihre Wirksamkeit, 
neuerdings durch das Gesetz vom 31. Dez. 1851 geregelt, ist der Wirksamkeit anderer Konsulate gleich. Nur «ehr 
wenige derselben beziehen einen regelmässigen Gehalt, andere erhalten einen Entschädigung für BOreaukosten. 
Die meisten Konsulate sind Kaufleuten anvertrauet, die bereits an den betreffenden Orten angesicdelt sind; wo 
möglich belgischen, nötigenfalls können sic aber auch fremden nnvertrnuct werden. Die dicsfSÜlige Geaammt- 
ausgabc beträgt jährlich nicht 100,000 fr. . . . Handelskomptoire zur Vermittlung des belgischen Handels 
mit den überseeischen Ländern wurden im letzten Jahrzehnt mehre errichtet, die sich sehr nützlich erweisen. 
Als die bedeutendsten Privatanstalten dieser Art sind zu nennen die von Havanna, Valparaiso und Brasilien. 
Unterstützung von der Regierung bezieht blos das belgische Komptoir zu St. Thomas auf Guatemala (s. Absehn. 11. 
Kap. 3. §. V.), welches die Verpflichtung* übernommen , jährlich für eine gewisse Summe belgische Erzeug- 
nisse auszuführen. Erwähnenswerth sind hier auch die Stipendien, welche befähigten jungen Kaufleutcn ertheiU 
werden, um auf Reisen in überseeischen Ländern kommerzielle Studien zu machen und den belgischen 
Handels- und Gewerbetreibenden die nöthigen Auskünfte zu liefern und wo möglich neue Handelsverbindungen 
anzuknüpfen. 

n. Die Handele- und Fnbrikkammcrn sind zum Theil von altem Datum und erhielten ihre 
Reorganisation durch königl. Erlass vom 17. September 1841. Ihre Aufgabe ist: der Regierung oder den 
gesetzgebenden Kammern die ihnen zur Hebung der Xationaliiiduetrie, des Handels und der Seefahrt zweck- 
dienlich scheinenden Massregeln voneuschlagcn; den Provinzial- und Gemeindebehörden jede gewünschte Auskunft 
über Handels- und Gcwcrbintercasen zu geben, und jährlich im März an den Minister des Innern einen 
Generalbericht über die Lage aller Handels- und Gewerbszweige ihres Bereiches zu erstatten. Gegenwärtig 
bestehen 11) Kammern im Lande. Jedes mit Handel oder Gewerbe vertrauctc Individuum kann Mitglied derselben 
sein. Der König bestimmt die Mitgliederzahl jeder Kammer; ein Drittel derselben wird jährlich erneuet, und 
zwar werden die Neuem zu tretenden aus einer dreifachen, von der Kammer nngefertigten Kandidatenliste vom 
König ernannt, der auch den (bezahlten) Sekretär ernennt, während Präsident und Vizepräsident von der Kammer 
selbst gewählt werden. Die Handelskammer zu Antwerpen zählt 21, zu Lüttich 18, Brüssel und Gent je 15, 
zu Alost, Brügge, Chnrleroy, Courtrai, Mons, Knmur, Sr. Nikolos, Tennonde und Tournay je 12, zu Löwen, 
Nivelles, Ostende, Roulers, Verviers und Ypres je 9 Mitglieder. Die Kosten werden zu gleichen Theilen von 
der Gemeinde, in welcher die Kammer sich befindet, der Provinz und dem Staat gedeckt. 1850 beliefen sich 
die der anfwerpener Kammer auf 7500, der brüsscler auf 3700, der lütticher auf 2100, der brügger auf 2000 fr., 
die der übrigen auf geringere Summen bis herab zu 600 fr. 
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III. Börsen bestehen int Antwerpen, Brüssel, Gent, Brügge, Ostende, Mons, Tcrmonde und Louwain. 
Ihre Errichtung wurde durch das Gesetz von» 28. Yentöse Jahr IX. (17. März 18U1) dckreiirt. Der königl. 
Erlass vom . r ». Juni 1841 regelt die auf Prüfung und Präsent innig der Weehsclagenten und Mäkler bezüglichen 
Verhältnisse. Handelskammer und -Tribunale und die Sindikalknmmer der Mäkler — die an jeder Börse gebildet 
wird welche eine hinlängliche Agenten- und Mäklerzahl besitzt — prlscntiren die Bewerber um die erledigten 
Plätze; die Ernennung ist dem König anheimgegeben. Die Weehsclagentcn, Wnaren-, Versicherung«-, Sehifls- 
und Transportmäkler haben sieh strenge an den Wirkungskreis zu halten, für den sie ernannt werden. Ver- 
schiedene königl. Erlasse bestimmten für jede Börse die Zahl der Agenten und Mäkler, und zwar für 
Antwerpen 13 WechadaKenten, 45 Wnnren , 10 SrbiiT»- mul 7 Versicherungsmakler, Ostende 4 A grillen, 

Brüssel 20 • 6 « 2 * * M.m* 2 .Mäklet. 

(lenl 8 * 8 < 5 » i 2 * Tfnnontle 4 * 

Brügge 4 ■ Löwen 5 * 

Die Agenten uml Mäkler iler 5 letztgenannten Dürsi'n versehen gleichzeitig die Verrichtung von Weehsehigenten, 
Wanren-, .Schiffs- und Versicherungsmäkler. 

IV . Von den Kreditinstituten wollen wir des beschränkten Raumes halber nur die zwei bedeutendsten 
anführen: die Nationalbank und die Genendgesellschaft. Die Xationalhank wurde durch das Gesetz vom 
10. Mai 1850 gegründet. Ihr Sitz ist zu Brüssel. Sie errichtet Komptoirs in den Provinzialstädten und wo 
sonst das Bedürfnis« darnach sich fühlbar macht. Ihre Dauer ist auf 25 Jahr festgesetzt; das Einlagekapital 
ist 25 Mill. fr., bestehend in 25,000 Aktien zu 1000 fr. Die Operationen der Bank begannen, als 3 /n s&nimt- 
licher Aktien eingezahlt waren. Von den eingezahlten Summen werden 3% zu Gunsten der Blink zurück- 
gehalten. Ein Reservefond dient zur Ergänzung der etwaigen Verluste des Stammkapitals und zur Ergänzung 
der jährlichen Dividende bis zu 5% der Einlage. Uebc rsteigt die Jahresdividende so wird wenigstens */ g 
dieses Ucbcrschusec« dem Rescrvefond zugesehlagcn ; */« diese« Ueberschusses fällt dem Staat zu. Dass und unter 
welchen Bedingungen die Bank den Staatskassier macht, wurde bereits angeführt (Absehn. XIV. Einleit.). Die 
Operationen der Bank sind folgende: Sie eskomptirt oder kauft in gewissen von den Statuten vorgczcichneten 
Grenzen Wechsel wie andere Ilandelspn piere und Schatzscheine; sie treibt Handel mit Gold und Silber; 
macht Vorschüsse auf Gold- und Silberbarren oder -Münzen; befasst sich mit der Einkasairung der von 
Privaten oder Gesellschaften ihr übergebenen Papiere; nimmt Summen für hüllendes Konto an und in Ver- 
wahrung Scheine, Kostbarkeiten, Gold- und Silbermünzen, und macht endlich auf das laufende Konto gewisse 
Vorschüsse. Die Verwaltung der Bank ist einem Gouverneur und 0 Direktoren anvertrauet. Ersterer wird vom 
König, Letztere werden von der Generalversammlung der Aktionäre ernannt. Ausserdem bestehet ein Zcnsoren- 
kollegium und ein vom Institut bezahlter Kegicrungskommissär, welcher die Operationen der Bank überwacht. 
Monatlich und respektive halbjährlich wird über dieselben im „Moniteur 1 * Rechenschaft abgelegt Die Regierung 
kann sich jeder Maassregel widersetzen, die dem Gesetze, den Statuten oder dom Staatsintercssc entgegen wären. 
Die erst seit zwei Jahren bestehende Bank hat ihren Operationen bereits eine bedeutende Ausdehnung gegeben 
und genügende Proben ihrer Lebensfähigkeit wie ihrer Gemeinnützigkeit abgelegt. Nachfolgende Tabelle giebt 
in ihrer ersten Hälfte den Passiv-, in der zweiten den Aktivstand der Xationalhank vom 31. Dezember 1851 
und vom 31. Dezember 1852: 


Passiv. 

31 Do. |M51. 

31 1) et. 1Ä52 

Aktiv. 

31 Dm 1851 

31. De, 1852 

.4. Der Hank gegen sich seihst. 

fr r. 

fr c. 


fr e. 

fr. e. 

|| Kapital ..... 

25.5004100 ; (hi 

23.3004X10 ; 00 

Aktionäre 

10 , 000.000 ; 00 

10 , 000,000 ; 00 

, Be*ei V.-f.iud 

• * 

316.834 ; 48 

Portefeuille 

44,034.952 ; 89 

53,264.941 ; 07 

Für voraussichtliche Verluste 

$ * 

1.2U0 :00 

Kassa 

34.948.6fi9 : 90' , 

46,137.775 : 00',! 

InlerrsBcnu. Divid an Aktionäre 

609,250: 00 

1.075,000: 00 

Oefleull. Fond«« Selmlr-schcine 

7.337.300 : 00 

1 4.627,506 ; 40 

ijntliaiMm im Posten „Gewinne 

. , 


Durirhen auf ofT.-ntl Fonds 

3,555,162 : 35 

6.293.352 ; 99 

mul Variante“ . . 


251 ; 74 

tieneralgcsdlscliafl 

3.015,771 ; 25 

4.000,000 ; 00 

fl. Oer Bank gegen Dritte. 
Baukbillcts ... . . 

5fi.O3O.O00 : 00 

70,550,000 ; 00 

Belgische Bank .... 
Von (rühr ILithseliild in Pari-, 

1.612.303 ; 91 
2 . 000,000 : 00 

1.534,237 : 35 

Laufende Konto« .... 

23,980,s28 : 93'/, 

34,161.141 ; 86 V* 

('nhewrglu-lic» U. ReWrglirllni 

641320; 00 

667.200 : CIO 

Verschiedene* ... 

*2,154,42 

212.323 ; 47 

Verschiedene* 

853.253 : 05 

1.082,538 ; 74 

Zusammen 

107,999,233 ; 3.V 

137,927.351 ; 55' , 

7. ii »an iinen . 

107.999,233 ; 35 7,|l 37.927.551 ; 55%| 
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Von ihren Operationen wollen wir beispielsweise nur hervorheben, dass sic im Jahre 1852 im Ganzen 8-4,815 
Papiere im Werthc von 281,117,217 fr. 68 c. cskoinptirte mit einem Gewinn von 1,083,504 fr. 71 c. Diese 
Eekomptinmgen vertheilten sieh auf die einzelnen Monate des genannten Jahres in folgender Weise: 



Papiere 

Wtrlk . 

Gern an. 


Papiere, 

II erlh. 

Gewinn. 

!*apiere. 

Hertk, 

Gewinn. 



fr c. 

fr. e 



Ir. c. 

fr e. 


fr. e. 

Ir e. 

Januar 

7403 

18.433,070: 10 

98,374:62 

Mai 

6086 

1 9,763.704 ;<J7 

83,352:50 

September 7319 

29,075.432: 82 

94,473:41 

Februar 

5963 

14,333,236; 00 

65,347; 61 

Juni 

7388 

23.314.330 <i 

95.361 ; 44 

Oktober 7500 

27,997,363 : 23 110.337 : 57 

Mär* 

051 1 

17,752,324; 38 

75,796 : 92 

Juli 

6295 

21,950.994; 30 

h-,327 . 10 

November 8236 

25,896,354: 70 

110,611 .71 

April 

6528 

18,496,242 ; 45 

95,933; 09 

August 

7210 

23, *09.023; 90 

94,922:07 

Dezember 8373 

18,295.110:88 

70.666 ; 07 


V. Die Errichtung der Gcneralgeaellschnft zur Begünstigung der Nationalindustrie wurde 
durch königl. Erlass vom 28. August 1822 gestattet uml ihre Dauer bis zum 31. Dezember 18111, spater bis 
Ende 1855 und durch königl. Erlass vom 27. Oktober 1850 bis auf Ende 1875 festgesetzt. Die Gesellschaft, 
welche zugleich Bankgeschäfte in weiter Ausdehnung macht, hat ihrem Namen gemäss sieh an vielen gewerb- 
lichen und andern industriellen Unternehmungen betheiligt und dem Lande dadurch sehr erspricssliehe Dienste 
geleistet. Ihr Stammkapital beträgt 50,000,000 holländ. Gulden, repräsentirt durch 00,000 Aktien zu 500 Gulden, 
die mit 5%> halbjährig zahlbar, verzinst werden. Die Verwaltung ist dem vom König ernannten Gouverneur 
und 6 gewählten Direktoren anvertrauet, deren Einer jährlich ausscheidet, aber sofort wieder gewählt 
werden kann. Nachfolgende Tabelle giebt die Bilanz der Gcneralgesellachoft vom Jahre 1850: 


Passiv. 

* 

Aktiv 


.1. Der GeseHnrhaft gegen sieh i elhtl. 

fr c. 



fr *• 1 

Kapital ... 

32,625.291 ; 01 

Ha»««» 


17.391.229: 70 

Reserve Ion d ... 

31,213,242 : 58 

Portefeuille . . 


9,880,980 : 32 1 

Interessen und Dividenden an Aktionäre 

370.265; 50 

rnhrwc-glirli«' Wer Ihr 


5 069-645 ; 51 1 

Uuthalien ln» Posten ..(iewuiue und Verliisle** 

1.559.578 : 28 

OefTcntliche Komi» 


18.805,203 : 67 Ii 

//. Der GrxetUchafi gegen Dritte. 


Darlehen 


21.161.716: 06 9 

Bille!« ... 

32.575.000; 00 

1 Ibligmiouen verschieden 

•r liesellsclmfleii 

5.31I7.N34 ; 03 1 

Sparkassen uml Ausladen. 

24.270.976:87 

Aktien * 

* 

49,440,413 : 96 fl 

Obligationen ...... 

31,058.396; 74 

Verschiedene l.iquidnlimieu 

8.38N790 ; 00 • 

Laufende Kontos . . - 

Il.s46.7ll: is 

l.imlriulf Keulos 


2'.:H*MI39. 21 

Verschiedene» . . 

747,276; 99 

\ et sehiedeiio* 


2.381.886: 89 f 
t. 

Zusammen . 

166,266,739 ; 35 


Zusaniineu 

; 166.206.739 ; 35 . 

— — - — — - m 




.. . . . 


VL Während der letzten Jahre namentlich sind in Belgien zahlreiche anonitne Gesellschaften zur 
Betreibung irgend eine« Industriezweiges entstanden und ist dadurch manchen Unternehmungen von unbestreit- 
barer Nützlichkeit ein mächtiger Anstos« gegeben worden* Die Errichtung einer anonimen Gesellschaft muss 
durch königl. Erlass autorisirt, ebenso die Statuten der Behörde unterbreitet werden. Die Aktionäre sind Dritten 
gegenüber nur im Betrage ihrer Aktien verantwortlich, die Direktionen der Gesellsehaftsinstitute sind den 
Aktionären verantwortlich. Die höhere lvontrole ftbt der Staat, der bei den meisten anonimen Gesellschaften 
durch einen Kommissär vertreten ist, der die Operationen überwacht und die Regierung von nllcm ihr Wisscns- 
werthen unterrichtet. Durch diese Garantien wird Misshräuclicn ziemlich vorgebeugt, so dass (ratz der bedeu- 
tenden Anzahl dieser Gesellschaften und wiewol manche derselben in betreffs der Solidität der Basis und der 
Operationen Manches zu wünschen Hessen, doch selten ernstliche Verwickelungen Vorkommen. Man zählt 
gegenwärtig in Belgien nicht weniger als 191 unoniine Gesellschaften mit einem gesummten Nominulkapitul 
von 880,347,298 fr. Wir geben nachstehend die Verthcilung denselben nach 8 Provinzen (Luxemburg besitzt 
keine einzige ammime Gesellschaft) und 12 Kategorien: 
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1 

Zweck 

dar 

anonimen Ge»dUch»flcit. 

Au Iw er p 

Brabant 

WeaUlnudJ Oslfland ‘ Heniiegau 

Lfitlirh. 

Lim!» 

Naraur. 

Zn hm in in «' 11 | 

3 

Kapitel. 

1 j Kapital. 


Kapital. !*= 
| N 

Kapital % 
Ni 

Kapital 

% K-i|')Uil 
NI 


t«t*z 

Kapital 


Kap» l al 



fr 

1 fr 


fr I 

fr 

»r. 


fr 


fr 


fr 


fr 

Veiaieherung 

* 

l*H».2l» 

4 *, 407 . 41 » 

2 

tso.an . 

• 1 

900.00» 

1 

tfiBOjam 





16 

3OJÜHJM0 

1 Banke» und Ka»*eu 



237Kai.ua» 


• ' 

10.lill.Ukl 1 | 


1 

4/rojn» 





1 * 

SISSOiOO» 

• HanitfthjjosvtU» 

t 

tVJUKni 

2 y\,«M»,n» 


• 1 

3.u» rm ' . 

. 

• 





• 


441 . 4 ko 111 1 

Kuhlen, Maschinenbau, tlnch. 





I 











üfen etc, 



2 azuo/uo 


. 1 

aui.ooe 311 


II 

3tt.730.4Ml 


• 

2 

3JBCMMHI0 

a» 

l4t3.773.H4n 

Minen und SleintirSchc 



a 2 jmo.i««> 


* 

. • 1 

foj.na i 

3 

I2^no.uo 


. 

1 

r.;*i i.uimi 

N 

M.140.U» 

F.iseulmhtien . 


* 

11 1 2 Ti<U 0 D,no» 

1 

S.I2I8IM • 

' 1 

3,540.4«» 



4 


1 

KiJOMlflO 

14 

MUttl MS 

Seefahrt .... . 

1 

1 1 

1 2.1 iai.ua« 

. 

, . 






. 

. 


2 

3/mhwi 

I.nnd- und Wii»»erkuiiiimiiiikn 
















tion ; Brücken 

1 

»»/•» 

l| K»UII 


• 1 

|£\IMI 15 

•VTsjuno 

1 

1 .'l|l».U» 



* 


& 

6,013^0 

Flach»-, Woll-, Brtinmroll- und 
















Seiden imltiatri« 


Y.lBMIjU» 

2' gJüojl» 


. | 8 

M.IROllll | 

I raai.iMi 

2 

.V/n/N» 




. 

« 

91 , IIO.ua» 

Zuilictfiiluiktii , Raffinerien, 
















Brcnnereiea etc. . . 

• 


1 41 MJH 1 

1 

I.IMl.iMi • 

* : 11 

3jro.no» 

' 

• 

. 


t 

1,500,000 

1« 

Kl, 4 : 0 , U*i 

(ilasvtaami . ... 



2 SjOOOjOOO 

4 


• ’ 2 

1 ,•*?!. MO 

1 

DD/KW 




• 

5 

10.14MJS40 

Verschiedenes . 

1 

14175/1011 

11 IHZ23.2SI» 

• 

. s 

410(00 t 

| .4lMI.ll II 

2 

Mt,4*o 

■ 

:r..<M» 

2 

450 /*» 

25 

33J3IKV.70O 

Zrnuuuiiieu . 

1 » 


;»*»] “1 

4 

tfjÜTI >1*» 1» 2V/«f» u» TV 

l»4,llt?,lKII 


•«.■4S2, 43» 

, 

25,1*0 

- 

»1, 4TO.ua 1 

Ml 

•♦0.347 jo- , 

L - — 

__ 


11 1 1 



| 

I 


. 

i 
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VII. Ans#or den an« minien bestehen mehre Kommandit- und Kolloktivgc Seilschaften. In letzteren 
Gesellschaften sind sJlm int liehe Mitglieder mit Person und Gut solidarisch für die Geeellschoftsuntemchmungen 
venuit wörtlich; erste re hingegen halten die Mitte zwischen den Kollektiv- und den anoninien Gesellschaften: 
die Mitglieder haften nur für die von ihnen Unterzeichnete 8111111114’, hingegen sind die Geranten mit Person und 
Gut fitr das ganze Unternehmen venuitwortlieli. Das Kapital dieser Gesellschaften kann ebenfalls in Aktien 
ausgcgcbct» werden. Weder die Kominandit- noch die Kollcktivgcsell schuften bedürfen der Autorisation und 
sind eben dcsshalh die meisten derselben seit 1836 entstanden in Folge der Schwierigkeiten welche die Regierung 
machte, die Krrielitung neuer nnonimer Gesellschaften zu gestatten. Die Ih-gründungsdokumcntc der Gesell- 
schaften beider Art müssen auszugsweise in der Registratur des Handelst rilumals, in «hssen Bereich sie sich 
konstituirt, eingetragen werden. In dem Jahrfünf 1846 — 50 wurden bei den verschiedenen Tribunalen 021 
solcher K< mstituirungsdokumente hinterlegt, und zwar von 511 Kollektiv- und 110 Kommanditgesellschaften, die 
sieh foIgendcrwei.se auf die 0 Provinzen vertheilten: 



A oll. 

Komm. 

Antwerpen . . 

. 91) 

8 

Iliubitllt 

158 

63 

\V.-*t llaod ein 

36 

1 


Aull. Komm. 

O-ifl.iii.l.ui 61 4 

llciaii'^.iii 67 16 

I.iiIIm'Ii S4 II 


Äo U. Komm. 

Limburg . . . . • • 

Litx«mb«u g ... 5 7 

Naiuur . 10 * 


In den Bereich des brüssoler Appelhofes fielen 315 und 87, des genfer 97 und 5, des lOttichcr 99 Kollektiv- 
uml 18 Kommanditgesellschaften. 


Vni. Das belgisch«' Mfinzsistem beruhet auf dem später in einigen Punkten roodifiztrten Gesetz 
vom 5. Juni 1832. Es werden Kupfer-, Silber- und Goldmfinzcn geprägt, säinmtlich in einer einzigen, zu 
Brüssel lufimlliihcn und d«sr Regierung gehörigen Anstalt. Kupfermün zon, «Irren Prägung 1832 begann, 
sind von 1, 2, 5 und 10 Centimes. Sic haben auf der einen Seite die von einer Krone überragte Chiffer Sr. 
Majestät, auf «ler andern den belgischen Löwen und den Nominal wert!» der 'Münze. Bis Ende 1851, also in 
20 Jahren wurde Kupfermünze im Kominalwerthe von 4,076,613 fr. 48 e. geprägt; die Vcrthcilung derselben 
nach Gattung und nach Jahren giebt folgende Tabelle: 
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Siebtehnler Abschnitt Handel. 


Jahre 


Kl'PFBRMttKlE* 

to n 


Zu. 

hfl ni ii ic ii 

Jahre 


KirtEMC'fZE* 

TOI» 


Zu- 

sammen. 

1 renl 

2 (*enl. 

5 c«it. 

10 M*1ll 

1 C«1lt 

2 ornL 

5 eenl 

10 cenl 


fabriiirt und in rtnlnuf gcscUl für 



fnbruirl und in (’mlauf gesetzt für 


1832 

fr. e. 

fr. *. 

fr. e. 

fr e. 
UOXKhHU 

tr. e. 

1842 

fr. t. 

fr. c. 
3* 

fr C. 

, UU 

fr «. 

fr t. 
W3.Z7U;» 

1833 


3 M.U&S.:* 

ZtlßM.VU 

10 


1843 



• 

. ■ 

• 

1834 

• 

e^Sö7,no 



tousc.« 

1844. 






1835. 

43,ira.«i 

SSM»; 14 



579.132;«! 

1845 

*«2.» 

HW.4m.uJ 



X M.7Z!;9B 

1836 

■fcÄT.xo 

W 1.073, tf» 



.X4JB3J; Zl» 

184$. 


161.79), 58 

• 


X44.17U.08 

1837. 

• 


fMjW; 7J 


W‘l^7U.75 

1847. 

51,382.30 

OMBS.OS 

:A3»,xn 

l3.4W.Un 

1SO.OIO; 41 

1838. 

• 





1848. 

VW.3I 

. TS 

MJBfcTO 

41JH6;9ü 

115^109 

1839. 

• 




♦ 

1849 

IMS«. HX 

73JSU5; ft 

7*457; 10 

3A&74.UO 

1U1VCZ.0I 

1840. 

. 




. 

1850 

i3.UK3.(W 

S/niiQfi 

l.U4M;a 


hb.wtt.w 

1841. 

44.n8H;74 

l»yöä.B0 



04 

1851 



iia,nu,w» 


HIT. Ull, (11 


Im ganzen 20jährigen Zeiträume wurden demnach Kupfermönzen zu 1 c. für 410,657 fr. 57 c«, zu 2 e. für 
2,149,770 fr. 66 c., zu 5 c. für 1,826,34# fr. 55 c., zu 10 c. für 289,836 fr. 70 c. geprägt,.. Silbermünzen 
wurden zuerst zu 5 fr. geprägt, und zwar 1832 für 186,760, 1833 für 5,628,330, 1834 für 1,749,880, 1835 für 
1,848,840, 1838 für 26,015, 1844 für 401,000, 18-17 für 3,498,005, 1848 für 12,581,415, 1849 für 34,610,475, 
1850 für 26,326,480, und 1851 für 18,539,610; zusammen für 105,396,810 fr. Silbormünzen zu 1 fr. begann 
man 1833 zu prägen, und wurden in diesem Jahre geprägt für 60,836, 1834 für 481,551, 1835 für 830,698, 

1838 für 525,362, 1840 für 261,041, 1844 für 2,196,400, 1849 für 40,662 und 1850 für 162,016, zusammen für 

4,558,566 fr. I laibfrankenstücke begann man el>enfalls 1833 zu prägen, und prägte in diesem Jahre für 29,175, 
1834 für 788,023 fr. 50 c., 1835 für 402,521, 1838 für 275,183 fr. 50 c„ 1840 für 173,685, 1843 für 182,000, 

1844 für 792,000, 1850 für 104,785 fr. 50 c., zusammen für 2,748,373 fr. 50 c. Zweifrunkenstüeke begann man 

1834 zu prägen, und prägte in diesem Jahre für 552,712, 1835 für 450,110, 1838 für 64)6,610, 1840 für 472,682, 
1843 für 1 , 469 , 000 , 1844 für 966,000, zusammen für 4,511,114 fr. Vienelfranken begann man ebenfalls 1884 
zu prägen, und prägte in diesem Jahre für 188,047, 1835 für 160,004 fr. 75 c., 1843 für 2000, 1844 für 241,500 
und 1850 für 25,209, zusammen für 616,760 fr. 75 c. Im ganzen 20jährigen Zeiträume wurden also Silber- 
münzen für 124,635,156 fr. 75 c. geprägt, wovon, wie erwähnt, mit nur 186,760 fr. im Jahre 1832 der Anfang 
gemacht wurde. Die übrige Summe vertheilte sich wie folgt: 

1833 für 5,718,341 Tr 00 e. 1838 für 1,427,170 fr. 50 r. 1844 fö« 4.596,900 fr. 00 c. 1849 für 39,658,252 fr. 00 c. 

1834 * 3,761.213 * 50 » 1810 * 907,408 . 00 . 1847 . 3,498,005 * 00 • 1850 • 27,016,370 * 50 « 

1835 * 3,692,173 « 75 * 1843 . 1,653.000 » 00 . 1848 • 13,979,952 • 50 » 1851 . 18,539.610 . ÜÜ . 


In Folge der französischen Detnonetisirung der */ 4 Franken wurden sic Ende 1852 auch in Belgien ausser Kurs 
gesetzt und werden an ihrer Stelle '/, Franken oder 20 Centimesstücke geprägt. Die Silberrnfinzen tragen auf 
der einen Seite «los Bild des Königs, auf der andern hatten die ältern den Nominalwert]! der Münze, von einem 
Eichen- und Lorbccrkranz umgeben, was in den neuern Münzen durch die Landesinsignien ersetzt wurde. . . . 
Die Prägung von Goldmünzen wurde erst durch das Gesetz vom 31. März 1847 nuturisirt, und wurde 1848 
die Prägung von Fünfundzwanzig- und 1849 die von Zehnfrankenstücken begonnen. 1848 wurden für 8,037,425, 

1849 für 371,880 Zehn- uml für 3,749,575 Fünfundzwanzigfrankenstückc zusammen für 4,121,455, und im Jahre 

1850 für 633,270 fr. Goldmünzen der ersten und für 1,853,875 der zweiten Art, zusammen für 2,487,145 fr. 

geprägt. Der Gesnmmtbetrng der geprägten Goldmünzen ist also 14,646,025 fr. Fasst man die Kupfer-, Silber- 
und Goldmünzen zusammen, so wurde in den zwanzig Jahren 1832 1851 für folgende Summen Metallgeld 

geprägt und in Umlauf gesetzt : 


1832 Iflr 

286,090 fr. 

80 c. 

1837 für 

16,120,40« fr. 

10 c. 

1833 « 

6.710.668 • 

41 . 

1838 . 

17,547,57« . 

60 

1834 . 

10,662.969 • 

77 . 

1839 . 

17,547.576 . 

60 * 

1835 . 

14,934.296 . 

15 - 

1840 . 

18.454,984 . 

GO « 

1836 • 

15,518,526 . 

35 • 

1841 ■ 

18.621,934 . 

24 * 


1S42 für 

18.958,218 r, 

52 r. 

1847 für 

29.444.281 Tr 

19 c 

1843 . 

20.611.218 • 

52 ■ 

1848 * 

51,607.241 • 

78 . 

1844 • 

25,262,372 . 

77 . 

1849 . 

95.581,870 ■ 

82 • 

1845 • 

25.512,095 . 

69 ■ 

1850 • 

125.250.994 , 

22 . 

1846 ■ 

25.756.265 • 

78 • 

1851 < 

143,957.795 . 

23 . 
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IX. Die Schwankungen de* Öffentlichen Kredits während des .Jahrzehnts 1841 50 veranschau- 

licht die nachfolgende Tabelle, iti welcher wir nach den Notirungen der brÜMelcr Börse den Kurs der ver- 
schiedenen belgischen Anlehen und der Aktien der Generalgesellschiift (§. V.) für den Anfang jedes Vierteljahres 
der genanten zehn .Iahe geben. Die Anlehen mit gleichem Prozent sind je in Einer Rubrik zusammengefasst 
und der Kurs nach dem Mittel dieser glcichprozentigen Anlehen gegeben. 




BrAnaeier Kurs« der kelgi 

*chen Anteilen 




Briinsrlrr 

ur*i* der belgischen Anlehen 

ro> 

Zsimiarr. 

1832 

l«36 

183* 

1844 

1844 

General- 
l reaellwb 

/.KITPl MiT 

1832 

1836 

1838 

1844 

1844 

Gcneral- 

(i«*rll*fh- 



5* 

4* 

3)4 

47', > 

2% * 

oiltborriff i 




5* 

4)4 

38 

4% * 

2%* 

llnt' r. M' ii 

niilb« (frifl > 

i i*4i 

2 J.iuuar 

96' . 

«87, 

H8% 

* 

52 

690 

IH46. 

j 

J nn mir. 

100 

97 

74% 

99% 

57V, 

1570 

• 

2. April 


90 

70% 

• 

52 1 . 

692 

710 


1 

April. 

101% 

96 

74% 

73% 

99% 

56' , 

1774% 

* 

1 Juli 

100% 

»2’ . 

(.0 . 

• 

52% 

• 

1 

Juli 

ior . 

95% 

99% 

55% 

1770 

* 

I OM'iltci 

101". 

92' „ 

717. 


53 

700 

* 

1 

Oklnber 

101 % 

96 

73% 

99% 

55% 

1«I5 

18*2 

3 Januar 

101 % 

927. 

71". 


52% 

689% 

1*47 

2. 

Januar. 

too% 

957. 

72% 

96' , 

54V, 

1759'/, 

« 

1. April. 

102% 

93 

72% 


53 

675 

• 

1 

April 

100% 

96 V. 

68% 

96'/, 

53'. 

1755 

■ 

1. Juli 

102', 

m. 

71% 

* 

52 

669 


1 

Juli 

99 ' . 

93 

6«% 

96 

52% 

1745 

* 

1, Oktober 

ior . 

907. 

71 

• 

52% 

646 

* 

t 

Oktober 

98% 

89% 

66 

90% 

50", 

1725 

1843 

2 Januar. 

103 

93 

72% 

• 

53% 

650 

t*48 

3. 

Jauaar 

97% 

91V. 

67V. 

91% 

50% 

1660 

0 

1. April 

KM". 

% 

71' . 

» 

56% 

669' . 

0 

1 

Apiil. 

50 

49 

47' . 

45 

25 

1200 

. 

2. J*il» 

104 , 

95", 

73". 

* 

56 

657% 

• 

1 

Juli 

70 

54' , 

47 

61 

31 

800 

? • 

2 Okfubvr 

105% 

967, 

7* 


567, 

610 

* 

2 

Oktober 

77". 

67 

MV. 

71 

387* 

830 

18*4 

2 Januar. 

105% 

9« 

76% 

• 

57 V, 

1270 

1*49 

2. 

Jantuir 

85V, 

70% 

57 

76% 

44 

850 

* 

I. April. 

105'. 

99% 

77' . 

• 

597, 

1350 

• 

2 

April 

90V. 

74 

5«’, 

82*/. 

45% 

1190 

■ 

1 Juli. 

104 

98% 

77', 

• 

60 

1365 


2 

Juli 

91% 

T6 

59% 

83% 

46 7* 

1055 

• 

1, Oktober 

l"3 : , 

98% 

767. 

104% 

60% 

1374V. 

* 

2 

Okivbcr 

957, 

*3 

63% 

87% 

48% 

1164% 

1*45 

2 Jaimai 

104% 

97 1 , 

78 

103 

62% 

1400 

1850 

2 

Januar 

95% 

*4 

8 % 

88% 

49", 

1229’; I 

« 

1 April. 

io:r. 

9«‘. 

76% 

1027. 

617, 

1574'/* 

I 

1 

Apiil 

95‘ , 

«3% 

«9'/, 

19%. 

1319% 

, 

i j,.ii 

103* . 

96 ’ „ 

77 

101% 

0 

li«9% 

• 

1 

Juli 

99 . 

*27. 

63 

90% 

50'%. 

1309 V. 

* 

t Oktober 

101 1 , 

98% 

76'/. 

I00 1 , 

ST*/. 

15-4) 


± 

OKI ober 

98'/, 

85 

63% 

90V. 

49% 

1339V, 


Wenn in diesen Notirungen der Einfluss der innem Missgeschicke und der Äusseren politischen Verhältnisse auf 
unscrm Kredit sich mit unverkennbarer Schärfe ausprftgl , indem von 1845 an, wo sich die heimischen Noth- 
stflnde einstellen, die Kurse aller Papiere zu fallen beginnen, und in den nächsten zwei Jahren mit dem Steigen 
der innem Krisis immer tiefer hinahsinken, um endlich 1848 in Folge der politischen Stürme welche ganz 
Europa durchtobten, beinahe auf oder gar unter die Hälfte der 1845er Notirungen hcrabzufallcn : so ist es anderer- 
seits erfreulich zu sehen und zeigt von Solidität und Vertrauen, dass jene innere Krisis und jener Äussere Stuss 
ihre kroditscli wächende Wirkung gewissermaßen nur vorübergehend ftusserten, die Kurze schon in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1848 wieder zu steigen beginnen und die meisten öffentlichen Papiere zu Ende des Jahrzehnts 
wieder den normalen Kure erlangt haben, den sie um die Mitte desselben vor dem Eintritt der Innern und 
äussern Krisis gezeigt. 
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Auf dem Fcstlaudc ist ob wol Belgien, da», im Verhält niaa zu seiner Ausdehnung, das vollständigst«- Netz von Strassen, 
Kanälen, schiffbaren Gewässern, Eisenbahnen etc. besitzt Es hat den alten Ruf den seine herrlichen Strassen und Kanäle schon ira 
17. Jahrhundert genossen, bis auf die Neuzeit herab zu erhalten und glänzendst zu bekräAigen gewusst. Namentlich ist — während 
unter der fraozöaischrn Regierung (17 95 bis 1814) im Ganten nur 88, unter der holländischen (1815 bis 1880) 160 Meilen neuer 
Strassen angelegt wurden — seit der L'nabh&ngigkcitftcrklärung Belgiens auf diesem Gebiete eine nimmerrastende staune nswerthe 
Thitigkcit entfaltet worden. Am 81. I>ezember 1850 bcsass Belgien folgende Hauptstrassen, deren Länge in Meilen zu 5000 
Mätres angegeben ist: 


Staats st rasten auf einer Länge von 816 M Staatseisenbahnen mit «*lnt. (irlene auf einer Länge von 34 M 

ProninziaUtrassen . * # « * 297 * Konzedirte Bahnen mit «lupp Geleise t * > * 19 * 

Konzedirt*. Strntten » * * »13-1» » • * cinf » » * * ■ 28 * 


Staattciscnbahnen mit doppeltem ticleise * * * 91 * Schiffbare Flüntc nud KitmMc * * * * 336 > 


zusammen also auf einer Länge von 1755 M., und zwar Landstraßen auf 1 247, Wasserstrassen nuf 336 und Eisenbahnen auf 1 72 M. 
I)a die Flächenausdehnung des gelammten Königreichs 1178 Qimdrutmi.'ilen beträgt, so fallen auf die Quadratmeile 0.69 Staats-, 

0. 25 l'roviozial-, 0.11 konzed. Strassen (zusammen 1.05), 0.15 Eisenbahnen und 0.29 Wasserstrassen, oder: Belgien hat 1 MdI«* 
Landstrassen per Quadratmeile, 1 Meile Eisenbahn per 7 und 1 M. Wasserstrnssen per 3 ' 4 Quadrat tuci len. Zur Bevölkerung Vom 

1. Januar 1850 verglichen (4,370,882 E.), fallen auf 1000 E. 0.18 Staats-, 0.07 Provinzial-, 0.03 konzed. Strassen (zusammen 
0.28), 0.04 Eisenbahnen und 0.08 Wasserst rassen, oder: 1 Meile Laudstrnsse «ul 8505, 1 M. Eisenbahn auf 25,412 unrl 1 M. 
Waaserstrasso auf 13,008 E. . . . Von 1880 bis 31. Dezember 1850, also in zwei Jahrzehnten, wurden auf den Strassenbau füfgemic 
Summen verwendet: 


Staatsstraßen . . . 

Provinzial»trasseti . 
Konztdirle Strassen 
Supplement« rausgaben 
SloatseiseiibalmiMi . 


27,884,3% Ir. 61c., 
17.794,601 «65« / 
9,787,342 - 20 • t 
3,425.023 - 71 - ' 


(bmielmlewege (von |H41 50) 


58.891 .364 b 


124,308.6*0* 
25,898,074 • 


17 r 

39» 


Kamile nnil Klnsskanalisintng 19.510.309 fr 69 r 
Rückkauf der (frülier konzed ) j 

kamdiniten Sa mb re 6.956.426* GO* f 

Rückkauf«) Kanals Charleroy- { 

Brft»sel . 7,088,109 * 87* l 

Rückkauf d. kanali.v Kl. NVlhe 250,000* 00« / 


33.804.936 fr, 16 c 


was eine Gcaammtsuumic von nicht weniger als 242,903,954 fr. 79 e., sage z wei bnnd er t zwei and vierzig Millionen, neunmal- 
hundert Tausend, neunhundert vierundfßnfzig francs und neunundsiebenzig Centimes ergiebt. Zieht man hievon ab 29,136,888 fr. 
26 c., welche Provinzen, Gemeinden und Private zum .Strassen-, und 22,430,218 fr. 21 C., welche sic zum Wegbau gesteuert, 
zusammen 51,58 7,106 fr. 4 7 c., so bleibt muh immer eine Staatsausgabe von 191,316,848 fr. 32 c., in welcher Summe noch die 
Kosten der längs der Strassen, Eisenbahnen und Kanäle angelegten Pflanzungen, wir die Kosten der Besoldung und Entschädigung 
des Brücken- und StraKsenkorpspersonaU nicht inbegriffen. Ueber die sehr bedeutenden Kosteu der konzedirten Eisenbahnen 
und Kanäle war cs uns nicht möglich, geuuue Angaben zu erlangen; ebensowenig über die Ausdehnung cler bestehenden Gemeinde- 
und Feldwege. 


Erstes knpitrl. 

L a ti d s I r a s s e n. 

I. Wie bereits in der Vorbemerkung crwffhnt, sind die Hauptstrnssen entweder »Staut«- oder Provinzial- 
oder endlich konzedirte St rassen. Elftere zerfallen in Strassen ersten und zweiten Ranges. Die Klassifikation 
datirt von dem niederländischen Erlass vom 13. Marz 1821, welcher als Strassen erster Klasse jene bezeichnet« 
die das Land von einem zum andern Ende durchschnitten, und als Strassen zweiter Klasse jene, welche 
diese Ausdehnung nicht hatten. Ersterc werden ausschliesslich vom Staat verwaltet und unterhalten; einige 
der letzteren hingegen von den Provinzen. Die Breite oder Wichtigkeit einer Strasse ist ohne Einfluss auf 
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«liege Klassifikation; einerseits variirt die Breite verschiedener Strassen und St ra^sent heile sehr, andererseits sind 
manche Strassen zweiten Ranges breiter und wichtiger als die ersten Ranges. Iin Durchschnitt kann man 
jedoch nn nehmen , dass die Staats- und konzedirten Strassen 10, die Provinzialst russen 8 Mctres breit sind; 
ausser diesscr gepflasterten oder stciiicingcfasstcn Breite hat die Strasse noch Seiteneinfassungen , die durch- 
schnittlich auf jeder Seite 2‘* M. breit sind. Die Bedeutung der Provinzialstrossen drflekt ihr Name genOgend 
aus. Unter konzedirten Strassen verstehet man jene, welche gegen die Konzession des Wegzolls von den 
Provinzen, Städten und selbst von Privaten gehauct und unterhalten wurden und werden. Die nachfolgende * 

Tabelle giebt fftr jede Provinz die Ausdehnung (in Meilen von 5000 Metres) dieser 4 Gattungen von Strassen 
zu dreien, je durch ein Jahrzehnt von einander geschiedenen Perioden; 


LÄS'iK h kr Str*$skr 


I'ruviwkn 




im J 1830 


tllvfrprg. 


Itr «baut. 


9 r«ldinfrfn, 


Oolllaiidfrn. 


Hrnnrnii. 


Lültirh. 


LI mim ft. 


Uiruliuri:. 


Yitnur. 


, tjlMUilrHim*» eriiri» Hang«* 
l * streite» * 

I Proiinii«lflniRMn 
Koii/imIii ti*. Sint**«-n 

Sl.ul»»lrii»»rti rnlfD Range» 

| • zweilen * 

t Proviiiz>iit#lrnimrn 
' Kwunliitc Slra»»m 

, Staa1*»lr**»cn rn»t«ll Han"«-- j 

| * ZW«*it*M| • 

i Provin/inlatritMien 
kuiuttdiil« Strassen 

Slaut**lru»9rn cnlen Hange» 

I * zweiten 

I Provinzinlslrntmen . 

• Kuiurdlrie Strassen 

SlaalHStrassi-n ersten Ranges 
1 1 zweiten « 

f PmviosiulslTRsfren 


31 I». z 1840 31 Dez. 1830- 


1157 s 

10 28 
1503 \ 


34 71 

31 1{ " 2: > 2 


1157 . 

II 23 1 ,, 
2132 4| 12 


34.71 

«35 133 28 
2 59 ’ 


35 42 

SSI»»« 


3083 
39.01 l 
7 22 ( 
II 57 • 


^9 23 


Kuuii-dirlv Sirintt’ii . 

Staat»» Ir H9»«>n ersten Range» 
1 zweiten * 

f PruviiizialMinaaen . 

K«uzrdirlr Strassen 

8lna1»»lrnssen ernten Range« 
» « zwi'itt-n < 

I ProvinxinUlia»«eM 
' Kitnzriiirle Slrt«»»en 

, SlimlnduiHM'ii « iaIi'ii Range» 
\ • zweiten t 

I ProvinzinlMrasscn . 

Koiizedirle Stta»»en . 

# Staat»»tra»»iMi ersten Range» 
zweiten » 

I Provinzialst« n»»en . . 
Kouiedirle Strn»«en 


5 9öj «"»«I 

0 71 ' 

1H 4-s 

31 35 i » _- 
3 50 { 10 w 

14.45 ' 


38.H2 . 
52 72 / 

34 Nt. i 


3083 \ 
44 08/ 
15 98 1 
15 70 

31 72 
«I 94 / 
9 «2 i 
20 73 


I2»i 40 


106 59 


124 01 


7.l wachs von 

1 . _ 

1831- 1810 

1841—1850 

t»31 — 1S50 


II 57 

is m ! 92 33 


095), 


3171 , 

7?77 142 7*r 
3 HO 


38 82 

75 111 I 
30 20 


9 29 ^ 10 24 J 24 J2| 45 20 


5 03 / q. 4 " ' ' 39 34 

«72 i 33 42 1 

2 58 | 121 


21 .83 / 
33 61 ) 


55 44 


20 | 

II ’ 


152 74 


3 40 > 

5 80 / 

1 69 ) l0H ® | 1 34 i 
1 2 11 


22*9/ 


26 34 


30,83 . 
50 29 / 
31 35 1 
42 64 

31 72 ) 
61 02 > 

32 Ki | 
47 25 


I 5 11 


4 48 1 
8 74 I 

4 14 


17 36 




175 84 


16 48 

45 40 / _ 

5 2 5i 82 36 
15 23’ 


17 82 
76 40 I 
8<W \ 
25 56 


3 13 
2001 


15 391 4854 

26 94' 


2314 j4*j 5 l83 
I 26 52 


14 05 ' , ß . a 31001,,.. 
1 67 1 16 48 i 283, 453 > 
076' 1 * 

i 33 ) 


17 08 
12-1 I 


31 78 
9 87 I 


29 89 


41 65 


28 56 

“5 5fiiM5 


m. I.6H3. 


18 90 , 

21 14 I 


34 28 
37 07 I 
12 09 \ 


40 04 


83 44 


18 90 
47 77 / 

■ I 


66 67 


1 34 
3 00 1 

2 83, 

1034 


1015 28 63 ' 26 63 

: » 


34 O l 
42 63 / 

1 4 6« 1 82 05 
0 71 ' 


3128 
91 05 / 

37 22 1 lb2J5 , 


34 53 , 

69 28 / 

25 07 I 141 ■* 
1262 


2 50 , 

27 19 / ,, 

12 09 1 41 7 


5 47. 

17 73 * ... 


, Slul.iltaMrii n.leu lliuigo 23- 15 (251 3t |253 18 

I ■ «»t iv.i . W0.54t ^„„ 367432 162 86/ ,,,,,, 

| r*«3i,ui,iMra»»rn |tr>86 l " 4 " ',161 15 \ 297 |8* ** 

1 26 73 ’ 54 94' 133 98 


1207 \ 
0 72 


33 99 


53 90 / 

25 12, " 

0.30, 

266« . 

10 394 4 14 

11 91 


10 34 
46 14 

3 79 

*3 40 
28 69/ 
103 ) 
21 « 

10 69/ 
24 13. 

31 08 

5 21 < 
23 23 1 
16 53' 

134 

43 05 / . 

4 50 

11 IO 


60 27 


37 23 


65 90 


7197 


61 »9 


I 82, 
3196' 


36 78 


• kon/cilirte Slrn 


I 


I 


13 19 
87 29/ 
58 27 i 
28 21 ’ 


, I H4 

,W H'»04( 41196 
: 79 04 ’ 


2 50 1 

81 ,8 < i9nHQ 

37 2D 120 H9 


5.97 ■, 

44rt7 -8.SJ^ 
22 46 \ 0 
I263 ; 


15 03 

|2«2 33( CQQQn 
194 31 1 
107 25' 


II. Die gesomintc StntssenlAnge des Reiches, welche zur Zeit der Bildung eines selbständigen 
Belgiens (1830) nur 01*8.29 M. betrug, hat also im nächsten Jahrzehnt um 183,96, und im zweiten um 411.96, 
zusammen um 598.92 M., oder im ersten Jahrzehnt um 29 im zweiten um 63 %, zusammen um 92 % 
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zugononmien, oder hot eich in 20 Jahren beinahe verdoppelt. Vergleicht inan die Straaeenl&nge vom Schlüsse 
dieser Periode mit der gleichzeitigen Flüchetiatisdchnutig des Reiches, so nehmen die Provinzen nachstehende 


Reihenfolge ein 

Brabant 

. Auf 1000 Hect. falle 
2626 Moires Strassen, 

n in 

West Rändern 

2361 Melre* Strassen, 

Luxemburg 

1810 Metres Strassen, 

Ostflandern 

. 2588 » 

Lfjttich 

. 2210 

« « 

Antwerpen 

1629 

• « 

Hennegau 

2362 * 

Namur 

1932 

» • 

Limburg 

1378 

t • 

oder es fallt 1 
Brabant 

Meile Strasse in 
. . auf 1898 Hectaren, 

Wealflandcrn 

aut 

2128 Hectaren, 

I.uxembtirg 

auf 

2726 Hectaren, 

Ostflundern 

• 1934 

Lüttich 

• 

2260 

Antwerpen 

* 

3046 

Hennegau . . 

. . * 2115 

Nannir 

- • » 

2597 

Limburg 

. . » 

3602 


Und »acht man das Verhältnis« zwischen der Stro&senlängc und der Bevölkerung vom 31* Dezember 1850, ho 
hat auf 1000 Einwohner 

Luxemburg 4214 Mir Sir od 1 M. auf 1 180 K. I.ntlich 1366 Mir Sir »d 1 M. auf 3660 K. Brabant. . 1174 M 1 1 Sli od IM auf4246K 

Namur. . . 2581 • * * # • * 1943 * Westfland. 1210 » « » * » » 4152 » Aulwreqiet» 1098 * * • * * « 4522 * 

Limburg 1771 • * * * » > 2H09 * Hennegau . 1198 « * * * » » 4169 * Ostllandcrn 989 • * * • • * 5054 * 

Im Mittel de» Reiche» fallen auf 1000 Hect. 2116 Metres Strassen (Hier 1 Meile auf 2362 Hectaren; auf 1000 
Einwohner fallen 1407 M&tres Strassen oder 1 Meile auf 3549 Einwohner. 


kestra drs Strassrakaae«. 

(Zur iwdifolgmit«» Rfllf, f III geMflf.) 


PioumR 

Strasses 

1831-40 
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1831-50 

Beitrag 

du 

Staats 
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•ler Privat 
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tuuS 
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fr c. fr c. i 

fr c. 
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». t 

fr. c 

* » 1 
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üoynoo;«o 
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III. Die Ge sammt kosten des Straßenbaues haben wir im Allgemeinen bereits angegeben (S. Ein- 
leitung). Die nebenstehende Tabelle giebt in ihrer ersten Hälfte (Kuli. 1 — 3.) die Vertbeilung dieser Summe 
nach Provinzen und für jede der vier Kategorien von Strassen; die zweite Hälfte zeigt, wieviel je zu diesen 
Summen der Staat, wieviel die Provinzen, Gemeinden, Privatunternehmer und Aktionäre )>cige tragen. 
Diesen Baukosten wären noch die weder zu den eigentlichen Bau-, noch zu den eigentlichen Unterhaltungs- 
kosten zu zählenden und daher als Supplementarausgabcn bczeiehneten Kosten für Ausbesserung und Erwei- 
terung der Strassen, Errichtung von Brücken etc. hinzuzufügen. Diese erhoben sich von 1830 bis Ende 1850 
in Antwerpen auf 144,184 fr. 90 c., Brabant auf 445,148; 01 , Westrändern auf 879,978; 90, Ostflondern auf 
248,227:71, Ilennegau auf 371,057; 67, Lüttich auf 1,002,894; 62, Limburg auf 188,144; 71, Luxemburg auf 
392,707; 55, Namur auf 252,G79;64; im ganzen Reich auf 3,425,023; 71 , und zwar im ersten Jahrzehnt aui 
1,391,31*6; 13, im zweiten auf 2,033,627 fr. 58 e. Fasst man diesen Supplemcntarposten mit den Hauptkosten 
für den Strassenbnu zusammen, so beträgt die Gesammtausgnbe während des ersten Jahrzehnts 17,888,414; 4, 
während des zweiten 41,002,950; 13, von 1830 bis 1850 zusammen 58,891,364 fr. 17 c. oder im Durchschnitt 
jährlich 2,945,568 fr. 20 c. 

IV. Von den bisher angeführten Hauptbau- und Supplementarkosten geschieden sind die eigentlichen 
Unterhaltungskosten, die namentlich seit 1830, wo der Straesenunterhnltung besondere Sorgfalt zugewendet wird, 
bedeutende Summen in Anspruch nehmen. Die Unterhaltung der Staatsstrassen erster Klasse obliegt aus- 
schliesslich dem Staat; hingegen werden fünf Staatsstraßen zweiter Klasse provisorisch von den Provinzen 
unterhalten, deneii zeitweilig deren Ertrag zugewiesen worden. Die Provinzialstmssen werden von den betreffen- 
den Provinzen, die konzedirten von den Inhabern der Konzession unterhalten. Die Unterhaltungskosten der 
Staatsstrassen erster und zweiter Klasse erhoben sieh in den Jahren 1831 50 auf folgende Summen: 


1831 iiuf 

1,091,054 fr 

12 c. 

1836 auf 

1,289,790 fr. 

79 r 

1841 

aur 1.558.622 fr 

30 c. 

1946 auf 1,346.236 fr 

00 c. 

1832 * 

532,752 « 

87 * 

1937 . 

1.216,1 IS -- 

11 ' 

1842 

-• 1.635.891 ■ 

41 * 

1847 » 

1,372.312 . 

00 * 

1833 • 

1,061,871 

19 * 

1838 • 

1,400,712 - 

42 . 

1843 

• 1.675.920 ■ 

00 » 

1848 . 

1,393.372 . 

00 » 

1834 * 

1.144.496 » 

77 * 

1839 • 

1,418.80 * 

42 - 

1844 

• 1 ,705,506 * 

JÜ0 • 

1849 - 

1,429,197 . 

00 * 

1835 * 

1 .236,606 * 

84 * 

1840 ■ 

t .456,271 * 

67 . 

1845 

. 1.324,296 , 

00 * 

1850 - 

1.475.183 . 

56 * 


Im Ganzen betrug also die diesftlllige Ausgabe während des ersten Jahrzehnts 1 1 ,848,557 ; 20, im zweiten 
14,917,022; 27, zusammen 26,765,579 fr. 47 e. Auf die einzelnen Provinzen verdieilten sich die zwei jahrzehnt- 
lichen Totalsummen in folgender Weise: 

i Jahrzehnt. 2. Jahrzehnt. i. Jahrzehnt. 2. Jahrzehnt. i. Jahrzehnt. 2 Jahrzehnt. 

fr e. fr, e. fr. C fr e. fr c. fr «. 

A»twvi|H>n 465.281 ; 13 490.2*25:04 OsMundcrn 1.30^.902: 44 1 ,*284,979 : 38 Limbnrg 1.139,650 : 36 1,289,043; 9t 

Bn.bn.it 1,643,842:44 2,355,117:33 Hcnm-gau 2.834.031:97 3.063,341:36 Luxemburg 996.852:76 1,561,009 : 50 

Westflandern 1,426,931:25 1,50t*, 666; 14 LöUich . . 1.234,216:02 1.944,542:59 Namur 798,948:83 1.429,097:02 

Vergleicht man diene Ausgaben mit der resp. Länge der je zu Ende de« Jahrzehnt« benutzten Strnwen, so 
ergiebt «ich, da«, im Dtirchaehnitt die jährlichen Unterhaltungskosten per Meile betragen im ersten Jahrzehnt: 
in Antwerpen 2040, Brabant 1 004, WestHandern 1559, Ostflandem 1747, Ilennegau 3020, I.nttieh 1994, Lim- 
burg 2940, Luxemburg 1397, Nnnuir 1042; im zweiten Jahrzehnt resp. 1022, — 2587, — 1311, 1585, — 

3210, 2IH14, 1932, 12411, — 1377 fr. 

V. l)i« Unterhaltungskosten der Provinzialst raasen (mit EinRchlus« der fünf iien Provinzen zeitweilig 
konzedirten Stoalsstrosscn zweiter Klasse) erhoben sieb in den zwanzig Jahren auf folgende Summen; 

IKK »,r 159.995 (r 98 r. 1836 auf 160.804 fr 27 e 1811 auf 26,1.950 fr 00 c. 1846 auf 403.258 fr 35 c. 

1932 . 155.35t > 40 • 1837 • 196.239 . IX) ■ 1942 < 320.939 • 90 • 1847 . 401.298 > 34 . 

1933 . 161,276 • 62 • 1838 . 233.490 . 63 . 1843 . 328,002 • 80 • 1848 . 414,774 > 92 . 

1834 , 157.039 . 59 . 1839 . 248,319 . 40 » 1844 . 354,976 « 62 . 1849 . 425.543 - 99 • 

1835 , 159.381 , 89 • 1810 • 275.151 . 95 . 1815 • 367.921 . 19 . 1850 . 427.693 • 27 • 

lm Ganzen betrug also die Ausgabe im ersten Jahrzehnt 1,905,040; 73, im zweiten 3,708,839; 38, zusammen 
5,613,380 fr, 11 e. oder im Durchschnitt jährlich 280,0114 fr. 5 c. Auf die einzelnen Provinzen vertheilen sieh 
die zwei jahrzehutlichen Totalsumnien in folgender Weise: 

J. Jahrzehnt 2 Jahrzehnt 1. Jahrzehnt. 2. Jahrzehnt. J. Jahrzehnt. 2, Jahrzehnt . 

Aulu'irrpen 187,9441V 51c, 310,580fr 37c. IMflatidern 1 13,307 fi 97 «*. 275.035fr 33c. Limburg . 16.218fr 55c. * Tr » t. 

Brahtiiii 479.964 - 06- 1,224,066 * 42* Ncnm-gmi 263,596 * 42 - 378.781 . 10* Luxemburg 31,228 * 50 » 258.298 * 00* 

Wcalflandcrn 362.972 * 55 » 405.697 * 84 * LAUicIi 173,742 *80* 147.521* 20* Namur 276.065 * 37 * 708,359 * 12* 

28* 
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Vergleicht man diese Ausgaben mit der Lange der je zu Ende des Jahrzehnt* benutzten Provinzialstrassen, so 
ergiebt sich, dass die Unterhaltungskosten per Meile Provinzialst rossen betrugen im ersten Jahrzehnt in Ant- 
werpen 770, Brabant 1082, Westflandern 1041, Ostflnndem 710, Hennegau 2740, Lüttich 3309, Limburg 490, 
Luxemburg 258, Namur 1880; im zweiten Jahrzehnt resp. (»38, — 1570, — 1120, — 877, — 1153, 182t», 

— 694, — 2824 fr. 

VX Die Bau- und Unterhaltungskosten der Staats- wie der Provinzialstnissen werden durch das Ein- 
kommen des Struascuzolls gedeckt, dessen Erhebung der Xationalkongress um 1L Miliz 1831 dekretirte, und 
zugleich deren Erhebungsweise I Krümmte, welche durch die Gesetze vom lü. Mürz 1833, Mürz 1834, 
10. Mürz 1838 und 25. Mai 1850 näher geregelt wurde. Es kann nicht mehr als je Eine Zollschranke auf 
5000 Met res errichtet werden. Gezahlt wird an jeder Zollschranke für jedes Räderpaar ^ für jedes Pferd oder 
Maulthier bis 1 Stück je Uh für ein fünftes ljh für ein sechstes 20, für ein siebentes 40, für ein achtes 60, für 
jedes eingespanntc Rind oder Esel 5 Cent.; nicht angespannt sind Esel und Rind mauthfrei. Vom Wegezoll 
sind befreiet: Pferde uud Wagen des Königs und der königlichen Familie, der Nationalgendarmerie wie der 

Militärs im Dienst, der Kabinets- und Poetkouriere, die beim Ackerbau, Meiereien und Hüttenwerken oder 
zum Dienst der Strassenarbeit selbst verwendeten und endlich die Wagen und Pferde, welche aus der Um- 
gebung Lebensmittel etc. auf den Markt bringen. Die Erhebung des Stra&scnzolls wird für jede Muuth beson- 
ders je auf höchstens 3 Jahre dem Meistbietenden zitgcseh lugen. Die Pächter und ihre Vertreter werden 
beeidet und stehen unter der Ueberwachung der Strassen- und Brückenverwaltung. Bei den konzedirten 
Strassen wird der Pachtschilling durch die Konzcssion&aktc festgesetzt; die übrigen bisher angeführten Bestim- 
mungen gelten für die konzedirten eben so gut als für die Staats- und Provinzinlstrnasen. 

VH. Die nachfolgende Tabelle giebt für jedes der Jahre 1831 50 die Zahl der Zollschranken auf 

den Staatsstrassen (enter und zweiter Klasse) und den Provinzialstnissen, so wie der resp. Summen, für welche 
dieselben je in Pacht gegeben wurden. Dass diese Pachtsummen nicht mit «lern obengefübrten Ertrag der 
Mauthcii 4 Abgehn. XIV. Kap. SL §. Vlll.i Obcrcinstiuiinen, rührt daher, dass den Pächtern zuweilen, wenn etwa 
die ErOtfnung neuer Strassen ihr Zolleinkomnien mindert, ein Thcil des Pachtschillings erlassen, und dieser 
zuweilen auch aus andern Gründen nicht vollständig bezahlt wird: 


-UlIRK 

Anzahl der 
/olUrhrnnkrn -mf »len 

l’.icliUrhilling der 7m 
für di»* 
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u. 
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| 1*31 

522 

Ifi 

615 

2.223.402 

167,481 

2.:«io.-ki 

1MI 

593 

Lai 

77« 

2.333 430 

atu.«« 

2.618.115 I 

ji 1832 

537 

iE 
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2.049. OST 

1 4«.257 

2.I«5.:U4 

I«12 

594 

LU 

785 

2.269X17 
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540 

IM 

644 


176.304 

2.360.462 

1*43 

605 

2Uh 

813 

2.177.400 

305,365 

2-4MTH» 

1834 


104 

64 t 

2.235.092 

179.778 

•2.11,1.71» 

t*44 

«.12 

21* 

850 

2.1'M 77» 

317,810 

2..>2.5*l 

IKI3 

547 

lifi 


2.205.542 

1 79.888 

2.385.430 

1845 


211 
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2.331.4 II 
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678 

2 265.302 
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1816 
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2.1 H. 13.0t H i 
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261 
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337 .IKi 

2-IKU7* 

1839 
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720 

2.4*81.100 
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73* 
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1.022 
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2*7 
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Mittel 




2.280.752 

203.413 

2.4H4.164 

Mittel 

« 

« 

« 

2.MB.U64 

419,915 

2.322,979 



_ 
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Was die Vertheilung auf die einzelnen Provinzen betrifft, so war zu Ende des ersten Jahrzehnts die Anzahl 
der Zollschranken auf den Staatsstrassen in Antwerpen 2_L Brabant 78, West fl andern 88, Ostflnndem 66, llenne- 
gau 90, Lüttich 58, Limburg 31. Luxemburg 65, Namur 67_i auf den Provinzial st lassen resp. 29, — 43, 29, 

— 10, 8, • - 3, — - Ü, Uli zu Ende de« zweiten Jahrzehnts auf den Staatsstrassen resp. 42, 

68. 105, 70. - 89. — 88, - 66, — 115, — 85i auf den Provinzialst lassen resp. 43, — 75, — 29, 

— 32, — 4L 19, 00, 30, liL Das mittlc Jahreseinkommen der Zollschranken an den Staatsst lassen 

belief sieb im ersten Jahrzehnt durchschnittlich in Antwerpen auf 5354, Brabant auf 6623, Westflandem auf 
2132, Ustffanüern auf 2692, Ilennegau auf 7643, Lüttich auf 4226. Limburg aiü' 2540, Luxemburg auf 1316, 
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Nninur auf 23i»9; — im x \\ eiten .lulim-lmt rrs|». auf 2370, — 3723, — 1625, — 1955, 4432, — 2593, — 

1111, 912, — 2049; — auf <1pii Prnvinzialttrnaacn im < ml<-n Jahrzehnt ilurchsrhuittlirh auf 1322, — 1433, 

1689, 1 103. 8785, 1488, 1998, 398, 1223: im «weiten auf 1052, 1202, — 1243, 

1095, — 118t». — 1380, — 00, — 526, — 2219 fr. 


Znritr« Kapitel. 

Eisenbahne n. 

L Kaum hatte der Revolutionssturm von 1830 ausgetobt, als Belgien bereits an Einführung der 1825 
in England zuerst in Anwendung "( brachten Eisenbahnen ernstlich dachte. Die Vorstudien waren rasch gemacht, 
und schon am 12* Juni konnte der Minister des Innern, 1 Ir. Charles Rogier, Antrag und Plan zur Errichtung 
von Staatseisen bahnen der Kammer unterbreiten. Der Antrag wurde mit geringen Modifikationen durch die 
Gesetze vom L Mai 1834 und 20* Mai 1837 votirt. Der Zentndpunkt de« gesummten Eisenbahnnetzes findet 
sieh zu Meeheln; von dort geht die ostliehe Linie über Löwen, Lüttich und Vcrvicra der preussichen Grenze 
zu, die nördliche nach Antwerpen, die westliche Ober Termonde, Gent und Brügge nach Ostende und die Bild- 
liche nac h Brüssel und über Hennegau nach der französischen Grenze. Die Brüsscl-Mcchelncr Sektion (20.4 Kilom.) 
wurde am 5. Mai 1835 eingoweihot und dein Verkehr übergeben, so dass Belgien auf dem Festland*: das erste 
Land war, welches diese wichtige Erfindung der Neuzeit in Anwendung brachte. Die übrigen Sektionen der 
vier Stnatsowcnbahnlinicn wurden im Laufe der nächsten 8 Jahre allinAlig dein Verkehr übergeben; am späte- 
sten i 1 5. Oktulier 18|3> die Sektion von Vernein an die preussisehc Grenze. Die Gcsanuntlftngc der Staats- 
eisenbnhnen mit einfachem Geleise ist 171.8:11. mit doppeltem Geleise 452,788, zusammen 024,011* Mfetre* oder 
I ! ->'-? Meilen von 5t KH* Metres. Auf die Provinzen vertheilen sich dieselben wie folgt: 

Ein/'. Pupp Ein/ Popp. Ein/. Popp. 

Aiitu.Tpm . «Ml aiWl -Ml OalllaiicWit . . 42.(04 Mt. ,34.709 Ml. I.imluirjr . . . *21 hl t Mt. UJiHii Ml. 

Hniliant - (i Hit» * iOlJUiO * 1 1 i*ikii «*_:■« n . 2t 907 • 153 447 • Luxemburg • * • * 

Wo- 1(1311(11*01 51 :r.l $ 21 530 • Lültkli . , . 4 0ü5 • 74 * N«mur . 24 547 • ■ • 

Die von Privatgesellschaften errielitetcn und bewirthsehaftc‘ten Bahnen haben eine Länge von 141.833 M. mit 
einfachem, 1*4.1*43 mit doppeltem Geleise, zusammen 230,778 M. oder 4 7.30 Meilen von 5UO0 Metres. Sie ver- 
theilcn sich nur auf 5 Provinzen, und zwar in folgender Weise: Westflandem 31.8(18 und ( )stfiaiidorn 41*.0 < ,*Q M. 
einfachen. Ilcimegau 10.01*7 M. einfachen und 33.331 doppelten, Lüttich 10.707 M. doppelten, Namur 23,580 
einfaehen und 14.045 doppc4ten Geleises. 

II. Die vom Staat erbaueten Bahnen werden auf seine Rechnung bewirtschaftet. Es bestehet hiezu 
eine eigene Administration, die auch den Posten- und Tclcgrafendienst umfasst und vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten nhhätigl. Bi« Ende 1850 wurden die Fahrpreise ftlr Reisende. Gepflcke und Waareti von 
der Regierung kraft der ihr hiezu jährlich von der Gesetzgebung eingeräumten Vollmacht ftxirt. Im Laufe der 
Kammersession von 18 1,1 hat jedoch die Rigicnmg einen Vorschlag eingercieht, nach welchem die Preise 
gesetzlich tixirt werden sollen. Der Vorschlag wurde am LL April 185] zum Gesetze erhoben, naeli welchem 
der Reisende per Kilonictre 8 c. in <h*r ersten , li in der zweiten und *1 c. in der dritten Klasse zahlt. Die 
Administration veröffentlicht jährlich einen Rechenschaftsbericht , der sehr detaillirte Angaben über alle Zweige 
des Eisenbnhndienfttc* enthält und dem wir nachfolgend die wichtigsten statistischen Angaben entnehmen. 

III. Die Ge&nnm tausgaben für die erste Herstellung der Staatseuenbohnen beliefen sieh vom L Mai 1834 
bis ÜL Dezember 18.30 auf 107.333,412 fr. Lille. Die Ausgaben können in 1 llauptrubriken ztiHamniengefasst werden. 
Die erste umfasst den eigentlichen Balmbau. Der diesfallige Ausgahrti| tosten beträgt 1 24,4 75,503 fr. LI c., und 
zwar für Temiineinfassnng, Entsebädigiitig für Ernten und Grundnnkntif 25,31*2,001 fr. 24. c., Gerichtskosten 
380.172 fr. lü c., Planirung und Sch icncnlegung mit Inbegriff der in Regie ausgeführten Arbeiten und gefer- 
tigten Materialien 04.8P3.227 fr. aä c., spezielle Lieferung nn Holzscheit für 5.717,450 fr. all c., an .Schienen 
und Zuthaien 27.3 1 0,3: >1 fr. lil c., Pflanzungen 100.882 fr. 18 c., Eröffn ungsk osten 21*0.01*0 fr. 12 c. Die 
zweite Rubrik der Ausgaben umfasst die Kosten der Eisenbahngebäude aller Art mit dem verschiedenartigen 
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ZubehOr und erhebt sich dieser Posten auf 13,898,088 fr. 21 c. Die dritte Rubrik umfasst die Besoldung des 
Personals, Büreaukosten etc. und betrügt 5.158.570 fr.; die vierte endlich umfasst das Transportmaterial, wie 
Lokomotive, Wagen u. h. w. und betrügt 23.800.591 fr. 211 c. ... . Die Betriebskosten beliefen sich vom 
L Mai 1835 bis zum 3L Dezember 1850 auf 8« 1,497.4 71 fr. 21 c., und zwar im Jahre: 


1835 auf 

168.772 

fr 13 r. 

1839 auf 3.0R4.4I0 ( 

r. 2Ü C. 

t «s . 

43t. 135 

* ü » 

1840 - 

2.997.1 13 . 

32 < 

1837 « 

1.189.988 

. 02 . 

1841 > 

4.537.926 . 

32 • 

1838 » 

2,735,050 

. jü . 

1842 ■ 

4-700.327 ■ 

üä • 


1843 auf 

*•470.045 fr. 

12 c 

1947 auf 9.3I9.S60 Ir 

22 c 

1844 . 

5.765.430 . 

ÜÜ ‘ 

1848 . 

• 8.766.241 . 

fil * 

1845 . 

6.321.573 * 

iS < 

1849 < 

*,543,0» > 

23 • 

1846 . 

7.213,766 ■ 

52 * 

1850 • 

9.195.314 . 

65 * 


IV. Die Anzahl der Reisenden und den Ertrag der Fahrbüle ts giebt die nachfolgende Tabelle filr jedes 
Jahr und jede Wagenklasse gesondert. Bis Anfangs 1839 zerfiel die erste Wageoklasse in Berlines und Dili- 
gence?», was aber späterhin aufhorte. Wir haben diese beiden Kategorien sowol bei der Zahl der Reisenden, 
wie beim Ertrag der Fahrbillcts in Eine Rubrik Q; Kl.) zusammengefasst. 




\ q. * a h l 

der Reisenden. 



Ertrag 

der F a h r Ir i 1 1 e 1 s. 


Jahre 

Zmlreiseude in 

•1er 

MUltlx- 
r* in iu!i' un i 

Zu- 

ZI 

-ilreiseiide in der 

Mdilfir. 
reisende und 

Zusammen. 


L Kl*»«r 

Z Kl«»*e. 

3. KUer 

*im»,ii»r<l 

Transport« 

Sinn men 

L Klasse. 

2. Klasse 

3. Klasse 

auaseronlentl. 

Transporte. 







fr r 

fr e. 

fr c 

fr C. 

fr t 

1835 

23.634 

76.847 

320,066 

t 

421,439 

38.953: 00 

75.630: OO 

154.414:50 


2(6*4,997:50 

1836 

55.083 

191.358 

(» 24114 , 4 , 

, 

871.307 

134.300:50 

263.957:85 

426.874 vi 


825.132:85 

1837 

n 12 . 5.5 

321,413 

927,714 

30.865 

1 ,38-1.577 

265.597: 35 

464.766:40 

651.1.38.35 

15.486:48 

1 .399.988; .>*• 

1838 

233,396 

604.935 

1 . 343.354 

56.618 

2.238.303 

768.825; 35 

1.033,953:05 

1.087.790:45 

45.248:88 

2.935,817:73 

1839 

233,266 

lil 8.296 

1 .049.378 

51.791 

1.952.731 

978.846:50 

1 .309,391:. !)*• 

1.297.278:40 

51.028:34 

3.630,344: 24 • 

1840 

243.1 43 

1156.336 

1.294.934 

1.1 WM. 

2.199.319 

1.057.357:45 

1.426,825:50 

1,555.874:55 

6,892: Kl 

44146.950: 33 

1841 

210.085 

719.065 

1 .706.724 

3.870 

2.639.744 

901.646: 25 

1.555.864:00 

1 .li53.ni >9:0.3 

3.235; 48 

4.113.754:78 

1812 

255.225 

681.972 

1,779.578 

7.329 

2.724.104 

1. 079.750: Ü5. 

L:ni4.2oa.ofh 

1,603.853; 90 

1 .992.460: In 

8.248:89 

4,684,313:54 

1843 

310,300 

854,40(1 

1 .906.400 

, 

3.071.10(1 

2.tH2.N(«i.m 

2,141.000:06 

, 

3,482.259; 2Ü 

1844 

362,234 

928,606 

2ÜIÜÜ22 

20.667 

3.381.529 

1.59 1.1 34; 75 

2.218.545:25 

2.321.313:30 

35.555:61 

6.1 66.548; !ll 

1845 

397.608 

970.662 

2.074.7'h; 

27.612 

3 470.67.8 

1.751.05.8:25 

2,322.989: 25 

2,264.230: 15 

55,(¥l6; jj 

6.393.309: 2Q 

I84G 

414.895 

l.U3j.73» 

2.201,762 

47.7 16 

3.700.1 II 

1.908.491:31 

2.502.352:78 

2,458.790; 55 

92.584:28 

6.962.21«: 92 

1847 

412,812 

907.359 

2.3*41.594 

64.625 

3.ÜÜ.J9U 

1 .917,463: tü 

2,308,474:33 

2,572.847:20 

116.430:23 

6.947.215:56 

184-8 

306.663 

732,667 

2.456.168 

143.467 

3.638.965 

1. 323.283s Ilt 

1.789.186:67 

2.564.6201 2S 

948.316 ,4k 

3.925,406,02 

1849 

342.601 

775.152 

2.697.513 

11K740 

».mono 

1.508.951:11 

1.878.732; 97 

2.7 13.691 -Uli 

196.366: 36 

0^97,741:80, 

1850 

400.527 

928,685 

2.771.64^ 

84.754 

4.188,614 

1.8*0. 505s 37 

2,324.245- 56 

2.745.165:90 

177.292:63 

7.1 28.209; 40 








/.USUimiH'll 

4.304.857 

11. (¥>1491 

27,591 .1319 

652.960 

43.552.917 

18.441.365: Li 

24.091.568, 51 28,003.523:91 

1 .053.692: 67 

73.214.409:45 

L 











V. Die LastenWforderung ergab von Juli 1837 bis 2L Dezember 1850 ciu Einkommen von 5ti.ri79.251 fr. 
25 c.; und zwar belief sieh dasselbe 1837 auf 1 0.991 fr. 3li c.; — 1838 auf 102.015 fr. til c.; — 1839 auf 
013,280 fr. 8Q er, — 1840 auf 1.2*8.210 fr. 12 e.: 1841 auf 2.112.57s fr. 88 c.; 1812 auf 2.777,239 fr. 

5fi c.; - 1848 auf ;i.559.tHi9 fr. 5fi e.; • • 1844 auf 5 .ih;:i. 9-M fr. 31 e.; 1845 auf <;.>>< 19. 895 fr. 35 C.J 

1846 auf <i.r>93.tiM> fr. 'Al e.; 1817 auf 7.M2.53S fr. 13 e.; 1848 auf 0.182.3:17 fr. 1A e.; 1849 auf 

0.038.179 fr. 11 c.; und endlich 1850 auf 7.709.331 fr. 11 c. Was die Frachtartikel betrifft, so ergab in der 
genannten vierzehnjährigen Periode die Beförderung des Gepäckes 4.484.207 fr. 11 e., verschiedener Waaren 
47.554.700 fr. 53 c., Equipagen 1.705.880 fr. 9ä e., Pferde und Rinder 958,019 fr. 4Ü c., Geld und Werth- 
Sachen 414,797 fr. 411 c., anderweitig 1.581.015 fr. ü* fr.... In der nachfolgenden Tabelle geben wir von 
1835 bis 1850 für jedes Jahr das Gosammteinkommen und den Kostenbetrag des Eisenbahnverkehrs und diesen 
zwei Posten zur Seite je den Uebcrsehuss der Einnahmen Ober die Ausgaben: 
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JAHRS 

tioainmU 

Kinfcjyiiiivii 

Bei rie Un- 
kosten 

L'ebei «rliu»s 

Jahre 

(icsamml- 

Eiukommen. 

B.iri.*h*- 

kusien 

l'ebn*.! htl** 

1835 

ft 

268.997 

Ar 

) 599.90* 

ft. 

| 494.222 

1843 

fr 

9.041.269 

fr 

5.476.616 

fr 

3.564.653 

1836 

*2.5.133 

1844 

1 1 . 2 : 10 . 49:1 

5.765.431 

5.465.662 

1*37 

1.416.983 

1.189.989 

220.«f9l 

1845 

1 2.403.205 

6.321.575 

6.0*1.630 

• 1*38 

3.097.833 

2.753.056 

342.777 

1*46 

13.655.909 

7,245.767 

6.4116142 | 

• 1*39 

4.249.825 

3,081.410 

1.165.415 

1*47 

14.7*9.753 

9.318861 

5.470.892 1 

1*40 

5.335.167 

2.997.114 

2.338.053 

1*4* 

12.107.745 


3.34 1.503 

1841 


1.537 >26 

1,»**.50W 

1*49 

12,935 921 

*,543.035 

4.392.**fi 

1842 

7.461.553 

1.700.327 

2,761.226 

1850 

1 4.K47.540 

9.195,315 

5.652.225 , 




Fh«m 111:111 die KinzeljHWten dieser Li» Jahre zusammen, so betragen die Betrieltekoaten *^,497,472 fr., da* 
gesummte Einkommen 1 >. der Uebcnchiu« somit 40.Jifö. j K* fr. 

llrittes Kapitel. 

\eben- und Wasserstrasseo. 

L I^a« Ge»eiz vom HL April 1*41 11 ml die behufs dessen Ausführung gebrachten Provinziiüreglonicnta 
ordnen alles Das, was auf Erhaltung, Verbesserung, Unterhaltung und Polizei der Gemeindewege Bezug hat. 
Der Hauptzweck dieses Gesetzes war, betreffe der diosfälligcii Verhältnisse, Gleichförmigkeit an die Stelle der 
frühem Provinzialversehiedeuheiten zu setzen und dadurch dem Gemeindestrnssenwcsen eine sicherere Grundlage 
zu geben. Grundsätzlich obliegt der Gemeinde die Erhaltung dieser Strassen, und den ständigen Provinzial- 
ausscliüsse besitzen die nothige Vollmacht, um die Nachlässigkeit oder den bösen Willen der Gemeinden zu l>ewäl- 
tigen. Ausserdem ist jede Provinz in mehre Distrikte gcthcilt und in jedem ein Wcgaufflcher nngi*stclb, dessen 
Aufgabe es ist, das ganze Gemeindest rassenwesen zu überwachen, Nachlässigkeiten und Uebcrtrctungen zu kon- 
statiren und anzuzeigen, die nöthigen Verbesserungen zu beantragen, vorkomincnden Fall« Pläne und Anschläge 
zu entwerfen und die diesßllligen Arbeiten zu leiten, ausserdem die Ausführung der Reglements Ober die Rein- 
lichkeit in den Gemeinden zu überwachen und die diesfalls mittels Stuatwubsidicn unternommenen Arbeiten zu 
leiten. Allen diesen Massnahmen ist es zu danken, dass namentlich seit 1*41 eine grosse Thfttigkcit auf Ver- 
besserung der Gemeindewege verwendet und allseitig bedeutende Längest recken entweder gepflastert, oder mit 
Kies oder endlich blot» mit Sand hergestellt wurden. Die mich folgende Tabelle giobt für jede Provinz die Längc- 
streeke auf der im Jahrzehnt 1*41 5D die eine dieser drei Arbeiten auage führt wurde, und zwar mit Sonde- 
rung der grossen Gemeinde wege, al« welche jene gelten die mehren Gemeinden dienen, von den kleinen Wegen 
die nur von Einer Gemeinde benützt werden: 



(irn«M‘ Verb 

»i <1 11 11 ir ^ 

»•«'fP 

Klein 

e Verbindung* 

wege 

PnoVIElEH 

Ge- 

pflastert 

Kir», 

Sand. 

Zu- 

»aminen. 

G«- 

pltotart. 

Kiee. 

Sund. 

Zu- 

Dämmen. 

Antwerpen 

148.929 

6.730 

. 

155.659 

. 

4on 


5.675 

Brabant 

199.393 

12.392 

:i8?o 

215.6j5 

*1*00* 

95,659 

66.462 

450.129 

WmtQtadfrn 

29.189 

815 

63.862 

93.896 

lMj.510 

»7.441 

393.028 

556.979 


7.508 

t 

, 

7.508 

271.423 

179.809 

3.161 

61K755 

2*2.487 

706.457 

Hennegau . . 

122.141 

149.282 

* 

342,434 

0.941 

968.130 



5.368 

144.939 

*500 

158.NHT 

37 n :,i 

597.894 

286.860 

922.711 

Limburg 

9.5*? 

8.953 

*3.390 

102.130 

28,178 

101.776 

73,846 

203.NXi 

Luxemburg 

277,830 

277.830 

445,786 

215.153 

660.939 

Ninur 

6.627 

220.695 

13.499 

240.821 

15.731 

583.2*3 

279.551 

87&56S 

Bkuibji ... 

52*. 142 

*21.666 

173.321 


9**, 621 

2.514.155 

1.319.609 

4.852.385 
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II. Wie die vorstehende Tabelle zeigt wurden im Ganzen wahrend eines Jahrzehnts 6,37i>.t 14 Mctres 
oder 1275 Meilen zu d Kilometres gepflastert, bekiest oder hesnmlet. Dieses günstige Krgebniss ist nächst der 
oberwfthnten 1841er Gesetzgebung atieh den Gcldiinterstützungcn zu danken, welche die Regierung seitdem den 
Gemeinden, die sieh auf diesem Gebiete durch beharrliche Anstrengungen und reelle Opfer auszeichnen, 
zufliessen lasst; und der Umstand, das« diese Unterstützungen nur zu bedeutenden Arbeiten, wie Pflasterung, 
Bekiesung oder Besandung der Wege angewendet werden, hat «lie Gemeinden allmalig gewöhnt» ihre diesfälligen 
Ausgaben und Arbeiten auf Verbesserungen von Dauer zu richten, wahrend früher oft bedeutende Summen an 
nutzlose weil efemere Arbeiten verwendet wurden. Von 1841 , wo diese Staatssubsidicn zum ersten Mal votirt 
wurden bis 1845, figuririen aie im Budget mit 1 00.0t H) fr. . 1845 wurden sie auf 800,000 fr. jährlich erhoben 
und betragen gegenwärtig 500,000 fr. Im Ganzen wurden wahrend des Jahrzehnts 2,100,000 fr. an Staatssub- 
eidien hiezu votirt. Ausser diesen eigens votirt en Summen wurde die Regierung noch ermächtigt, von mehren 
ausserordentlichen Krediten eine gewisse Summe diesem Zwecke zuzmvendon. Die Gesammtsumme dieser von 
den ausserordentlichen Krediten gewahrten Subsidien erhob sieh im Jahrzehnt auf 1.791,505 fr. 50 c.« also mit 
den ordentlichen Krediten zusammen auf 3.881,445 ir. ali c. Auf «lie Provinzen vertheilten sich «liese zwei 
Summen der ordentlichen un«l ausserordentlichen Untentützungsgelder in folgender Weise: 

Ordenll. sin* »fronten ft, Qnlenft. .-iuKUrronferttl, tlnlrntl. ntl 

Ani«’« a r|»i*ii 233.594 0 3 1 ,800 fr 00 r Oitinaiirierii 256, 17* fr lifi v 255,295 fr fiü Lim Ihm « 2?*.>>31 fr (K> « 151 .'<31 f* 00 c 

Brnbnnl 227.45s , fcil * 22s. 2s 1 * ä] . Heaneffaii . 2.11 .Si'i , 00 • 193.030 * (M) Luxemburg 2t*.3iil , g2 * lT0.t«;T , 00 » 
W^lfl,imln U 225.144 . Äl . 264,33t . 00 * I.WU.Ii 234.914 * lii • 377.388 * 62 * Sa*ur 232.4*3 . II . 99.821 * 00 . 

Diese Staatssubsulien bilden jedoch nur einen geringen Theil der auf Verbesserung der Gemeinde wege verwen- 
deten Kosten, da grundsätzlich der Staat nur «lort einschreitet, wo und insoweit die Gemcindomittcl durchaus 
unzureichend sind. Daher denn atu h nach den Bedürfnissen einer- und den Finanzen der Gemeinden anderer- 
seits der proportionelle Autheil des Staats in «len verschiedenen Provinzen sehr variirt, und während er z. B. 
im Ilennegnu nur 5‘ s <*/ n der gt'jmnmiten Ausgabe befragt, sich in Limburg nuf 31 1 ,\ 11 „ derselben erhebt. Die 
nachfolgende Tabelle giebt für jcnle Provinz, und zwar gesondert für «lie grossen und kleinen Verbindungswegs» 
die jalirzehntliehc (1811—50) Gesammtausgabe und «len Anth il, mit dem je Staat, Provinz, Gemeinde und 
Private zu derselben gesteuert: 


PROVINZKX 

grokven 

V e r b l n 

Bau- imi» (.'NTESHAimsGSKosTKlf drr 
ii n g s* w f g e. h 1 r i n f n V 

r r b i n *1 ii n k i h c g « 

«•<■ Finnin r 

drM 

Oruiriii.lin 

Bi'ilrn 

<l«rr 

Pruvin* 

ff vo« 

tlttn 

Dum • 

•lull 

l’riiatm 

liMummi- 

kosten. 

lll'D 

ricBiiin<idi 


Ik'iln 

Jcv 

l*n>Ylni. 

K von 

llfNI 

H.l*I 

•1cm 

IVIVllI« M 


fr 

fr 

fr. 

h 

fr 

fr 

fr 


fr. 

fr 

fr. 

Atilweiprn 

1.340.762 

556.67 1 

360.601 

369,410 

63,081 

io,oo.s 

9.974, 

3.6«>3 

2.4511 

220 

HrnUnut 

1.507.23» 

927.15*2 

249.787 

246,735 

8.4.556 

2.247.24(i 

1.915.41 1 

209.003 

41.714 

81,107 

\Vt 0 tllandcrn 

UI3.2JI 

296438 

163.959 

110.555 

42,228 

1 1.469.042 

666.072 


283315 

369.02 t 

150.103 

«4(flaiuli*rn 

99.541 

33.785 

0 957 

37.81* 

tvoon 

i ,hoi.:»9 

*< 15.2'25 


2.15.395 

442,932 

317.7h" 

iHcnnrgiui 

2.129.265 

1 .220.721 

514. ONO 

2UQ503 

1*4,% 1 

4.465.532 

3.M0.O23 


349.464 

134.363 

471.878 

Lüttich . 

1,143.032 

632.885 

197.722 

291.971 

2t 1.451 

3.29Ü.2H2 

2.612.971 

L3Ü993 

295.197 

2UI.12I 

I,im tun g 

215.893 

tu. 486 

4l.ii.il 

*0. f Kt 

2.375 

802,470 

480.1171 


30.289 

237.09h 

25.432 

Luxemburg 

790*291 

324.479 

1*7.970 

2I7«843 

• 

981.757 

2*3, IW, 

29.« 143 

ItT.lilMi 

• 

Narnur 

NOQ.ofi.i 

474.27t l 

1 67-65 4 

205.827 

51.31 4 

2.1 »Ii 9h;1 

1 i75.355 


5.816 

*6.062 

49.750 

Bbioibk 

8,708.322 

. 

1.892.761 

1.791.645 

4B6.029 



1.332.495 


1,297.198 

















Fasst man die Ausgaben für grosso und kleine Verbindungswege zusammen, so beträgt die Totalsummc 
25,803,1174; der Beitrag der Gemeinden 17,4 12, UH), der Provinzen 3,225,257, des Staats 3,4 *18 J HM), der Private 
1,733.227 fr.; oder im Durchschnitt des Reiches steuern zu diesen Ausgaben «lie Gemeinden mit 67.35 % T die 
Provinzen mit 12.15 %, der Staat mit 13.38 % und die Private mit 6.82 "/„• 

III. Die Unterhaltung der Wege liegt der Gemeinde ob; doch kann der ständige Provinzinlausschuss 
die angrenzenden Grundbesitzer mit einem Theil oder der Geaammthoit «1er dicsüllligcn Ausgaben belasten. Seit 
«lern 1841er Gesetz ist diese Weise nur noch in «len beiden Flandern aufrecht erhalten worden« während in 
den übrigen I Provinzen diese Leistungen der .Gemeinde obliegen. Die Gemeinde ist aber berechtigt eine 
Steuerrolle anzufertigen und ihre Mitglieder zu Naturalleistungen (Arbeit) und Geldbeiträge als Aufselilagsccn- 
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timen zur Gemeindesteuer zu verpflichten. Grundsätzlich darf «lieser Aufschlag nicht */to der gedämmten 
Gemeindesteuer übersteigen, doch wird sehr oft, wenn das Bedürfnis® sich herausstcllt, durch spezielle Ermäch- 
tigung die Ueberachreitung dieses Maximums gestattet; eine Ermächtigung, welche z. B. im J. 1850 1 antwer- 
pener, GÜ hrahantisehe , 1 nstflandrische, liiü hennegnuisehe, Eil lötticher, LU limburgische, 13Ü luxemburgische 
und 253 uamurschc Gemeinden erhielten. Den Gemeindegliedern stehet die Gcldablösung der Nationallciatungen 
frei, wie andererseits auch der ständische Ausschuss auf Antrag der Gemeinderftthe diese* Ablösung anordnen 
kann. . . • Das Gesetz vom 11L Juli 1832 ermächtigt ferner die Regierung, den Gemeinden auf einen Zeitraum 
von höchstens 9Q Jahren das liecht der Mautherhebung auf ihren Wegen einzuräumen. Solche Konzessionen 
bestanden im Jahr 1840 nur 30* und zwar I in Brabant, 8 in W estflondern, 14. in Hennegnu und 1 in Namur. 
Im Jahrzehnt 1841— 5Ö wurden noch weitere 255 derartiger Konzessionen ertheilt: lii in Antwerpen, jo 2Q in 
Brabant, Westflandern und Nannir, 18 in Ostflmndeni, 124 in Hennegau, 3Q in Lüttich, fl in Limburg und 1 in 
Luxemburg, so dass deren gegenwärtig 285 bestehen. Das miule Job re® entkommen dieser Mau thaoh ranken 
beträgt in Antwerpen 21,030, Brabant 7051, Westflandern 20,1 16, Ost flau dem 7540, Hennegau 81,233, Lattich 
19.145. Limburg I960, Luxemburg 700, Namur 13,228 fr. Im Allgemeinen wird in den Konzessionsdekreten 
den Gemeinden die Verpflichtung aufgelegt, den Mauthbetrag zur Unterhaltung der Strasse, auf welcher er 
erhoben wird, und den etwaigen UeberechuM auf Verbesserung anderer Verbindungswege zu verwenden. 


IV. Zahl und Ausdehnung der Kanäle wurden bereits im ersten Abschnitte dieses Werkes (Kap. E 
§. VI ) angegelwri. Manche derselben sind von hohem Alter; der älteste: der Kanal von YprCi nach Nieuport, 
datirt vorn J. 1251. Ihre Anzahl hat namentlich seil 1830 beträchtlich zugenommen. Die meisten gehören 
dem Staate, der sie entweder seihst gehauet oder den Gesellschaften, welche sie erbauet, abgekauft hat. Doch 
sind manche bedeutende Kanäle noch im Besitze der Städte oder Private geblichen, von denen sie erbauet 
w orden, wie namentlich der Löwen - Mechel ne r und der Kanal von Brüssel zum Rüppel. Wir können uns hier 


nur mit den Staatskanälen befassen. Es sind dies folgende: 

Längt; in Mftrm. Länge in Mrtres. Länge in Mitret. 

Kana) sou Charlcrov uadi linisäel . 74.20(1 Kanal von Gent uach Terneuseo . . 19.050 Kanal der Kampine 84.041 

» » Pom tiKTo* ul nach Aiiloing 25.0.50 < « LiUticIi nach Maastricht 20.450 * von Moerfiol 2L.17Q 

• e («ent nach Brüpirc . . 42.380 • * Macstru'lit nach Buislciluc 45,00t) * der Sambre 94 ..IM 


t ■ ßrügirc nach Oatcmlc , . 23.300 « • Mobs nach Con.tr . , . . 17,899 « r kanuali». kl. Neihe . . . 23.249 

Die 12 Kanäle haben also zusammen eine Länge von 490.135 M. Die Kanäle No. ß und 9 wurden seit 1830 
vom Staat gehauet, No. 1, 11 und 12 angekauft, No. 4* £ und IQ von den frühem Konzessionären wieder 
srarückgcnommcn. Kraft der durch das Gesetz vom 311 Juni 1842 ihr erthcilten Vollmacht hat die Regierung 
durch die Erlasse vom 211 Dezember 1843, 3L Dezember 1845 und L Januar 1849 die Zollgebühren erniedrigt 
um lä °« für die nach Holland oder zur See ausgefuhrten Erdkohlen und für die eingoführten Kupfererze, um 
51) für mehre helgische Boden- und Industrieerzcugnissc bei der Aus- utul auf mehre ausländische Rohstoffe 
bei der Einfuhr. 


Bewegung der knnaUchifTTahrt. 

<Z«*r n*r hf.ilitf tvl* n Btii*. ( V. cri'KOrlg. 1 




CUarh’K.y nach BrAinel 
Rommeroenl ul Aoioinff 
6ent nach Tr,r7inux«i) 
Mona uirh thmiM 
Monazit ... 

Gei»l nach 0«t«id« . . 
Mieitridlt nach ßojslediio 


i 


Schiffe 
Zollerlrag (fr.) 
Schiffe 
Zollertrag 
Schiff« 
Zöllen r»K 
Schiffe 
Zol (ertrag 
Schiffe 
Zoller! rag 
Schiffe 
Zallertrag 
Schiffe 
Zol leiirap 
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V. In der auf der umstehenden Seite (225) befindlichen Tabelle geben wir, soweit die vorhandenen 

Daten es gestatten, vom Jahrzehnt 1841 50 für die 7 bedeutendsten Stuatakanile die Anzahl der Schiffe« die 

auf demselben leer oder beladen, auf- oder abwärts, gingen und den Ertrag des Sehiffzolls 

VI. Namen, Lauf und Ausdehnung der schiffbaren Flüsse wurden bereit» iin ersten Abschnitt (Kap. 1. 
§. VIEL) gegeben. Die SchitlTahrts- und Zoll Verhältnisse sind für jeden Klus» durch besondere Statute geregelt, 
deren spezielle Anführung uns der enge Kaum nicht gestattet. Wir wollen nur bemerken, dass auf der untern 
Schelde die holländische Regierung 3 fr. 17 c. per Tonne von den Schiffen erhebt die durch die Westschelde 
nach Belgien, und 80 c. von jenen die durch die Schelde in» Meer einlaufen. Dieser Zoll wird jedoch von der 
belgischen Regierung zurückerstattet, so dass in Wirklichkeit die Schifffahrt für die Schiffe aller Nationen zollfrei ist. 
Im Jahrzehnt 1841 — 50 hatte die belgische Regierung für diesen Scheldezoll im Ganzen 8,714,705 fr. zu zahlen, 
und zwar belief sich der Zoll 1841 auf 6S6JS4; 1842 auf 714, <122; 184.3 auf 024,345; 1844 auf 730,821; 1845 
auf 972,832; 1846 auf 1,111,867; 1847 auf 1,216,868; 1848 auf 703,548; 1849 auf 969,327 ; 1850 auf 888,250 fr. 
Nachfolgend geben wir für die .Jahre 1841 — 50 die Zahl der Schiffe und den Zollertrag der bedeutenderen 
schiff aren Flüsse: 


Flussschifffahrt 

3 

; 

1 C*» 

3 

! ~ 

e*ä 

3 

-r 

1 

o ss 

3 s 

1 

r- 

3 

| 

01 

2 

1 

! 1 

1 

Schelde 

Selii ffe 

■ M8S 

12.450 

26,605 


35.734 

30.013 1 

33 916 

31.093 

31486 

' 32.045 i 

Zollertrag (fr.) 

28.866 

33.164 

54,619 

65,665 

62.96.3 

69,749 

79,006 

73,524 

74.499 

76,353 

Mau 

Schiffe 

• 

• 

« 

2.426 

3,165 


11.916 

11.795 

11406 

13.021 

Zollcrtrog 

76.300 

85,900 

101.252 

62.189 

1 63,994 

74.065 

81.609 

I 54.503 

66.271 

71.913 

Dender 

Schilfe 

10 463 

17.962 

12.907 

13,024 

18422 

16.732 

21.276 

14.775 

14.707 

15.207 

Zollertrag 

1 22.637 

22.423 

18,583 

19.600 

22,840 ! 

25,539 

24.214 

Mil 

19, 4Hi 

20.415 

Ly* 

Schiffe 

2.513 

1 1.118 

10.194 

11.390 

13y840 

13.595 

14.1150 

11,163 

11.357 , 

11.766 

Zollertrag 

« 

* 

22.063 

46.657 

58,709 j 

56,689 

60.896 

45,780 

56.958 

51,085 | 

! Demer 

SdilflV* 

» 

668 

818 

566 

494 1 

470 

512 

652 

902 

551 

Zollertrag ' 

37,077 

| 4,013 

3,747 

3.431 

2.827 

2,593 

1.270 

3.6:io 

4.718 

i 3.202 

USaobre 

SriiiflV 

29.695 

22.550 

22 t i ; 

21.572 

22.6-14 

26.656 

32,023 

21.722 

23.722 

27.186 

Zollerlrag 1 

186,767 

j 183,988 | 

233.301 

243.116 

304,111 

342,771 

403,721 

274.316 

299,198 

■->95.055 


VII. Die Bau- und Ausbesserungskosten der Kanäle beliefen sich im Jahrzc4mt 1841 50 auf 

19,510,400 fr., und zwar: 1842 auf 588; 1843 auf 1,046,740; 1844 auf 1,521,594; 1845 auf 1,549,203; 1846 auf 
3,021,068; 1847 auf 4,851,918; 1848 auf 3,180909; 1849 auf 2,594,092; 1850 auf 1,144,229 fr. Es kostete der 
Kanal von Zaelza etc zum Nordmeer 3,900,141, der Kanal von Dcynzc nach Schipdonck 1,678,819, Abfluss der 
Gewässer der hohen Schelde 299,934, Verbesserung der Gewässer des brügger Südkanals 400,000, der Kampine- 
kanal 4,313,308, der Zwcigkanal gegen Tumhout 1,402,950, der Seitenkanal der Maas 7,455,249 fr. Zu dieser 
Summe von 19,510,400 fr. kömmt noch hinzu 6,956,420 fr. welche die gegenwärtige Regierung für die Rück- 
überlassung der kanalisirten Sambre; 7,088,110 fr. welche bis 31. Dezember 1850 für den Rückkauf deB Kanals 
von Charlerov: und 25,000 fr. welche sie bis zu gleichem Datum an Antwerpen für die kanalisirte kleine Nethe 
bezahlt; somit steigt die jahrzehnt liehe Gesammtsiimme auf 33.804,936 fr. . . . Die Unterhaltungskosten und der 
Zollertrag sämmtlicher schiffbaren Gewässer beliefen sich im Jahrzehnt 1841 50 auf folgende Summen: 



Kosten. 

Ertrag. 


Kosten. 

Ertrag. 

Kotten. 

Ertrag. 

1841 

1.008.990 fr 

2,370.169 6 

1845 

1,206,829 fr. 

2,913.795 fr 

1849 939.6-17 IV 

2.392,903 fr 

1842 

1,036,746 ■ 

2,426.300 - 

1816 

1,316.092 ■ 

2.637.296 ■ 

1850 1.233,885 -- 

2.434.290 • 

1843 

1,080,006 ■ 

2.422.181 - 

1947 

1 .276,527 . 

3.113.229 . 

Summa 11.556,283 • 

25.642.468 . 

1844 

1,193,063 • 

2,344,032 . 

1848 

1,271,499 . 

2.588373 ■ 

1831-40: 2,590.946 . 

15.246,332 • 


Auf Unterhaltung der Polders, Ufer und Häfen wurde im gleichen Zeiträume 2,234,755 fr. gewendet; und zwar 
erhoben sich die diesfälligcn Kosten 1841 auf 235,900; 1842 aul* 216,945; 1843 auf 252,759; 1844 auf 192,674; 
1845 auf 177,029; 1846 auf 182,467; 1847 auf 182,390; 1848 auf 247,420; 1849 auf 239,273; und 1850 auf 
307,893 fr.... Für Kähne und Ueberfnhrtsböte wurden im gleichen Zeiträume 162,322 fr. verausgabt, dafür 
aber brachten sie ein Einkommen von 973,257 fr. Die Ausgaben vertheilten sich auf die zehn Jahre wie folgt; 
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21,989; 13,356; — 9150; — 11,402; — 20.000; - 32,126; 16,488; — 15,089; — 8727; — 13,994; — 

.li.' Einnahmen: 106,001; — 97,293; — 108,407; — 109,002; — 102,915; — 88,160;- 89,760; — 84,593; — 
80,765; 106,361 fr. . . . Kör l’flnnaungen an den Ufern der Kanäle und Ein*« wurden im Jahrzehnt 1841 

hi» 1850 veniu»jfnht 61,071 fr.; und zwar belief »ich dieser l’osten 1841 auf 849; 1842 auf 148; 1843 aut 150; 
1844 auf 2842; 1845 auf 1517; 1846 auf 1602; 1847 auf 3015; 1848 auf 9920; 1849 auf 13,181 und 1850 auf 
27,848 fr. Kür Pflanzungen an den Staat»»tra8äen hingegen wurden verausgabt 435,503 fr., und zwar belief »ich 
diese Ausgal« im J. 1841 auf 49,583; 1842 auf 48.799; 1843 auf 49,002; 1 844 auf 43,328; 1845 auf 44.000; 
1846 auf 44,000; ist? auf 42,619; 1848 auf 34,958; 1849 auf 38,196; und 1850 auf 40.887 fr. 


Vierte* Kapitel. 

Posten und Telegrafen. 


I. Das gelammte Postwegen wurde bis zum Jahr«' 1841* durch das Gesetz vom 29. Dezember 1835 
geregelt. Nach diesem Gesetze wurde das Briefporto nach der gradlinigen Entfernung zwischen dem Auf- und 
dem Abgabeb fl re n u erhoben. Für eine, nicht 30 Kilom&tres (6 französische Meilen) übersteigende Entfernung 
wurden 20 c., von 31 bis 60 Kilotn. 30 c., von 61 bis 100 Kiluin. 40 c., von 101 bis 150 Kilom. 50 c., und 
dann für jede weitere 51* Kilom. je «rin Aufschlag von 10 c. erhoben. Diese Portosätze galten für den einfachen 
Brief. Der einfache Brief konnte bis 10 Gr. wiegen; von 10 bis 15 Gr. zahlte er 1 */« » von 15 big 20 Gr. 
ein zweifaches, von 20 bis 30 Gr. 2 '/ 2 , und dann für jede weitere 10 Gr. l / 2 Porto mehr. Auf der Stadtpost 
zahlten einfache Briefe 10, in verschiedenen, aber von derselben Postdirektion nbhängenden Gemeinden 20 c. 

In Orten, wo kein eigentliches Postbüreau bestand, war für jetlen Brief noch als Botenlohn ein Aufschlag von 
10 c. zu entrichten. Dieser Aufsehlng wurde durch das Gesetz vom 24. Dezember 1347 aufgehoben, welches auch 
bestimmte, dass der einfache Brief in den vom selben Postbüreau bedienten Gemeinden nur 10 c. zahle, ausser- 
dem die r«'kommniuIirteii Briefe einffihrte, für welche an Einschreibegebühr 10 c. über das Porto zu zahlen ist, 
und endlich verfügte, dass die fürs Inland bestimmten Briefe mittels Marken frank irt werden können. Die 
wesentlichste Reform wurde aber durch das Gesetz vom 22. April 1849 eingeführt. Nach diesem bestehen nur 2 Porto- 
sätze, indem für die nicht über 30 Kilom. betragende Entfernung 10 c., für grössere Entfernungen 20 c. entrichtet 
wird. Diese Sätze gelten für den einfachen Brief von höchsten» 10 Gr.; von 11 bis 20 Gr. zahlt er ein zwei- 
faches, von 21 bis 60 Gr. ein vierfaches, von 61 bis 100 Gr. ein sechsfaches, und dann je zweimal das einfache 
Porto für jede weitem 40 Gr. Die wolthätigen Folgen dieser Reform machten sich schon im nächsten Jahre 
durch eine Erhöhung des Briefverkehrs bemerkbar. Unter «lein Regime des 1835er Gesetzes war der Briefver- 
kehr im J. 1847 am stärksten; es wurtlen 6,4 52, 000 Briefe befördert, während 1850 deren Zahl sich auf 7,8.58,326 
erhob, also ein Mehr von 1,406,32t» ergab. Beschwerte und rckommandirte Briefe wurtlen im J. 1847 nur 
48,540, im J. 1850 hingegen 51,680, Geldsendungen dort nur 50,664, hier 84,725 befördert. Das 1849er Gesetz 
macht «lie Frankirung zurPHieht, und wird für je«len nichtf ronkirten Brief 10 c. über die Taxe gezahlt; Briefe, 
deren Auf- und Abgabsort zu einem Postbüreau gehören, zahlen 10 c., beschwerte und rekommaudirtc Briefe 
20 c. ausser dem Porto. 

II. Die Reform von 1849 traf nur die Briefe. Für andere Postsendungen bestanden bis 1839 noch 
die Ansätze vom 29. Dezember 1835. Nach diesen zahlten Journale, periodische Werke, Bücher, Musikalien, 
Prospekte, Anzeigen und andere Drucksachen jeder Art 1 c. per Bogen von 12 Quadrntdeeimetrcs, 2 c. für 
den Bogen von 12 — 30, 4 c. von 30 — 60 und dann je 2 c. für weitere 30 Decimetres, Das Gesetz vom 
31. Mai 1839 hat für Journale jeder Grösse ein gleiches Porto von 2 c. eingeführt, und das Gesetz vom 
24. Dezember 1847 für alle Drucksachen jeden Umfanges die Taxe auf 1 c. per Bogen herabgesetzt. Durch 
dieses Gesetz wurde auch das Port«» für Geldsendungen auf 10 c. per 5 fr., und «lurch das Gesetz vom 
22. April 1849 auf 10 c. per 10 fr. herabgesetzt. 

III. Die Personenbeförderung mittels Post wurde durch die Erlasse vom 10. Dezember 1832, 8. und 
13. März 1833, 9. April 1836, 7. und 9. August 1839 und 14. April 1842 geregelt, welche die Fahrpreise der 
Haupt- und llilisposten festsetzen, die Postwagen klassifizirten und für die Eisenbahnen ililfsfahrten einführten. 

29* 
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Betreff» der Stafetten verfügt der Minist erialerlass vom 10. Dezember 1832, da«?« sie Eine Post in 32 Minuten 
zurückzulegen haben. Private zahlen für die Stafettenbeförderung 3'/« fr. per Poet. Fahrposten bestanden 1850 
im ganzen Königreiche 125, und zwar in Antwerpen 8, Brabant 16, Wcstflandem 16, Ostflandern 19, Henne- 
gau 20, Lüttich 13, Limburg 7, Luxemburg 14 und in Namur 12.... Für die Message rien gilt noch das 
holländische Gesetz vom 24. November 1829, nach welchem Niemand ohne Konzession Fahrten zu bestimmten 
Stunden für Personen- oder Waarenbeförderang einrichten kann, und die konzessionirten Messagerien genau 
die Fahrten und Preise einhalten müssen, die in der Konzessionaakte bedungen sind. Einige Aenderungoti erfuhren 
die älteren Bestimmungen, unter Andern durch den Erlass vom 31. Januar 1838, noch welchem auf den zu • 
Eisenbahnen führenden Strassen mehre Messagerien für dieselbe Fahrstunde konzessionirt werden können, und 
durch den Erlass vom 1. Mai 1849, nach welchem das Maximum der den MessageriefÜhrern wegen Uebertretung 
aufzulegende Strafen auf 200 fr. Geldbussc und auf ötägige Haft beschränkt ist. Im J. 1850 waren im Lande 216 
Messagerien in Thätigkeit. 

Hl. Schliessen wir dieses Kapitel und das ganze Werk mit kurzer Erwähnung der neuesten gross- 
artigen Erfindung: des elektrischen Telegrafen. Eine englische Gesellschaft hat bereits 1845 die Konzession 
zur Errichtung eines Telegrafen zwischen Anttveq>en und Brüssel erhalten, der 1848 in Thätigkeit trat. Das 
Gesetz vom 4. Juni 1850 ermächtigte die Regierung, diese Telegrafenlinie von der Gesellschaft zu kaufen und 
auf allen Staatseisenlmhnen Telagrafen zu errichten, wozu ihr 400,000 fr. zur Verfügung gestellt wurden. Der 
Rückkauf der Antwerpen -br&tteler Linie für 60,000 fr. erfolgte noch im selben Jahre, während gleichzeitig mit 
allem Eifer an die Errichtung der neuen telegrafischen Linien gegangen wurde, die gegenwärtig längs aller 
Staatseisenbahnen vollendet und in voller Thätigkeit sind. 
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